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Einleitung. 


Sn faft 5Ojähriger Friede lag hinter und, ald am 1. Februar 1864 
der Donner Preußiſcher Geichüße weit über das baltiiche Meer hin er- 
lang und die Geftade ded Edernfürder Meerbujend im Wiederhall er: 
äitterten. 

Die Feldzüge von 1848 und 1849 in Schleöwig und in Baden 
hatten die lange Zeit der Ruhe nur durdy furze — wenn auch ruhm- 
volle — kriegeriſche Ereigniffe unterbrochen. 

Was Wunder, wenn in weiten Kreifen die Befürchtung wach ge= 
worden war, ed jei in dieſem halbhundertjährigen Frieden mit ber 
Kriegsgewohnheit auch die Kriegstücdhtigfeit der Armee ver: 
Ioren gegangen. Werden unfere jungen Soldaten and) die Feuerprobe 
beitehen, wenn es einit gilt? Werden fie Spannfraft genug befiten, 
um die Strapazen und Entbehrungen eines Krieges, Froft und Hite mit 
dem nothwendigen Gleichmuthe zu ertragen? 

Wo find die Feldheren, wo die Generale, die und zum Siege füh— 
ren werden? 

Soldye und ähnliche Fragen hörte man häufig, auch von Nichtmi— 
litairs aufwerfen und nicht immer in berubigender Meife beantworten. 

Männer von Einſicht jelbit, im Kriege erfahren und erprobt, gin- 
gen in ihren Bedenken wohl noch weiter. Sie hoben hervor, die Kunft 
größere Truppenmafjen mit ihrem Bagagentroß und den unendlichen 
Trains zu ftellen und zu bewegen, jei verloren gegangen, da ber Ge- 
neralitab dies nur aus Büchern lerne, ed aber niemals in der Praxis 
geübt habe. Das Manöverfeld gebe hierfür nicht den genügenden An- 
halt. Ebenjo ftehe es mit der immerhin fehr jchwierigen Verpflegung 
großer Mafjen, — Fein Menſch befike hierin ausreichende Erfahrung 
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— und ferner mit der Sorge für die Verwundeten. Dies jeien aber 
Momente von der einjcdneidendften Wichtigkeit und ihre Bernachläjfigung 
müſſe ſich immer hart beitrafen. 

Bon unjeren Truppen erfannte man zwar die vielen vortrefflichen 
Seiten an, meinte aber doch, fie jeien zu jehr für die Parade ausge— 
bildet und manches Wichtigere, namentlic) die Selbſtändigmachung des 
Individuums darüber verfäumt. 

Bon der Artillerie fürdhtete man, die Ausrüftung mit Gejchüßen 
verichiedener Syiteme und Kaliber möchte die Freiheit des Gebrauches 
diefer Waffe im Gefecht beeinträchtigen und außerdem mandherlei Nebel: 
ftinde herbeiführen. 

Alle dieſe und ähnliche Befürdytungen aber find durch den plößlich 
eintretenden Ernſt der Ereignifje, wie ein Morgennebel in Nichts zer: 
floffen. 

In dem hinter und liegenden Feldzuge, der nahezu ein halbes 
Jahr umfaßte und eine Reihe blutiger Gefechte in ſich ſchloß — dar- 
unter die Belagerung und der Eturm einer großartig befeftigten Stel- 
lung — darunter ferner der Uebergang eines ganzen Armee-Corps über 
einen Meeresarm und die Eroberung einer verichanzten Inſel — hat 
die Preußiiche Armee der Welt zeigen fönnen, weld eine Kraft und 
weld ein Elan ihr innewohnt. Sie hat, unter Gotte8 gnädigem Bei— 
ftande, zur Freude ihres Königs und zum Schreden ihrer Feinde, Tha— 
ten vollbracht, die denen der Väter würdig an die Seite treten. Die 
ihr geftellte Aufgabe: Niederwerfung des Feindes und deſſen Vertrei— 
bung vom Feltlande — hat fie mehr als vollftändig erreicht. 

Neben ihr und mit ihr, in inniger Waffenbrüderjchaft vereint, focht 
ein Dejterreichiiched Corps von 20,000 Mann und legte wiederholt Be— 
weile jeiner altbewährten Tapferfeit ab. 

Die Preußiſche Armee it ſich, durch die Erfolge der verfloifenen 
Campagne ihrer Kraft bewußt geworden und das Vertrauen zu derſel— 
ben iſt im volliten Maabe bei ihr eingezogen. Mit Stolz blidt der 
Soldat jeßt auf feine lorbeerummnndenen Fahnen und mit Zuverficht 
auf feine Führer. Mit ihnen fühlt er fi) durch den unauflöslichen, 
mit Blut gefeitigten Kitt gegenſeitigen Vertrauens, verbunden und 
fähig, jede Aufgabe, die ihm geftellt wird, zu löſen. 

Das find die moralifchen Früchte diejes Feldzuges, fie kommen ber 
ganzen Preußiichen Armee zu gut. 
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Wir müffen nun noch einen furzen Blick rüdwärts auf dieſe Armee 
thun und das anerfennen, was fie in den lebten Sahrzehnten an fich 
gethan und gearbeitet hat, um für die ernften Aufgaben, die ihrer harr— 
ten und noch harren, immer geſchickter zu werben. 

Alles aufzuzählen oder uur anzudenten, was ihr dieſe Zeitepoche 
an Verbefferungen, äußerer und innerer Art, gebracht hat, das würde 
und zu weit führen. Es bleibt bier aber des Königlichen Herm Er- 
wähnung zu thun, dem dad Hauptverdienft, um die Geftaltung, Erzie- 
hung und Ausbildung der Armee gebührt und der durch die fogenannte 
„Reorganifation“ derjelben, troß aller Gegenftrömungen, dem Werfe — 
jeinem eigenften Werfe — die Krone aufgejeht hat. 

Seiner Majeftät dem Könige Wilhelm, ibm gebührt der Dank 
feines Volkes für das, was die Armee jett geleiftet, weil Ex es bewirkt 
bat, daß fie es leiften fonnte, 

Nächſt dem Könige trifft diefer Dank noch zwei Männer, Es find 
die Kriegsminifter Graf v. Walderfee und v. Roon. Der erftere 
bat den Grund zu diefer Umgeftaltung gelegt, fie ausgearbeitet und vor— 
bereitet, der letztere hat fie ins Leben treten laffen. Beide Männer ba- 
ben hierin entichieden bedeutende Werdienite. 

Die Verjüngung der Feldtruppen durch Ausicheidung der älteren 
Jahrgänge der MWehrleute, welche meiit aus verheiratheten Männern 
beftehen, und die gleichartige Zuſammenſetzung derielben an Mannichaft ; 
die Neugeftaltung der jo wichtigen Waffe der Artillerie, wodurch ſchon 
im Frieden ftärfere Gadres errichtet wurden; ferner Die Herftellung eines 
nicht unbedeutenden Stammes für die Traind der Armee und endlich 
eine befjere Organifation des Sanitätöwejens, dies waren im Allgemei- 
nen die Grundzüge diejer Reorganijation. 

Sie war faſt in allen Punkten durchgeführt, als etwa der 4. Theil 
der Armee in den eriten Tagen des Jahres 1864 ind Feld rüdte. 

Gin Geift durchdrang Alle, vom Oberfeldherrn und von den Kö: 
niglichen Prinzen herab bis zum jüngften Soldaten. Diefer Geift 
drüdte fich in den Worten au, die der Feldmarichall feinen Truppen 
beim Ueberjchreiten der Eider zurief: 

„in Gottes Namen drauf!” 

Fa! „drauf für den König und für die Ehre unjerer Waffen” 
möchten wir hinzufügen. 

Die nachfolgenden Zeilen jollen die Ereigniſſe des Feldzuges von 
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1864 in Schleswig und Sütland jchildern, die Thatſachen in einfachen 
und ſchlichten Worten hinftellen, wie fie gejchehen find. Der Umftand, 
daß und die Notizen über die Ereigniffe beim I. Corps ausgiebiger zur 
Dispofition geftanden haben, als diejenigen über das II. und III. Corps, 
mögen es erklären, wenn wir Dort vielleicht eingehender gewejen find. 

Mit der Politit werden wir und nur injoweit zu befaffen haben, 
als dies zum Verſtändniß des Ganzen nothwendig ift und die einzelnen 
Bewegungen, Gefechte und Nuhepaufen dadurch ihre Begründung fin— 
den. Die diplomatiiche Geſchichte dieſes Feldzuges bietet aber ficher eben 
fo viel Intereffe wie die militairiiche und hat, in gleicher Weiſe wie diefe, 
auch ihre Glanzpunkte aufzuweijen. 

Einer fpäteren Zeit wird ed aber vorbehalten bleiben müffen, diefe 
Gefchichte, gemeinfam mit der militatrichen, zur detaillirten Darftellung 
zu bringen. Die Fäden der einzelnen hier thätigen Kräfte find dann 
bis zu ihrem Uriprunge hinauf und bis zu ihrer Einwirkung auf bie 
Kriegdhandlungen hinab, zu verfolgen. Dazu ift es jetzt noch zu früh. 
Wir müffen und an das halten, was an die Oberfläche getreten ift, an 
die Thatſachen jelbit. 


Urſachen des Krieges, Sormation der verbündeten Armee und 
deren ftrategifcher Aufmarſch hinter der Eider. 


Kinig Shriftian IX., durch das Londoner Protokoll zum Erben bes 
Throned von Dänemark beftimmt, beftieg denjelben am 15. November 
1863, ald Friedrich VII. das Zeitliche gefegnet hatte. 

Died Protofoll war im Jahre 1852 von England, Frankreich, Ruß⸗ 
fand, Delterreich, Preußen, Schweden und Dänemark unterzeichnet wor: 
den, in der Abficht, die Däniſche Geſammtmonarchie in ihrem berzeiti- 
gen Beftande zu erhalten und ihr Auseinanderfallen zu verhüten. Bei 
ben, von einander abweichenden, Erbfolgeordnungen, die im eigentlichen 
Dänemark und in den Elbherzogthümern beftanden, mußte dies Die 
nothwendige Kolge des Ablebend des letzten Königd aus dem Haufe 
Dldenburg — Friedrid VII. — fein, da er ohne männliche Nach— 
fommen geblieben war. 

Der deutiche Bund mar zu diefen diplomatischen Verhandlungen 
nicht zugezogen worden und hatte jomit auch das Protokoll nicht mit 
unterzeichnet. Er befand fich alfo jeßt auch nicht im der Lage, den 
König Chriftian ald Regenten in den zu Deutjchland gehörigen Her— 
zogthümern Holftein und Lauenburg, anerkennen zu müſſen. 

Die Haltung der Mehrzahl der Deutichen Mittel- und Kleinftaaten 
nach dem Tode Friedrich VII. und das Auftreten des Erbprinzen 
von Auguftenburg, ber, fi an die Verzichtleiftung feines Vaters 
vom 30. December 1852 nicht bindend, Erbaniprüde auf Schleöwig 
und Holftein erhob, ließen allerdings erkennen, dab König Chriſtian 
mit Deutichland mindeftend eine Menge Weiterungen haben würde. 

Bei den Differenzen, die zwifchen Deutichland und Dänemark be: 
reits beftanden, ließ fich gar nicht abjehen, wohin dies führen Fonnte. 

Dänemark rechnete aber auf die Unterzeichner ded Londoner Pro: 
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tofoll8 und in Sonderheit auf Defterreih und Preußen und glaubte, 
daß durch deren Einfluß der Sturm in Deuticyland, wegen der Erb» 
folge, bejchwichtigt werden würde. 

Trotzdem rüftete es mächtig zu Lande und zur See und arbeitete 
mit aller Kraft an der Vollendung großartiger Befeftigungswerfe, um 
auf alle Fälle zu einem Widerſtande gegen Deutichland gerüftet zu fein. 

Die Differenzen mit Deutjchland hatten dahin geführt, daß am 1. Oe— 
tober 1863 ein Bundesbeichluß die Erecution gegen Holftein und Lauen— 
burg verfügte. Sie jollte ftattfinden wegen Einführung der Dänifchen 
Gejammtiftaantsverfaffung von 1855, welche gegen die Abmachungen Dä- 
nemarf3 mit Defterreich und Preußen von 1852 verftieh, denen auch der 
deutſche Bund beigeftimmt hatte. Die Verhandlungen in Frankfurt, 
beren Beginn bereitö von 1857 datirt, waren darauf 1858, ald Dänemark 
die Gelammtverfafjung für Holftein und Lauenburg aufhob, fuspendirt, 
jpäter aber wieder aufgenommen und namentlih von dem Augenblid 
an ernfter geführt worden, ald Dänemark durch ein Patent vom 
30. März 1863, Holitein in dad Verhältniß einer eroberten Provinz 
berabdrüdte und dadurch den Vereinbarungen von 1852 ind Geficht 
ſchlug. 

Sachſen und Hannover wurden nun aufgefordert, je 6000 Mann 
Executionstruppen zu ſtellen und Oeſterreich und Preußen je 5000 Mann 
Erefutiond-Rejerven bereit zu halten. 

Gegen Weihnachten 1863 rüdten, troß der Bemühungen Eng— 
lands, died abzuwenden, die 12,000 Mann, welche in den beiden erft- 
genannten Königreichen mobil gemacht worden waren, unter Führung 
des Königlich Sächſiſchen General-Lientenants von Hake in Holiftein 
ein und bejegten, ohne Widerftand zu finden, dad ganze Herzogthum 
bi8 zur Eider, weldes von den Däniſchen Truppen geräumt wurde. 
Gleichzeitig waren die Rejerwen herangerüdt. Die Defterreichtiche Bri- 
gabe Graf Gondrecourt (5 Bataillone 1 gezogene Attige Batterie) 
hatte Hamburg bejeßt, die Preußifche Brigade v. Ganftein (6 Ba- 
taillone 4 Escadrons, 1 12tige, 1 Haubit-Batterie) Duartiere in Lü— 
bet und nächſter Umgegend bezogen. 

Während diefer Streit noch ſchwebte, waren zwilchen Dänemark 
und den beiden deutſchen Großmächten ernfte Differenzen ausgebrochen 
und drohten größere Dimenfionen anzunehmen, als der mit Deutſch— 
land bereitö beftehende Conflict. 
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Der Däniſche Reichsrath, won den Eiderdänen beherricht, — der: 
jelben Partei, welche auch im Minifterium die Stimme führte — und 
von dem demofratifchen Pöbel in Kopenhagen influirt, hatte am 14. No- 
vember 1863 ein ihm vom Minifterium Hall worgelegted neues Grund» 
geieß für das Königreich Dänemark und dad Herzogthum Schleswig 
angenommen, Hierdurch wurde leftered dem Königreiche vollitändig ein— 
verleibt und dieſem deutichen Lande feine Autonomie in jeder Beziehung 
genommen, 

Seit Jahren ſchon hatte man in Kopenhagen mit allen Mitteln 
darauf hin gearbeitet, Schleswig zu danifiren. Wir können hier füglic) 
die Aufzählung diefer Mittel übergeben, da fie allgemein befannt find. 
Sogar den Namen ded Herzogthumd wollte man nicht beftehen laſſen 
und überjeßte ihn in allen öffentlichen Acten in „Süd-Jütland.““) 

Troß des Protefted, den der Preußiſche Gefandte gegen dieſes 
Grundgeſetz einlegte und ungeachtet der von Rußland, England und 
Franfreih angerathenen Mäßigung, ertheilte der neue König Chri— 
ftian IX., welcher am Tage darauf, den 15. November, den Däniſchen 
Thron beftieg, auf dad Drängen des Minifterd Hall, diefer Verfaffung 
die Königliche Sanction ımd verlieh ihr dadurch geſetzliche Kraft. 

Defterreich und Preußen forderten jetzt auf das Beſtimmteſte, die 
fofortige Zurücknahme dieſes Grundgejeßes für das Herzogthum Schles- 
wig, durch welches die Stipulationen des Londoner Protokolls ge— 
broden wurden und drohten mit der Beſetzung diejes Landes. 

Gegen Mitte December wurde die Mobilmachung größerer Defter: 
reichiſcher und Preußiſcher Truppenmaſſen angeordnet, um diefer Drobung 
den gehörigen Nachdruck zu verleihen. 

Der König von Dänemark gab auf Die geftellten Forderungen, 
theild ausweichende, theild hinhaltende Antworten. Am 25. December 
entließ er zwar feinen Minifter Hall, fand fich aber veranlaft, ſchon 
wenige Tage darauf, dem Biſchff Monrad — einem enragirten und 
energiſchen Eiderdänen — das erledigte Portefenille zu übergeben. 
Auf Anrathen dieſes Mannes wurde nun das Fefthalten an die No- 
vember-Berfaffung — dem Grundgejeg — beichloffen; in wenigen Ta: 
gen, am 1. Sanuar, follte es in Kraft treten. 


*) Uns hat ein Schreiben vom Dänifchen Ober: Commando vorgelegen, welches 
aus Der Zeit der erften Waffenruhe datirt, im welchen diefe Bezeichnung gebraucht wird. 


10 


Der Bund verweigerte in der VBerfammlung vom 14. Januar 
1864, in Folge eines nunmehr gejtellten Antrages Defterreihd und 
Preußens, die Theilnahme an einer Beſetzung Schleswig's, welche zur 
Wahrung des deutichen Rechts und zur Aufrechthaltung des Londoner 
Protokolls ftattfinden follte, mit 12 gegen 5 Stimmen. In Folge die- 
fer Abftimmung erflärten die beiden deutſchen Großmächte, daß fie jebt 
die Angelegenheit für Jich allein in die Hand nehmen und Schles- 
wig bejeßen würden, wenn Dänemark die Novemberverfaffung nicht 
zurücknehme. 

So waren denn die Grenzen, für die an Dänemark geſtellten ver— 
ſchiedenen Forderungen und die Ziele der, in zwei Theilen auseinander 
gehenden deutſchen Mächte, im Allgemeinen geſteckt. 

Der deutſche Bund erſtreckte ſich mit feiner Execution lediglich 
auf Holſtein und Lauenburg und forderte dafür, einmal die Aufrecht— 
haltung der 1852 gegebenen Beriprechungen und jetzt, nady dem Tode 
Friedrichs VIL., die Abtretung diefer Länder an den zunächſt Erb» 
berechtigten. Das Londoner Protofoll erkannte der Bund nicht an. 

Dänemark hatte ſich der Beſetzung diefer Länder bereitd gefügt 
und die Herzogthümer bis zur Eider geräumt, ohne daß es dabei zu 
einem Zujammenftoße gefommen wäre. 

Defterreich und Preußen gingen einen anderen Weg. Sie 
erfannten das Londoner Protokoll, ald noch zu Recht beitehend an und 
forderten von Dänemark, die Aufrechthaltung deifelben und demgemäß 
die Zurücdnahme der Novemberverfafjung, widrigenfalld fie zur Befegung 
Schleswig jchreiten würden. 

Dänemark fammelte jet alle feine Streitfräfte in der Dannewerf- 
ftellung und ſchickte fich an, dem Einrüden der Verbündeten, den mög- 
lichften Widerftand entgegen zu feßen. 

Dies muhte zum Kriege führen. 

Die Mobilmachungen in Defterreih und Preußen waren in der 
eriten Hälfte des Januar 1864 beendet. 

Defterreich hatte das neu formirte 6. Armee-Corps aufgeftellt, eine 
Brigade deijelben (Gondrecourt) bereitö nad Hamburg geſandt und 
den Reit in der Nähe der Schienenwege in der Heimath dislocirt. 

Zum Corps-Kommandanten war der Feldmarſchall-Lieutenant Frhr. 
v. Gablenz ernannt worden. 

Das Corps beftand aus 16 Bataillonen Infanterie, 4 Bataillonen 
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Jäger, 10 Escadrond Kavallerie‘, 6 gezogenen Batterien, 2 Brüden: 
equipagen mit 2 Pionier und 1 Genie-Gompagnie; in Summa 
26,303 Mann, 4,818 Pferde, 48 Geichüße, darunter 20,789 Com— 
battanten. 

In Preußen wurde ein vollitändiges mobiles Armee-Corps, — 
verftärft durch ein zweites Pionier-Bataillon und eine zweite Ponton- 
Colonne — bereit geftellt. 

Zum fommandirenden General emannte der König den General 
der Kavallerie Prinz Friedrih Karl von Preußen und beftimmte, 
dab die Truppen, theild dem Brandenburgiichen 3., theild dem Weit- 
phäliichen 7. Armee-Corps entnommen werden jollten. 

Es beitand aus 24 Bataillonen Infanterie, 1 Bataillon Jäger, 
25 Edcadrond Kavallerie, 17 Batterien, 2 Pionier-Bataillonen, 2 Pon- 
ton-Golonnen und 1 Avantgarden-Brüdenequipage und zählte 32,435 
Mann, 11,935 Pferde und 96 Geſchütze, darunter 28,579 Gombattanten. 

Die in Lübeck ftehende Brigade Canſtein gehörte zu Diefem Corps, 

Außerdem wurden die 4 jungen Garde: und Garbe-Grenadier-Re- 
gimenter, welche in den Provinzen garmifonirten und eine 6klige Garde: 
Fuß» Batterie auf den Kriegsfuß gejebt. 

Dieje Bataillone, ebenſo wie die des combinirten Armee» Corps, 
augmentirte man auf eine Kopfftärfe von nur 802 Mann und konnte 
hierdurch die Landwehrmannſchaften, deren man zur eigentlichen kriegs— 
mäßigen Gomplettirung der Bataillone bedurfte, bis auf eine kleine 
Zahl, ihrem heimathlichen Berufe überlaffen. Wenn die Reorganifation 
der Armee erft eine gewiffe Reihe von Jahren beftanden haben wird, 
jo ift Die nöthige Zahl von Referve vorhanden, um die Bataillone auf 
1,000 M. zu complettiren, ohne auf Wehrleute zurücdgreifen zu müffen. 

Nachdem die Verhandlungen mit Oeſterreich über den zu wählen: 
den Oberfeldheren dahin geführt hatten, dab Preußen dieſen ernennen 
jolte, übertrug der Köng dem General-Feldmarſchall Frhrn. v. Wrangel 
diefen wichtigen und ehrenvollen Poften. Der Feldmarjchall und jein 
Stab, beftehend aus dem Generalstientenant Bogel v. Falkenſtein 
ald Chef des Generalftabes und einer größern Anzahl Generalitabs- 
Offiziere und Adjutanten, wurde in Berlin mobil gemacht. 

Die Truppentheile des combinirten Armee-Corps ſetzte man darauf 
jo in Bewegung, daß fich bei Perleberg die Regimenter aud dem Be- 
reich ded 3. Armee-Corps nebit dem Weftphäliichen Dragoner-Regiment 
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Nr. 7 und bei Minden diejenigen aus dem 7. Armee-Corps, am 19, Ja: 
nuar 1864 concentrirten. 

Die drei Garde- und Garde: Grenadier- Rezimenter aus Preußen, 
Sclefien und vom Rhein wurden gleichzeitig in die Garniſonen der 
nad) Perleberg abmarichirten Infanterie Regimenter der 6. Divifion, 
auf der Eifenbahn herangezogen, gemeinichaftlich mit dem in Spandau 
garnilonirenden 4. Garde: Regiment zu Fuß und der Garde - Batterie 
ebenfall® mobil gemacht und ald eine combinirte Divifion unter die 
Befehle des General=Vieutenants v. d. Mülbe geftellt. 

Inzwiſchen lich Defterreich und Preußen eine letzte Sommation 
dem Kopenhagener Kabinet übergeben und da auch dieſe ohne befriedi- 
gende Antwort blieb, jo erging der Befehl zum Einrüden der Truppen 
in Holitein. 

Das combinirte Armee-Gorps jollte am 28. Januar in der Gegend 
von Plön in Gantonnirungen vereinigt jein. Der Quartier-Rayon war 
jo gelegt, daß die Frontlinie des Corps füdlich von Precht vorbeilief. 
Im Weſten bildete eine Linie vom Gr. Weſten-See über Brügge, Tief: 
harrie, MWillingrade, Siewershütten und Loditüdt auf Hamburg die 
Grenze gegen dad Deiterreichiiche Corps, ſowohl in Bezug auf die Can— 
tonnements, ald auf die zu wählenden Marfichlinien. 

Die Defterreicher jammelten fi bei Neumünfter und Nortorf und 
jollten, wenn möglich, auch am 28ften dort eingetroffen fein. 

Die in der nördlichen Priegnig concentrirten Preußiſchen Truppen 
traten ihren Marid) in der Richtung auf Plön an und zogen in drei Co: 
Ionnen durch Medlenburg, Lauenburg, die Gebiete der freien Stadt Lübeck 
und des zu Oldenburg gebörigen Fürftenthums Lübeck und durch das 
Herzogthum Holftein. Der übrige Theil des combinirten Armee-Gorps, 
der in der Gegend von Minden vereinigt ftand, benußte die Eiſenbahn 
zur Fahrt über Hannover nach Harburg. In 6 Tagen und auf 42 
Gifenbahnzügen wurde diefe Divifion befördert und erreichten die leiten 
Abtheilungen derjelben am 24. Januar das Fahrziel. In Tages-Eche— 
lons formirt, jeßte fie den Fußmarſch auf Plön fort. 

Der noch im Baterlande befindliche Theil des Deiterreichiichen 6ten 
Armee-Corps wurde auf dem Schienenwege über Breslau und Berlin 
nad) Hamburg befördert. Von dort marjchirten die anfommenden Ab: 
theilungen auf Neumünfter weiter; alle ſpäter ald am 25. Januar ein= 
treffenden Truppen benußten die Eiſenbahn bis zu diefem Orte, 
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Auf demjelben Wege folgte ſodann auch die Preußiſche combinirte 
Garde-Divifion bis Rendsburg. 

Den Eijenbahnen war hiermit die Aufgabe geworden, größere 
Truppenmaffen und Kriegömaterial aller Art und zwar in ununterbro: 
chener Folge zu befördern. Es war das erfte Mal, daß ſolche Leiftun- 
gen von ihnen wirklich ausgeführt wurden, und allgemein ſah man mit 
Spannung der Löſung entgegen. Borbereitungen zu größeren Trans: 
porten waren zwar in den leßten Sahren mehrmals getroffen — d. h. 
auf dem Papier ausgearbeitet worden, aber nur im Kleinen und zur 
Uebung hatten Fahrten wirklich ftattgefunden. Es fehlte alſo nody ganz 
die Erfahrung, wie fid) die Sache geftalten würde, wenn größere Maffen 
ichnell hintereinander auf derjelben Linie transportirt werden follten. 

Sachverſtändige, Militaird und Technifer, hielten es nicht für un— 
möglih, die Friction hierbei werde fich derart fteigern, dab Hem— 
mungen des Verkehrs eintreten müßten, aus denen, für die darauf ba= 
firten Operationen, dann leicht mancherlei Störungen erwachſen könnten. 

Die Eijenbahn:Verwaltungen haben indefjen die Aufgabe in jeder 
Hinficht vortrefflich gelöft. Site haben diefe Beförderungen nicht allein 
nach dem Plane ausgeführt, welcher in Gemeinſchaft mit Militair-Gom:» 
mifjarien entworfen war und der von den Eijenbahnen bedeutende Lei: 
tungen verlangte, jondern ihn auch pünktlich, chne Störung und ohne 
den geringiten Unfall inne gehalten. Das Verdienſt gebührt zumächit 
und in eriter Linie den Bahnbeamten, ſodann aber auch den militairi- 
ihen Anordnungen, Die fich, Sowohl bei der Aufitellung der Fahrtdis- 
pofitionen, ald bei der Ein» und Ausladung geltend machten, 

Dies glaubten wir hier nicht unerwähnt laſſen zu müſſen, da es 
wejentlich zur Beichleunigung der Goncentration der Armee hinter der 
Eider und zum pünktlihen Beginn der Offenfivbewegung beitrug. 

Am 21. und 22. Januar rüdten die beiden Brigaden Ganfteiı 
und Gondrecourt, welche num aus dem Verbande der Erecutiond- 
truppen jchieden, nach Plön und Neumünſter vor. 

Der Delterreichiichen Brigade ward bi8 zum Eintreffen der K. K. 
Kavallerie eine Escadron des Brandenburgiichen Hufaren-Regiments 
Gieten'ſche Hufaren) Nr. 3, von der Brigade Ganftein zugetheilt. 
Ein Bataillon des Negiments Martini und 2 Gefchüße blieben 
einftweilen in Hamburg ftehen, jo daß 4 Bataillone, 6 Geſchütze und 
1 Escadron Neumünſter erreichten, diefen Ort und Nortorf beſetzten. 
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Daran ſchloß fich zur rechten Hand die Aufftellung der Brigade Can— 
ftein, welche ſich bis öftlidy Plön erjtredte. 

Hinter dem Schleier dieſer beiden Brigaden fand in den folgenden 
6 Tagen der ftrategiiche Aufmarich beider Corps ftatt. 

Dad Hauptquartier des Feldmarſchalls Frhrn. v. Wrangel begab 
fih am 24jten nach Hamburg und der Oberfeldherr trat nun dad Kom— 
mando der Armee an. 

Bon ihm wurde jet beitimmt, dab die Truppen während der be- 
vorstehenden Kampagne folgende Bezeichnungen zu führen hätten: 
das comb. Preußiſche Armee-Gorps: I. Gorp3;) der verbündeten 
das 6te Defterreichiiche Armee-Corps: II. Sr Armee für 
die comb. Preußiſche Garde:Divifion: II. Corps; Schleswig. 

Als ein gemeinſames Erkennungszeichen ſollte von allen Mitgliedern 
der Armee, ohne Ausnahme, eine weiße Binde um den linken Ober— 
arm getragen werden. 

Das Haupt-Quartier des Prinzen Friedrich Carl ging am 21ften 
per Eijenbahn nad Lübeck und am 22ften nad) Plön; das des Feld- 
marjchalletieutenants v. Gablenz verblieb einftweilen noch in Ham— 
burg, während der General-Lieutenant v. d. Mülbe von Berlin aus 
die Abfahrt feiner Truppen leitete. 

Die Armee formirte fich nach folgender Ordre de bataille: 

Dberbefehlshaber: Feldmarihall Schr. v. Wrangel. 

Chef de3 Generalitabes: GeneralsLientenant Vogel von 
Faldenftein. 

Dber-Duartiermeifter: Oberft v. Podbielski. 

Generalftab: 4 Offiziere. 

Adjutantur: 7 Offiziere — einjchließlich des perfönlichen Adju- 
tanten ded Feldmarſchalls. 

Kommandant ded Hauptquartierd: Major v. Schad bed 
2. Garde-Ulanen-Regiments. 

Kommandeur der Artillerie: Oberft v. Graberg, Brigas 
dier der Weſtphäliſchen Artillerie-Brigade Nr. 7 mit 1 Stabsoffizier 
und 1 Lieutenant ald Adjutant. 

Ingenieur-Dffiziere: Oberſt v. Mertens, Inſpekteur ber 
6. Feſtungs-Inſpection mit einem Adjutanten. 

Bon der Defterreichiichen Armee und Flotte waren zum großen 
Hauptquartier commandirt: 
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DberftLientenant im Generalftabe v. Schönfeld mit einem Ad— 
jutanten und einem Marine-Offizier. 

Dem Hauptquartier waren attachirt worden: 

Ce. Königliche Hoheit der Kronprinz und 

Ce. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht (Bater) mit ihren per- 
jönlihen Adjutanten und Gefolge. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht (Sohn) war im glei- 
her Weile dem Hauptquartier ded Prinzen Friedrich Earl zugetheilt 
worden. 


I. Eory3 
ſiehe Beilage Nr. 1. 

II. Corps 
ſiehe Beilage Nr. 2. 

IH. Corps 


fiehe Beilage Nr. 3. 

Dieje allgemeine Ordre de bataille blieb, mit kleinen Wbänderun, 
gen, für den ganzen Feldzug beftehen. Cie enthielt die Eintheilung 
für adminiftrative und gejchäftliche Beziehungen und für die Handha- 
bung der Rechtspflege, wogegen für die tactiichen Verhältniffe — für 
das Gefecht — eine andere Eintheilung nöthig wurde, die natürlich im 
Laufe der Zeit mehrfachen Aenderungen unterlag. 

Am 24. Januar erließ der Feldmarichall aus Hamburg den Befehl 
an die Corps, am 30ſten nordwärts zu rüden und enge Cantonnirun— 
gen zu beziehen, jo daß die Vortruppen bis auf etwa J Meile an die 
Eider herangingen, die Linie Kiel, Mettenhof, Nordipite ded Gr. We— 
ſter-Sees, Ohe, Jevenſtädt aber nicht überichritten. 

Die Eiderübergänge jelbft waren noch durch Hannöverſche Drago- 
ner und Sächſiſche Reiter bejett. 

Nach Süden follte fein Truppentheil weiter ald 4 Meilen von der 
bezeichneten Frontlinie entfernt fein. Die Bereinigung der gefammten 
Streitkräfte an der Eider war ſomit in einem Tage ausführbar, 

Während die Truppen am 30 ten auf verjchiedenen Straßen gen Nor— 
den zogen, hatte der Feldmarjchall die fommandirenden Generale nebit 
den Generalftabs-Chef3, die Commandeure der Artillerie und die erften 
Ingenieur» Offiziere der Corps in feinem Hauptquartier zu Bordesholm 
veriammelt, um ihnen die Grundzüge des beabfichtigten Einmarſches 
und den Plan für den eriten Theil des Feldzuged darzulegen. 
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In großen Zügen lief derfelbe darauf hinaus, daß das I. und 
III. Corps die Dannewerke in der Front angreifen und den Feind dort 
felfeln jollte, während das I. Corps die Dannewerfftellung bei Miffunde 
öffnete, j 

Das Ueberjchreiten der Eider war zum 1. Februar mit Tagesan— 
bruch joweit vorzubereiten, dab es ausgeführt werden fonnte, wenn der 
furze Befehl hierzu am 31. Nachmittags einging.. 

Am 30. Nachmittag wurde an alle Truppen der Befehl ertheilt, 
mit dem Finfterwerden des 31. Januar in Gantonnementd unmittelbar 
an die Eider vorzurücken. 

Beim I. Corps hatte man eine Avantgarde aus Abgaben aller 
Zruppentheile formirt. Diefe Formation war bereit? am 29ften ins 
Leben getreten und die Avantgarde bei Preet gebildet worden. Zugleich 
fand eine veränderte Eintheilung der Batterien des Corps ftatt, fo daß 
jeder Infanterie-Brigade der beiden Divifionen eine 124der Batterie 
beigegeben und dagegen bei der Nejerve- Artillerie 3 6Hige gezogene 
Batterien vereinigt wurden. 

Die fpecielle Ordre de bataille (Beilage Nr. 4) die am 24ften zur 
Mittheilung an die Truppen gelangt war, weift die Gliederung des 
Corps in Avantgarde, Gros und Reſerve im Detail nad). 

Am 31. Januar gegen Abend war der größte Theil der Armee in 
folgende Rayons eingerüdt: 

Die Avantgarde ded I. Corps weftlih des Flemmhuder und Gr. 
Weſten-Sees bid zur Linie Krummwiſch-Felde. 

Die 13. Divifion öſtlich dieſer Seen, zwiſchen dem Eider-Ganal, 
der Strafe von Kiel nad; Cluvenſieck und der Linie Schwartenbed-Kiel. 

Die 6. Divifion in Kiel und in dem vom Eider-Ganal und dem 
Kieler-Buſen begrenzten Pandftrich, öftlich der 13. Divifion. 

Die Referve-Gavallerie ſüdlich der 13. Divifion; die Nejerve-Artillerie 
öftlich der Tegteren, zwiichen dem Kieler Bufen und der Schwentine. 
Die Duartiere diefer beiden tactiichen Körper wurden im Süden durch 
die Linie Schierenſee-Raisdorf begrenzt. 

Die Pontoncolennen marſchirten nad) Preetz und alle übrigen Co— 
lonnen und Trains blieben noch weiter rückwärts echelonirt. 

Das IM. Corps rüdte zu der nämlichen Zeit in folgende Quar— 
tiere ein: 

Die Brigade Gondrecourt, welche chen feit 2 Tagen — aljo 
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ſeit dem 29ften — ald Avantgarde ded Corps bei Emfendorf, weftlich 
des Gr. Welten-Sees ftand, bei Bovenau, den Uebergang bei Cluven— 
fief im Auge babend. Sie war durch drei Escadrons Lichtenftein- 
Huſaren verftärft worden. Ein Bataillon und 2 Geſchütze ftanden noch 
in Hamburg. 

Die Brigade Noftig, der man eine Escadron Hufaren und eine 
Stlige der Batterie der Corps-Geſchütz-Reſerve zugewielen, bei Schül- 
dorf und Diter-Nönfeld, 4 Meile jüdöftlih von Rendsburg. 

Die Brigade Tomas nahm, mit einer beigegebenen Huſaren-Esca— 
dron, die Duartiere der Brigade Gondrecourt in Emfendorf und 
Gegend ein. 

Die Gavallerie-Brigade Dobrzensfi, die 2te SHige Batterie der 
Soms-Geihüß-Rejerve und eine Brüdenequipage erreichten, nad) einem 
jehr anftrengenden Marjche, gegen Abend Nortorf. 

Die Brigade Dormus verliet am Morgen des 31ften —— 
mit der Eiſenbahn und ſtand Abends in Neumünſter vereinigt, mithin 
noch über 4 Meilen von der Eider entfernt. 

Der Feldmarichalletientenant v. Gablenz hatte fidh, den Truppen 
vorauseilend, nad Rendsburg begeben, während jein Hauptquartier in 
Schüldorf aufgeichlagen wurde. 

Der große Train des Corps vereinigte fi) in Nortorf. Die mei: 
ſten Referve-Anftalten befanden ſich nody weiter rückwärts. 

Die Vorbewegung des Defterreichiichen Gorps und feine Vereini— 
gung an der Eider hatte unter höchiter Bejchleunigung ftattgefunden, 
nachdem eine jehr anftrengende Eifenbahnfahrt vorhergegangen war, fo 
dat jede Zeit fehlte, die jo wünſchenswerth war, um die jo eben erft 
ins Leben getretene Drganifation des Corps einigermaßen zu feitigen. 

Zum Weberjchreiten der Eider waren hiermit am 1. Februar früh 
Morgens zur Stelle: 

Vom I. Corps: 24 Bataillone, 23 Edcadrond, 4 Pionier-Gom- 
pagnien, 1 Brücdentrain, 96 Geichüße. — 1 Bataillon der 13. Divifion 
und 1 Escadron des MWeftphälifchen Küraffier-Regimentd Nr. 4 waren 
beitimmt die Garniſon von Kiel zu bilden. 

Vom MM. Corps: 14 Bataillone, 10 Edcadrons, 46 Geſchütze, 
1 Pionier-Compagnie, 1 Brüdenequipage; 

in Summa: 38 Bataillone, 33 Escadrons, 142 Geſchütze, 5 Pio- 

nier-Gompagnien, 2 Brüdenequipagen. 
2 
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Bevor wir zur Darftellung des Ueberganges jelbit fchreiten, muß 
vorher noch das Nachfolgende hier Aufnahme finden. 

Eine Escadron des Weftphäliichen Kürnffier-Negiments Nr. 4, war 
durch Allerhöchſte Gabinetö:Drdre zur Stabswache beim Oberbefehlö- 
haber commandirt worden und bildete fortan die Bedeckung diejes 
Hauptquartiers. 

Ferner hatte man in der Erwartung eines möglichen harten Ge- 
ſchützkampfes bei Ueberwindung der Dannewerfitellung, in Magdeburg, 
wojelbft ein Theil des Preußiſchen Belagerungs-Parks deponirt ift, 12 
gezogene 12 Uer mit einer Feftungsartillerie-Sompagnie von 200 Mann 
mobil gemadyt. Dieje Gejchüße, deren Eintreffen man in den nächſten 
Tagen in Neumünfter entgegenſah, wies der Oberbefehlshaber zur Hälfte 
dem J., zur Hälfte dem II. Corps zu. 

Die Verpflegung der Armee war mit der Sorgjamfeit eingeleitet, 
die diejer wichtigen Branche der Kriegführung gebührt. In Kiel und 
Bohrde (14 Meile jüdlih von Kiel gelegen), hatte man Preußische 
Magazine für das J. Gorps angelegt und bedeutende VBorräthe von 
Lebensmitteln und Fourage aufgehäuft. Ebenſo beganı man in Jeven— 
ftadt ein Magazin für die Truppen des III. Corps zu füllen. Ein 
Defterreichiiches Feld-DVBerpflegs: Magazin war zu Nenmünfter in der 
Bildung begriffen. 

Mit dem 30. Januar trat die Verpflegung der Truppen aus Ma— 
gazinen ind Leben. Bis zu diefem Tage war die Bequartierung nod) 
feine ganz enge zu nennen gewejen, jo dat die Wirthe, in dieſem wohl: 
habenden Yande, die Emährung der Mannichaften — gegen Bezahlung 
— ohne Schwierigkeit bewirken fonnten. Jetzt mußte dies aufhören, 
da man in einen Bewegungskrieg eintrat, in dem auf ein tägliches Un— 
terfommen der Mannſchaft in bewohnte Drte nicht mehr gerechnet werben 
fonnte. Der Empfang einer 3tägigen eiſernen Portion — bei den Deiter: 
reichern einer Atägigen — welche die Mannſchaft im Tornijter und Mans 
teljad mit fidy führte, ficherte für alle Fälle die Verpflegung auf eben 
jo viel Tage. Damit aber die regelmäßige Verpflegung ftet3 zur Hand 
fei, jollten der Armee bewegliche Magazine nach Schleswig hinein fol- 
gen. Die Däniiche Armee hatte jchon eine geraume Zeit aus dieſem 
Lande gelebt, jo daß man darauf rechnen mußte, daſſelbe nicht mehr 
bejonders leiftungsfähig zu finden. Es waren daher große Parks von 
Landfuhren gebildet worden. Im Kiel, unter andern ein Park von 
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1,000 Wagen, der mit Lebensmitteln auf vier Tage für das I. Corps 
beladen wurde, eine zweite eben jo ftarfe Golonne follte 2—3 Tage 
ipäter folgen und den Bedarf für 3—4 weitere Tage mitführen. 

Die fünf Proviant-Eolonnen des J. Corps hatten außerdem Proviant, 
namentlich Zwiebad und Branntwein, empfangen und folgten den Trup— 
ven beim Vormarſche. Den Dejterreichiichen Truppen wurde das Vieh 
ftet3 in lebenden Häuptern nachgeführt und, jobald das Bedürfniß 
eintrat, Die Schlächtereien hinter den Truppen etablirt. 

Bei der Bereinigung der commandirenden Generale in Bordesholm 
war vom Feldmarjchall darauf hingewiejen worden, dab das I. Corps 
in die Lage kommen Fönnte, an einem auszuwählenden Punkte die Schlei 
überjcjreiten zu müſſen. Man hatte, dies vorausjehend, dem Gorps num 
zwar zwei Ponton-Golonnen und einen Avantgarden-Brüdentrain bei- 
gegeben, doch genügte dies Material noch nicht, namentlich für den Fall, 
daß man eine Brüde bauen wollte und ed nothwendig wurde, während 
diefer Zeit Infanterie Abtheilungen überzuführen. Um nun aud) für 
ſolche Fälle bereit zur jein, machte man in Kiel, durch Vermittelung des 
dortigen Hafen-Capitains, circa 50 Boote disponibel und lieh fie auf 
Wagen verladen; fie wurden beftimmt, dem Corps nad) der Schlei zu 
folgen. 

Am Z3lſten jandte der Feldmarichall den Major v. Stiehle vom 
Generaljtabe an den Däniichen Oberbefehlshaber General = Lieutenant 
de Meza nad Schleswig ab, um denjelben zu einer Räumung der 
Dannewerksitellung auffordern zu laffen, mit der Bemerkung, dab die 
verbündete Armee am 1. Februar die Eider überjchreiten und fich in 
den Befits des Herzogthums Schleswig ſetzen werde. 

Der Major fuhr, ohne angehalten zu werden, nad) Schledwig hin- 
ein; er Jah die coloffalen mit jchwerem Geſchütz armirten Verfchanzun: 
gen, die den Zugang zu diefer Stadt |perrten und erkannte ſchon beim 
flüchtigen Beichauen deren große Stärfe. Er pajfirte fodann die Vor: 
ſtadt Friedrichsberg und ftand nach, wenigen Minuten dem feindlichen 
General gegenüber. 

Chriſtian Julius de Meza war bereits 73 Jahre alt, er hatte 
urſprünglich der Artillerie-Waffe angehört und war faft 30 Jahre lang 
als Lehrer bei der Artilleriefchule und der Militair-Academie thätig ge- 
weien. 1842 trat er in den activen Dienft zurüd und in den Feld: 
jügen 1848 —50 wird jein Name mit Auszeichnung genannt. 

g* 
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General de Meza war fichtlich ünberraicht, als ihm die Eröffnung 
gemacht wurde und verbarg das Erſtaunen, welches ſich auf feinen Zügen 
malte hinter dem entfalteten Schreiben, das ihm überreicht worden war. 

Er fahte ſich indeſſen ſchnell und ertheilte eine abweijende Ant— 
wort: „Will der Feldmarjchall Gewalt anwenden — nun wohl! bier 
ftehen wir und find bereit, ihn mit den Waffen zu empfangen.“ 

Somit find wir am Vorabende ded Krieges angelangt, der nun— 
mehr unabwendbar bevoritand. 


Blick auf die Stellung und die Htreitkhräfte des Feindes. 


Es erübrigt und nody einen Blid auf die jogenannte Dannewerf: 
Stellung und auf die Streitkräfte zu werfen, die Dänemark in derjelben 
aufgeftellt hatte, 

Die ganze Stellung, weldye von der Schlei-Mündung bi zur Eider: 
Mündung reicht und einen Damm von der Oſtſee zur Nordfee zieht, 
bat eine Längenausdehnung von 11 Meilen. Den linfen Flügel dedt 
auf fünf Meilen Länge die breite, ſich vielfach meerbujenartig erweiternde 
Schlei. Die breiteften Stellen überfteigen 5,000 Schritt, an den we- 
nigen jchmalen Punkten ift fie 300 und einige Schritt, im Allgemeinen 
aber 12—1500 Schritt breit. Das Fahrwaſſer hat überall genügende Tiefe 
für Hleinere Dampfer und Kanonenboote. Die Ufer find im Allgemei— 
nen flach und erheben fich nur an wenigen Punkten zu einer Höhe von 
50— 80' über den Wafferipiegel. 

Ebenfo wie der linfe war auch der rechte Flügel durch Waſſer— 
linien geichüßt. Von Tönningen bis Friedridysitadt bildet Die Eider, 
im Marſchlande dahin fließend, diefen Schuß fait vollitändig. Die we- 
nigen Punkte, wo ed überhaupt möglid) ift, an das Ufer zu gelangen, 
waren überdies durch Verſchanzungen gededt, die zufammen mit der 
Feftung Friedrichsftadt ein Syſtem bildeten und ausreichten, Diejen 
Flügel zu deden, bejonderd wenn man erwägt, dab diefe Marichgegenden 
nicht jehr einladend zur Kriegführung für größere Mafjen find. 

Meiter öſtlich bis Hollingftedt hinauf bildet die Treene, mit ihrem 
breiten angeftauten Marichlande ein Hindernik, das fich in der Rheider- 
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Au nach diefer Richtung hin fortießt. Durch fieben fortificatorisch ges 
fiherte Staudämme hatte man das quellige Niederungsland der letzteren 
ebenfalld angeftaut und in ein Hinderniß verwandelt, das ſelbſt bei 
Kroftwetter wegen feiner warmen Quellen nicht paffirbar war. 

In der Eider und Treene wirkte die Fluthwelle mit und ift bie 
Hollingftädt hinauf fühlbar. Sie war zur Bildung von großen Ueber: 
Ihwemmungen benußt, denen jelbit der Froft nichts anhaben Fonnte. 

Die Stellung ded rechten Däniſchen Flügeld war hiernach durch 
die Natur faſt noch vollitändiger gededt, ald die des linken. 

Es blieb auf der ganzen Entfernung von 11 Meilen in der Mitte 
nur ein Raum von einer Meile Breite übrig, wo die Kunft der Natur 
hatte nachhelfen müffen. 

Schon in grauer Vorzeit war bier, man fagt von der Königin 
Tora Dannebot (der Dänen Troft) das Dannewerf, ein lang ges 
ftredter einfacher Wall angelegt worden, der fpäter in dem „Marga— 
rethen-Wall“ (erbaut unter der Regierung der Königin Margarethe) 
eine Vervollftändigung oder Ergänzung erhalten hatte. Died Danne- 
werk, dad noch heute jehr marfirt hervortritt, zieht fi) von ber 
Rheider Au nach der Südſpitze des Busdorfer-Teiches und von dort 
zum Haddebyer-Noer, welches mit der Schlei in breiter Wafjer- Ber: 
bindung fteht. Hierdurch ſchützten die Dänen ſich ſchon im alter Zeit 
gegen ein Bordringen ihrer Feinde nad) Norden und fperrten die Gim- 
briſche Halbinjel vollitändig ab. 

In dieſer Linie ungefähr, hatte man nun eine Reihe von großen 
und in proviforiicher Manier ausgeführten Schanzen erbaut, die theils 
mit einander, wenn auch nur leicht, verbunden waren und fid) gegen- 
jeitig durch das Feuer wirffam unterftüßen fonnten. Bon Busdorf an 
bis zur Rheider-Au bildeten 18 größere Schanzen und dazwiſchen lie 
gend mehrere Bruftwehren fir Infanterie, nebit zwei vorgejchobenen 
Werken, von denen eind nody unvollendet war, ald die Verbündeten in 
den Beſitz dieſes Terraind gelangten, die eigentliche Dannewerfitellung. 

In der Beilage 5 findet fidh eine detaillirte Beſchreibung diefer auf 
dem Croquis — Beilage 6 — verzeichneten Werke, — Weiter oftwärts, 
im Süden der eigentlichen Stadt Schyleswig hatte man noch zwei Schan- 
zen angelegt, die für die Dannewerkitellung von Bedeutung waren. 
Eine auf der fogenannten Mövenberg-Injel in der Schlei gelegen, 
unterftüte mit ihren vier gezogenen Bronce-Geihüben die Vertheidigung 
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der Friedrichäberger Werke nicht unweſentlich und konnte, wenn fie ihr 
Feuer mit dem der andern beim Johannes-Kloſter vereinigte, den Damm 
über die Enge zwiſchen der Ober-Schlei und dem Haddebyer Noer be: 
herrſchen. 

Die Lage dieſer Schanzen-Linie in Bezug auf das Terrain muß eine 
durchaus günſtige genannt werden. Auf einem ſanft nach Süden ab— 
gedachten Höhenzuge angelegt, haben ſie ein weites und ziemlich ebenes 
Schußfeld vor ſich, das die Artillerie beherrſchen kann. Der Angrei— 
fer findet dort nur geringe Deckung. Der Chur- oder Kohgraben, der 
ſich vor der Front entlang zieht, iſt flach und waſſerlos; aus alter Zeit 
ſtammend, entbehrt er jeder Bedeutung. 

In dem ganzen Vorterrain liegt überhaupt nur ein Punkt von 
Wichtigkeit für den Angreifer: der Königsberg bei Ober-Selk. Von 
dort aus kann man den Artillerie-Kampf gegen die Schanzen längs 
des Buſtorferteiches von Nr. 6 bis 11 und gegen das vorgeſchobene 
Werk y, ſüdlich deſſelben, mit Vortheil führen. Iſt man in den feſten 
Beſitz dieſes Punktes gelangt, ſo läßt ſich hier ein weiterer Angriff mit 
Ausficht auf Erfolg baſiren. 

Im Rücken der Stellung erſtreckt ſich von Schloß Gottorf bis zum 
Dorf Klein-Dannewerk ein von einzelnen Höhen durchzogenes Niederungs— 
land, an welches fich weiter nad; Norden ein hügliges Waldterrain an- 
ſchließt. Durch diefen Landitrich hatten die Dünen eine Anzahl Golen- 
nenwege hauffirt, um auf ihnen jeden Punkt der Berfchanzungslinie 
ſchnell unterftügen zu fünnen und gleichzeitig den Rückzug der Verthei— 
digungstruppen zu fichern. 

Das ganze Verſchanzungsſyſtem war ebenjo durchdadyt und den 
wilfenichaftlichen Grundſätzen entiprechend angelegt, als vortrefflich, man 
fann jagen „ſauber“ ausgeführt. 

Im Hauptquartier hatte man zwar im Allgemeinen Kenntniß von 
der Art der Befeftigung dieſes Landftriches, man war fogar über die 
Lage der einzelnen Werke, ihre Größe und ihren Grundriß vorientirt, 
doch waren die Notizen, welche darüber vorlagen, eben nur allgemein. 
Sp viel wuhte man indeljen, dat die Stellung, an weldyer die Dänen 
jahrelang mit Daranjeßung aller Kräfte gearbeitet hatten, in der Front 
eine erhebliche Stärke beſaß. Die Dispofitien, wonach die ungefähre 
Hälfte der Armee den Feind bier in der Front anfalfen follte, während 
die andere Hälfte beitimmt war, den linken feindlichen Flügel zu durch— 
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brechen, kann daher nur ald den Verhältniffen entiprechend bezeichnet 
werden. ; 

Dieſer Iinfe Flügel war aber ebenfalld durch Verſchanzungen und 
zwar nicht unbedeutend verftärft worden. Eine Gruppe diejer Werfe 
dedte den Uebergang bei Miffunde und jperrte den Weg von Eden» 
förde nach Flensburg und fomit die eigentliche Operationslinie des 
l. Corps. Auf dem jüdlichen Schleiufer liegt, in der jchmalften Stelle einer 
nach Norden geftredten Landzunge, eine Höhe, welche die ganze Um: 
gegend dominirt. Weber diejelbe führt die Straße, wendet fich nördlid) 
der Höhe nad) Welten und ſenkt ſich dann zur Fährftelle bei Miffunde 
hinab. Dort war von den Dänen eine Schiffbrüde gebaut, während 
eine zweite etwa 500 Schritt weiter nördlich über die Enge gelegt war. 
Auf jener dominirenden Höhe hatte man zwei in der Kehle pallifadirte 
große Lünetten angelegt, jede zu acht Geſchützen eingerichtet und mit 
einem Blofhaufe im Innern veriehben. Ein Schüßengraben verband 
beide und überfchritt die Chauffee, die dazwiſchen bindurchführte. 
Außerdem war auf beiden Flügeln ein Anſchluß an das Waſſer, eben- 
falls durch Schügengräben, bergeitellt worden. Derjelbe hatte, nament: 
lich bei der weſtlichen Lünette, wo das Terrain einer Vertheidigung höchit 
günftig geitaltet ift und eine Mitwirkung des Feuers vom anderen Ufer 
fattfinden kann, eine bedeutende Stärfe. 

Hinter diejen beiden Schangen war die Landzunge noch einmal ab— 
geiperrt. Auf einer janften Erhebung waren dort drei kleinere, hinten 
offene Erdwerfe erbaut, von denen aus man gegen die Kehlen der bei— 
den Fünetten wirken fonnte. Sie hatten im ausſpringenden Winfel jedes 
eine Banf für zwei Geſchütze. Durch Scübengräben waren fie mit 
einander verbunden. Das mittlere beherrichte, wegen jeiner hohen Lage, 
dad Terrain bis zu den beiden Hauptichanzen. Dieje Werfe deckten 
aber nur die nördliche, für Artillerie und ſchweres Fuhrwerk eingerich- 
tete Brüde direct. Diefer war auch noch ein Feiner Brückenkopf, deffen 
Eingänge Pallifadenthore jperrten, unmittelbar vorgelegen. Die füdliche 
Brüde follte nur für Infanterie dienen; beim Beginn des Gefechts 
wollte man fie abbrechen. 

Das gegenüberliegende Ufer der Schlei fteigt vom Waſſerſpiegel 
Heil auf und ift ſchon an und für fich zu einer Fraftvollen Bertheidigung 
deö Ueberganges geeignet. Durch die Anlage von ſechs Batterien und Ges 
ſchützemplacements, von denen vier im Welten der Fährftelle, hatte man 
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diejem Ufer eine noch größere Stärke gegeben. Eben jo, wie die Ver: 
ſchanzungen bei Schleswig, kannte man im Yager der Verbündeten auch 
dieſe Werfe nur im Allgemeinen. 

Bon anderweitigen Anlagen zur Sicherung der Schleilinie hatte 
man bisher nichts erfahren, in den leßten Tagen ging aber die be= 
ftimmte Nachricht ein, dab bei Cappeln, Arnid und Stubbe Schanze 
arbeiten ausgeführt würden, ebenjo bei Neisholm, oberhalb Miſſunde. 
Ferner bejagten Kundichaftänachrichten, daß die Linie Holm-Kochendorf— 
Edernförde verjchanzt, eine Yünette nördlich Borby, eine andere bei 
Holm erbaut werde, auch babe man dort einen Damm angelegt, um 
die Oſterbecke anzuftauen; die Ueberſchwemmung dieſer Niederung wäre 
aber nicht zu Stande gefommen, weil der Damm geriſſen fei. 

In der erften Hälfte des Januar hatte ftarfes Froſtwetter geherricht ; 
der Thermometer ftand dauernd unter Null und die Schlei war mit dickem 
Eiſe belegt, welches die jchweriten Laſten tragen fonnte. In der Bejorg- 
niß, dab die Berbündeten dieſen Umftand, welcher den Werth der Danne- 
werfitellung ganz illujoriich machte, benußen würden, hatten die Dünen 
die Aufeiſung des Fahrwaſſers im einer Breite von 30 Fuß durch einen 
Dampfeiöbrecher bewirkt, und hielten es nun ſchon ſeit einer Neihe von 
Wochen durd dad Hin- und Herfahren mehrerer Schiffe offen. Das 
jeit dem 19. Ianuar eingetretene Thauwetter überhob fie nun allerdings 
diefer Mühe, da das Waſſer in der Mitte offen blieb. Indeſſen ver: 
ichwand dad Eis von den Ufern nod nicht ſobald und fluthete als 
Treibeismaflen auf dem Strome umber, einem Webergange auf Booten 
oder dem Bau einer Schiffbrüde mannigfache und große Schwierigfei- 
ten bietend. 

Bon der Däniſchen Armee wußte man, dab fie augenblidtich aus 
dem Leib-Garde-Bataillon, 42 Bataillonen Infanterie, der Divifion Leib— 
Garde zu Pferde, 6 Regimentern Gawallerie zu 6 Escadrons, 13 Feld: 
batterien zu 8 Geſchützen, 6 Artillerie-Feftungs-Gompagnien und 7 Ges 
niesGompagnien beitand. 

Im Frieden waren 22 Linien-Bataillone, welche man für den Krieg 
in Doppel-Bataillone oder Regimenter verwandelt hatte, vorhanden. 
Das 14. Bataillon, aus Lauenburgern beftehend, war in Rateburg beim 
Einrüden der Erecutionstruppen aufgelöft worden und nur der, aus 
Dffizieren und einigen Unteroffizieren beitehende Gadre nad dem Nor: 
den zurüdgegangen. Das 14. Regiment fehlte daher beim Beginn der 
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Gampagne im der Däniichen Armee und wurde erit im Paufe des Krie— 
ges wieder formirt. 

Jedes Bataillon war auf die Kopfftärfe von 800 Mann gebracht 
worden, eine Zahl, welche durdy die in den letzten Tagen eingetroffe- 
nen älteren Nejerwemannichaften und Rekruten nicht allein erreicht, 
jondern auch in manchen Bataillonen noch überjchritten wurde. Durch 
dieſe Einitellungen hatte man für die Formation der Infanterie wohl 
das nöthige Material gewonnen, doch fehlte ihr durchaus der jo nöthige 
innere Halt, der Kitt und militatriiche Geiſt, der einer jeden Truppe 
innewohnen muß, wenn fie Ausgezeichneteö leiften fol, 

Die Offizier-Corps waren durch zahlreiche Jogenannte Reſerve-Offi— 
jiere, denen die eigentliche militairiiche Bildung fehlte, complettirt, 
welche fait zwei Drittheile der Eubaltern: Dffiziere ausmachten; das 
Unteroffizier-Corps, an und für ſich ſchon nicht zahlreich genug, mußte 
lich aus der Klaffe der Gemeinen ergänzen und dieje beftand aus einer 
noch faft undreifirten, geiltig wie förperlich jehr ungewandten und 
Ihwerfälligen, wenn auch Fräftigen und geiunden Mannichaft. Die 
Dienftzeit in der Däntjchen Armee ift eine jo furze, dad Mejerve- Ber: 
hältniß begreiflicher Weije ein jo lange dauerndes, dak man die Manns 
haft nur jehr oberflächlich ausererciren und von der Anerziehung des 
militairiichen Geiſtes aud nicht entfernt die Rede jein kann. 

Die Bekleidung der ganzen Armee zeigte fich als eine durchaus gute 
und praftiiche, jowohl in Bezug auf das Material ald auf die Form, 
Die Infanterie führte ald Waffe, bei den Stamm-Bataillonen das Dorn: 
gewehr nach dem Thouvenin'ſchen Syſtem im zwei verjchiedenen Mo— 
dellen, bei den neuen Bataillonen, dad nach) dem Minie Syſtem um— 
geänderte alte Infanterie-Gewehr. Glatte Gewehre find und erit bei 
der Eroberung Aliens vorgefommen, wo fie, wahricheinlih aus Noth— 
behelf, da die gezogenen Gewehre aufgeräumt waren, in die Reihe der 
Streitenden gefommen jein mögen. 

Unter den Infanterie-Regimentern befanden fidy mehrere, die ur— 
Iprünglich aus holſteinſcher oder ſchleswigſcher Mannjchaft zuſammen— 
geſetzt geweſen waren. Die geborenen Holiteiner hatte man vor eini= 
gen Wochen in ihre Heimat) entlaffen und die Regimenter durch Dä- 
niiche Reſerven complettirt. Die Schledwiger behielt man bei der Fahne, 
da man ihmen aber nicht traute, fo ſteckte man in jedes der Bataillone 
400 Rejerven aud durchaus Däniichen Gegenden. Dieſe Regimenter, 
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vorzüglidy das 10te und 12te blieben aber troßdem für die Dänen un— 
fiher und zeigten während des ganzen Feldzuges, wo fid) ihnen nur 
Gelegenheit dazu bot, die Neigung zum Dejertiren. 

Die Cavallerie beftand, nächſt der Garde zu Pferde, die Kopen- 
hagen nicht verlaffen bat, in einem Regiment Garde - Hufaren und 
fünf Regimentern Dragoner, jedes zu 600 Pferde. Das zweite Drago— 
ner-Regiment, ein Holfteinjches, ift nicht auf dem eigentlichen Kriege- 
ſchauplatz gekommen. Die übrigen fünf Regimenter konnten, außer zum 
Patrouilfene und Drdonanzen » Dienft, feine Verwendung in dieſem 
Kriege finden. Auf der Halbinfel Sundewitt und auf Alien verbot 
fid) Died von felbit durch die Art der dortigen Kriegführung und durch 
dad Terrain und im Norden, wo die Dänen größere Neitermaffen ver: 
einigt hatten, wichen dieſe geichict faft jedem Zufammenftoß mit der 
Gavallerie der Berbündeten aus; nur untergeordnete Gefechte famen vor. 

Die Feld-Artillerie beftand aus 13 Batterien, theild 124igen, mit 
6 12ttigen Kanonen und 2 24Higen langen Granatfanonen ausgerüftet, 
theild gezogenen Altigen (nach dem franzöfiichen Syſtem la Hitte) 
welche 8 Kanonen führten. Von den leßteren jollen 3 Batterien beim 
Beginn des Feldzuges vorhanden geweſen fein, doch iſt jedenfalld eine 
größere Anzahl als 24 dieſer Geſchütze zur Thätigkeit gefommen. 

Die Artillerie war entichieden der beite Theil in der Däniſchen 
Armee. Die Feld-Artillerie hat zwar meiltentheild in den befeitigten 
Pofitionen mitgewirkt, aber auch da, wo fie im freien Felde erichien, 
. wurde fie richtig gebraucht, gut geführt und präzis bedient. : Getragen 
von dem Geiſte eines tüchtigen Offizier-Corps, hat ſich dieſe Waffe in 
dem Feldzuge audy beim Feinde einen guten Ruf erworben. 

Ueber das Däniſche Ingenieur-Gorps und die Pioniere fann man, 
aus ihren Befeftigungsarbeiten Ichließend, nur ein günftiges Urtheil fällen. 

Bon diejer Armee waren in Kopenhagen geblieben, das Peib-Garde- 
Bataillon und die Garde zu Pferde, ferner auf Fünen, das 2. Dra- 
goner-Regiment, alles andere mußte und Fonnte aber in der Dannewerk— 
jtellung bereit ſtehen. 

Es waren an Streitbaren mithin dort vereint: 

42 Bataillone, 30 Escadrons, 104 Geſchütze nebit mehreren 
Feſtungs-Artillerie- und Genie-Compagnien mit einer Zahl von 
circa 37,000 Streitern. 
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Dberbefehlähaber der Armee war der General de Meza, fein 
Chef des Stabes der Oberſt v. Kaufmanı. 

Die Beilage Nr. 7 enthält die Ordre de bataille der Däniſchen 
Armee nach den Nachrichten, die man in Berlin und Wien beim Be: 
ginn des Feldzuges darüber hatte, 

Bon der Vertheilung der Streitkräfte in der Stellung hatte man 
nur jehr wenig Kenntniß. ine Divifion — die zweite — jollte nad) 
Kropp vorgeichoben jein, ebenjo die 2. Brigade der eriten Diviſion (Oberit 
Vogt) nah Edernfürde, von wo aus fie Detachementd in den Dä— 
niſchen Wohld entjandt haben follte, um die dort ausgeichriebenen Lie— 
ferungen einzutreiben. Längs des Eiderkanals ftanden Dragoners Poften 
und bewachten alle Hebergänge bis Unterhalb Rendsburg. 

Die Stärke und Bedeutung der ganzen Dannewerkö-Pofition Teuch- 
tet, auch dem Laien, auf dem eriten Blide ein. Sie bildete eine formi- 
dable Frontalftellung, die fich ald ein feiter Damm vor dem eindrin= 
genden Feinde aufbaut und das dahinter liegende Land deckt. Hier 
mußte er faft die ganze Däniſche Armee auf einem vorbereiteten Schlacht— 
felde von kaum einer Meile Breite und unterftüßt von zahlreicher Artillerie 
ſchwerſten Kaliberd überwinden. Aber audy die Schwächen der Stellung 
fallen in die Augen. Hierher gehört namentlich, der gegen die Haupt: 
verbindungslinie Flensburg-Schleswig zurüdgebogene linfe Flügel von 
Miffunde bis Cappeln. Die Dünen hatten dies wohl erkannt und des— 
halb den linfen Flügel mehr vorzunehmen geiucht, und in die Linie 
Holm-Kochendorf-Eckernförde gelegt. Die Ausdehnung der ganzen 
Stellung wurde dadurch, nächſt anderen damit gewonnenen Wortheilen, 
von 11 auf 84 Meilen verfürzt. Mit der Befeitigung der Strede 
Holm=&dernförde war man indeffen nicht mehr zu Stande gefommen. 

Eine jede ſolche Pofition ift aber mit der Zeit zu nehmen, wenn 
der Angreifer über genügende Kräfte verfügt und der Bertheidiger ſich 
auf die reine Defenfive beſchränkt. Die Dänen hatten num in dieſer 
Stellung zwei größere Ansfallsthore zur Benußung, nämlich einmal, aus 
den eigentlichen Dannewerfen heraus — und bier fonnten fie in ent- 
widelter Schlachtordnung debouchiren — und ferner bei Miffunde. Groß— 
artige Ausfallsbewegungen von einem der beiden Punkte waren für die 
verbündete Armee, wenn fie fich theilte, immer das Gefährlichfte, weil 
für die Dänen die Möglichkeit hierin flag, einen Theil derfelben mit 
Uebermacht anzufallen und zu Schlagen, ehe der andere zur Unterftütung 
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etwas unternehmen konnte. Sie hatten zur jchnellen Communication 
mit allen Punkten der ganzen Stellung eine Telegraphen Verbindung 
eingerichtet und konnten daher Nachrichten won den entfernteiten Punk— 
ten ebenjo jchnell erhalten, wie die Befehle dahin ertheilen. Hiervon 
ift indefjen fein Nuben gezogen worden, obyleicy ein jolcher Ausfall 
den größten Vortheil veriprochen hätte. Wäre e8 nur gelungen, die 
Verbündeten zu einer einzigen rüdgängigen Bewegung zu zwingen, 
welcher Zeitgewinn wäre den Dänen hieraus erwachien? Und hierauf 
mußte ed ihnen ja vorzüglid ankommen. Bon Woche zu Woche hoff: 
ten fie, dab ein politiſcher Umſchwung zu ihren Gunften eintreten und 
ihnen fremde Hülfe zuführen werde. Dieſer Mangel an Luft zu offen- 
fiven Stößen, der ſich hierdurch ausſprach, dies Beharren bei der rei- 
nen Defenfive, war ein characteriftiiches Zeichen der Däniſchen Krieg— 
führung. Es trat bei der Vertheidigung der Düppel:Stellung noch mehr 
hervor und werden wir ſpäter nody auf diefen Umſtand zurückkommen 
und die Gründe nachzumeiien juchen, welche zu diejen Unterlaſſungen 
führten. 

&8 fragt ſich nur, ob die Dänen ftarf genug waren, die Danne- 
werfitellung nachdrüclicy vertheidigen zu fünnen. Wir möchten dieje 
Frage unbedingt mit „Ja“ beantworten, wenn die diöponiblen Streit: 
fräfte von 35—37,000 Mann -zur Stelle waren. 5— 7,000 Mann ges 
nügten, die beiden Flügel bei Cappeln und bei Sriedrichitadt zu ſchützen 
und dann waren noch 30,000 Mann zur Bertheidigung der Danne- 
werfe und von Miſſunde verwendbar, was als ausreichend betrachtet 
werden muß. Mar dieſe Truppenmacdt aber nicht zur Stelle, fo ift 
dies ein Fehler in der Kriegführung. Was nützen die jchönften und 
großartigften Stellungen, wenn man nicht die Mannjchaft hat, fie zu 
vertheidigen, oder diefe am anderen Punkten zurüdhält, wo fie ent- 
behrlich find. 

Die Stellungen der beiderjeitigen Armeen am 31. Januar 1864 
— die der Dänen wenigitend joweit, ald fie im Hauptquartier der 
Verbündeten befannt war — bätten wir jomit in großen Zügen dar— 
gelegt und Fünnen nun zum Beginn der Feindfeligfeiten übergehen. 


Erfter Abſchnitt. 


Das Ueberjchreiten der Grenze und die Greignijje bis 
zur Beſitznahme von Flensburg. 





Einmarfd der Verbündeten in Schleswig. Gefechte bei 
Windebp und Eckernförde, am 1. Februar. 


J Folge der ablehnenden Antwort des General de Meza ertheilte 
der Feldmarjhall Freiherr v. Wrangel am 31. Januar Abends um 
54 Uhr per Telegramm den Befehl zum Ginrüden in Schleswig. 

Er lautete: „In Gotted Namen drauf.*, 

Bon Mitternacht an bewegten fi) die Golonnen nach den ihnen 
bezeichneten Punkten und ftanden um 7 Uhr früh, unter dem Schutze 
der Dunfelheit, hinter den verjchiedenen Eiderübergängen concentrirt. 

Das I. Corps follte in vier Golonnen den Canal überjchreiten. 

Bei Cluvenſiek fammelte ſich die Avantgarde. Sie war beftimmt, 
über Seheftädt bis in die Gegend von Marienthal und Gojefeld zu 
marjchiren, ſich linker Hand mit Patrouillen bid zum Wittenfee aus— 
zubehnen und durch eine Escadron die Verbindung mit den üfterrei= 
chiichen Truppen aufzunehmen. 

Die 13. Divifion jollte um 7 Uhr von Achterwehr aufbredyen und 
der Avantgarde bis Holtjee folgen. 

Die 2. Eolonne wurde von einem Bataillon und einer Edcadron der 
13. Divifion gebildet und hatte den Befehl, bei Königsförde den Eider- 
canal zu paffiren und ſich bei Holtjee mit ihrer Divifion wieder zu vereis 
nigen. Das Weberjchreiten der Grenze jollte eine Stunde jpäter ftatt- 
finden, als von der erften Golonne, 
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Die 3. Colonne formirte die Reſerve-Cavallerie und ſammelte fich 
bei Schönwold, wo fie um 9 Uhr früh zum Abmarſche bereit jtand. 
Sie war angewiejen über die Landwehrbrüde zu marjchiren und jen— 
jeit derjelben in nächiter Nähe des Canals Duartiere zu beziehen. 

Die 4. Colonne hatte auf der Chauſſee von Kiel nach Edernförde 
vorzurüden und concentrirte fich früh um 7 Uhr mit der Tete unmittel- 
bar hinter der Brüde von Lewenſau. Sie beitand aus der 6. Divifion, 
verftärkt durch 3 (gezogene) Gitige Batterien der Referve-Artillerie, welche 
die Beftimmung hatten, den Bufen von Edernförde, wo Däniſche Kriegs- 
ichiffe Itegen follten, im Auge zu haben und diefe wenn möglich mit 
ihrem Feuer anzugreifen. Die 12. Infanterte-Brigade bildete die Tete, 
die 11. folgte ihr als Reſerve. Als erſtes Marichobjeet war diejer Co— 
lonne Neudorf beftimmt, von dert follte ſich eine Brigade auf Harfe 
wenden. 

Der 4. Colonne folgte auf eine Stunde Entfernung die Rejerve- 
Artillerie. Die Pionier-Reſerve mit den Ponton-Colonnen war auf El: 
venfief dirigirt. 

Man erwartete an diefem Tage Fein ernites Gefecht, wie aus der 
Dispofition hervorgeht, die weſentlich eine Marjch-Dispofition ift. Die 
beiden mittleren Colonnen überjchritten den Ganal ein bis zwei Stunden 
jpäter ald die Slügel-Golonnen. Hierdurdy war die Möglichkeit gegeben, 
einzelne, längs des Canals aufgeftellte Abtheilungen ded Feindes gefan= 
gen zu nehmen. Da man einige Gefangene zu machen wünjchte, um 
durch fie Genaueres über den Zuftand der Dänifchen Truppen zu er- 
fahren, von dem man nichts Beftimmtes wußte, jondern nur vague Ge— 
rüchte fannte, jo waren die Führer hierauf bejonderd hingewieſen 
worden. 

Wir wollen zuerft die Ereigniffe des 1. Februar beim I. Corps 
für fich allein betrachten, da diejelben mit den Bewegungen des II. Corps 
noch nicht in einander griffen. 

Mit dem Sclage 7 Uhr überjchritten die 1. und 4. Colonne die 
‚Grenze Schleswigs. Es war ein ſchöner Wintermorgen, eine dünne 
Schneedede lag auf dem feftgefrornen Erdreich, leichtes Gewölk verhüllte 
noch die Sonne. Später Flärte fid) der Himmel auf, Im ſcharfen Trabe ging 
die Spiße der Zieten= Hujaren über die Brücde bei Gluvenftef, unmittelbar 
hinter ihr der commandirende General mit feinem Stabe. Dann folgte 
die ganze Colonne, lautlos aber jubelnden Herzens und von dem Gefühl 
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gehoben, die erjten von der Armee fein zu dürfen, die an den Feind 
gingen. Darüber beitand jet fein Zweifel mehr, der Krieg hatte be= 
gonnen. Bald nallten die erſten Schüffe, die mit feindlichen Drago— 
nern gewechjelt wurden. In der Stärfe eines Zuges wichen fie in der 
Richtung auf Kochendorf zurüd. Dem Bordringen legten fie durch 
Berbarrifadirung der Straßen allerhand Hinderniffe in den Weg. 
In Lehmſiek ſtieß man auf Infanterie — etwa 1 Compagnie — Die 
ſich indefjen zurüdzog, ald einige Jäger die erften Schüffe auf fie ab» 
gaben und fi) in Gojefeld mit drei andern Gompagnien vereinigte. Bon 
dort feßte das Bataillon geſchloſſen den Marſch auf Friedrichäthal fort. 

Das 1. Bataillon 7. Brandenburgiichen Infanterie Regiments 
Nr. 60 — Major v. Jena — erhielt jept den Befehl, ſich in den 
Bett der Orte Moſchau und Friedenshorft zu jeßen. Der Major, dem 
ein Zug Zieten’scher Hufaren beigegeben war, beſetzte Mojchau ohne Wi- 
deritand zu finden, fandte die 3. Sompagnie (Hauptmann v. Lesczinski) 
gegen den weitlich des Ortes gelegenen Wohld vor und detachirte die 
2. Compagnie (Hauptmann v. Mac) in der Richtung auf Windeby. 
Der Feind wurde von beiden Abtheilungen jofort angegriffen und, da 
er jeinen Rückmarſch über Windeby nach Kochendorf fortießte, durch 
das waldige Terrain, jüdlich Windeby, verfolgt, und durch die 3. Gom- 
pagnie, welche mit dem Bajonett angriff, lebhaft gedrängt. Die tacti= 
iche Ordnung bei ihm Löfte fich bald und das Feuer der beiden Com— 
pagnieen beichleunigte den Abzug. Er verlor 2 Todte, 18 Berwunbdete, 
6 Gefangene. Eine Menge fortgeworfener Waffen bezeichneten jeinen Weg. 

Die Dänen — ein Bataillon vom 18. Regiment, mit dem das 
1. Corps ſpäter nod) vielfach in Berührung fam — übereilten ihr Feuer 
und jchoffen zu hoch. Diejem Umftande iſt es zuzufchreiben, daß dies- 
jeitö feine Verlufte zu beflagen waren. | 

Da Major v. Jena den bejtimmten Befehl hatte, nur bis Moſchau 
vorzugehen, jo brach er eine weitere Verfolgung bier ab. 

Gleichzeitig mit diefem Bataillon war das Füſelier-Bataillon 1. Weſt— 
phäliſchen Infanterie-Regiments Nr. 13 auf Wilhelmöthal gefandt wor- 
den, mit dem Auftrage, zu jehen, was ſich in dem Edernförder Meer: 
buſen zutrage. Es entwidelte fi bier ein intereffantes Gefecht, zu 
defjen Verſtändniß wir Folgendes nachholen müfjen. 

Die 6. Divifion fand die Brüde bei Lewenſau aufgezogen und 
300 Schritt dahinter eine Patrouille von 6—8 Däniſchen Dragonern 
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ftehen. Als die Niederlaffung des Zuges bewirkt war, paffirten zwei Es— 
cadrond Ulanen den Canal, ſchoſſen einen feindlichen Reiter vom Pferde 
und trieben die kleine Schaar im Trabe jchnell bis Gettorf zurüd. Eine 
dritte Eöcadron wandte fidy gegen die Kandwehrbrüde und nahm dort einige 
Dragoner gefangen, während eine andere Gavallerie-Abtheilung den Dä— 
niſchen Wohld durchitreifte. Jenſeit Gettorf ſtießen die Ulanen auf eine, 
im Zurüdgehen nad Neudorf begriffene feindliche Dragoner-Escadron. 
Diefer Drt war von zwei Gompagnien Infanterie bejeßt, weldye aber die 
Ankunft der vorrüdenden Infanterie-Golonne nicht abwarteten, fondern 
fidy über Schnellmark zurüczogen. 

Es folgten dem Feinde zunächſt nur die beiden Escadrons und 
ein Bataillon 8. Brandenburgiichen Infanterie-Negiments Nr. 64 und 
zwar bis Fordan; der Reſt der Brigade machte bei Neudorf Halt und 
wartete dad Eintreffen der 11. Infanterie-Brigade ab, weldye um 11 Uhr 
Bormittagd dort anlangte. 

Gleichzeitig lief die Meldung em, dab in der Edernförder Bucht 
drei Däniſche Kriegsichiffe im Bereich unjerer Geſchütze lägen. General 
v. Manjtein ertheilte hierauf den Befehl, die drei 6ldigen Batterieen 
gegen diejelben in Wirkſamkeit zu bringen. Er dirigirte die 12. Infan- 
terie-Brigade auf Harfe, während die 11. weiter gegen Edernförde vor: 
gezogen wurde, 

Es zeigte ſich bald, daß die drei Schiffe aus einem Poftdampfer — 
der jofort das Weite fuchte, — einer Kriegscorvette und einem Panzer: 
ſchooner, letstere beide Schraubendampfer, beitanden. Später erfuhr 
man, dab ed die Gowette „Thor“ von 14 Kanonen und der Schooner 
„Esbern Snare" von 3 Kanonen waren. 

Faft zu derjelben Zeit batte auch das Küfilier-Bataillon 1. Welt: 
phäliſchen Infanterie-Regiments Nr. 13 die Schiffe bemerkt und der 
Oberſt Graf v. d. Gröben auf dieje Meldung bin, die Gtiige Batterie 
der Avantgarde beordert, aus einer Pofition bei Wilhelmsthal das Feuer 
auf diejelben zu beginnen. 

Die gezogenen Batterien eröffneten das Gefecht ziemlich gleichzeitig. 
Die Batterie der Avantgarde ftand in einer ſehr günftigen Pofition nörd- 
lich des Sandfruges, da wo der Weg nad Windebv die Chauſſee 
nach Edernförde verläßt. Unmittelbar bei der Batterie, durch eine 
Schlucht gedecdt, das Füfilier-Bataillon 1. Weftphäliichen Infanterie-Regi— 
ments Nr. 13. Eine Biertel- Meile weiter öſtlich placirten fidy die 
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2. und 4. 6llige Batterie auf einer lichten Stelle am Mövenberge, zwei 
Geſchütze der leßteren in einer verdedten Aufitellung noch weiter öftlicy. 
Um 114 Uhr begann das Feuer, welches beide Schiffe, num mit voller 
Dampfkraft dem offenen Meere zufteuernd, erwiderten. Voran das 
ſchwere Schiff, ihm folgend das leichtere. 

&3 gewährte einen herrlichen, erfriichenden und landichaftlich ſchönen 
Anblid, die beiden Kriegsichiffe, in den Dampf ihrer Geihüte gehüllt, 
durch die blauen Wogen des hügelumfränzten Buſens dahineilen zu 
jehen, um fich den gegen fie gejchleuderten Geſchoſſen zu entziehen. 
Man fonnte fie haufig in ihrer Nähe, davor aber auch dahinter ein- 
ſchlagen ſehen und daraus erfennen, dab die Schiffe ſich noch vollſtän— 
dig im Bereiche der Batterien befanden. Die Dänen erwiderten das 
Feuer mit großer Lebhaftigfeit, vermochten aber nur die nördlich ftehende 
Batterie und zwar von dem Fleineren Schiffe aus zu erreichen. Zahl- 
reiche Projectile, darunter Bomben von bedeutendem Kaliber, welche 
blind gegangen waren, fielen mitten in die Batterie hinein, ohne eigent- 
lichen Schaden anzuridhten. Die beiden anderen Batterien wurden von 
den Schiffen nicht getroffen, die meiften Geſchoſſe fielen ind Waſſer. 

Man hatte beobachtet, daß das größere Schiff mehrere Treffer be- 
fam; eim jpäter zur Kenntniß gelangter Brief de8 Commandanten be- 
ftätigte died. Die Beichädigungen, die der „Thor“ bier erlitt, müffen 
feine ganz unbedeutenden geweſen fein, da er fofort nach Kopenhagen 
ging, um die erlittene Havarie auszubeffern und erft nady etwa 14 Tagen 
wieder in See erichien. 

Gegen zwölf Uhr wurde das Feuer der Batterien eingeftellt, da 
die Schiffe nun aus ihrem Bereiche entlommen waren. 

Auf die Nachricht bin, dab der Feind ſoeben Edernfürde geräumt 
babe, wahrſcheinlich eine Folge der Vertreibung der Schiffe, erhielt ein 
Bataillon ded Brandenburgiichen Füfiltier- Regiments? Nr. 35, welches 
ſich an der Tete der 11. Infanterie-Brigade in der Höhe des Goos— 
Sees befand, den Befehl, die Stadt zu bejegen. Unter dem Subel der 
durchaus deutichen Bevölferung rüdte ed dort ein. 

Die Avantgarde etablirte nun Die Vorpoften, welche vom Winde: 
byer Noer nad) dem Witten-See hinüber reichten. Durch die Beſetzung 
Eckernförde's war mehr gejchehen, ald der Auftrag für dieſen Tag be— 
fagte, die Stellung Holm-Kochendorf war dadurch geöffnet und Fonnte 
nicht mehr hartnädig vertheidigt werden. Die Trophäen des Tages 

8 


—— — — ur wi - mr 


34 


beitanden in einigen 20 Gefangenen und 6 — 8 Beutepferben veriprengter 
und gefangener Dragoner. 

Hinter den Vorpoſten bezogen die Truppen enge Quartiere in der 
Nähe der Aufftellungspunfte, die fie am Schluſſe des Gefecht inne 
hatten. Das Hauptquartier fam nach Hohenlieth. 

Während diefer Ereigniffe in der Gegend von Edemförde hatte 
auch das II. Corps — wenigſtens theilweife — die Grenze Schleswigs 
überfchritten. 

Die Zufammenziehung aller disponiblen Kräfte war fo eingeleitet 
worden, daß am 1. Februar früh um 6% Uhr die Brigade Gondreconrt 
auf der Straße von Kiel nad) Rendsburg, die Brigade Noftiz auf der 
Shauffee von Jevenſtädt, beide mit der Tete unmittelbar vor der Fe- 
ftung bereit ſtanden. 

Die Brigade Tomas, welde der Brigade Gondrecourt folgen 
follte, hatte eine Stunde jpäter mit der Tete bei Auborf zu ftehen, 
die Gavallerie- Brigade Dobrzensfi um 8 Uhr inter der Brigade 
Noftiz einzutreffen. Die Brüdenequipage wurde der leßteren zu— 
getheilt. 

Nachdem die Wege durch Rendsburg von Generalftabs:Dffizieren 
rvecognoseirt worden waren, brachen am 1. Februar um 74 Uhr früh 
die beiden im eriten Treffen befindlichen Brigaden über die Eider vor 
und vertrieben den dort aufgeftellten feindlichen Dragoner:Poften. 

Die Brigade Gondrecourt benußte die Eiſenbahnbrücke; das 
18. Jäger-Bataillon überichritt Die feit gefrorene Eider oberhalb Rends— 
burg bei der Enge. Die Brigade Noftiz ging über die Schleujen- 
brüde. Während Hufaren-Abtheilungen auf allen nad) der Sorge füh- 
renden Gommunicationen vortrabten, bewegte fi) die Brigade Gon- 
dreconrt auf dem Landwege bis gegen Nidert, die Brigade Noftiz 
folgte der großen Chauſſee auf Schleswig und machte in gleicher Höhe 
mit jener Halt. Die Brigade Tomas befilirte über beide Brüden, 
vereinigte fi) anf den Höhen nördlich des Kronwerks und folgte den 
beiden Brigaden als Reſerve. 

General-Major Dobrzenski wurde mit dem Dragoner-Regiment 
und einem Bataillon der Brigade Tomas in die linfe Flanke nad) 
Fockbeck entjendet. 

An der Sorge trafen die Hufaren auf eine feindliche Abtheilung 
von zwei Gompagnien und einer Eöcadron. Die Brüden über Died Wafler 
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waren zum®Theil jchen in der Nacht zerftört worden, der noch ftehen 
gebliebene Theil flog jet in die Luft. 

Der DOberbefehlöhaber, der dem Vormarſche über die Eider bei- 
gewohnt hatte, ordnete nun an, dab die Sorge von den Hufaren zu 
überichreiten jei. Sie führten dies in der Gegend von Sorgbrüd aus, 
indem fie durch eine aufgefundene Fuhrt gingen und veranlaßten da> 
durch den Feind, feinen Rückzug fortzufeßen. Hufarenpoften wurden 
über die Sorge hinausgefchoben und unter deren Schuß die zerftörten 
Uebergänge während der Nacht durch die Pioniere mit Hülfe der 
Brüdenequipage wieder hergeftellt. 

Die Truppen blieben in folgender Aufftellung ftehen: 

Zwei Escadrond Liechtenftein- Hufaren mit dem Regimentsſtabe 
bei Holzbunge zwijchen dem Witten- und Biften-See; fie waren bort- 
hin entjendet, um die Verbindung mit dem I. Corps aufzunehmen. 

Die Brigade Gondreconrt in Schulendamm, Borpoften vom 
Biſten-See bis Duvenftädt. 

Die Brigade Noſtitz in und um Ahrenſtädt weſtlich der Eiſen— 
bahn, die Vorpoſten von Duvenſtädt bis Sorg-Brück. 

Generalmajor v. Dobrzenski mit ſeinem Detachement bei Fock— 
beck. Die Brigade Tomas in Alt- und Neu-Büdelsdorf. Die Brigade 
Dormus traf in Nortorf ein. 

Das Hauptquartier blieb in Rendsburg, ebenſo die Corps-Ge— 
ſchütz- Reſerve im Kronwerk. Der Feldmarſchall-Lieutenant v. Ga— 
blenz hatte ſich mit der Brigade Gondrecourt bis an die Sorge 
vorbegeben. 

Das große Hauptquartier wurde heut nach Rendsburg gelegt. 

Gegen Mittag trafen die erften Echelons der Preußiſchen Garde— 
Divifion, mit zwei Bataillons per Gijenbahn von Berlin fommend, in 
Rendsburg ein und wurden jogleich in Gantonnementd weſtlich der 
Deiterreicher gelegt. 

In Bezug auf diefe Divifion muß noch bemerkt werben, daß eine 
zweite Garde-Batterie von acht gezogenen Altern und das GardesHufaren- 
Regiment in der Mobilmachung begriffen waren. Das Eintreffen dies 
jer Truppen auf dem Kriegsſchauplatz fonnte aber begreiflich nicht vor 
10—14 Tagen ftattfinden. 
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Der 2. Sebruar. Gefecht bei Miſſunde. 


Für den 2. Februar ertheilte der Feldmarichall v. Wrangel fol: 
gende Dispofition: 

„Das I. Corps rüdt morgen in die Linie Eckernförde-Holm— 
Kochendorf. 

Das U. Corps formirt ſich in dem Rayon, deſſen Frontlinie 
Hütten-Aſcheffel, Kl.Brekendorf, Norby und deſſen weſtliche Grenze die 
Eiſenbahn iſt. Die weſtlich dieſer Linie auf Vorpoſten befindlichen Ab— 
theilungen bleiben dort bis Mittag ſtehen, wo ſie durch das III. Corps 
— welches bis Hohn Quartiere bezieht — abgelöſt werden. 

Vom J. Corps wird eine Cavallerie-Brigade und eine Batterie 
zum III. Corps detachirt, die auf Rendsburg zu dirigiren iſt und vom 
Generallieutenant v. d. Mülbe weitere Befehle zu erhalten hat.“ 

Durch die Schlußbeſtimmung diefer Dispofition wurde dem Manz 
gel an Gavallerie und Artillerie beim III. Corps bis zum Eintreffen der 
nod) fehlenden Truppen abgeholfen. 

Das I. Corps concentrirte jeine Avantgarde um 8 Uhr bei Moſchau. 
Bon dort jollte fie duch das Windebyer Gehölz vorgehen und Kochen: 
dorf angreifen und nehmen, jobald die 13. Divifion in Diterby ein- 
getroffen jein würde. Dieje hatte den Auftrag, von Lehmfiet um 8 Uhr 
anfzubrechen, über Dfterby nad Möhlhorit zu marjchiren und ſich im 
den Befit des Defiles zu ſetzen. 

Der 11. Infanterie-Brigade, welche fich, ebenfalld um 8 Uhr, in 
Eckernförde vereinigt haben jollte, war die Beitimmung geworden, eine 
halbe Stunde jpäter auf Schnaap vorzugehen und erforderlichen Falls 
in dad Gefecht bei Kochendorf einzugreifen. Bon der Nejerve-Gavallerie 
wurden ihr drei Escadrons Weſtphäliſcher Hufaren zugetheilt, welche auf 
allen Wegen nad) der Landſchaft Schwanjen hinein ftarfe Recognosci- 
rungs-Abtheilungen vortreiben follten. 

Der Reit der 6. Divifion hatte um 8 Uhr von Harzhof aus der 
13. Divifion als Reſerve zu folgen. 

Die Reſerve-Cavallerie — nad allen Abcommandirungen nur 
ſechs Escadrond Küraffiere und eine reitende Batterie — erhielt den 
Befehl auf Rendsburg abzumarſchiren. 
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Die RejerveArtillerie wurde angewieſen, um 9 Uhr mit der Tete 
an dem Gabelpunft der Wege Sandfrug-Windeby und Edemförde- 
Windeby zu ftehen und weitere Befehle zu erwarten. 

Durch diefe Anordnungen war cd audgeiprocdhen, daß man nicht 
erwartete, eine ernite Vertheidigung der Linie Holm-Kochendorf zu fin- 
den. Man wünjchte den Feind indeſſen, an den Defileen diejed Ab- 
ſchnitts im Gefechte zu verwideln und ihm dann mit der Brigade 
Ganftein in den Rüden zu nehmen. 

Bei jehr trüben und nebelichen Wetter begann die Ausführung 
der Diöpofition. Es glatteifte ftarf und das Fortfommen der Pferde 
und Fahrzeuge, namentlidy auf den chauffirten Wegen, hatte die größten 
Schwierigkeiten. Nur die wenigen ſcharf beichlagenen Pferde konnten 
dies ausführen ohne Gefahr zu laufen, bei jedem Schritt hinzufchlagen. 
Man ſah Gavallerie und Artillerie abgejeffen und die Pferde führend, 
ſich mühſam auf der Chauffee vorwärts bewegen. Fürwahr ein trau— 
rigeö Bild, bei dem allein die Betrachtung tröftlid, blieb, daß der Feind 
in derjelben Lage fein mußte, weldye vielleicht für ihn noch übeler war, 
da er ih auf dem Rüdzuge befand. Die Truppen befamen hierdurch 
einen fühlbaren Begriff von den Bejchwerlichfeiten und Unbilden, Die 
ein Winterfeldzug mit fich bringt und einen Vorgeſchmack von dem, 
was Mann und Pferd an Entbehrungen und Strapazen in den 
fommenden Tagen zu ertragen und zu erdulden haben würden. 

Bald nad) 8 Uhr traf bei der Avantgarde die Meldung ein, Ko— 
chendorf ſei jchon in der Nacht vom Feinde verlaffen worden und der— 
felbe auf Miffunde zurüdgegangen. Dieſe Nachricht beitätigte fich kurz 
darauf. Man fand Kochendorf mehrfach verbarrifadirt, die Brüden in 
Möhlhorft und in Holm zerftört, den Feind aber nicht mehr in diefer 
Stellung. Die Barrifaden wurden in Furzer Zeit aufgeräumt, die 
Brüden durdy Pioniere wieder gangbar gemacht und bereits um 9 Uhr 
war die Linie Edernförde-Holm in unferm Befit. Somit hatte das 
Corps die Aufgabe des 2. Februar erfüllt. 

Der fommandirende General, Prinz Friedrich Carl, beichloß num, 
da es noch früh am Tage war, mit der Hauptmaffe des Corps einen Stoß 
vorwärts auf Miffunde zu thun. Dort den Uebergang zu foreiren, das war 
ja jedenfalld die Aufgabe für den folgenden Tag oder doc, für einen der 
folgenden Tage. Es hieß daher diefer Aufgabe gut vorarbeiten, wenn der 
Feind heut noch in feinen dort angelegten Brüdenfopf hineingeworfen 
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wurde. Da derfelbe geftern und heute in einem ununterbrochenen Zurück— 
gehen begriffen geweſen war, jo bejchloß der Prinz nun, Miffunde hart 
anzufaffen, um zu jehen, ob er wenigitens hinter feinen Schangen Stand 
halten würde. Hierdurch erhielt man zugleich fichere Kenntni von der Yage 
und dem Umfange diefer Werfe und es konnten fi in dem Gefecht 
möglichen Falls günftige Chancen ergeben, durch welche man vielleicht 
in den Befi des Brüdenfopfs, wohl gar des Ueberganges jelbit ge— 
langte. Dies hoffte man namentlich durch ein überlegenes Artillerie 
feuer zu erreichen. Es war aber nicht der eigentliche Zwed des An— 
griffs, deffen Dispofitionen auc gar nicht danach getroffen wurden. 

Der Kommandeur der Avantgarde meldete um 83 Uhr, dal er 
mit feiner Spitze Kochendorf palfirt habe und im Mariche auf Gofel 
begriffen fei; General v. Canſtein, daß er fi mit feiner Brigade 
auf dem Wege nad) Schnaap befinde. 

Der Befehl, den Mari auf Miffunde fortizufegen, den Brüden: 
kopf im weiten Bogen einzufchließen und joweit gegen denſelben vor— 
zupouffiren, als es ohne große Berlufte möglich ſei, wurde jebt au 
beide Abtheilungen ertheilt. Die Brigade Ganitein follte fich dabei 
vecht3 der Avantgarde entwideln und bis zur Schlei ausdehnen. Ueber 
beide Brigaden erhielt der Generallientenant v. Manftein das Com— 
mando mit der beitimmten Weifung, die Hauptaufgabe fei, die Bat— 
terien zu deden, welche das Feuergefecht führen ſollten, in den Befit 
der Schanzen jollte er ſich nur dann ſetzen, wenn ſich ein günſtiger 
Erfolg davon mit Sicherheit vorausſehen ließe. 

Gleichzeitig wurde zur NRejerve- Artillerie geſchickt, um fie über 
&dernförde und Coſel heranzubolen. Sie führte dies in Eilmarich- 
Formation aus. 

Die Avantgarde war im Marich geblieben. Ihr Vortrupp, be- 
ftehend aus dem Füfilier- Bataillon 4. Brandenbg. Inf.Rgts. Nr. 24, 
einer Jäger-Compagnie, einer Escadron Zieten-Huſaren und zwei 
Haubiten, unter Führung des Major v. Krohn, ließ Gofel rechts 
liegen und nahm feinen Weg direkt auf Miffunde. Er fand das Ter— 
rain in Bezug auf die Gommunicationen für ein Gefecht von den 
Dänen jorgfam vorbereitet, Kolonnenwege angelegt, Knicks durchitochen 
und näher nah Miffunde zu, die Entfernungen von den Schanzen mit 
Strohwiſchen und dergleichen bezeichnet. 

Im Feuerbereich von den Werken waren ſogar alle mit denjelben 
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parallel laufenden Knidd, die dem Angreifer eine Dedung gewähren 
tonnten, rafirt. 

Major v. Krohn ftieß, den Schanzen näher gefommen, auf den 
Höhen zwifchen dem Lang-See und Miffunde, auf feindliche Feldwachen, 
welche die Huſaren der Spitze mit Feuer begrühten. Die Edcadron 
wurde nun zurüdgenommen und in einer Terrain- Vertiefung weſtlich 
der Chauſſee aufgeftellt. Es war 10 Uhr. 

Die 9. und 10. Compagnie des 24. Inf.-Regiments gingen zum 
Angriff vor; die Ite in der tiefliegenden Verlängerung des Langſees 
gegen das Feuer des Feindes gedect, warf deſſen rechten Flügel, drängte 
ihn in die Schanzen zurüd und bejeßte darauf die gewonnene Anhöhe, 
auf der fie von den eriten feindlichen Kanonenjchüffen begrüßt wurde. 
Hährend deffen war die 10. Compagnie, fich halbrechts ziehen, 
ebenfalld vorgenommen worden, hatte den Weg von der Drnumer Mühle 
nach Mifjunde überjchritten und eine Höhe öftli der Schanze 60 be- 
jet. Bon dort erhielt fie jetzt nicht allein Granat-, ſondern aud Wall: 
büchſen- und Gewehrfeuer. Die 11. und 12, Compagnie blieben ges 
ichloffen in einer ip ziemlich geficherten Aufftellung an der Chauffee 
ftehen. 

Der Nebel hatte ſich bis jet noch feineswegs verzogen und hin— 
derte jede freie Ausficht, jo Daß man über 1,000 Schritt hinaus eigentlich 
nichtE mehr erfennen fonnte. Zumweilen wurden Die Schanzen durch 
dichte Nebelwolken vollftändig dem Auge entzogen und nur das Auf- 
bliten der Schüffe zeigte ihre Lage an. Hierdurch mußte natürlich jede 
Sicherheit für die Beurtheilung der Entfernungen verloren gehen und 
es ließ fich vorher jagen, daß man den Nuben, den die gezogenen 
Geihüße gewähren — die Sicherheit des Treffens auf ſolche Di: 
ftanzen, wo jede Wirkung des glatten Geſchützes aufhört, — hier nicht 
werde verwerthen können. Man ließ indeffen den einmal einges 
leiteten Bewegungen ihren Fortgang, und rechnete auf ein Verziehen 
des Nebels. 

Bevor wir zur Darftellung des eigentlichen Angriffs übergehen, 
wollen wir jehen, über welche Kräfte der Feind zu verfügen hatte und 
wie diejelben vertheilt waren. Wir entnehmen die Angaben einem in 
Kopenhagen veröffentlichten Berichte des Däniſchen General-Lieutenants 
v. Gerlad. 

Diejer General par ald Commandeur der 1. Divifion am 2. Fe⸗ 
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bruar in Miffunde anwejend und nahm dad Commando in die Hand, 
als die Meldung von dem Anmarjche bedeutender Preußiſcher Kräfte 
einlief, welcher die Wahrfcheinlichfeit eines Angriffs auf die Schanzen 
berausitellte. 

Nächſt ihm befehligte der Oberft Vogt, Commandeur der 2. Bri- 
gade, deffen Truppen größtentheild zur Stelle waren. 

Ueber die Perfönlichfeit des Generald v. Gerlach behalten wir 
und einige Bemerkungen zu einem jpäteren Momente diefer Arbeit vor. 

Er fonnte über folgende Truppen diöponiren: 

1. Das 1. Bataillon 18. Regiments. Nachdem eine Compagnie 
defjelben, welche auf Vorpoſten geftanden hatte, in die Schanzen zu= 
rüdgegangen war, bildeten zwei Gompagnien die Bejabung der beiden 
Hauptwerfe, während die beiden anderen ald Reſerve dahinter aufge: 
ftellt waren. 

2. Das 1. Bataillon 3. Regiments, welches mit drei Compagnien 
in Broderöby lag, während die 4. Compagnie im Anmarſch von Gap: 
peln her begriffen war. 

3. Das 2. Bataillon defjelben Regiments; ef hatte den Brüden- 
fopf mit einer Compagnie bejeßt; die drei anderen cantonnirten in Goltoft, 
Heftoft und Ulsnis und bewachten die längögber Schlei auf dieſer 
Strede angelegten Schanzen. 

Bon diefen 12 Compagnien famen 10 in der Stärfe von 2,000 
Mann zur Action, die I1te blieb im Brüdenfopf, die 12te in Ulsnis 
und Gegend ftehen. Drei Compagnien des 3. Regiments nahmen je= 
doch am eigentlichen Kampfe nicht Theil, fondern blieben in Miffunde 
ald Reſerve. 

4. Die 10. Feldbatterie — fo viel und befannt it, 6 12 tige 
KugelsKanonen und 2 24 tige Granat-Kanonen, — welche in Bro- 
dersby lag. 

5. An Feftungs-Artillerie traten in Wirkſamkeit: 

in der weitlich gelegenen Haupt-Schanze 59 (oder a.)*) 4 124ige 
Kugel-, 4 24tige Granat-Kanonen, bedient durch 1 Offizier 
und 62 Xrtilleriften, in der öftlichen Haupt-Schanze 60 (oder b) 
3 12 Hige Kugel» und 4 24 Hige Granat-Kanonen, hierbei ein 


*) Die Dünen bezeichneten dieſe Schanzen in ihren Berichten nach Buchftaben, 
die Deutichen nach Zahlen. * 
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Offizier und 39 Artilleriften. Berner in der mittleren Fleſche 
des 2. Abjchnitts (d) hinter den beiden großen Schanzen, zwei 
12 Hige KugelsKanonen mit 14 Artilleriiten, und auf dem linken 
Schleiufer in den am meiften weftlich gelegenen Emplacements 
(gl und g2) zwei 12Hige Kugel-Kanonen und zwei 24 tige 
GranatsKanonen, zu deren Bedienung 34 Artilleriften vorhan— 
den waren. 

Diefe Artillerie-Bedienung war der 6. Feſtungs-Compagnie ent» 
nommen. Es kamen jomit im Ganzen in diefer Pofition zur Verwen- 
dung: 29 Geſchütze mit circa 300 Artilleriften. 

6. Bon der Cavallerie war nur die 5. Escadron des 4. Drago- 
ner-Regimentd zur Stelle, 

Dies giebt in runder Summe eine Streiterzahl von 2,800 Mann, 
über die jedoch erjt von 3 Uhr ab verfügt werden fonnte. Bis dahin 
waren ed nur 2,200 Mann. 

Kehren wir num zu dem Verlaufe des Gefechtes zurück. 

Während das Bataillon Krohn die angegebene Aufftellung 
nahm und bad PFeuergefecht auf die Schanzen begann, rüdte der 
Reft der Avantgarde heran und nahm in der Nähe der Chauffee 
eine verdeckte Aufftellung, in der die Bataillone gegen das feindliche 
Artilleriefeuer, jo gut ed gehen wollte, Dedung fanden. Die Granaten 
fanften den Truppen jebt jchon in größerer Anzahl über den Kopf 
hinweg. 

Die Brigade Ganftein traf inzwiſchen um 12 Uhr Mittags, von 
Eofel fommend, bei der Drnumer Mühle ein, fand die Brüde über die 
Coſel⸗Au abgebrochen, ftellte fie aber in einer halben Stunde durch die 
Pioniere wieder her und begann über diejelbe gegen Miffunde zu defi- 
liren. Bor der Ankunft der Brigade war diejer Punkt durch eine Jäger— 
Compagnie der Avantgarde bejett und hierdurch die Verbindung zwis 
Ihen beiden Brigaden vermittelt worden. General Ganftein ftellte 
nad; dem Uebergange feine Truppen in dem hügelichen Terrain fo ver: 
deit ald möglich auf, nahm das 2. Bataillon 60. Regiments, in Com— 
pagnie-Solonnen formirt in die erfte Linie und placirte die 124er Bat- 
terie fo, dab fie die Schanzen beſchießen konnte, fo bald ber Nebel 
ſchwinden würde. Seine übrigen 4 Bataillone hielt er in zwei Treffen for- 
mirt mit feinen drei Eöcadrond Gavallerie (zwei Escadrons Weftphäliichen 


42 


Hufarens und eine Edcadron 2, Brandenburgiichen Ulanen-Regiments) 
verdeckt dahinter. 

Es kann bier gleich erwähnt werben, dab der Batterie, während 
ded ganzen Gefechts fein Objekt fichtbar wurde, auf das fie hätte feuern 
fönnen, obgleih die dort einjchlagenden feindlichen Geſchoſſe den 
fühlbaren Beweis lieferten, dab die Entfernung eine günftige war. Die 
Batterie verlor dabei eine Anzahl Leute und Pferde. Die Compagnien 
des 2. Bataillond 60. Regiments gingen allmählich bis auf 250 Schritt 
an die Schanzen heran und führten ein lebhaftes und nach Audjage des 
Däniſchen Berichtes, erfolgreiches Feuergefecht mit der Beſatzung. 

Der Commandeur der Artillerie, Oberſt Colomier, hatte von 
11 Uhr ab das Terrain vecognodeirt und die Aufftellungspunfte für die 
Batterien bezeichnet. 

Die vier 6 Higen Batterien (24 Gejchüße) wurden danach angewieſen, 
nordöftlich der Eofjel-Miffunder Chauffee Pofition zu nehmen und das 
Feuer auf eine Entfernung zu beginnen, weldye auf 1,500 Schritt geichätt 
wurde, wie ſich aber Später ergab, nur zwiichen 7—800 Schritt betrug. 
Als Objekt wurde den beiden Batteridn des rechten Flügeld die öſt— 
liche, den beiden anderen die weltliche Schanze gegeben. 

Die drei Haubi-Batterien (ebenfalld 24 Geſchütze) hatten fich weit- 
ich diefer Chauſſee in einer auf 1,800 Schritt geſchätzten Entfernung 
von den Schanzen aufzuftellen, welche fie beide bewerfen jollten. 

Endlid wurde weitlich des Holm-Miffunder Weges die Aufftellung 
für Die vier reitenden Batterien (16 Geſchütze) der Rejerve-Xrtillerie be= 
zeichnet und beftimmt, daß fie ihr Feuer ausſchließlich auf Die ftärfere, 
weſtliche Schanze zu ridyten hätten. 

General v. Gerlach, jobald er die Heberzeugung gewonnen, daß 
ein ernftlicher Kampf bevorftand, hatte die drei Gompagnien des 1. Ba— 
taillons 3. Regiment? aus Broderdby nad dem Brüdenkopf gezogen, 
und die 10. Feldbatterie in die Nähe des UWebergangs beordert. Die 
Infanterie war um 11% Uhr zur Stelle, 

Don den Schanzen aud fonnte man jo gut wie nichts vom Ans 
greifer bemerken, da deſſen Bewegungen, obgleich fie in der Nähe aus— 
geführt wurden, durch den dichten Nebel verjchleiert waren. Es war 
ein Stillftand in dem Angriff eingetreten, da man auf das Ankommen 
der Rejerve-Artillerie wartete und man fühlte nun Däniſcher Seits, das 
Bedürfniß, über die Stärke, Bewegungen und Abfichten des Feindes 
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doch einige Nachrichten zu haben. Es wurden daher, etwa um 124 Uhr, 
die drei Gompaagnien vom Brüdenfopfe aus, recognoscirend vorgefandt 
und zwar auf den drei Wegen nad) der Drnumer Mühle, nad) Coſel und 
nach Wejeby. Ein Zug Dragoner begleitete die Infanterie. Diefe Abthei— 
lungen ftießen bald auf erheblichen Widerftand und gelangten nur bis 
auf höchſtens 1,000 Schritt von ihren Schanzen, wo fie zum Umfehren 
gezwungen wurden. Die mittlere und die rechte Flügel-Colonne famen 
mit dem Füfilier- Bataillon 2. Weſtphäliſchen Infanterie » Regiments 
Rr. 15 und mit der 9. und 10. Compagnie des 24. Negiments in ein 
ernited Gefecht. Das Füfilier-Bataillon 15. Regiments war nämlich zur 
Beſchießung der Schanzen und zwar links des Füfilier- Bataillond 
24. Regiments vorgegangen und nad) und nach Compagnienweiſe engagirt 
worden. Die 10. Compagnie leßtgenannten Regiments, welche links 
von ſich ein Hurrah vernahm, ftürmte jeßt, ein ernfted Zufammentreffen 
vermuthend, unter Führung ihres Bataillond-Commandenrd mit dem 
Bajonett vorwärts. Der Feind juchte vergebens hinter einem halb ab: 
getragenen Knid Halt zu gewinnen, er wurde in die Schanzen zurüd. 
geworfen. Ein Zug der 11. Gompagnie 24. Regiments unterjtüßte die— 
jen Angriff durch das Feuer, verlor aber hierbei feinen Führer, den 
Lieutenant Habelmann. Es war der erite Preußiſche Officier, deſſen 
Herzblut in diefem Feldzuge die Erde Scyleöwigd düngte. Das Füfi- 
lier-Bataillon 15. Regiments hatte einen erheblicheren Verluſt, fein 
Commandeur der Oberftlieutenant v. Francois wurde ſchwer, ein 
Hauptmann und ein Sompagnieführer leicht verwundet, mit ihnen einige 
20 Mann. 

In der Verfolgung der geworfenen Abtheilungen gelangten Schüßen 
beider Bataillone bis auf eine Entfernung von 100— 120 Schritt von den 
Schanzen und jehten fich, allerdings nur geringe Dedung findend, dort feit. 

Eine der Däniſchen Gompagnien war in diefem Gefecht übel mit- 
genommen worden, fie hatte ihren Gapitain und ihren Premier-Lieute— 
nant verloren und wich in Unordnung. Es entitand hierdurch während 
einiger Zeit eine Störung in der Aufftellung des 3. Regiments, von dem 
ein Theil durch Miffunde nady dem Brücdenfopf zurüdging und bier 
erſt, durch dad Zureden des Diviſions-Commandeurs gejammelt, geord- 
net und beruhigt werden konnte. Später führte man diefe Abtheilung 
wieder nach Milfunde vor. Die drei Gompagnieen 3. Regiments wur- 
den jet jo verwandt, daß eine derjelben die Anjchlußlinie von der weit 


44 


lichen Schanze bis zur Schlei bejeßte, die beiden anderen fich der Re— 
jerwe im Dorfe Miffunde anſchloſſen. 

Der Zug Dragoner blieb noch eine furze Zeit lang neben der 
öftlidhen Schanze halten und verlor dort feinen Offizier durch einen 
Granatiplitter. Es war dies alfo die Zeit, wo das Artilleriefeuer gegen 
die Schangen bereit3 begonnen hatte, mithin etwa 1 Uhr. 

AS kurz vor diefer Zeit die Meldung von dem Nahen der Re— 
ferve-Artillerie einlief, fuhren die beiden Fuß-Batterien der Avantgarde 
in ihre Pofitionen rechts und links der Chauffee ein und eröffneten das 
Feuer. Die 6Higen und Haubit-Batterien der Neferve-Artillerie mar: 
Ihirten, jo wie fie anlangten, rechts oder links won jenen auf. 

Die Infanterie der Avantgarde nahm jebt eine ſolche Stellung 
ein, daß fie diefen Batterien einen wirkſamen Schuß verleihen konnte. 
Das 1. Bataillon 60. Regiments ward links herausgezogen, um den 
linfen Flügel der Haubit-Batterien zu deden. Die 1. und 4. Com- 
pagnie wurden vorgezogen, fodann aber die 4. nod) weiter links vorwärts 
dirigirt. Sie bejeßte mit einem Zuge einen zerftörten Knick und ftellte die 
beiden anderen etwa 100 Schritt rechts rüdwärts davon ald Soutien 
auf. Die drei anderen Gompagnien placirten fich rechts rückwärts ber 
4. Compagnie. 

Bom Füfilier-Bataillon 15. Regiments waren allmälig ſämmtliche 
Sompagnien ind Gefecht gegangen und beichoffen mit ihren Schüßen 
die Schanzen. 

Das Füfilier- Bataillon 24. Regiments blieb im Allgemeinen in 
jeiner Aufftelung ftehen, ſchob nur die 11. und 12. Compagnie auf die 
öftliche Seite der Chauffee hinüber und zog das Soutien der 10. 
näher nach diefer heran. In Reſerve wurden einftweilen noch zurüd= 
gehalten, das Füfilier-Bataillon 13. Regiments und das Jäger-Bataillon, 
von dem eine Gompagnie die Ornumer Mühle befett hatte, ferner die 
Gavallerie und reitende Artillerie der Avantgarde. 

Es muß erwähnt werden, daß die 13. Divifion und hinter ihr die 
Brigade Röder, bei Möhlhorft Halt gemacht hatten. Da man einen 
Sturm nicht beabfichtigte, fo waren dieje Truppen nicht näher heran 
gezogen worden. 

Während die beiden großen Batterien rechts und linfs der Chauffee 
dag Feuer eröffneten, nahmen die reitenden Batterien — und zwar zus 
nächft nur deren drei — begleitet von einer Escadron des Weftphältiichen 
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Huſaren⸗Regiments die Aufftellung ein, welche anf dem linken Flügel für 
fie ausgefucht worden war. Pionierg mußten einige Knids öffnen, um 
ihnen den Weg zu bahnen, was, obgleich im feindlichen Feuer, ſchnell 
von Statten ging. Die Batterien fuhren auf, ſahen fich aber fofort ge- 
nötbigt, mit den beiden linken Flügel» Batterien das Feuer der jenfeit 
der Schlei, hinter Emplacements ftehenden feindlichen Geſchütze zu er: 
wiedern und konnten ſich nur mit einer Batterie gegen die weftliche 
Schanze wenden. 

Als durch das Auftreten diefer Batterien das Nrtilleriefeuer an 
Heftigfeit außerordentlich zunahm und der Dänifche Artillerie» Gapitain 
in der weitlichen Schanze beim General Gerlady um eine Unterftügung 
feiner rechten Flanke nachſuchte, gab diefer der 10. Feldbatterie den Be- 
fehl, mit vier Gejchüßen in die am meiften weftlicy gelegenen Emplace- 
ments auf dem linken Schleiufer einzufahren und dieſer Schanze zu 
jecundiren. Das Feuer von dort aus wurde alfo nun aus acht Geichügen 
fortgejeßt. Die nody übrigen vier Feldgefchüge lich der General links 
der am weiteften nad Oſten zu befindlichen Gmplacements aufitellen 
und beherrſchte von dort aus, nicht allein die öftliche Brüde und den 
Brückenkopf, jondern auch das Terrain auf dem die Brigade Ganftein 
aufgeftellt war. 

Zu berielben Zeit entſchloß fich der feindliche General eine weitere 
Unterftügung an Infanterie heran zu beordern. Er fürdhtete, dab ein 
Durchbrechen feiner Stellung und zwar zwiichen den beiden Haupt— 
Schanzen von Erfolg fein könne und glaubte, dieſe Abficht beim Angreifer 
zu erkennen. Der Befehl ging an das 2. Bataillon 3. Regiments und 
lautete: nur die nothwendigfte Mannſchaft in den Schanzen längs ber 
Schlei ftehen zu lafjen, zwei Gompagnien aber im Lauffchritt nach dem 
Drüdentopf zu jenden. Im 3 Uhr trafen fie, faft gleichzeitig mit der 
von Gappeln fommenden Gompagnie, dort ein und wurden jogleich nad 
Mifjunde geführt, wo fie in Nejerve verblieben. Ebenſo war die 3. 
Brigade (16. und 17. Regiment) beordert worden über Broderöby her- 
anzumarjchiren, doch konnte man deren Ankunft nicht vor Ablauf 
einiger Stunden erwarten, da das 16. Regiment in Tolf und Ge- 
gend, das 17. weiter weitlic in FSahrenftädt und deſſen Nähe can= 
tonnirte. 

Inzwifhen nahm der Artillerie-Kampf feinen Fortgang. 60 Preu- 
biche Gejchüge ftanden im Feuer gegen 29 Däniſche. Lebtere, zum 
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Theil aus ſchwerem Kaliber beftehend, itanden hinter Bruftwehren gedeckt 
und waren außerdem mit den Entfernungen auf dad Genauefte befannt.”) 
Sie ftanden mithin in jehr bedeutendem Vortheit den Preußiſchen Ge— 
Ihüßen gegenüber, die auf freiem Felde Pofition nehmen mußten und 
welche außerdem durch die Trübung der Luft an dem richtigen Schäben 
der Entfernungen gehindert wurden. 

Bei Beginn der Beſchießung vermochte man die Schanzen in ihren 
äußeren Umriffen nody zu erkennen, doch Schon nach einiger Zeit nahm 
der Nebel derart zu, dab er, vereint mit dem fich über den Boden la— 
gernden Pulverdampfe, diejelben zeitweile den Augen vollftändig ent- 
zog und fie nur auf Momente fichtbar werden lieh. 

Gegen 2 Uhr jchien das feindliche Feuer etwas fchwächer zu werben 
und der Oberſt Colomier beihloß mit einem Theil der Batterien 
näher an den Feind heranzugehen. Die Haubit- Batterien erhielten 
den Befehl, in Batterie-Staffeln vom rechten Flügel 3—400 Schritt 
zu avanciren; die reitenden Batterien follten ficy diejer Bewegung an— 
Schließen und ihren linfen Flügel dabei vornehmen. 

Hatten die Batterien ſchon vorher eine Kaltblütigfeit und Ruhe 
bewiefen, wie man fie bei einer alten und friegsgewohnten Truppe 
nicht bejjer erwarten darf, jo war das weitere Vorgehen im beftigiten 
feindlichen Feuer und dad Abprogen im Kartätichhagel, in jeiner Aus- 
führung wahrhaft bewundernöwerth. Augenzeugen verfichern, daß eine 
größere Präcifion in der Bedienung der Geſchütze auf dem Erercierplaß 
nicht möglich jei. 

Die drei Haubit-Batterien führten von nun an das Gefecht auf 
eine Entfernung von nur 700 Schritt und hatten durch die Kartätich- 
lagen von den Schanzen nicht wenig zu leiden. Sie verloren den 
Lieutenant Kipping, der von einer Kartätichkugel im Kopf getroffen 
wurde, etwa 30 Mann und 10 Pferde; einem Geſchütz wurde die Laf— 
fettenwand zertrümmert. 

Die reitenden Batterien vermodhten die Vorbewegung und nament— 
lich die damit verbundene Rechtsſchwenkung nicht auszuführen; das Feuer 
aus den nur 8S00— 1,000 Schritt entfernten acht Gejchügen jenfeit 


) In jeder Schanze befand fidy ein jogenannter „Drientirungäfort”, auf dem 
die Schanze jelbft und das Vorterrain verzeichnet war. Grftere hatte man mit Krei- 
fen von 100 zu 100 Schritt Abjtand umzogen, fo dak man aus den Merkmalen im 
Terrain ftetö genau wifien konnte, auf welche Entfernung fidh der Gegner befand, 
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der Schlei, an das fi) auch eine Infanterie» Abtheilung betheiligte, 
machte eine joldye Bewegung zur Zeit unmöglid. Die rechte Flügel- 
Batterie allein ging der weitlichen Schanze und zwar bi8 auf 800 Schritt 
näher. 

Während dieſes Artilleriefampfes hatte der Commandeur der Avant- 
garde auch die beiden noch in Reſerve ftehenden Batatllone in’d Feuer 
gezogen. Die 11. Compagnie ded 13. Regiments ging an der Chauſſee 
vor und nahm eine Aufitellung in gleicher Höhe mit der Artillerie, 
fonnte aber wegen der weiten Entfernung hier nicht zum Schuß fommen. 
Das Terrain an der Chaufjee gewährte gar feine Dedung gegen das, 
fie der Länge nach beitreichende feindliche Geichüß; weiter vorwärts zu 
fommen war daher unmöglih. Die drei anderen Compagnien diejes 
Bataillond zogen fich etwa 500 Schritt weſtlich der Chauffee, gingen 
dann 200 Schritt über die Batterie hinaus und ftellten ſich hinter 
einem Hügel auf, wo bereits eine Compagnie des Füfilier-Bataillons 
15. Regiments lag. Bon dort jah der Bataillond-Commandeur, daß 
zur rechten Hand eine noch unbejette Pofition lag, aus der man gegen 
die Schanzen wirfjam werden könne. 

Er ſchob die 9. Compagnie dorthin vor und bemußte die einzelnen 
Momente, wo fi) der Nebel hob und etwas zu jehen war, zu einem 
febhaften Feuer. Nach einiger Zeit indeifen mußte die Compagnie bier 
wieder zurücgenommen werden; der Feind, welcher durch died Feuer 
viel Leute in feiner öftlichen Schanze verlor, richtete jet einige Kar— 
tätichlagen dahin, und beſtrich den beſetzten Knid der Länge nad. 
Diefen Erfolg betont der Dänifche Bericht bejonderd. Der BVerluft 
des Bataillond war nicht unbedeutend. Im allen feinen Stellungen, 
auch in der Reſerve, hatte ed von der feindlichen Artillerie zu leiden. 
Es verlor 23 Mann; auch wurde eine Troddel von der Fahne ab- 
geichoffen. 

Die noch übrigen drei Sompagnien Weftphälifchen Säger-Bataillons 
Nr. 7. erhielten Befehl, auf den linken Flügel der veitenden Batterien 
einzurüden und von dort aus die weitliche Schanze zu beichiehen. 

Die 1. Compagnie umging den Lang-See nördlih und dirigirte 
fih nah dem weftlihen Fuße der Miffunder Anhöhe, während die 
2. und 4. Compagnie füdlich des Sees fortgingen und fich hinter der 
l. ald Soutien aufftelten. Es war jedoch unmöglich, noch weiter vor- 
wärts zu kommen, da das feindliche Kreuzfeuer einen Verluſt herbei- 
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geführt haben würde, der mit dem zu erwartenden Rejultat in gar 
feinem Verhältniß ftand. 

Der Bataillond-Commanbeur überzeugte ſich bald, daß bier augen- 
blidlich nichts weiter zu machen fei und ließ die Compagnien in den 
eingenommenen Aufftellungen ftehen, ſich vorbehaltend, dann in das 
Gefecht einzugreifen, wenn ed zu einem allgemeinen Sturm fom- 
men follte, 

Es ift erwähnt, daß die Artillerie, getäufcht durdy den Nebel und 
das trübe Licht, die Entfernungen für viel weiter hielt, ald fie ed in 
der That waren. Die meiften Schüffe gingen deshalb über das Ziel 
fort, fchlugen aber in die rückwärts aufgeftellten Rejerven und die an 
beiden Ufern gelegenen Baulicykeiten eim Der Feind erlitt dadurch 
nicht umerhebliche Verluſte an Mannfchaft und bald zeigten wehrere 
auffteigende Feuerſäulen, dat Miffunde und die Fährhäufer am jenfeiti- 
gen Ufer in Brand gerathen waren. In einem in Flammen auf: 
gehenden Haufe hatte man die erften jchwer Verwundeten untergebracht 
und legte ihnen dort den erften Verband an, ald die Preußiſchen Gra— 
naten einfchlugen. Den Schanzen jelbft gejchah aber wenig Schaden, 
von einer Räumung derjelben war feine Rede. Die einzige Meldung, 
welche darüber Kenntniß gab, befagte, daß in der weftlichen Schanze 
das Blockhaus von feiner Beſatzung verlaffen worden ſei. Bald lief 
indeifen die Nachricht ein, das man friiche Truppen in dajjelbe hin— 
eingeführt habe. Genug, ed war fein Anzeichen irgend einer Art 
vorhanden, aus dem fich hätte ſchließen lafjen, daß der Feind bedeutend 
erichüttert jei, im Gegentheil Alles, was man von ihm bemerfen 
fonnte, zeigte, daß feine Contenance noch durchaus feit war. 

In der weitlihen Schanze hatte man zwar drei Gejchüge demon— 
tirt, doc war dies nicht zur "Kenntniß gelangt, eine Abnahme der 
Stärfe ded Feuerd wurde auch nicht bemerft. Died ergab fidy erft 
ſpäter aus dem offiziellen Däniichen Bericht. Ebenjo der Umftand, dat 
die öſtliche Schanze nicht unerheblidy durdy Gewehrfener gelitten und 
bier bejonderd die Artillerie-Bedienung viel Leute verloren hatte, was 
übrigens für das Ganze nur wenig ind Gewicht fiel. 

Sp war ed 34 Uhr geworden. Der Nebel zog fi) zu immer 
dichteren Mafjen zufammen und bejchränfte das Gefichtöfeld mehr und 
mehr; der Tag begann fih zu neigen. Man konnte ſich der Ueber— 
zeugung nicht verichließen, dab allein noch ein Sturmangriff Ausficht 
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auf einen bedeutenden Erfolg haben würde. Es konnte derfelbe aber 
immer nur dahin führen, eine oder beide Hauptichanzen zu erobern. 

Den Uebergang jelbft zu erzwingen, dad war nahezu eine Un— 
möglichfeit oder erforderte doch jedenfalld größere Vorbereitungen. Das 
mußte Sedem flar geworden fein. Ob es möglich fein werde, die 
Schanzen, wenn fie genommen waren, unter dem Feuer von jenjeit zu 
behaupten, ließ fich nicht vorausbeftimmen, es blieb indeſſen bei der 
Artilleriefraft, welche der Feind im Gefecht entwidelt hatte, immerhin 
zweifelhaft. 

Man mußte fi) nun die Frage vorlegen, ob fi) ein Opfer von 
mehreren hundert Mann, einem jo zweifelhaften Erfolge gegenüber, 
rechtfertigen laſſe. Die Antwort darauf Inutete entichieden: nein. 

Für eine Recognosceirung wußte man aber genug. Man hatte 
die Werfe auf beiden Ufern der Schlei und die GStärfe der ganzen 
Stellung erkannt, man hatte gejehen, dat der Feind ſich hinter feinen 
Schanzen und geftüht auf feine wortreffliche Artillerie, wohl zu Schlagen 
wiffe und auch die Abficht habe, fich ernftlich zu vertheidigen. 

Man hatte endlich fich jelbft und den jungen, noch nie im Gefecht 
geweienen, Truppen an den Puls gefühlt und den altpreufiichen Herz- 
Ihlag noch lebendig gefunden. Sie hatten ohne Schwanfen feft im 
Heuer geftanden, und waren jcharf an den Feind herangegangen, jo weit 
wie man fie diefem entgegengeführt hatte; fie hatten die Feuerprobe gut 
beftanden. 

In Folge foldher Betrachtungen befahl der Prinz um 34 Uhr, das 
Gefecht abzubrechen, die Artillerie aus dem Feuer zurücdzunchmen und 
mit den Truppen bis hinter die Linie Eſchelsmark, Coſel, Holm, zurück— 
zugehen. Hier jollten die VBorpoften etablirt werden und unter ihrem 
Schirm der Reit des Corps Quartiere beziehen, deren Rayond den 
Truppen angewiejen wurden. | 

Der Augenblid des Zurüdgehend bradyte, wie anzunehmen war, 
noch mancherlei Verlufte. 

Die feindliche Artillerie wurde num nicht mehr befchoffen und fand 
an den aus ihren Dedungen heraudtretenden Truppen gute Zielobjecte, 
die fie mit aller Ruhe benußten konnte. 

Die Batterien zogen fich ftaffelweife von den Flügeln ab, gewan— 
ven die Chauffee und verfolgten fie rückwärts. Die Bataillone der 
Avantgarde erhielten den Befehl, fi) nach dem Punkte zurüczuziehen, 
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wo die Avantgarde beim Beginn des Gefechts geitanden hatte. Die 
Brigade Sanftein nahm ihren Rückmarſch wieder über das Defile der 
Drnumer Mühle Es geichah auf allen Punkten mit großer Ordnung 
und unter den gewöhnlichen Sicherheitömaßregeln; einzelne aufgeftellte 
Compagnien dedten den Rückmarſch der übrigen, jo dab der Feind, ſelbſt 
wenn er aus den Schanzen vorgebrodyen wäre, überall einen wohlge- 
ordneten Widerftand gefunden hätte. Dies geſchah aber nicht, die Co— 
lonnen erreichten mit Eintritt der völligen Finſterniß Coſel und beweg- 
ten fid) von dort weiter in ihre Quartiere. 

Der Gejammtverluft war nicht bedeutend zu nennen, wenn man 
dad Artilleriefeuer in Betracht zieht, weldyes die Truppen vier Stunden 
lang aushalten mußten und welches mit folcher Heftigfeit und jo an— 
baltend geführt wurde, daß zwei Dänifche Geſchütze ſchon um 34 Uhr 
ihre gefammte Munition verfchoffen hatten. 

Außer den beiden bereitd genannten Offizieren blieb der Ordon— 
nanzoffizier des Oberſt-Lieutenants v. Hartmann, Seconde-Lieutenant 
Graf Gröben, ein hoffnnngövoller junger Öufarenoffizier des Zieten- 
Ichen Regiments, von einem Granatiplitter getroffen, todt auf dem Plate 
und der Seconde-Lieutenant Hammer, Landwehroffizier beim 7. Bran- 
denburgiichen Infanterie-Regiment Nr. 60 ftarb an jeiner jchweren Ver- 
wundung durch eine Gewehrfugel. Es waren fomit vier Offiziere, welche 
zufammen mit 29 Unteroffizieren und Gemeinen ihr Leben in dem eriten 
Strauße für König und Baterland dahin gegeben hatten. 

Die Zahl der Berwundeten betrug im Ganzen 165, darunter der 
leicht blefjirte Major v. Sena, Commandeur des 1. Bataillons 7. Bran— 
denburgijchen Infanterie-Regiments Nr. 60. und fieben Offiziere. Das 
Armeecorpd verlor mithin Alles in Allem am 2. Februar: 198 Mann. 
Es büßte 18 Pferde ein und hatte einige Beſchädigungen an Geſchützen 
erlitten, wodurd aber Feind außer Gefecht gejettt worden war. 

Für die erjte Unterbringung der Bleffirten war in Coſel gejorgt 
worden. Zwei Diviſions-Lazarethe — Avantgarde und 6. Divifion — 
trafen rechtzeitig auf dem Kampfplat ein und hatten Gelegenheit, ihre 
neue Drganifation, im Verein mit den zum erften Male in Wirkſam— 
feit tretenden Kranfenträgern zu bewähren. Letztere verrichteten die 
Dienfte ihres Berufes mit Umficht und Aufopferung, was allgemein 
und auch öffentlich durdy den commandirenden General anerfannt wurde. 

Wie derjelbe über feine Truppen nad) dieſem Gefechte dachte, er— 
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giebt ſich daraus, dat er dem Feld-Marichall berichtete, ihre Haltung 
jet mufterhaft geweſen. 

Der Dänifche Verluft betrug: 

Todt. . . 3 Dffiziere 26 Mann. 
VDemndt. 5 „ 92, 
Vermißt — nn 2 „ 
In Summa . 8 Offiz., 140 Mann. 
Drei Geſchütze waren demontirt. 

Das Ausjeßen der VBorpoften fiel — von Gofel bi8 Holm — der 
13. Divifion zu. Diejer Ort, der widhtigfte Punkt in der ganzen Linie, 
wurde mit einem Bataillon bejeßt. Bon Coſel bis Ejcheldmarf über: 
nahm die Avantgarde diefe Sicherung, ließ die Ornumer Mühle mit 
der 3. Jäger-Compagnie bejet und ftellte dahinter das Füfilier-Bataillon 
24. Regiments auf. 

Die Duartiere wurden in folgender Art bezogen: 

Avantgarde: in der Gegend von Riejeby und Gartorf. 

Brigade Sanftein: in Edernförde und Borby. 

Brigade Röder: in der Gegend von Gasmarf und Hohenftein 
in Schwanien. 

Die 13. Division: in dem Dreied: Schnaap, Ofterby, Götheby. 

Die Rejerve-Artillerie: in Edemförde und Gegend. 

Die Ponton-GSolonnen wurden von Gluvenfiet aus durch Edern- 
forde nach Brafeldby und Gegend dirigirt, alſo hinter der Brigade 
Röder ind Quartier gebradyt und dorthin auch die Bootscolonne aus 
Kiel gelegt. 

Gegen Ende des Gefecht trafen zwei Escadrons des Weſt-⸗ 
phäliſchen Küraſſier-Regiments Nr. 4 in der Nähe des Schlachtfeldes 
ein. Sie waren am Morgen, gemeinjchaftli mit dem Brandenburgi- 
hen Küraffier-Regiment, nach Rendsburg marſchirt, hatten aber dort 
vom Feldmarfchall den Befehl befommen, wieder beim I. Corps einzu: 
rüden. Jetzt bezogen fie Quartiere in Friedendthal und Gegend. 

Das Hauptquartier Fam nad) Hemmelmarf. 

Erft ſpät in der Nacht erreichten die Truppen die ihnen angewie- 
jenen Orte und mußten fich, nach diejem Tage voller Anftrengung und 
Grregung, an welchem fie nur aus dem Brotbeutel gelebt hatten, mit 
äußerft bürftigen Quartieren behelfen. 
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Einen Pla in einer Scheune oder auf einem Heuboden zu bekom— 
men, wurde ald ein bejondered Glüd betrachtet. 

Aus dem heutigen Gefechte hatte ſich ganz beftimmt erjehen laſſen, 
da Milfunde nicht der Drt war, wo das I. Corps über die Schlei 
gehen fonnte. 

Der Feind hatte vor diefe Thür einen feften Riegel gelegt, den 
man nicht ohne Weitered zu erbrechen vermochte. Wenn dahinter ſchon 
heute genügende Kräfte zur VBertheidigung gefunden wurden, jo konnte 
man mit Sicherheit annehmen, daß die Dänen morgen noch ganz an— 
dere Streitmittel dort verjammelt haben würden. 

Im Hauptquartier des Prinzen Friedrich Carl wurde daher 
Ichon jet der Gedanke angeregt und ventilirt, einen anderen Punkt und 
zwar viel weiter nordöftlich, zum Uebergang zu wählen. Im Hinblick 
auf die Ausführung eines foldhen Planes hatte der Prinz bereits 
alle disponibelen Uebergangsmittel — Pontons und Boote — eine 
halbe Meile nördlich von Edernförde vereinigt und noch an demjelben 
Abend wurden Maßregeln getroffen, auch in Edernförde eine Anzahl 
Boote bereit zu ftellen. 

Der Oberſt v. Blumenthal, Chef des Generalftabes des I. Corps, 
ſprach fidy jehr warm für eine ſolche Unternehmung aus, der er, geftügt 
auf feine Kenntniß des Landes und der Art der Kriegführung des Fein- 
ded, auch für die techniſche Ausführung, das befte Prognoftifon ftellte. 
Der Dberft hatte die Campagne 1849 ald Chef deö Stabes der Schles— 
wigsHolfteinichen Truppen mitgemacht und feine Kriegserfahrungen ka— 
men jet dem Ganzen weſentlich zu gut. Die ftrategijchen Bortheile 
eines Uebergangs in der Gegend von Arnid oder Gappeln lagen ja auf 
der Hand. 

In diefem Sinne meldete der Prinz am Abend dem Feldmarichall, 
dab er ed nicht für möglich halte, die Schlei bei Miffunde zu forciten, 
und einen andern, weiter öftlich gelegenen Punkt zum Uebergang wäh 
len werde, " 

Menden wir und nım zu den beiden andern Corps, um das nach— 
zuholen, was fich am 2. Februar dort zutrug. 

Die Vorbewegung des IL. Corps gejchah, indem die Brigade To— 
mas von Büdelsdorf aus durd die Aufftellung der Brigade Gondre— 
court hindurdy nad) Ahlefeld marſchirte und die Vorpoſten bid zus 
Linie Hütten, Aſcheffel, Brefendorf vortrieb. 
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Die Brigade Noftit ging über die Eifenbahn nad) Owſchlag und 
ftellte die Vorpoften, im Anſchluß an jene, längs des MWeftermoord auf. 

Als Reſerve für beide diente die Brigade Gondrecourt, welche in 
ihren Quartieren ftehen blieb. 

Die Eavalleriebrigade Dobrzensfi vereinigte ſich — 7 Escadrons 
ſtark — bei Bunge und gab die Vorpoften von Hütten bis zum Witten: 
fee, welche allerdings, in Rüdficht auf die Stellung des I. Corps, nur 
ganz leicht zu fein brauchten. 

Die Brigade Dormus pallirte die Eider und nahm in Alt und 
Neu-Büdelddorf Quartier, während die Corps-Geſchütz-Reſerve nach 
Nidert vorgezogen wurde. 

Das Hauptquartier wurde am Nachmittage nach Holzbungs verlegt. 

Auch das II. Corps hatte heute ein leichtes Zufammentreffen mit 
dem Feinde. ine Escadron Windiſchgrätz-Dragoner und ein Zug 
Liechtenftein- Hufaren wurden unter Führung des Majord Kutſchen— 
bad auf Befehl des Feldmarſchall-Lieutenants v. Gablenz während 
des Vormittags über Brefendorf zu einer Recognodcrung auf Ober: 
Self vorgefandt. Kleinere Recognoscirungs-Abtheilungen gingen im 
Laufe ded Tages auf verjchiedenen Wegen gegen die Schlei vor. 

In der Nähe des Torfichuppens, der auf dem jener Escadron ans 
gewiefenen Wege gelegen ift, ftieß fie auf eine Abtheilung feindlicher 
Infanterie, griff fie an, drängte fie in den Hof hinein und zwang fie, 
ibe Feuer einzuftellen. Hierbei wurde dem Feinde ein Verluſt von 
einigen Todten, Verwundeten und zwei Gefangenen zugefügt. Als von 
Dberfelt her ein feindliches Bataillon zur Unterftügung heranrüdte, 
führte die Edcadron den Rüdzug aus, ohne geftört zu werden. Nur 
ein Hufar war verwundet worden. 

Für den Fall eined großartigen feindlichen Angriff auf die linfe 
Slanfe des I. Corps war eine Vorwärtsbewegung aller Brigaden in 
der allgemeinen Richtung auf Fledeby angeordnet worden. 

Das II. Corps traf im Laufe des Tages, bis auf feine Gavallerie 
und Artillerie vollftändig, auf der Eifenbahn in Rendsburg ein. Zwei 
Bataillone des 3. Garde-Grenadier-Regimentd Königin Eliſabeth biie- 
ben dort als Bejagung zurüd, die übrigen zehn Bataillone rüdten mit 
dem Brandenburgiichen Küraffier-Regiment und der 5. reitenden Bat- 
terie des I. Corps in den Rayon weftlich der Eiſenbahn ein, und Löften 
zu Mittag die Vorpoften der Brigade Noftit ab. 
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Auch dad Bataillon Martini und die beiden Defterreichiichen Ge- 
ſchütze aus Hamburg kamen in Rendsburg an und gingen weiter zur 
Brigade Gondrecvurt. 

Das II. Corps trat nunmehr unter die Befehle des Feldmarſchall— 
Lientenantd v. Gablenz, der ſomit am 2. Februar zum gemeinjchaft- 
lichen Handeln: 

30 Bataillone, 

14 Escadrons und 

52 Geſchütze 
vereinigt hatte. 


Der 3. und 4. Februar. 
Gefecht bei Ober-Helk und Erſtürmung des Königsbergs. 


Die Diöpofition des Feldmarichalld für den 3. Februar Tonnte 
natürlich nicht auf den Fall berechnet jein, daß ſchon am 2. Februar 
das I. Corps einen Stoß auf Miffunde ausgeführt hatte. Die Nach— 
richt hiervon war erſt Nachmittags zur Kenntniß des Ober-Gommandos 
gelangt, und die Dispofition ſchon vorher entworfen und abgeſchickt 
‘worden. Sie enthielt die Beitimmung: das Corps jolle am Z3ten jeine 
Operationen auf Miffunde fortjegen, eine 6Hige Batterie dem II. Corps 
um 3 Uhr Nachmittags in Esperehm zur Verfügung ftellen. 

In Bezug auf die anderen Corps ordnete fie Folgendes an: 

„Das II. Corps fodyt in feinen Duartieren ab und rüdt dann in 
Allarm-Dnartiere, welche von einer ftarfen Avantgarde in der Linie 
Fahrdorf, Nieder: und Ober-Selk bis Jagel einichließlich, gedeckt wer- 
den. Die binterften Quartiere dürfen nicht über eine Meile von der Vor— 
poftenlinie entfernt fein, welche um 4 Uhr Nachmittags eingenommen 
fein muß. 

Das IM. Corps rüdt nad) dem Abkochen über die Sorge vor, 
nimmt mit feiner Avantgarde die Linie von Jagel bid Alt-Bennebed 
um 4 Uhr Nachmittags ein und verlegt die übrigen Truppen in Allarm- 
Duartiere, deren rüdwärtige Grenze die Sorge bildet. 
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Die ſechs gezogenen 12 Higen Geſchütze marjchiren auf der Chauffee 
beim IH. Corps und werden erft am folgenden Tage (den Aten) an das 
Il, Corps abgegeben.“ 

Diefe zwölf ſchweren Geichüße waren hinter den Garden mit der 
Eiſenbahn eingetroffen; während ſechs Gejchüße den Truppen über 
Rendsburg folgten, gingen die ſechs anderen über Kiel und Eckernförde 
dem I. Corps nad). 

Dieſe Diepofition enthielt außerdem vorgreifend fchon eine Beftim- 
mung für den 4. Februar, wonach an diefem Tage früh um 9 Uhr 
da8 I. Corps bei Lottorf und Altmühle, das II. Corps zwiſchen Kropp 
und Wieſick concentrirt ftehen jollte, 

Das I. Corps verblieb am 3. Februar, da ed die in der Dispo— 
fition vorgejchriebene Bewegung bereits ausgeführt hatte, in den Tags 
vorher eingenommenen Duartieren. 

Der Schlei-Uebergang weiter öftlidy von Miffunde wurde indeffen 
vorbereitet, jo weit dies möglich war. Die drei Escadrons Weftphäliicher 
Hularen, welche in Söby, Holzdorf und Pommerby lagen, wurden an- 
gewiejen, einen Gordon längs der Schlei von Stubbe bis unterhalb 
Gappeln aufzuftellen und die Gommmmication zwiichen Schwanjen und 
Angeln gänzlich zu unterbrechen. 

Der Commandeur der Artillerie und der 1. Sngenieur-Officier be- 
gaben fich in jene Gegend, um die Schlei genau zu recognodciren und 
die für einen Uebergang geeignetiten Punkte auszuwählen. Sie über: 
jeugten ſich, dab das jenfeitige Ufer mit Schanzen, welche indeß noch 
feineswegs vollendet schienen, bejegt war, doch hinderte fie das trübe 
Vetter, Genauered zu erfennen. Landlente fagten aus, dab noch in 
den lebten Tagen, mit Militair- und Givilarbeitern an dieſen Werfen 
gearbeitet worden fei, beitimmten Angaben über die Lage und Art derfel- 
ben konnten fie aber nicht machen, da die Verbindung über das Waſſer, 
wegen der Eisverhältniffe ſchon längere Zeit hindurch unterbrochen war 
und die Dänen überdies alle zu einer Ueberfahrt brauchbaren Fahrzeuge 
verfenft oder fortgeführt hatten. 

Der Feind am andern Ufer war indeffen jehr aufmerffam; man 
fonnte feine Poften längs des ganzen Uferd bis zur Mündung hin deut- 
id erkennen umd wer fi, unvorfichtig dem dieffeitigen Ufer nahte, der 
fonnte darauf rechnen, einen Schuß zu befommen. Die Städte Amis 
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Auch das Bataillon Martini und die beiden Defterreichiichen Ge- 
ſchütze aus Hamburg famen in Rendsburg an umd gingen weiter zur 
Brigade Gondrecourt. 

Das II. Corps trat nunmehr unter die Befehle des Feldmarichall: 
Lientenants v. Gablenz, der jomit am 2. Februar zum gemeinjchaft: 
lichen Handeln: 

30 Bataillone, 

14 Edcadrond und 

52 Geſchütze 
vereinigt hatte. 


Der 3. und 4. Februar. 
Gefecht bei Ober-Helk und Erfürmung des Königsbergs. 


Die Dispofition des Feldmarihalld für den 3. Februar konnte 
natürlich nicht auf den Fall berechnet jein, dab Schon am 2. Februar 
das I. Corps einen Stoß auf Miffunde ausgeführt hatte. Die Nach— 
richt hiervon war erft Nachmittags zur Kenntniß des Ober-Commandos 
gelangt, und die Dispofition ſchon vorher entworfen und abgeichidt 
‘worden. Sie enthielt die Beitimmung: dad Corps folle am Zten jeine 
Operationen auf Miffunde fortjeßen, eine GHige Batterie dem II. Corps 
um 3 Uhr Nachmittags in Esperehm zur Verfügung ftellen. 

In Bezug auf die anderen Corps ordnete fie Folgendes an: 

„Das II. Corps kocht in feinen Duartieren ab und rückt dann in 
Allarm-Duartiere, melde von einer ftarfen Avantgarde in der Linie 
Fahrdorf, Nieder: und Ober-Selk bis Jagel einſchließlich, gedeckt wer 
den. Die binterften Duartiere dürfen nicht über eine Meile von der Vor: 
poftenlinie entfernt fein, welche um 4 Uhr Nachmittags eingenommen 
fein muß. 

Das III. Corps rüdt nad dem Abfochen über die Sorge vor, 
nimmt mit feiner Avantgarde die Linie von Jagel bis Alt-Bennebed 
um 4 Uhr Nachmittags ein und verlegt die übrigen Truppen in Allarm— 
Quartiere, deren rüdwärtige Grenze die Sorge bildet. 
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Die ſechs gezogenen 12 Higen Geſchütze marſchiren auf der Chauffee 
beim III. Corps und werden erft am folgenden Tage (den Aten) an das 
II. Corps abgegeben.“ 

Dieje zwölf ichweren Geſchütze waren hinter den Garden mit ber 
Eiſenbahn eingetroffen; während ſechs Geichübe den Truppen über 
Rendeburg folgten, gingen die ſechs anderen über Kiel und Edernförde 
dem I. Corps nad). 

Diele Dispofition enthielt außerdem vorgreifend ſchon eine Beftim- 
mung für den 4. Kebruar, wonach an dieſem Tage früh um 9 Uhr 
das II. Corps bei Lottorf und Altmühle, das II. Corps zwiſchen Kropp 
und Wieſick concentrirt ftehen jollte, 

Das I. Corps verblieb am 3. Februar, da ed die in der Dispo— 
fition vorgejchriebene Bewegung bereit3 ausgeführt hatte, in den Tags 
vorher eingenommenen Duartieren. 

Der Schlei-Uebergang weiter öftlic von Miffunde wurde indeffen 
vorbereitet, jo weit died möglich war. Die drei Escadrons Weftphälticher 
Huſaren, welche in Söby, Holzdorf und Pommerby lagen, wurden an- 
gewieien, einen Gordon längs der Schlei von Stubbe bis unterhalb 
Gappeln aufzuftellen und die Communication zwiichen Schwanjen und 
Angeln gänzlich zu unterbredyen. 

Der Commandeur der Artillerie und der 1. Ingenieur-Officier be— 
gaben fich in jene Gegend, um die Schlei genau zu recognosciren und 
die für einen Uebergang geeignetiten Punkte auszuwählen. Sie über: 
jeugten fich, dab das jenjeitige Ufer mit Schanzen, welche indeß noch 
feineswegs vollendet Äcdhienen, bejegt war, doch hinderte fie das trübe 
Wetter, Genaueres zu erfennen. Landlente fagten aus, daß noch in 
den leßten Tagen, mit Militair- und Givilarbeitern an diefen Werfen 
gearbeitet worden fei, beftimmten Angaben über die Lage und Art derjel- 
ben fonnten fie aber nicht machen, da die Verbindung über das Waſſer, 
wegen der Eisverhältniſſe Schon längere Zeit hindurch unterbrochen war 
und die Dänen überdies alle zu einer Ueberfahrt brauchbaren Fahrzeuge 
verjenft oder fortgeführt hatten. 

Der Feind am andern Ufer war indeffen fehr aufmerffam; man 
fonnte feine Poſten längs des ganzen Uferd bis zur Mündung hin deut— 
li, erfennen und wer ſich unvorfichtig dem dieffeitigen Ufer nahte, der 
fonnte darauf rechnen, einen Schuß zu befommen. Die Städte Arnis 
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und Gappeln waren mit Infanterie bejeßt, über deren Stärke jedoch 
nicht3 zu erfahren war. 

Nach Anhörung des Urtheils der erwähnten Dfficiere und einiger mit der 
Dertlichkeit vertrauter Perſonen, wurde die Fährftelle bei Arnis zum Bau 
einer Pontonbrüde und ferner zwei Punkte für den Uebergang der In— 
fanterie mittelft der Boote vorläufig bezeichnet. Der eine derjelben lag 
unterhalb Gappeln im Ellerberger Gehölz, der Windmühle von Ra— 
beljund gegenüber, der andere oberhalb dieſer Stadt, in der Nähe des 
Schloßberged beim Dorfe Edpenid. An diejen Stellen war einmal die 
Breite des Wafferd eine mäßige und dann, was bejonderd ind Auge 
gefaßt werden mußte, ſowohl das diefleitige Ufer zu einem bequemen 
Herunterbringen der Boote und jenfeit zum landen geeignet, ald aud) 
der Grund der Schlei dort feft und genügend tief. 

Dieje Beftimmungen konnten indeffen nur vorläufige fein, da der 
Prinz fich gleichzeitig in das Hauptquartier zum Feldmarichall begab, 
um über die gefaßten Entſchlüſſe, die dort erit die Sanction erhalten 
mußten, Bortrag zu machen. 

Der DOberbefehlöhaber ging im Allgemeinen auf diefe Unternehmug 
ein, doch wünjchte er, bevor er einen definitiven Entſchluß faßte, zuvor 
die Rejultate der Recognoscirung der Schleilinie, von der die Offiziere 
erit gegen Abend zurüdgefehrt jein Eonnten, zu willen. 

Im Laufe des Tages liefen von der Avantgarde Meldungen ein, 
wonach der Feind bei Miffunde 10,000 Dann verfammelt haben jollte. 
Gewiß ift, dab außer dem 3. und einem Bataillon des 18. Re 
giments, das 16. und 17. Regiment am Abend des 2ten dort verſam⸗ 
melt waren und wahrjcheinlich, daß fpäter aud) noch Theile des 22 ften 
oder died ganze Regiment dort anlangten. Es waren aljo mit Sicher: 
heit dort nahe an 8,000 Mann, vielleicht noch mehr, anzunehmen. 

Nördlich von Miffunde, der Königsburg gegenüber, hatte man meh» 
rere bejeßte Schanzen bemerft. 

Auf dem Wege zum Feldmarjchall, der in Damendorf fein Haupt: 
Duartier genommen hatte, traf der Prinz auf Abtheilungen Oefterreichi- 
jher Dragoner und fand Gelegenheit, in Gemeinfchaft mit dem in ſei— 
ner Begleitung befindlichen Prinzen Albredt Sohn, dem Gefecht bei 
Ober-Selk beizuwohnen, in welches heute das II. Corps verwidelt wurde. 

Der FeldmarichallsLientenant v. Gablenz hatte folgende Dispo— 
fition für die, auf den 3, Februar beftimmte Vorrückung auögegeben: 
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„Die Brigaden Gondrecourt und Tomas gehen in gleicher 
Höhe, erftere auf der Straße über Groß-Brefendorf, Teßtere auf dem 
Wege über Geltorf gegen Loopftädt, derart vor, daß fie um 12 Uhr Mit» 
tags die aufgeftellten Vorpoften überjchreiten. 

Zur Dedung der äußeren Flanfe und Aufhellung der Gegend bis 
an die Schlei werden der Brigade Tomas zwei Escadrons Win- 
diihgräß-Dragoner zugewiefen. Die Brigade Gondrecourt hat eine 
Seitencolonne auf die Eifenbahn zu entjenden und die große Chauffee 
im Auge zu behalten. 

Die Brigaden Noftit, Dormus und zwei Escadrons Liechten- 
ſtein⸗ Hufaren folgen der Brigade Gondrecourt, während drei Es— 
cadrons Windifchgräß-Dragoner und die Corps-Geſchütz-Reſerve zur uns 
mittelbaren Dispofition ded Corps-Commandanten bei Gro&-Brefendorf 
aufgeftellt werden.” 

Der Feind jollte heut mit Energie angegriffen und wenn möglid) 
von feiner Rüdzugslinie auf Schleöwig abgedrängt werden. Nachdem 
er geworfen, war es die Abficht ihn, unter Fefthaltung geeigneter Stüb- 
punfte, bis in feine Verſchanzungen hinein zu werfen. Auf diefelben 
wollte man indeſſen feinen ernften Angriff unternehmen, es follten nur 
die Punkte Nieder, Ober-⸗Selk und Jagel von der Brigade Gondre= 
court bejeßt und die Vorpoften darüber hinaus gejchoben werden. Die 
Brigade Tomas wurde angewiejen, die Hebergangspunfte bei Haddeby 
und die Zuhrt bei Wedelspang zu deden, dad Selfer und Haddebyer 
Noer, jowie die Schlei zu beobachten. 

Hinter diefer Linie jollten die Gro8 der Brigaden Gondrecourt 
bei Zottorf und Altmühl, Tomas bei Eöperehm, Noftit und Dor- 
mus zwifchen Groß>Brefendorf und Dber-Self, die Kavallerie» und 
Artilleries-Referven bei Groß=Brefendorf cantonniren, beziehungsweife 
bivouaquiren. 

Es lag nicht in der Wahrfcheinlichkeit, dab ed heut zu einem grö- 
beren und hartnädigen Gefecht kommen würde, denn ed war für den 
Feind Fein erfennbarer Grund vorhanden, fi nachhaltig vor jeiner 
eigentlichen Stellung zu ſchlagen. Wenn ed dennoch zum Gefechte kam, 
an dem fich über die Hälfte einer ganzen Däniſchen Divifion betheiligte, 
jo müffen bejondere Gründe dazu vorhanden geweſen fein und foll es 


. verfucht werben, diefe weiter unten darzulegen. 


Die 3. Däniſche Divifion — GeneralsLientenant v. Steinmann 
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— nahm am 3. Februar früh um 5 Uhr eine Allarmftellung in und 
vorwärtd der Dannewerfe ein. Im Allgemeinen war der 8. Brigade 
— 9. und 20. Regiment unter Oberſt Scharffenberg — ber linfe 
Flügel von Haddeby bis Wedelspang, der 7. Brigade — 1. und 11. Re— 
giment unter Oberft-Lientenant Müller — das Gentrum bis zur Eijen- 
bahn und der 9. Brigade — 19. und 21. Regiment unter Oberit Neer- 
gaard — der linfe Flügel überwiefen worden. Weiter wejtwärts mögen 
fid) die Truppen der 2. Divifion angeichloffen haben. Im Hollingftedt 
ftand das 6., in Friedrichftadt das 4. Regiment. 

Bon jeder Brigade der 3. Divifion war ein Bataillon auf Bor: 
poften, über die Vertheidigungslinie hinausgeichoben worden. Von der 
8. Brigade hielt das 1. Bataillon 20. Regiments Haddeby und Nieder: 
Self mit je einer Compagnie und dahinter Wedelspang mit 2 Com: 
pagnieen bejett; bier waren auch 2 Geſchütze der 11. Batterie auf: 
geitellt, um den Mebergang durdy die Fuhrt zu beherrihen. Die 
Linie der Feldwachen ftand von Fahrdorf über Loopftädt bis füdlich Alt- 
mühl. Dort jchloffen fi die Vorpoften der 7. Brigade an und 
zogen ſich in weftlicher Richtung über den Hahmenfrug bis zur 
Eiſenbahn. 

Zwei Compagnien des 2. Bataillons 1. Regiments waren vor— 
gezogen, die beiden andern geſchloſſen dahinter am Südrande von 
Ober-Selk aufgeſtellt. Auf dem Wege, der von Kloſterkrug nad) Lot— 
torf führt, ſtanden hinter der erſten Linie zwei Granatkanonen der 
12. Batterie. Die Vorpoſten der 9. Brigade erſtreckten ſich, von der 
Eiſenbahn, jüdlich von Jagel vorbeilaufend, bis zum Ochſenwege, wo 
ſie ihren rechten Flügel an die Rheider-Au lehnten. 

Hinter dieſem Vorhang ſtand der Reſt der Diviſion in der ver— 
ſchanzten Poſition bereit, einem Angriff, den man erwartete, entgegen 
zu treten. 

Als dieſer bis um 10 Uhr nicht erfolgte wurde ein Bataillon — das 
2. des 9. Regiments und die 2. Escadron des 6. Dragoner-Regiments — 
zu einer Recognoscirung gegen Lottorf und Geltorf vorgeſchickt und die 
übrigen Truppen in ihre Quartiere entlaſſen. Nur die drei Bataillone, 
welche die Ablöfung der Vorpoften übernehmen jollten, blieben zurüd, 
kochten wahrfcheinlich erft ab und rüdten um 12 Uhr in die Vorpoften: 
linie vor. 
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Es waren hierzu beftimmt: 
das I. Bat, 9. Regmts. bei der 8. Brigade 
„4 „Un 7. 
„=. 2. " on % " 
und von der 11. und 12. Batterie je zwei Geſchütze. 

Somit hatte man zur Vertheidigung der Linie von Fahrdorf-Wlt- 
mühl-Sagel, ald das II. und III. Eorps um 12 Uhr dagegen im An— 
marſch waren, disponibel: 

7 Bataillone, 1 Escadron und 8 Geſchütze. 

Es war 124 Uhr, als die Spitze der Brigade Gondrecourt die 
Borpoften bei Gr.-Brefendorf überfchritt. Das 18. Jäger-Bataillon und 
zwei Geichüße bildeten die Avantgarde, ihr folgten im Gros die beiden 
Bataillone des Regiments Martini, drei Züge Liechtenftein = Hu- 
jaren und ſechs Geſchütze. Ein Bataillon ded Regiments König von 
Preußen bildete die Reſerve, während das andere Bataillon mit einem 
Zuge Hufaren, unter Führung des Oberſten Benedek, in die linke 
Zlanfe über Kottorf gegen Jagel detachirt war. 

Schon in der Nähe des Torfichuppend ftieß die Spitze auf Die 
Dragoner der Dänijchen Recognoscirung. Der Führer derjelben hatte 
eine Compagnie auf Lottorf und eine Compagnie auf Geltorf entjandt, 
während die beiden anderen Gompagnien auf dem Wege nad) Brefen- 
dorf der Escadron folgten. Die beiden detachirten Gompagnten fanden 
feinen Feind in den Dörfern und hatten ſoeben den Befehl erhalten, 
zum Bataillon zurüdzufehren, ald gemeldet wurde, daß eine ganze 
öfterreichijche Brigade von Gr.-Brefendorf her im Anmarich fe. Es 
fm nun darauf an, das Bataillon möglichit fchnell auf diefem Wege 
zu vereinigen. Um dies zu ermöglichen und den Feind aufzuhalten, 
ging die Escadron noch weiter vor. 

Die Defterreihlßhe Avantgarde machte Halt, als fie die Dänen vor 
fich ſah und z0g ein Bataillon aus dem Gros vor, welches ſich nun 
öftlich Deö Weges in Divifionömaffen entwidelte, während das 18. Jä— 
ger-Bataillon weftlich defjelben die gleiche Formation annahm. 

Das Däniſche Bataillon hatte inzwiſchen jeine Vereinigung bewirkt, 
nahm die Escadron hinter die Infanterie zurück und empfing die an— 
greifenden Defterreicher mit einem heftigen Feuer. 

Die Dänen benußten die dedenden Knicks gut und durch bie 
Kenntniß des Terrains, welches hier in Moorftreden und Heinen Höhen- 
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zügen wechſelt, gelang es ihnen, den Defterreichern manche Verlufte 
zuzufügen. Wenn hierdurch audy ihr Vormarſch etwas verzögert wurde, 
jo vermochte der Feind doch nicht, fie ernftlich aufzuhalten und bei der 
großen Heftigkeit des Defterreichiichen Angriffs blieb das Gefecht bald 
in einem ungehemmten Vorwärtsjchreiten. 

Die Brigade-Batterie fand feitwärts des Weges eine Stellung, 
aus ber fie die beiden Bataillone gut unterftühen Fonnte. 

Bei Ober-Selk traten jet 34 Däniſches Bataillon friih in das 
Gefecht ein; fie waren folgendermaßen aufgeftellt: 

Eine Compagnie des 9. und eine des 20. Regiments hatten Nieder- 
Self beſetzt. Das 1. Bataillon 11. Regiments ftand auf den Höhen 
füdlich von Dber-Self zu beiden Seiten der Straße nad; Groß-Brefen- 
dorf. Dahinter zwei GCompagnien des 9. und zwei Gompagnien des 
20. Regiments am Königäberge. Hier wurden auch die beiden gezo— 
genen Gejchüße, welche in Wedelſpang geftanden hatten, placirt, bald 
aber nad) Self vorgezogen. Zwei Gompagnien ded 1. Regiments 
nahm man auf die Höhen weſtlich des Brefendorfer Weges zurüd, 
und ftellte fie ungefähr in gleicher Höhe mit dem 1. Bataillon 11. Re= 
gimentd auf. Hinter diejen bildeten die beiden andern Compagnien 
ded 1. Regiments eine Referve auf demSorte-Berge. Das Commando 
über die in der Gegend von Ober-Selk nun vereinigten Däniſchen 
Truppen übernahm der Major Rift, Commandeur des 11. Regiments. 

Das 2. Bataillon des 9. Regiments ging bis hinter die Auf- 
ftellung durch Dber-Self zurüd und blieb dort in Reſerve. 

Mit großer Entichiedenheit jchritten die Defterreicher mit ihren 
Bortruppen zum Angriff auf Ober-Selk, während die linfe Seiten- 
Golonne längs der Eiſenbahn vorging. Das Feuer der Batterie 
leitete denjelben ein und bereitete ihn vor. Die Dänen vermochten 
dem Stoße nicht zu widerftehen und gaben OberSelk Preis, das vom 
18. Säger-Bataillon mit großer Bravour genommen wurde. Ein ges 
zogened Geſchütz blieb in den Händen der Angreifer. 

Mit der Wegnahme des Ortes war nun die Tagedaufgabe auf 
diefem Punkte erfüllt, doch erkannte der Generalmajor Graf Gondre= 
court, daß der Befit von Ober-Selk erft dann gefichert ſei, wenn er 
ſich auch im Beſitz des dominirend vorgelegenen Königsberges ſetze. 
Die Wichtigkeit, welche dieſer Punkt überhaupt für den weiteren Fort— 
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gang der Operationen hatte, rechtfertigen den Entichluß, ihn jofort zu 
erftürmen, vollftändig. 

Der General zog jein zweite Treffen in die erite Linie und 
Ihritt zum weiteren Angriff des nördli von Ober-Selk anfteigenden 
Terraind. „ Mit Ungeftüm warf er den Gegner zurüd, welcher ſich 
hinter jeder Kuppe und jedem Knick hartnädig vertheidigte, und er: 
ftürmte, eine zweimalige Bajonettattacque von zwei Gompagnien 
des 9. und einer Compagnie ded 20. Regiments zurüdichlagend, an 
der Spitze des 18. Jäger-Bataillons endlicy den Königsberg. 

Es war 4 Uhr, ald die Defterreichiihe Fahne auf dieſen 
Höhen wehte. 

Das 18. Fäger-Bataillon bejegte den Berg und die Batterie der 
Brigade, im Verein mit der der Brigade Noſtitz, welche jebt erichien, 
wurde zumächit deſſelben aufgeftellt. Die übrigen bier in Thätigfeit 
getretenen Truppen der Brigade Gondrecourt verfolgten den Feind 
lebhaft, warfen den Reſt des 9. und eine Compagnie ded 20. Re— 
giments, die hier eine Aufnahme-Stellung genommen hatte, zurüd und 
eroberten Wedelſpang. Bon dort drangen fie bid in den Bereich 
des Heinen Gemwehrfeuerd gegen dad Dannewerf vor, von dem nun 
auch die ſchwere Artillerie fich vernehmen ließ, aber bei der zuneh— 
menden Dunkelheit feine Erfolge mehr hatte. 

Die Dänen waren bid hinter das alte Dannewerk zurüdgegangen 
und hatten dafjelbe mit dem 2. Bataillon 20. Regiments beſetzt. Die 
beiden Granatfanonen der 12. Batterie waren bid in die Nähe des 
ötlichen, „die Oldenburg” genannten, Theiled des Walles zurüdgezogen 
worden und nahmen eine Aufftellung auf dem Wege von Busdorf nad) 
Breckendorf. Das eine gezogene Geſchütz wurde in der Walllüde auf 
dem jüblichen Aſte der Gabelung poftirt und die beiden anderen Ge— 
Ihüße der 11. Batterie auf der Chauffee, ebenfalld in einer Lücke, 
aufgeitellt. 

Um 4 Uhr hatte man auch den Reft der Dänijchen 3. Divifion 
in jeinen Quartieren allarmirt und wieder in die Gtellung einrüden 
lafjen, doc) kamen diefe Truppen nicht mehr zur Action. Ein Vorftoß, 
den der Oberſt Scharffenberg mit zwei Gompagnien des 9. und 
20. Regiments ausführen ließ in der Abficht, Wedelſpang wieder 
zu nehmen, um den öſtlichen Theil des Dannewerks von ber 
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läftigen Nähe der öfterreichiichen Infanterie zu befreien, hatte feinen 
Fortgang. 

Der Dberft Beneded war während diejer Ereigniffe um 24 Uhr 
jüdblih von Jagel auf den Feind geftoßen und in der Richtung von 
Lottorf her zum Angriff geichritten. Die Dänen, in der Stärke von zwei 
Gompagnien ded 21. Regiments wurden nad) 14 ftündigem Gefecht von 
den Höhen ſüdlich Sagel vertrieben, der Ort jelbft genommen und auch 
die nördlidy defjelben auf einer Anhöhe aufgeftellten zwei anderen Com— 
pagnien auf Klofterfrug zurüdgedrängt. Durch das Feuer aufmerfjam 
geworden, griff eine Preußtiche Compagnie des 4. Garde-Grenadier-Re- 
giments Königin Augufta, die jo eben den redjten Flügel der Vor— 
poften des III. Corps einnehmen wollte, von Weiten ber in das Ge: 
fecht mit ein. 

Die beiden Granatfanonen richteten ihr Feuer auf das öfterreicht- 
iche Bataillon und hielten bierdurdy den jchnellen Fortgang des Ge- 
fechts eine Zeit lang auf. Das Erfcheinen des von der Brigade Noftiz 
entfandten 9. Jäger-Bataillons in der linken Flanfe des num bei Klofter- 
frug vereinigten 21. Negiments, veranlaßte den Rüdzug des Zeindes, 
den er mit fieben Compagnien in der Richtung auf Klein-Dannewerk 
mit einer Compagnie längs der Eifenbahn antrat. Im Jagel, wo es 
zum Handgemenge Fam, nahmen die Defterreicher dem Feinde zwei Gom- 
pagnie-Fahnen ab. 

Zur Unterftüßung des Bataillons Preufen-Infanterie war von der 
Brigade Dormus ein Bataillon des Regiments Raming nad) Jagel 
gejandt worden, traf aber erit nad) beendigtem Gefechte dort ein. 

Die Brigade Tomas hatte, während fich das Gefecht der Brigade 
Gondrecourt bei Ober-Sell ernftlicher entwidelte, Loopftädt nm 34 
Uhr erreicht, dort die Preußiſche GHige Batterie, welche vom I. Corps 
nach Göperehm gefandt war, an ſich gezogen und erfteren Drt dur) 
ein Bataillon ded Regiments Holftein bejett. Aus dem Gange ded 
Gefechts bei Ober-Selk ließ ſich deutlich erkennen, daß die Brigade 
Gondreconrt einer Unterftüßung nicht bedurfte, weshalb es der Ge 
neral Tomas, angefichts feiner wichtigen Aufgabe, den Feind an einem 
Vorbrechen über den Haddebyer Damm zu hindern, für notbwendig er 
kannte, jeine Truppen möglichft zufammenzubalten. Er zog daher eine 
zur Dedung der linken Alanfe nach Nieder-Self entiandte Jäger-Com— 


63 


pagnie, welche dort in ein leichtes Gefecht verwidelt worden war, wie— 
der zur Brigade heran und ging gegen den Haddebyer Damm vor. 

Die vorwärts deffelben ftehenden feindlichen Abtheilungen — eine 
Compagnie des 20. und eine ablöjende des 9. Regiments — wurden 
nach kurzem Gefecht über den Damm zurüdgewiefen und von ihnen der 
Durdyitich und die dahinter angelegte Pallijadirung bejeßt, von wo aus 
fie die Angreifer mit Gewehrfener empfingen. Bald traten aud) zwei 
bierher gefandte Kanonen der 12. Batterie in das Gefecht ein. Ihr 
Feuer blieb indelfen erfolglos. 

General Tomas ftellte nun feine Brigade in Gefechtdordnung auf 
die Fahrdorfer Höhen und z0g einen Zug der Brigade - Batterie vor, 
welcher das Feuer von jenfeit ded Haddebyer-Noer's erwiedern mußte. 
Gin Bataillon Corronini bejehte den öftlichen Ausgang des Dammes 
und wechielte während der Nacht mit dem Feinde wirkungsloſe Schüffe, 
während eine Gompagnie des 11. Jäger-Bataillons nad) Fahrdorf hin- 
einging und von bier aus die Schlei beobachtete. Der Net der Bri- 
gade bezog ein Bivouacq auf den Höhen. Die zwei zugetheilten Es— 
cadrond Dragoner nahmen Quartiere in Fledeby. 

Die Brigade Noftiz war der Brigade Gondrecourt gefolgt, im 
der Abficht, in das Gefecht einzugreifen, wenn dies notwendig werden 
jollte. Sie hatte das 9. Jäger-Bataillon zu diefem Zwed gegen Klo: 
fterfrug gefandt und mit ihrer Batterie die Truppen, welche jenjeit des 
Königsbergs fochten, unterftügt. Nachdem das Gefecht dort beendet und 
es völlig dunkel geworden war, befahl der Feldmarichall=Lientenant 
v. Gablenz, die Brigade Gondrecourt aus dem Feuer zu ziehen 
und fie durch die Brigade Noftiz abzulöfen. Die erjtere jammelte fidy 
in Ober-Selk und lie nur das Bataillon Preußen-Infanterie in Sagel 
ftehen, wo ed Vorpoſten gegen die Dannewerfe ausjeßte. 

Die Brigade Noftit, verftärft durdy die 8kklige Batterie Nr. 10. 
und die 11. Genie-Sompagnie, bejegte den Königsberg und etablirte 
ihre Borpoften hart nördlidy defjelben. 

Meiter rückwärts in Lottorf und Geltorf cantonnirte, jo weit fie 
Unterfommen fand, die Brigade Dormusd. Die zwei Eseadrons Lied): 
tenjtein » Hufaren der Brigade Dobrzenski bezogen ein Bivouacq 
bei Geltorf, die drei Escadrons Windiichgräß = Dragoner cantennir- 
ten mit dem, Brigadeftabe in Namsdorf und Gegend. 

Die Stige Batterie Nr. 9. und die Pionier-Gompagnie mit der 
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Brüdenequipage blieben iu Groß-Brefendorf, wo auch das Hauptquar- 
tier des Feldmarjchall-Lieutenantd genommen wurde. 

Der Berluft, mit dem die Defterreicher den Befit der heute ge= 
wonnenen Stellung erfauften, eine Stellung, weldye durch die Einnahme 
des Königöberged allerdings eine wichtige Bedeutung für die alliirte 
Armee hatte, betrug 


an Todten. -» » » . . 12 Offiziere 74 Mann, 
«= Berwundein. . . . 6 „ 23 „ 
= Bemibten -. . 2.2. — „ 34 


" 
in Summa: 28 Offiziere 381 Mann. 

Der Brigade Gondrecourt gehört faft ausſchließlich der Ruhm, 
aber ebenſo auch die Berlufte dieſes Tages an. Bid auf zwei Todte 
des 9. Jäger-Bataillond, wird fie ganz davon betroffen. Unter den 
Todten befand fi) der Major Stampfer vom Regiment Martini, 
unter den Berwundeten der Oberſt Benedef und ber Majorv. Strausky 
des Regiments König von Preußen. 

Das III. Corps war während dieſes Gefechts in ſeinen Cantonne⸗ 
mentsrayon eingerückt und hatte feine Vorpoſten in der Linie Jagel— 
Bennebed vorgejchoben. 

Die Motive, welche die Dänen veranlaft haben mögen, Ober-Self 
und Jagel mit bedeutenden Kräften zu vertheidigen, können nur in dem 
Umftande gefucht werden, daß fie mit der Anlage ihrer Vertheidigungsd= 
werke am 3. Februar noch nicht fertig waren. In der That hatten fie den 
Bau einer Schanze auf einer Terrain-Erhebung 1,200 Schritt füdlich des 
Merfes Nr. 11, begonnen und mochten dringend wünſchen, die Vollen— 
dung deſſelben zu bewirken, noch bevor es zum erften Angriff auf die 
Stellung käme, deren Stärke durch ſolche vorgefchobenen Werke natür- 
lid) beträchtlich erhöht wurde. Wielleicht beabfichtigte man auch, dei, 
in gleiher Höhe mit Diefer Schanze gelegenen, Königsberg mit einer 
Befeftigungdanlage zu frönen. Andere beftimmende Urfachen zu dieſem 
Gefecht find in der That nicht erfindlich und auch die Annahme eines 
Meberrafchtieind durch den Angriff ift nicht ftichhaltig, da man durch 
die Recognodeirung, lange vorher von dem Anmarſch der Defterreicher 
in Kenntniß geſetzt fein mußte. Die Anwefenheit des Königs Tann 
auch nur ein Grund für die Hartnädigfeit fein, mit der fidh die Dänen 
heut jchlugen, niemald aber dafür, daf man das Gefecht überhaupt an= 
nahm. 
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Das Gefecht bei Ober-Selk foftete den Dänen 9 Offiziere umd 
411 Mann an Todten, Berwundeten und Gefangenen. 

Am Abend nach dem Gefechte vereinigte der Feldmarfchall die drei 
fommandirenden Generale im Hahnenkruge ſüdlich Ober-Selk. Diefer 
Verſammlung ſchloſſen fich der Kronprinz, die Prinzen Albrecht Va— 
ter und Sohn und der Großherzog von Medlenburg: Schwe- 
tin an, welcher leßtere fürzlih auf dem Kriegsſchauplatz eingetroffen 
war. Der Feldmarichall gab dort jeine Diöpofition für den Aten aus, 

Während bisher die Abficht vorgelegen hatte, zunächit eine oder 
mehrere Schanzen durdy dad Feuer der Artillerie zum Schweigen zu 
bringen und ſodann diejelben mit Sturm zu nehmen, hatte eine, 
unter dem Schuß des heutigen Gefechte ausgeführte Recognoscirung, 
ergeben, daß ein jolches Beginnen doch mannigfache Schwierigkeiten 
darbot und ernite Bedenken rechtfertigte. Die Stellung zeigte fi in 
der Front weit ftärfer, ald man angenommen hatte und jchon wur- 
den Stimmen laut, daß ein Angriff nur mit der regelmäßigen Bela- 
gerung Ausficht auf Erfolg veripräche. 

Die Anfichten und Befehle, welche der Oberbefehlöhaber am 3ten 
Abends mittheilte, lauteten nun dahin, daß, jo lange die Recognosci— 
rungen an der Schlei nicht ein gefichertes Brückenſchlagen über dieſelbe 
in Ausficht ftellten, auch ein ernftlicher Angriff auf die Dannewerfe nicht 
unternommen werben jolle. Demzufolge habe die Avantgarde in der 
für den 3. Februar angewielenen Stellung — Fahrdorf, Ober-Self, 
Jagel — Stehen zu bleiben und fich durch Aufwerfen von Schüßen- 
gräben, Verſperrung der Wege u. |. w. in derjelben zu fihen. Dem 
Gros waren joldye Allarmplätze zu bezeichnen, dat die Avantgarde von 
dort aus nöthigenfalls unterftügt werden oder dajelbit Aufnahme fin- 
den könne. 

Diefe Dispofition bob die Beitimmung auf, dab das II. Corps 
am Aten früh um 9 Uhr bei Lottorf, das III. bei Kropp concentrirt 
ſtehen jollten. 

Beim I. Corps wurden im Laufe des 4. Februar die Necognodci- 
rungen der Schlei fortgeſetzt und weiter ausgedehnt. 

Man überzeugte fi) von der Nichtigkeit des geftern Gejehenen 
und wurde immer mehr in der Anficht beftärft, dab der Uebergang auf 
den bereits ind Auge gefahten Punkten ein Gelingen mit vieler Sicher: 
beit verjpräche, wenn der Feind dort nicht größere Truppenmaffen hin- 
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zöge. Die feindlichen Schiffe und Kanonenboote, welche allerdings die 
Ueberfahrt fowohl, wie den Brüdenbau ftören konnten, hoffte man mit 
der Artillerie fern zu halten. Die in der Schleimünde liegenden 
Dampfer, weldye in den Morgenitunden des Aten eine Huſaren-Pa— 
trouille mit jchweren Geſchoſſen begrüßt hatten, führten dazu, auf das 
Ericheinen derjelben beim UWebergange einige Rüdficht zu nehmen. 
Dringend notbwendig wurde ed, für die Anordnungen zum Marſch 
nach jener Gegend hin, die größte Vorficht zu beobachten, um dem Feinde 
jeden Gegenzug zu verbieten, den er, wenn ihm vechtzeitig Kunde von 
dem Abmarſch wurde, unbedingt thun und dadurch die ganze Wucht 
des Stoßes pariren fonnte. Es wurde einmal erforderlich, die Bewe— 
gungen des Corps in dad Dunkel eines tiefen Geheimmiſſes zu hüllen 
und -fie ferner jo anzuordnen, dab die Wege und Straßen, welche ſowohl 
von der Schlei aus als vom Meere her eingejehen werden Fonnten, 
nicht benußt wurden. Alsdann blieb aber nur eine Straße und zwar 
die über Ludwigsburg, Pommerby und Schwanſenkirch übrig. Die 
Dispofition hierzu erforderte, bei der großen Truppenmenge und den 
endlos langen Zügen von Ponton- und Bootöcolonnen, mannigfadhe 
Meberlegung, wenn man dad Marjchziel, wie das jchon der Bewahrung 
des Geheimnifjes wegen unbedingt nothmwendig war, in einem Tage 
erreichen und dann, nach einer furzen Ruhe von einigen Stunden, den 
Uebergang beginnen wollte. 

Der Hufaren-Gordon wurde deshalb verftärkt, über beide Flügel 
hinaus bis Dlpenig und bis jüdlih von Stubbe verlängert und dabei 
anbefohlen, auf die dänenfreundlichen Bewohner der Gegend von Ol— 
penit ein wachſames Auge zu haben. Ferner jollten die Windmühlen 
genau beachtet werden, da man bemerkt hatte, daß diejelben durch Stel- 
lung der Mühlen jelbit und der Flügel, jo wie durch das abwechſelnde 
Bewegen und Stehenlafjen, den Dänen allerhand Zeichen und Nach— 
richten zukommen ließen. 

Die Marſch-Dispoſition erhielt durch den kommandirenden General 
ihre Feſtſtellung, ſo daß ſie augenblicklich an die Truppen ausgegeben 
werden konnte, ſobald der Befehl zum Beginn der Operation vom 
Feldmarſchall einlaufen würde. 

Der Oberſt v. Blumenthal ward darauf nad) Dahmendorf ge— 
jandt und dahin vom GeneralsLientenant von Manteuffel, General: 
Adjutant Sr. Majejtät des Königs, begleitet. Er war beauftragt dem 
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Feldmarichall zu melden, wie der Prinz jet den Uebergang bei Arnis 
und Gappeln für gefichert und für ausführbar halte, ohne daß er große 
Opfer koſte. Es jeien alle Einleitungen getroffen, um die Operation 
in der Nacht zum 6. Februar in Ausführung zu bringen. 

In Folge diejer Mittheilung wurde die Dispofition für den 5. und 
6. Februar vom Ober-Sommando entworfen. Diejelbe bafirte ſich zu- 
gleich auf die Ereigniſſe des Aten beim II. und III. Corps, weldye, ob- 
gleich umtergeordneter Natur, vorher hier kurze Erwähnung finden müfjen. 

Während der Nacht nad) Erftürmung des Königsbergs hatte die 
dorthin gezogene 11. Genie-Compagnie Schüßengräben zur Bertheidi- 
gung diefer Stellung ausgehoben und eine verſenkte Batterie für drei 
Geſchütze hergeſtellt. Als der Tag anbrady und die Dänen bemerften, 
daß bier gearbeitet werde, eröffneten fie von den zwei Schanzen Nr. 10 
und y ein heftiges Artilleriefeuer gegen den Berg, welches wegen der 
genauen Bekanntſchaft mit der Entfernung, nicht ohne Erfolg blieb, und 
den dahinter aufgeftellten Truppen der Brigade Noftib einige Todte 
und Blejfirte Eoftete. Die SHige Batterie Nr. 10 begann das Feuer 
zu enviedern, hörte aber damit auf, als fie fich überzeugte, daß ein jo 
vereinzelter Angriff auf die feindlichen, mit zahlreicher Artillerie bejetten 
Werke zu weiter nichts führen konnte, als die eigenen Verluſte zu ver- 
mehren. Der Feind jchwieg jodann auch und that im Laufe deö Ta- 
ges nur noch einzelne Schüffe. 

Feldmarjchall-Xieutenant v. Gablenz, der fid) von der Sachlage 
yerjönlich überführte, ordnete an, daß die Brigade Noſtitz und bie 
SHige Batterie, bis auf ein Bataillon und drei Gejchüße, außerhalb 
deö feindlichen Schußbereichs zurüdigezogen wurde. Ferner ließ er die 
Brigade Gondrecourt, einjchliehlich des in Jagel ftehenden Batatllons 
duch die Brigade Dormus ablöfen. 

Auch die Brigade Tomas, welche ihre am 3ten Abend3 innege- 
habte Aufftellung auf den Fahrdorfer Höhen wieder eingenommen hatte, 
wurde in den Morgenftunden von feindlicher Artillerie umfaſſend ange- 
güiffen und verlor einige Todte und Verwundete. Die Batterie am 
Schannis-Klofter, die auf der MövenbergsInjel und ferner eine aus 
vier Feldgeichügen auf dem Markgrafenberg, eröffneten gleichzeitig mit 
den Batterien, welche gegen den Königsberg gerichtet waren, das Feuer. 
Gegen 11 Uhr führte der General Tomas, der feine Truppen durd) 
eine gedecktere Aufftellung den feindlichen Kugeln zu entziehen juchte, die 
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Preußiſche 6Hige und die Defterreichiiche Attige Batterie dagegen ins 
Gefecht. Es gelang ihnen, zuerit die Johannis-Kloſter-Batterie und 
ipäter auch — aber erit Nachmittags um 3 Uhr — die auf der Möven— 
berg=Injel zum Schweigen zu bringen. 

Während diejer Gefechte fand eine genaue Recognoscirung der gan— 
zen feindlichen Stellung bis gegen Schanze 18 hin, durch Oeſterreichi— 
Iche und Preußiſche Artillerie-Dffiziere ftatt, um die Punkte, weldye für 
die Anlage von Batterien befonderd geeignet waren, zu beftimmen. 


Der 5., 6. und 7. Sebruar. 
Mebergang über die Schlei bei Arnis. 
Gefecht bei Oeverſee. VBefetzung von Slensburg. 


Die Dispofition des Ober-Sommandos für den 5. und 6. Februar 
lautete: 

„Da das I. Corps die Abfidyt bat, in der Nacht vom 5. zum 6, 
Februar den Uebergang über die untere Schlei bei Arnis reip. Gappeln 
zu foreiren, jo wird demzufolge am Sten Nachmittags eine K. K. Bri- 
gade und ein Gavallerie-Regiment zur Unterftüßung der bei Miffunde 
ftehend bleibenden Preußiſchen VBorpoften nad) Wejeby gejchidt. 

Am SpätNachmittage des 5ten wird, ald Demonitration, mit 
Batterie-Bauten gegen die Dannewerfe durdy das II. Corps begomnen. 

Am 6ten Vormittags 9 Uhr beginnt die jchivere Artillerie vom 
Königöberg aus mit langjamen Feuer die Beſchießung der Schanzen, 
während die Truppen des IT. und II. Corps zu diefer Zeit, nach den 
bereitö gegebenen Beitimmungen vom 3ten, in ihre Pofitionen ein- 
rücken.“ 

Beide Corps hatten hiernach ſüdlich des Königsbergs, mit dem 
rechten Flügel des II. Corps an der Eiſenbahn, mit dem linken des 
III. Corps am Ochſenwege, aufzumarſchiren. 

„Die ſechs 12Higen gezogenen Geſchütze, welche zum I. Corps be— 
ſtimmt worden ſind, werden am 5ten d. Mts. 10 Uhr Vormittags von 
Eckernförde in Güby eintreffen, wo ſie die weiteren Befehle vom Feld— 
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marſchall⸗Lieutenant v. Gablenz erhalten; ebenfo wird derjelbe ſchon 
jeßt über die ihm bereits zugetheilten ſechs 12 igen gezogenen Geichüße 
verfügen, welche ſich in Kropp befinden. 

Ein ernftlicher Angriff auf die Dannewerke ſoll nicht eher ftatt- 
Anden, bevor nicht die Meldung eingetroffen, daß der Uebergang des 
I. Corps über die Schlei gelungen und daffelbe bis in die Höhe von 
Miſſunde vorgedrungen ift, was vorausfichtlich erft am Nachmittag des 
6ten der Fall jein dürfte. Zum Behuf des ichnellen Meberbringens diejer 
Nachrichten wird eine Relais-Linie, ungefähr von halber zu halber Stunde 
zur Verbindung des I. Corps mit Ober-Selk etablirt. Dieſe Relais: 
poiten, aus je zwei zuverläffigen gut berittenen Unteroffizieren, werden 
vom II. Corps von Ober-Selk über Esperehm bis Holm und von dort 
durch das I. Corps aufgeftellt. Dieſe Relaispoften find am 5ten zu 
etabliren, damit die Reiter fich noch bei Tage genau über ihren Weg 
erientiren können. 

Die Brüden-Equivage des IT. Corps ift heute den Aten nach Eckern— 
förde beordert und fteht zur Dispofition des I. Gorps. 

Ich verlege am ten Nachmittags mein Hauptquartier nach Fledeby. 

v. Wrangel.“ 


In Folge dieſer gegen Abend im Hauptquartier zu Hemmelmarf 
anlangenden Dispofition, wurden von dort aus Die Befehle zu ihrer Aus- 
führung, welche bereits am anderen Morgen um 5 Uhr beginnen mußte, 
Iofort abgefandt. Sie hatten nody eine Menge Commando » Staffeln 
zu durchlaufen, ehe fie an die Truppen felbft gelangten, auch waren die 
räumlichen Entfernungen, welche fie zu durchmeflen hatten, nicht unbe: 
deutend, jo dab fein Augenblick verloren werben durfte. 

Diejen Befehlen gemäß, begann der Abmarſch am frühen Morgen 
ded ten. Der Marich war fo eingeleitet, daß die Avantgarde in ihren 
Duartieren — bei Saurdorf und Riefeby — abfochte umd fodann über 
Maasleben, Schuby und Brodersby bis in die Gegend von Ellerüh 
marichirte, wo fie, gededt durch das beim Dorfe Eöpenis gelegene Wäld- 
Gen, ein Bivouacq bezog. 

Eben jo verfuhr die 6. Divifion; fie nahm ihren Marſch über 
Ludwigsburg, Pommerby, Schuby und Brodersby und richtete ihn fo 
ein, dab die Brigaden mit der Dunkelheit in dem Dreieck Olpenitz, 
Gllerberger-Holz und Espenis eintrafen. Die Brigade Nöder bezog 
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dad Bivouacq hinter dem Ellerberger Holz, die Brigade Ganftein 
weiter jüdlich. 

Die Rejerve-Artillerie Schloß fi) dem Marſch der leßteren an und 
bivonacquirte an dem Wege von Schwanjen Kirch nach Garby. Hierher 
wurden auch die Ponton-Golonnen, der leichte Brüdentrain und die 
Bootöcolonne aus Kiel dirigirt und ihnen in der Nähe Bivouacqs- 
pläße angewiejen. 

In Edernförde hatte man, wie erwähnt worden, nody 25—30 
Boote zufammengebracht, fie auf Wagen gejept und führte fie nun vor 
der Brigade Canſtein nad dem Ellerberger Holz, woielbit fie zur 
Brigade Röder ftiehen, während die Kieler Boote der Avantgarde zu— 
gewiejen wurden. 

Die 13. Divifion brach bereits um 5 Uhr Morgend aus ihrem 
Rayon auf und bewegte fi) über Hemmelmarf auf demjelben Wege, 
der den anderen Truppen angemwiejen war, nach der Nordipibe von 
Schwanſen, wo fie in allen den Drten, welche nicht der Schlei zu nahe 
gelegen waren, Quartiere bezog. Dieje Truppen benußten alſo die 
Strafe in den Frühltunden, während die übrigen den Marſch in den 
Mittagsftunden ausführten. 

In der Stellung von Miffunde blieb nur ein Bataillon, das 
Füfilter » Bataillon des Regiments Nr. 15., welches bei der Avant: 
garde durch das Füfilter-Bataillon 55. Regiments erjeßt werden jollte, 
und eine Escadron Weftphäliichen Dragoner-Regiments zurüd und zwar 
bis zum 6. Februar früh Morgens. Dann jollte died Detachement dem 
Corps auf Arnis folgen, während die Sicherung des Weberganges bei 
Milfunde von diejer Zeit am der Defterreichiichen dorthin disponirten 
Brigade allein zufallen jollte, 

Die beiden Escadrons Weftphältichen Küraffier-Regiments, welche 
jet allein noch die Reſerve-Cavallerie ausmachten, marjchirten mit einer 
Escadron nad) Maasleben, während die andere die Relais-Poſten von 
Garlöburg, wo das Hauptquartier genommen wurde, bis Holm ausftellte. 

Die Defterreihiichen Brüdenequipagen erhielten Befehl, ſich mit 
der einen Hälfte über Niefeby zu dirigiren und fich dort den am an— 
deren Schleiufer ftehenden Dünen zu zeigen, mit der anderen Hälfte 
aber nad; Carlsburg zu marſchiren, um am andern Morgen in der Nähe 
dieſes Ortes bereit zu ftehen. Diefe Demonftration wurde von dem 
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Vorpoſten-Detachement bei Miffunde dadurch unterftügt, daß daſſelbe 
im der Gegend von Rieſeby, zahlreihe Wachtfeuer anzünden mußte. 

Der 5. Februar begann mit einem dichten Schneegeitöber. So viel 
Unbequemlichfeiten Died auch für die marjchirenden Truppen haben 
mochte, jo günftig war das Wetter doch für die Geheimhaltung des 
ganzen Unternehmens; ed wurde nunmehr unmöglih, von der See 
aus die marjchirenden Golonnen zu bemerken. Bei hellem Wetter 
wäre dies, beionders in dem nördlichiten Theile von Schwanfen unver: 
meidlich gewejen. Ob ein feindliched Schiff, welches in den Nachmit- 
tagöftunden in der Gegend der Schleimindung lag und unter Dampf 
nördlich ging, davon noch etwas gejehen hat, ift nicht aufgeklärt worden. 
Die Truppen führten den Marſch in großer Stille aus, wie eö bejon- 
ders anbefohlen war, und erreichten die ihnen bezeichneten Punkte theil- 
weile erſt nad) dem Finfterwerden. 

Bon den Bequemlichfeiten oder gar den Luftbarfeiten, die ein Frie— 
densbivonacq in der. Regel barbietet, war bier feine Spur zu finden. 
Der Krieg Fennt ſolche Dinge nicht. Eine mit tiefem Schnee bededte 
Koppel, ohne weiteren Schub gegen das Wetter, ald ein nur wenige 
Fuß hoher Knid, das war der Lagerplat. Faſt die ganze Nacht hin— 
durch fielen neue Schneemaffen in dichten Floden nieder, von einem 
rauhen Oft über das Meer gejagt. Kein Halm Stroh war vorhan- 
den, um fich ein Lager zu bereiten und gegen Schnee nnd Kälte zu 
ſchützen; der Mantel mußte hierzu ausreichen. Feuer anzuzünden war 
auf das Strengfte verboten und die größte Stille anbefohlen worden, da 
Feuerihein und Lärm dem Feinde augenblidlicdh die Anwejenheit grö- 
herer Streitkräfte und hiermit den ganzen Zwed der Unternehmung 
verratben haben würde. Es war alfo nicht einmal möglich, fich eine 
erwärmende Suppe oder Kaffee zu fochen; man mußte fi) mit einer 
über den Gtat gelieferten Branntwein-NRation begnügen. Gegen die 
Bälle der Knicks gelehnt oder in Gruppen umberftehend und ſich halb- 
laut unterhaltend, fo verbrachte man die Stunden der Nacht; daß fie 
nicht zu den freundlichen und angenehmen Nächten zu zählen ift, be- 
greift fi. Der Emit der Situation trat wohl jedem, auch dem leicht: 
fertigften Gemüthe vor die Seele. Was wird der nächſte Morgen brin- 
gen? Vielleicht mancherlei Gefahren, ficher eine großartige Enticheidung. 
Das war wohl der Angelpunft, um ben fi) die Geſpräche drehten. 
Die Hingebung aber, mit der died Ungemady und dieje Entbehrungen, 
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nad einem anftrengenden Mariche ertragen wurden, und die Kriiche 
und Fröhlichkeit, mit der die Truppe an die Arbeit des kommenden 
Tages ging, das gab ein vollgültiges Zeugniß ab für ihren inneren 
Gehalt und ihre Leiſtungsfähigkeit. Der fich hierin ausiprechende Geift 
mußte Seden, vom commandirenden General bis zum jüngiten Sol- 
daten hinab, mit den jchönften Hoffnungen für die Erfolge dieſer Cam— 
pagne erfüllen. 

Mährend ſich das Hauptquartier nach Garlöburg begab und der 
Prinz an mehreren Punkten die Colonnen vorüber zieben lieh, ſich an 
dem friichen und friegeriichen Ausſehen der Leute erfreuend und fie 
durch) jeinen Zuſpruch ermunternd, hatte der Chef des Generalitabes 
eine nochmalige NRecognoscirung der zum MWebergange auserjehenen 
Punkte vorgenommen. 

Das Wetter war zu Diefem Zeitpunfte wenigitens joweit aufgehellt, 
daß man die Verihanzungen drüben gut erfennen fonnte. Man ſah 
num deutlih, daß weitlid von Arnis eine Schanze gelegen war, 
welche die Landenge, die den einzigen Zugang zur Stadt bildet, unter 
Feuer nehmen konnte. Es lieh fich nicht deutlich jehen, ob Geſchütz 
in derjelben ftand, doc jchien ed jo. Weiter nördlich beim Dorfe 
Dothmark erkannte man eine Schanze von größerer Ausdehnung, die 
mit zwei Gejchügen bejett war. Es ragten aber die Yattenprofile hoch 
über diefelbe hinaus und zeigten, dat es noch ein ganz unvollendetes 
und eigentlich unhaltbares Wert war. Ebenſo ftand es mit den bei- 
den anderen in der Nähe liegenden Werfen, von denen eins nördlich 
von Gappeln, am der jcharfen Biegung der Schlei, das andere näher 
nad) Rabeljund zu entdedt wurden. Nur eins diejer beiden führte Ge- 
jchüge. Der Feind in Arnid und Gappeln hatte feinenfall3 eine bedeu— 
tende Stärfe und jchien auch jorglod wegen eines Angriffs zu ſein, ob- 
gleich jeine Poſten längs der ganzen Linie viel Aufmerkſamkeit zeigten. 
Auffallend war es, dab eine Abtheilung Infanterie, welche, etwa 
hundert Mann ftarf, die Mühle bei Nabeljund beſetzt hatte, mit um: 
gehängten Torniftern bei ihren Gewehren ftand und jcheinbar auf einen 
Befehl zum Abmarſch wartete. 

Der Oberſt v. Blumenthal kam mit diejen Nachrichten gegen 
dad Sinfen des Tages nach Carlsburg zurück und konnte dem Prinzen 
berichten, dab, wenn die Verhältniffe jo blieben, wie fie jet ftänden, 
die Chancen für das Gelingen des Nebergangs durchaus günftig wären. 
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Ob der Feind, wenn er die Nachricht von dem Mariche des gan: 
zen Gorps nach der nördlichiten Ede von Schwanien erhielt, nicht am 
andern Morgen mit etwa 20,000 Mann oder mehr, in der Gegend 
von Gappeln ericheinen würde, um durch ein Gefecht die Verhältnifie 
wieder günftiger zu geitalten, das war allerdings ein Fall, den 
man, als im Bereiche der Möglichkeit liegend, wohl in Betracht ziehen 
mußte. Man hoffte indeſſen, ſchon bis zum Anbruch des folgenden 
Tages joviel Streitkräfte am anderen Ufer zu haben, dak man jeder 
ſolchen Eventualität zu begegnen im Stande war. 

Es ging aus diefer Necognoscirung aber eins unzweifelhaft her: 
vor: die Dünen hatten diefen Flügel ihrer Stellung, in Bezug auf 
jene Befeftigung unglaublich vernadyläffigt. Die bier liegenden ſchwa— 
hen Schanzen waren offenbar erft in neuefter Zeit begonnen worden 
und num lag ihr Bau ſchon mehrere Tage ganz danieder. Während 
man in der Front die Vertheidigungsmittel auf einander gehäuft und 
den Werfen dort eine refpectable Stärfe gegeben hatte, war dieſer 
ftrategiich fo gefährdete Flügel in unbegreiflicher Weiſe vernachläffigt. 
Es läßt fich dies fait nicht amders erflären, ald dab die Dänen in 
dem feiten Glauben an die Unmöglichfet einer Kriegführung mitten 
im Winter geftanden haben. Site hielten die Schwierigkeiten einer 
Operation mit großen Truppenmaffen in diefer Jahreszeit für zur bedeu— 
tend und waren der Meinung, daß die Alliirten die Campagne, vor dem 
Eintritt des Frühlingswetters, nicht eröffnen, jondern bis dahin nur mit 
dem Einmarſch drohen würden. Allerdings blieben ihmen dann noch zwei 
bis drei Monate Zeit, um den Schwächen ihrer Vertheidigungslinie 
abzuhelfen. 

Der Angriff am 1. Februar fam ihnen daher vwollftändig über: 
taihend und war für fie einem Ueberfalle gleich zu achten. Hiermit 
erklärt ich auch die Beitürzung des General de Meza beim Ems 
Yang der Sommation am 31. Ianuar und ebenjo viele Reden im 
Kopenbagener Neichötage, in denen von einem Ueberfall durdy die 
Alliirten geiprochen wurde, 

In Garlöburg hatte ſich ein reges Leben entfaltet. Alle Räume 
diejed, dem Prinzen Garl von Glüddburg — Bruder des Königs 
von Dänemarf — gehörigen Schloffes und der zugehörigen Häufer bis 
zu den Scheunen und den Bodenräumen hinauf, waren in Zeit einer 
halben Stunde mit Menichen und Pferden vollitändig beſetzt; man 
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juchte fich einzurichten, jo gut ed ging. Gin Strohlager in finfterer 
Stube — in den Räumen, deren Fenfter der Schlei zu gelegen waren, 
durfte fein Licht angezündet werden — war ein Unterfommen, mit dem 
jelbft höhere Dffiziere zufrieden fein mußten. In dem Parfe des 
Schloſſes bivouaquirte die Defterreichiiche Brüdenequipage. 

Die Generale und Brigade-Gommandeure des Armee-Gorps waren 
hierher beichyieden worden. Sie fonnten die Meldung machen, daß 
ſämmtliche Truppen, die beftimmten Plätze erreicht hatten und jomit 
nahezu 25,000 Mann auf einem feinen Raum verjammelt ftanden, 
mer der Befehle zum Webergange gemärtig. 

Diefe wurden jeßt durch den Prinzen mündlich audgegeben. Dazu 
hatten fich in Garlöburg eingefunden: der Prinz Albrecht Vater und 
der Großherzog von Medlenburg- Schwerin, ferner die Gene: 
ral-Adjutanten Seiner Majeftät des Königs, Graf v. d. Gröben und 
v. Manteuffel, welche von warmen Gefühlen für die Armee und von 
Intereffe für deren Erfolge getrieben, hierher geeilt waren, um fich 
mit eigenen Augen von den Leitungen der Truppen zu überzeugen. 

General v. Manteuffel hatte bereits dem Gefechte von Miffunde 
beigewohnt und dort, neben einer feuernden Batterie im ftärkiten Kugel- 
regen ftehend, den Eindrud gewonnen, dab Ruhe und Faltblütige Bra- 
vour der jugendlihen Mannichaft innewohne. 

Die Befehle für den Mebergang lauteten etwa folgendermaßen: 

„In diefer Nacht ſoll das Armee-Corps den Uebergang über die 
Sclei erzwingen. Der Feind fteht am jenfeitigen Ufer und zwar, 
tbeilweis hinter Schanzen die unvollendet, aber mit Geſchütz beſetzt 
find. Er wird diefelben nicht ohne Kampf aufgeben. 

Ein Sieg iſt und nöthig und es wird ein Jeder dad Seinige thun, 
ihm zu erringen. 

Der erfte Mebergang, der allein mit Infanterie ausgeführt wird, 
ift an zwei Punkten zu vollbringen und beginnt morgen früh um 4 Uhr. 
Beim Ellerberger Holz, Rabeljund gegenüber, jet die Brigade Rö- 
der über und bemußt dazu die Eckernförder Boote. Beim Dorfe 
Eſpenis, die Infanterie der Avantgarde auf den Kieler Booten. Als 
Grundiat gilt, daß die übergejehten Truppen fich jo lange ftill ver— 
halten und mit jedem Angriff zögern, ald fie nicht entdedt find. An 
jedem Punkte wird gleichzeitig etwa ein Bataillon übergeführt. Der 
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erite Transport ift demnach ftarf genug, um fich, im Falle der Ueber» 
gang entdedt wird, Sofort derjenigen Orte zu bemächtigen, die be= 
zeichnet werden, während, im Falle der Hebergang nicht entdeckt wird, 
jede Brigade ſich erſt jammeln joll, ehe fie diefe Objekte nimmt. 

Dieſe find: 

Für die Brigade Röder: das ihrem Hebergangspunfte hoch gegen- 
überliegende, mit zwei Geſchützen armirte, aber umvollendete Geſchütz— 
emplacement, ſodann die Stadt Gappeln. Für die Avantgarde: die an- 
gefangene Schanze nördlich von Dothmarf und die Stadt Arnis. 

Die Brigade Röder ſchickt ihre Boote, ſobald fie den Uebergang 
volfendet bat, nach Ellerberg. 

Sobald Cappeln und Arnis genommen find, vereinigen fich die 
Truppen und bilden eine Art von lebendigen Brüdenfopf im Umkreiſe 
von 3 Meilen von Arnis. Im diejer Stellung halten fie den etwa an- 
greifenden Feind vom Brüdenichlage fern. 

Mit Tagesanbruch beginnt der Brüdenjchlag bei der Fährftelle 
von Arnid. Zu jeiner Sicherung werden drei Batterien placirt, von 
denen eine bei Ellerbery, die beiden andern unmittelbar nördlich und 
jüdlih der Brüdenftelle, aufzuftellen find. Sie beherrichen das Fahr: 
wafler der Schlei und das jenjeitige Ufer. 

Der Vebergang über die gefchlagene Brüde findet in folgender 
Ordnung ftatt: 

1. Das Brandenbg. Hufaren-Regiment Nr. 3. 

2. Die Artillerie der Avantgarde ; 

3. Die Rejerve-Gavallerie, beitehend aus zehn Escadrons unter 
General-Major Grafen v. Münfter. Es bleibt bei jeder Infanterie: 
Brigade nur eine Escadron ald Divifiond-Gavallerie zurüd‘; 

4, Die 13. Infanterie -Divifion; 

5. Die Rejerve- Artillerie; 

6. Die Brigade Ganftein; 

7. Der leichte Brüdentrain. 

Der General Graf v. Münſter ſchlägt ſofort den Weg auf 
Flensburg ein und verfährt felbitftändig. 

Der Generalskientenant v. Manftein übernimmt den Befehl 
über die beiden zuerft übergejeßten Brigaden. Der Ort Faulük, 
ein für die Weiterbewegung befonderd wichtiger Punkt, ift zu 
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bejegen. Von dort führen Straßen, jowohl nad) Miffunde, ald nach 
Flensburg. 

Die Bagagen der Truppen und alle Trains verbleiben einftweilen 
noch auf dem dielfeitigen Ufer. Die Truppen können fid) durch Das 
Ablegen des Gepäds möglichſt erleichtern.” 

Nach Empfang dieier Befehle kehrten die Generale zu ihren Trup— 
pen zurüd, gaben dort die nöthigen Initruftionen und Weilungen für 
den andern Morgen aus und von nun an barrte Alles, ſtill und ges 
Ipannt, auf das Kommen der vierten Stunde nad Mitternacht. 

Im Laufe des Tages war, den Dannewerfen gegenüber, vom 
I. und II. Corps, den Beltimmungen der Dispofition entiprechend, 
Folgendes ausgeführt worden: 

Der General-Major v. Dobrzendfi hatte mit der Brigade To— 
mas und dem Dragoner-Regiment Windiichgräß am Nachmittag eine 
Aufftellung bei Holm genommen, in der Abficht, ſich bier hartnäckig 
zu Schlagen, wenn die vor ihm ftehenden Preußiſchen Vorpoſten von 
Miffunde aus zurücgedrängt werden jollten. Es mußte vorausgeſetzt 
werden, daß dort nicht unbedeutende feindliche Kräfte vereinigt waren 
— am 3. hatte man ja Nachrichten, dat 10,000 Mann dafelbit ſtehen 
jollten. War dad Däntiche Hauptquartier von der Bewegung des I. Corps 
gen Norden unterrichtet — und hierfür ſprach jo Manches — jo lag 
es in der Wahrjcheinlichfeit, dak von dort ein Ausfall kommen würde. 
Fin Vorſtoß über die Schlei hinaus, der mit aller Kraft geführt 
wurde, mußte den Schleier bald zerreißen und, ging dieſer Stoß dann 
weiter in der Richtung auf Edernförde, jo fonnte es nicht fehlen, daß 
die höchſte Verwirrung in die Traind und Bagagen des I. Corps ge: 
ichleudert wurde und große Verluſte, vielleicht ſogar die Einftellung 
der ganzen Operation, die unmittelbare Folge hiervon fein mußte. Die 
Poltirung einer verftärften Brigade bei Holm war daher eine Sache 
von großer Wichtigfeit für die Kriegslage des 5. und 6. Februar. 

Das Regiment Preußen Infanterie und das 18. Jäger: Bataillon 
löften zu derjelben Zeit das in Jagel ftehende Bataillon Raming ab, 
welches nun feiner Brigade nad) Holm folgte und ferner wurde das 
Regiment Holitein, das 11. Jäger-Bataillon und die Preußiſche Ger 
Batterie von der Brigade Tomas nad) Ober-Self gezogen, wo dieje 
Truppen am Abend eintrafen, um die Brigade Noſtitz abzulöfen. 

Während diefer Beränderung in der Aufftellung, begann man mit 
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dem Bau mehrerer Batterien, welche theil® am 5ten, theils in der Nacht 
zum 6ten, durch commandirte Arbeiter der Infanterie und mit requi— 
rirtem Schanzzeug, ausgeführt wurden und bis zum andern Morgen 
Ihußfertig waren. Auf dem Königäberge richtete man das dort befind- 
lihe Emplacement zu einer Batterie für jech8 gezogene 12 Her ein. Die 
Geſchütze kamen am 5ten Nachmittags von Edernförde dort an. Weiter 
weitlich auf einer flachen Kuppe, unmittelbar am Bahnhofe Klofterfrug, 
erbaute man eine Batterie für ſechszehn gezogene SHer und daneben 
eine andere für ſechs gezogene 12er und jech8 6er. Die zur Armirung 
beftimmten Geſchütze waren ebenfalld am 5ten Abends zur Stelle. So— 
mit ftanden 34 Geſchütze bereit, am bten früh den Artilleriefampf zu be- 
ginnen. 

Die Vorpoften des II. und III. Corps wurden näher an die Danne— 
werke herangeſchoben; ihr rechter Flügel bielt Welſpang beſetzt, die 
Poſtenlinie lief von dort über den Torfitich, der grundloje See genannt, 
bis nach Friedrichäheide. Sie waren alſo nur noch etwa 2,000 Schritt 
von den feindlichen Werfen entfernt. 

Werfen wir nun unſere Blide nach Garlöburg zurüd. Die wieder- 
holten Aeußerungen eines Predigerö dortiger Gegend — der, zwar ein 
Dine, aber für die Waffenerfolge feiner Yandsleute nicht jehr interejfirt 
war, — dab er fiher wille, die Dänen würden noch an demielben Abend 
die Schlei verlaffen und abziehen und der jchließlich gegen jeine Ein- 
quartierung mit großer Beftimmtheit behauptete: „jet jeien die Dänen 
wirklich fort”, fanden endlich von einigen Offizieren Beachtung. Bei 
den in der Nähe bivouacquirenden Pionieren erbot ſich ein Unteroffizier 
des Weftphäliichen Bataillons Nr. 7., über die Schlei zu ſetzen und 
fid) von dem Grund oder Ungrund diefer Behauptung zu überzeugen. 
Gr fand einen kleinen Fticherfahn und fuhr damit unter dem Schuße 
der Dunfelbeit ab. 

Bald darauf, ed mochte gegen zehn Uhr fein, erhielt auch die bei 
Loitmark ftehende Huſaren-Feldwache durch einen über dic Schlei ge- 
jeßten Fiſcher die Nachricht, dab die Dänen abgezogen jeien. Zum Be- 
weite für die Wahrheit feiner Ausjage brachte der Mann Stüde des 
Ladezeuges aus der Schanze bei Dothmarf mit. Gebunden wurde er in 
das Hauptquartier nad) Garlöburg gebracht und durch ihn erhielt man dort 
um 11 Uhr Abends die erite Meldung von dem Greignii. ine Be: 
fätigung defjelben brachte darauf der Pionier-Unteroffizier zurüd; er 
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hatte die Schanze bei Dothmark verlaffen und die Geſchütze vernagelt 
gefunden. 

Seht Fiefen in diefem Sinne im Hauptquartier Meldungen über 
Meldungen ein und jagten ſich förmlich. Im kurzer Zeit beitand fein 
Zweifel mehr über die Richtigkeit derjelben. 

Der Abmarjch des Feindes hatte ſchon gegen acht Uhr Abends ftatt- 
gefunden, nachdem vorbereitende Nachrichten einige Stunden vorher an— 
gelangt waren. Er war aber in einer jo unglaublichen Haft und Ueber: 
ftürzung ausgeführt worden, dab man fidh nicht einmal die Zeit gegönnt 
hatte, das Ladezeug und die Munition in den Schanzen zu vernichten, 
jondern Alles ftehen und liegen ließ und nur die Kanonen vernagelte. 

Um zwölf Uhr zwanzig Minuten meldete der General v. Röder, 
daß er, auf die beftimmte Nachricht von dem Abzuge der Dänen, 
jeine Brigade nach der Gappelner Fährftelle dirigiert habe und dort 
ben Mebergang beginne, zunächſt allerdings nur mit zwei Booten. Die 
übrigen Boote, welche beim Ellerherger Holz in das Wafjer gebracht 
worden wären, erwarte er dort. 

Eine Meldung von dem Abmarjche des Feindes wurde jetzt, auf 
einen Zettel mit Bleiftift gejchrieben, und dem aufgeftellten Relais zur 
ichleunigften Uebermittelung nad) Holm und weiter an den Feldmarjchall 
übergeben. Dieje Meldung hat den Drt ihrer Beitimmung nie er: 
reicht. Der Oberbefehlöhaber erhielt daher audy erft am anderen Mor: 
gen um acht Uhr und zwar durch das II. Corps die Nachricht, daß 
die Dünen auch die Dannewerfe verlaffen hätten. 

Das Verſchwinden einer jo wichtigen Meldung auf einem Wege, 
der zu ihrer jchnellen und ſicheren Beförderung eigens vorbereitet war, 
ift merfwürdig genug, um den Urjachen, die es herbeiführte, näher zu 
treten und dieje hier darzulegen, zumal fie mancherlei wichtige und lehr— 
reiche Fingerzeige enthalten. Die Meldung fam ohne Aufenthalt glüd- 
(ich bis nad) Holm. Als der Küraffier-Unteroffizier fie hier dem öſter— 
reichiſchen Hufaren-Poften übergeben wollte, fand ſich, Daß leßterer in 
Folge der Greigniffe vor einiger Zeit abmarfchirt war. Der Küraffier, 
defien Pferd ſchon auf's Aeußerſte ermüdet war, jagte ſich nun, daß er 
unter diejen Umftänden den Weg fortfegen müfje. Bald aber gingen 
die Kräfte jeines Pferdes vollends zu Ende und er vermochte ed kaum 
noch vorwärts zu treiben. Da begegnete ihm ein Aeldpoftillen, der 
jeinen Weg in derjelben Richtung nahm und diefem vertraute ber 
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Küraffter nun, nach erhaltenem Verſprechen, fie im Hauptquartier 
zu Dahmendorf richtig abliefern zu wollen, feine wichtige Depeſche an. 
Hier num ift fie verloren gegangen und jede Recherche mußte aufhören, 
da der Küraffier dieſen Poſtillon, den er nur im Finftern gejehen, nicht 
kannte, und fein joldyer des Weges gefommen jein wollte, Der Küs 
taffier äußerte bei jeiner Wernehmung, der Zettel, wenn er auch ange- 
fommen wäre, würde Niemanden etwas genußt haben, denn ob etwas 
darauf geitanden hätte und was, dad wäre, nachdem er im Schneege- 
ſtöber und in der Nacht durch jo und jo viel Küraffierhände gegangen, 
jei nicht mehr zu erfennen gewejen. 

Man kann ſich ald Regel aus diefem Falle entnehmen, daß Mel: 
dungen von ſolcher Wichtigkeit nur-durch Dffiziere geſchickt werden 
jollten, welche außer der jahriftlichen Nachricht audy noch im Stande find, 
mündlichen Bericht zu eritatten. Iſt die Entfernung zu weit, um fie 
mit einem Pferde zurüdzulegen, jo kann der Dffizier die Pferde des 
Relais benußen. Auch darf eine jo eingreifende Nachricht nicht mit 
verlöihbarem Dleiftift geichrieben fein. Daß man im vorliegenden 
Fall den Feldtelegraphen nicht benubte, liegt daran, daß die Mobil: 
mahung defjelben erft vor wenig Tagen angeordnet und er bis jetzt noch 
nicht auf dem Kriegsſchauplatze eingetroffen war. Das Ueberjchreiten der 
Grenze geſchah ja aber befanntlicy aus politiichen Gründen, noch bevor 
der ftrategijche Aufmarſch der Armee beendet war, jo dab verfchiedene 
Truppentheile noch nicht angelangt fein fonnten. Es wäre hier einer 
jener Fälle gewejen, wo man einen jehr in die Augen fpringenden Nutzen 
von diejer Einrichtung gezogen haben würde. Der Feldmarjchall hätte 
hen um Mitternadht Kenntnif von dem Abmarſch der Dänen gehabt, 
die ihm nun erit um 8 Uhr Morgens zuging. 

Bon Garlöburg aus wurde jebt, nachdem die Meldung abgefandt 
war, den Truppen befohlen, den Uebergang in der Art und an den 
Punkten jofort auszuführen, wie died die am Abend mitgetheilte Dis- 
poſition befage. Die noch nicht zum Uebergange an die Reihe fom- 
menden Truppen, könnten Feuer anzünden und fid) Kaffee kochen. 

Die Brigade Röder war, wie erwähnt, nad) der Fährftelle von 
Cappeln marjchtert und hatte das Weberjegen mit dem 8. Brandenbur- 
giſchen Infanterie-Negiment Nr. 64 begonnen. Da Anfangs mur zwei 
Boote vorhanden waren, die fi) ſpäter allerdings auf acht und endlich 
auf 15 Stüd mehrten, jo ging die Ueberführung langjam von ftatten. 
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Um 72 Uhr hatte das Regiment Nr. 64 mit feinen legten Abtheilungen 
Cappeln erreicht und wurde, durch den General-Lieutenant v. Mans 
ftein, nach Faulück dirigiert, wo es eine Aufitellung nahm. 

Um 10 Uhr war auch das 4. Brandenburgiiche Infanterie-Regiment 
Nr. 24 in Gappeln verfammelt, es folgte aber nicht dem andern Theil 
der Brigade nah Faulüd, jondern blieb einftweilen im jener Stadt 
ftehen. 

Ein dem General v. Röder ſchon früher zugeichidter Befehl, in 
Cappeln Wagen zu requiriven, fie mit Infanterie zu bejeßen und auf 
den Hauptwegen durch Angeln vorwärts zu führen, fonnte nicht aus— 
geführt werden, da die Dänen aud) das lebte Pferd aus Cappeln mit- 
genommen hatten. . 

Die Avantgarde war bei ihrem Ueberjegen auf große Hindernifje 
geſtoßen, die fich vorher nicht ermeſſen liefen. An dem Ufer batte ſich 
nämlich ein 30° breiter Gürtel von Treibeis gelagert. Demſelben fehlte 
eine jolche Haltbarkeit, daß die Boote darauf fortgezogen werden konn— 
ten; fie brachen ein und waren nur mit der äußerſten Mühſeligkeit unv 
Anftrengung vorwärts zu bringen. Endlich fam man, durd) das Ein— 
bauen einer Yandungsbrüde, damit zu Stande und brachte mehrere 
Boote in das freie Fahrwaſſer. Am jenjeitigen Ufer lag indeſſen wie- 
derum Treibeis und man ſah noch größere Echwierigfeiten vor ſich, um 
dafjelbe zu erreichen und feiten Fuß zu fallen. Bei einem dort jtehen- 
den aufmerkjamen Feinde wäre eine Yandung am dieſer Stelle nicht aus— 
führbar geweſen. 

Der Oberitlieutenant v. Hartmann, Gommandeur der Avant: 
garden= Infanterie, welcher fich auf einem der vorderiten Boote befand, 
war jchon von der Situation unterrichtet und wußte, daß die Brigade 
Röder im Uebergange bei Gappeln begriffen war. Gr dirigirte daher 
jeine Boote dorthin und lich das Füfilier » Bataillon des Regiments 
Nr. 55 folgen, welches auch ſpäter jeinen Uebergang an diefem Punkte 
bewerfitelligte, 

Inzwiſchen war es bereits 5 Uhr geworden, als der Befehl eintraf, 
die Avantgarde jolle fich bereit halten, bei Arnis über die Pontonbrüde 
zu defiliven, deren Bau man chen vorbereitete. 

Auf die Nachricht von dem Abmarſche der Dünen waren die Pon— 
tontrains, die bei Carby bivonacanirten, ſogleich nach der Brüdenitelle 
bei Amis binab dirigirt werden und hatten dort alle Vorbereitungen 
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begonnen, um beim erften Sonnenftrahl, der die Gegend erhellen würde, 
den Brüdenichlag beginnen zu fünnen. Den Bau der Brüde im Fin- 
item anzufangen, wo man den Punkt für Die jenfeitige Yandungsbrüde 
nicht erkennen Fonnte, hielten die Ingenieure nicht für ausführbar, da 
ſich die Richtung, weldye die Brüde haben mußte, im Finjtern nicht be« 
ftimmen lieh. 

Die drei zum Schuß des Brüdenjchlages aufzuitellenden Batterien, 
deren Wirkſamkeit gegen Schiffe dody immer noch nothwendig werden 
fonnte, wurden in Pofition gebracht. 

Um 73 Uhr begann der Brüdenbau durch Legung des Uferbalfens; 
um 9% Uhr war er beendet. Die ganze Breite der Schlei betrug 768°; 
es waren 49 Pontons und ein Bod am linfen Ufer eingebaut worden, 
anfangs mit 13 Ruß, ſpäter, ald die Befürchtung eintrat, Das vor- 
bandene Material würde zur Heberbrüdung nicht binreichen, mit 15 Fuß 
Spannung. Man war vor dem Beginn ded Brüdenjchlages nicht im 
Stande gewejen, die Breite genau zu mefjen und Die Angaben, weldye 
die Landeseinwohner darüber machten, variirten nicht unbedeutend. 
Für alle Fälle war die öfterreichiiche Brüdenequipage in der Nähe, 
um mit ihrem Material helfend einzutreten, wenn es fehlen jollte. 
Durdy ihre Anwejenheit war dad Hinüberfommen unter allen Umitän- 
den durch das Material gefihert. Sie konnte nun entlaffen und dem 
I. Corps zurüdgegeben werden. 

Um 9% Uhr begann der Uebergang des Armee-Corps. An feiner 
Spie der fommandirende General mit jeinem Stabe, die amwejenden 
Königlichen Prinzen und Generale; dann folgte das Brandenburgifche 
Huſaren-Regiment (Zieten'ſche Hufaren) Nr. 3, die Infanterie der 
Avantgarde, die Artillerie derjelben, die Nejerve-Gavallerie, die 13. Di: 
vifion, die Reſerve-Artillerie und endlich die Brigade Canſtein. In 
ununterbrochenem Zuge defilierten die Truppen; die Gavallerie und 
Artillerie abgejeflen, führte ihre Pferde am Zügel. Die Brüdfe zeigte 
ſich als äußerſt jolid und feit gebaut und unterlag nur geringen 
Schwankungen. Der Uebergang währte fait acht Stunden, es war 
44 Uhr Nachmittag geworden, ehe der letzte Mann das linke Ufer 
erreichte. Die Traind und Golonnen blieben einftweilen noch auf dem 
rechten Ufer zurüd. 

Mit grenzenlojem Jubel über den eriten großen Erfolg in diefem 
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Kriege, — einen Erfolg, welchen die Truppen lediglich ihrer Anitren- 
gung und Ausdauer zu verdanfen hatten — marjchirten die Bataillone 
und Escadrons ber ihrem fommandirenden General vorüber, der fid) 
unmittelbar jenjeit der Brüde aufgeftellt hatte. Dieſer Jubel wurde 
noch ein wenig gehoben durch einen materiellen Genuß, weldyen man 
der Mannichaft bereitete. Jeder Mann erhielt nämlich hier + tt Sped, 
den man in der Eile in Arnis zufammengebracht hatte, und die durch— 
aus deutichen Bewohner des Heinen Städtchens theilten, in ihrer Freude 
über die Befreiung vom Däniſchen Drud, Lebensmittel und Getränfe 
an die Durchziehenden aus. 

Bald nach dem Beginn des Ueberganges traf der Alügeladjutant 
Seiner Majeftät, Oberitlieutenant Prinz zu Hohenlohe ISngelfingen 
in Arnid ein und brachte vom Feldmarichall aus Dahmendorf die wichtige 
Nachricht, daß die Dänen auch die Dannewerfe und Schleswig in dieſer 
Nacht geräumt hatten und die Defterreicher bereitd dort eingerüdt ſeien. 
Der Feldmarſchall hoffe den Prinzen auf den Höhen bei Flensburg 
wieder zu jehen. 

Jetzt wurde ed nothwendig, mit aller Kraft in der Richtung auf 
diejen Drt vorzuftoßen. General Graf Münfter, weldyer mit der Re: 
jerve-Gavallerie joeben im Uebergehen begriffen war, erhielt den Befehl, 
mit der gefammten Gavallerie des Corps, unter Aufbietung aller Kräfte, 
den Feind zu verfolgen und fich an ihn zu bängen, wenn er denjelben 
eingeholt hätte, Die anderen Truppen wurden auf folgende Wege 
gewieſen: 

Die Avantgarde über Rabenkirchen auf Flensburg. Die 6. Di— 
viſion und die Reſerve-Artillerie über Wittkiel und Sterup, die 
13. Diviſion über Rabenkirchen und Böel ebendahin. 

Das ganze Corps hatte ſomit auf zwei Hauptſtraßen die Rich— 
tung nach dem einen Punkte befommen; es jollte am 6. Februar joweit 
vorwärts gehen, als ed Die Kräfte von Mann und Pferd erlaubten 
und nad) einer kurzen Nachtruhe, am andern Morgen um 3 und 
4 Uhr, den Mari und die Verfolgung fortießen. 

Das Detacyement, welches bei Miffunde die Vorpoſten bis- zum 
6. früh inne gehabt hatte, war nach der Brüdenftelle marichirt und 
erhielt hier den Befehl, zum Schub der Brüde am rechten Ufer fo 
lange zu verbleiben, bis alle Train hinübergegangen fein würden. 

Um 12% Uhr erichien der Major und Adjutant ded Ober-Com— 
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mandos v. Cranach in Arnid und übergab dem Prinzen einen fchrifte 
lihen Befehl vom Feldmarichall, der die Nachricht des Prinzen Hohen 
lohe beftätigte, aljo lautend: 

„Nach foeben eingegangenen Meldungen find die leiten Dünen 
heute Nacht 124 Uhr von Schleswig abmarjchirt; das II. und III. Corps 
folgen ihnen. Das I. Corps bat fih jofort auf Flensburg zu 
dirigiren. 

H.O. Dahmendorf, den 6. Februar 1864 Morg. 84 Uhr.“ 

Die nöthigen Befehle hierzu waren bereits ertheilt und die Trup— 
pen auf den ihnen angewieſenen Wegen in Bewegung. Die Dänen 
hatten durch ihren Abmarſch aber einen faſt fünfzehnſtündigen Vorſprung 
gewonnen; ob ſie mit der größten Anſtrengung noch einzuholen ſein 
würden, das war zweifelhaft. Als bald nach Mittag die tiefer gehende 
Sonne ihren Einfluß auf das Thauen des Schnees verlor und nach 
und nach das Froſtwetter entſchiedener eintrat, wurden auch die Wege 
für die marſchirenden Truppen immer beſchwerlicher. Von dichten Co— 
lonnen und dem zahlreichen Fuhrwerk war der Schnee auf den Wegen 
bald feit getreten und bildete num eine fpiegelglatte Fläche, welche bei 
der hoben Wölbung der Straßen nicht nur der marichivenden Mann 
Ihaft große Mühe und Anſtrengung bereitete, ſondern auch beſon— 
ders den Pferden, durch Ausgleiten und Hinfallen emite Gefahren 
brachte. Cavallerie und Artillerie war bald in der Page, abfigen zu 
müffen und fonnte fidy nur noch, die Pferde am Zügel führend, vor: 
wärts bewegen. 

Matches Geſchütz und mandyer Wagen glitt von den Dammartigen 
Wegen hinab in die jeitwärts defjelben befindlichen, mit Schnee an- 
gefüllten Gräben und Fonnte nur mit großer Mühe wieder hinaus— 
gebracht werden. Alle diefe Dinge bielten natürlich den Marfch nicht 
unerheblich auf. 

Abends bis 9 Uhr erreichten die Teten der Nejerve-Gavallerie Die 
Höhe von Sterup. Im diefen Drt und in die nächte Umgegend rüdte 
auch die Avantgarde und die Brigade Nöder ein. 

Das Hauptquartier wurde bier aufgeichlagen. 

Die 13. Divifion fam bis in die Gegend von Boël, die Brigade 
Sanftein verblieb bei Wittfiel und die Nejerve: Artillerie in den 
Dörfern zwifchen Wittfiel und Sterup. 

Nachdem wir den Greigniffen an diejer Stelle etwas voraus: 
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geeilt find, um den Zuſammenhang der Daritellung der Greignilfe beim 
I. Corps nicht zu zerreißen, müffen wir uns jet nady Schleswig und 
zwar zumächit in das jogenannte Prinzen-Palats begeben, wo fidy das 
Hauptquartier des General de Meza befund. 

Der König Chriftian, welder in Begleitung des Miniſters 
Monrad in Scyledwig eingetroffen war, um fi den Trnppen zu 
zeigen und die Lazarethe zu befuchen, hatte am Morgen des 5. Die 
Stadt und die Armee wieder verlaffen und fid) über Flensburg nad) 
Sonderburg begeben. Der König und jein Miniiter erwarteten mit 
Beitimmtbeit, der General de Meza werde die Dannewerfe nachhal— 
tig vertheidigen und die Armee hierbei ihre Echuldigfeit thun. Im 
diefem Sinne jprach fich der General noch am 5. früh jehr zuwerficht- 
lich aus. Im Dänemark war überhaupt der Glaube an die Stärfe die— 
jer Befeftigungen ein jo unumftöhlicher geworden, daß man faſt feinen 
Zweifel an den glüdlichen Erfolg ihrer Vertheidigung hegte. Man 
überjah hierbei aber wohl, daß Befeitigungen an und für fih Nichts 
find, wenn nicht ein Vertheidiger dahinter fteht, mit dem feiten Willen 
und der Kraft, fie zu behaupten und dab fie jogar Ichädlidy werden 
fünnen, wenn die Zahl diefer Vertheidiger zu ihrer Ausdehnung in feis 
nem Verhältniß ſteht. 

Im Laufe des 5. gingen im Däniſchen Hauptquartier ſchon dunkele 
Andeutungen ein, von dem Marſche eines ſtarken Preußiſchen Corps 
nach Nord-Schwanſen und Nachmittags um 5 Uhr erhielt der Ober— 
befehlshaber durch den Telegraphen die beſtimmte Nachricht, daß die— 
ſer Marſch ausgeführt und ein ganzes Corps, Cappeln gegenüber ver— 
ſammelt ſei. Der General kannte die Schwäche ſeines linken Flügels 
ſehr genau und war ſich bewußt, daß die Vertheidigungsmittel daſelbſt 
— lebende wie todte — keineswegs genügten, um einem ernſtlich ge— 
meinten Uebergange zu widerſtehen und daß ſomit die Schlei das ein— 
zige reelle Hinderniß ſei, welches die Angreifer zu überwinden haben 
würden. Es mußte nun ein ſchneller Entſchluß gefaßt werden, wenn 
man dem Feinde handelnd entgegentreten wollte, Drei Wege waren 
ed, zwiichen denen gewählt werden mußte. 

1. Man nahm jene ganzen Streitkräfte zujammen, fiel aus den 
Dannewerfen aus und juchte die dort ftehenden Truppen — das I. 
und III. Corps — zu Ichlagen und zu vernichten, ehe das über Gap: 
peln befilivende Corps im Rüden ericheinen konnte, Zu diejer Unter: 
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nehmung war die Nacht zum jechöten und der folgende Tag zur Die- 
pofition. Am fiebenten mußte man aber jedenfalld bereit ftehen, mit 
dem übergegangenen Corps einen erniten Kampf zu beftehen, wenn das— 
jelbe fih von feinem Vormarſche nicht abhalten lieh. 

2. Die Vertheidigung der Dannewerfe wurde der jchweren Ar: 
tillerie und einigen wenigen Bataillonen überlaffen und alle disponiblen 
Truppen auf Gappeln dem Feinde entgegen geworfen. Da bei Miffunde 
hen nahe an 10,000 Mann ftanden, jo fonnte e8 nicht Schwer ſein, 
am andern Morgen 20,000 Mann und mehr bet Gappeln ins Gefecht 
zu führen. 

3. Die Däniſche Streitmadyt wurde getheilt und mit der einen 
Hälfte die Dannewerfe vertbeidigt, während die andere Hälfte ſich dem 
Uebergange bei Gappeln entgegen ftellte. 

Der eriten Chance fünnen wir nur wenig Ansficht auf Erfolg bei- 
meffen; die Zeit, welche dem Däniichen General zum Handeln blieb, 
war eine jehr kurze umd es gehörten friegsgewohnte, einmarichirte Trup— 
pen, tüchtige Unterbefehlehaber und eine äußerſt energiiche Führung dazır. 
Mit diefen Dingen ſah ed aber, in Folge der gänzlichen Desorganifirung, 
welche in den leiten Monaten mit der Däniichen Armee vorgenommen 
worden war, theilweis übel aus. Die zweite und dritte Chance fonn- 
ten allerdings einen Erfolg haben und zwar die zweite einen bedeuten- 
deren als die dritte, doch jehte ihre Ausführung, nächſt einer Fühnen 
Führung, auch manches Andere voraus, worüber de Meza nicht die- 
ponirte. Er ſchien, nach dem einfachen Schachzug, den das I. Corps 
ausgeführt hatte, plötzlich Die Zuverficht zu eimer erfolgreichen Werthei- 
digung der Dannewerköitellung verloren zu haben. Nody zwölf Stun- 
den vorher hatte er feinem Könige beftimmt verfichert, fie bis auf den 
legten Mann halten zu wollen. Jetzt glaubte er, dab wenn man es 
zum Kampfe fommen laffe, unfehlbar mit der Stellung, auch die ganze 
Armee verloren gehen müſſe. Die Möglichkeit hiervon läßt ſich aller: 
dings nicht in Abrede ftelfen. 

Als die Nachricht, durch welche de Meza feinen linfen Flügel für 
durchbrochen anjah, um 5 Uhr Nachmittags eintraf, berief er alle zur 
Stelle befindlichen Generale und höheren Offiziere zu einem Kriegsrath 
zuſammen, legte die augenblicliche Kriegslage dar und ftellte die Frage, 
ob es unter diefen Umftänden gerathen fei, einen Kampf um die Danne- 
werföftellung zu wagen, — einen Kampf, in dem die Armee leicht in 
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Trümmer zerichellen könne — oder ob ed vorzuziehen jet, die Armee 
zu reiten und ſämmtliche Schangeu mit ihrem fchweren Geſchütz dem 
Feinde zu überlafjeı. 

Von den elf in diefem Rath verfammelten Männern entichied fich 
nur einer für die Bertbeidigung, es war der General Lüttichau, 
Sommandeur der Artillerie, alle anderen ftimmten für die fofortige 
Räumung der Schanzen und den Rückzug der Armee, theild nad) Jüt— 
land, theils in die Stellung von Düppel. So war diefe Frage Ichnell 
entichieden und Furz darauf lief der Befehl zum ſofortigen Rückzuge 
auf den Telegraphendrätben bis nach Gappeln und nach Friedrichitadt. 
Die zehn Männer, welche ihre Stimmen für den Rückzug abgaben, 
waren jomit von der Unmöglichkeit durchdrungen, die Stellung mit 
Ausficht auf Erfolg behaupten zu können. Dieje Anficht ald richtig an— 
genommen, war Die Räumung unfehlbar militairiich und politiich 
gerechtfertigt, die Nettung der Armee dadurch bewirkt. 

Während an den Batterien auf dem Königsberge und bei Klofter: 
frug rüſtig gearbeitet wurde, erichien, — ed mochte 10 Uhr Abends 
jein — ein Däniſcher Parlamentair auf dem Haddebyer Damm und 
erjuchte, im Auftrage des Däntichen Oberbefeblshabers, um Gewährung 
einer Waffenruhe, welche am andern Morgen um 6 Uhr beginnen 
jollte. Siüdlid von Busdorf lägen vom 3. Februar her uoch mehrere 
Zodte, die man begraben wolle. Dies Gejudy wurde an den Feldmar— 
Ichalllieutenant v. Gablenz nad) Lottorf geſandt und nach mehreren 
Stunden fehrte die Antwort zurüd: in der Zeit von 6—8 Uhr werde 
man nad) diefer Richtung bin auf unbewaffnete Leute nicht ſchießen. 
Der Ueberbringer dieſes Beicheides fand den Parlamentair aber nicht 
mehr auf dem Damme und überhaupt die Verſchanzungen dort nicht 
beſetzt. Er ging weiter gegen Schleswig vor und traf, als er falt eine 
halbe Stunde gegangen war, auf mehrere Schleöwiger Bürger, weldye 
ihm mittheilten, dab die legten Dünen jeit 1 Uhr in der Nacht ab- 
marichirt und ſämmtliche Schanzen verlaffen jeien. 

Der Kommandant des in Fahrdorf und Loopftädt ftehenden Regi— 
ments Goronini brady in Folge diefer Nachricht ſogleich mit feinen 
Bataillonen auf, um die Stadt Schleswig zu bejeßen. Bald nad) 
4 Uhr erhielt der Feldmarjchall-Lieutenant v. Gablenz hiervon Mel- 
dung. Er fertigte fie an den Feldmarjchall, nach dem 14 Meile ent- 
fernten Damendorf ab, lieh feine Truppen allarmiven und ertheilte dem 
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in Sagel ftehenden General Grafen Gondrecourt zugleich den Auftrag, 
dem II. Corps davon Kenntniß zu geben und ihm die Befehle zu 
überienden, wonad es fich an der Verfolgung zu betheiligen hätte, 
Died Corps war dem Feldmarichall-Lieutenant noch unteritellt. 

Die Nacht zum fechäten ſcheint eine Unglücksnacht für alle durch 
dad Land geſchickten Meldungen und Drdred gewejen zu jein. Der 
Feldmarſchall erhielt diefe erft am andern Morgen um 8 Uhr, während 
ihn die Meldung vom I. Corps befanntlich gar nicht erreichte. Die 
Benachrichtigung an das 11T. Corps fam, durch ein Verſehen bei der 
Brigade Gondrecourt, gar nicht zur Beförderung und der General 
v. d. Mülbe, deffen Vorpoften den Abmarſch des Feindes nicht be— 
merften und ihn auch kaum bemerken fonnten, blieb in Unkenntniß 
über die Greigniffe diefer Nacht. Erſt nah 8 Uhr Morgens erhielt 
er durch einen "Adjutanten des Feldmarichalld davon Kunde. Die 
Brigaden deö II. Corps zogen, nachdem fie eiligft verfammelt worden 
waren, derart nad) Schleswig hinein, dat die Brigaden Noftit und 
Zomas durch Buftorf und Friedrichäberg nah Schloß Gotterf, die 
Brigade Gondrecourt durch die Dannewerfe, auf die weitlich der 
Stadt gelegenen Höhen rüdten. Der Vormarih ging jo fchnell von 
Statten, dab das lebte Bataillon bereits um 84 Uhr bei Schloß 
Gottorf eingetroffen war. 

Das Regiment Coronini blieb als Bejagung der Stadt Schles— 
wig zurück, der Reſt des Corps — noch dreizehn Bataillone, fünf Es— 
cadrons und fünf Batterien — begann die Verfolgung, deren Leitung 
der Feldmarfchall- Lieutenant jelbit übernahm. Die Brigade Tomas, 
nad; Abrechnung des Regiments Goronini, noch drei Bataillone, eine Es— 
cadron und eine Batterie Stark, wurde auf die Straße über Wedelſpang 
gelegt, während die Brigade Noftit die Verfolgung auf der großen 
Chauſſee nach Flensburg einleitete und die Brigade Gondrecourt 
ihr folgte. Auf beiden Wegen gingen die Hufaren, ſoweit es die Glätte 
erlaubte, in jcharfer Gangart den Golonnen voraus. Längs der Chauffee 
verfolgten 34 Escadrons, denen der Feldmarſchall-Lieutenant zwei Ge— 
Ihüße der Brigade Noſtitz hatte zuführen laſſen. In der Höhe bes 
Sdftädter Sees ftiehen fie auf eine Colonne ſchwerer 124er, griffen ſo— 
fort an, zeriprengten die Bedeckung, nahmen drei Geſchütze umd mach— 
ten 40—50 Gefangene. Beim Dorfe Helligbed trafen fie zuerſt auf 
Infanterie, 
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Die Dänen hatten bisher ihren Rüdzug, ohne alle Störung und 
mit vieler Ordnung bewirkt. Der 3. Divifion war der Auftrag gewor- 
den, den Abzug von den Dannewerken zu deden. Die Hauptcolonnen 
derjelben, — die 9. Brigade, die Diviſions-Cavallerie, die Divifions- 
Artillerie und die Ambulancen — war um 10 Uhr aus der Stellung 
abmarichirt und auf der Ghaufjee bis zu dem Punkt zurüdgegangen, 
wo der Meg von Lürfchau im diefelbe eintrifft. Hier nahm fie eine 
Aufitellung und lieh die 2, Divifion durchpaifiren, welche den rechten 
Flügel der Dannewerfe bejeßt gehabt hatte. Die 7. Brigade bildete, 
gemeinjchaftlihh mit der 8., einer Escadron Dragoner und zwei Ges 
ichüßen der 11. Batterie, die Arriergarde, fie bog, den Golonnenweg 
durch den Thiergarten einichlagend, nördlich des Zaterfruges, auf Die 
Chauſſee ein. Um 11 Uhr Abends folgte auch die 8. Brigade und ließ 
die Schanzen bei Busdorf nur nody mit zwei Gompagnien beießt, welche 
den Abmarſch eine Stunde ſpäter antraten. 

Die Glätte der Wege verzögerte den Marſch der Colonnen und 
großen Wagenzüge außerordentlih, man entſchloß ſich daher, die 
8. Brigade am ZTaterfruge noch bis um 3 Uhr früh halten zu laſſen, 
damit die rüdwärts berielben marichivenden Abtbheilungen nur erit im 
eine fortlaufende Bewegung Fommen fonnten. Als die Brigade um 
diefe Zeit endlich den March antreten fonnte, mußten die herangerück— 
ten Borpoftenabtheilungen nod eine Stunde länger bier ftehen bleiben 
und, in dem alsdann gewonnenen Abitande, der 8. Brigade als NArriere- 
garde folgen. 

In diefer Formation jeßten die Dänen den Rüdzug bis Helligbed 
fort und erreichten den Drt etwa um 9% Uhr früh. Hier fand, wie 
erwähnt, das erite Zufammentreffen der Hufaren mit geichloffener feind- 
licher Infanterie ftatt. In dem Dorfe hatte eine große Traincolonne 
den Weg vollftändig verfahren und geiperrt. Die Hularen verjuchten 
den Drt zu umgehen, dody als fie dies für nicht ausführbar erkannten, 
Schritten fie zum Angriff auf das Dorf jelbit und den darin verwickel— 
ten Knäuel. Trotz eined heftigen Gewehrfeuers, weldyes fie empfing, 
drangen fie bis ziemlich weit in Die Golonne ein und bieben eine An— 
zahl der Bededungsmannichaften nieder, Als aber feindliche Infanterie 
darauf ſeitwärts des Ortes vorging und fie in der Flanke beſchoß, ihnen 
einen Mann tödtete und mehrere Leute und Pferde bleifirte, wurden die 
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Huſaren einige hundert Schritt weit zurücgezogen. Hierdurch befamen 
die Dänen Yuft und fetten ihren Rückzug geordnet fort: 

Die 8. Brigade erhielt, nachdem man erfannt hatte, daß der Feind 
mit bedeutenderen Kräften auf der Chauſſee nachdränge, den Befeht, 
eine Aufftellung zu nehmen und durdy deren Vertheidigung dem Gros 
einen größeren Boriprung zu gewähren. Das 20. Regiment bejehte 
jeßt den Südrand des Etenderupbufches, während das 9. Negiment 
die Brüde über die Au beim Stenderup-Kruge verbarrifadirte. 

Da die Hufaren dieſe Stellung einftweilen nur mit Patrouillen 
beobachteten und auf ihre Infanterie wartend, noch nichts Ernſteres un: 
ternahmen, jo trat das 20. Regiment den Nüdzug bis hinter das 9. Re— 
giment an. Im dieſer Weiſe — ſich ftaffelfürmig durchziehend — fette 
die Brigade ihren Rüdmarich, langſam und fechtend, weiter fort, von 
den Huſaren fortwährend umichwärmt und genedt, von den beiden Ge- 
ihüßen, nicht ohne Wirkung beichoffen. Zwiſchen Schmedeby und Frö— 
rup fam es zu einem leichten Zuſammenſtoß der Hufaren mit der 
6. Escadron des 5. Dragoner-Negiments, welcher den Nüdzug der Dä- 
nen beichleunigte. 

Die 7. Dänische Brigade erhielt nunmehr die Weifung, zur Auf— 
nahme der achten, mit zwei Gejchügen der 11. Batterie eine Stellung 
in der Höhe des, zwiſchen Deverjee und dem Bilichauer Kruge gelegenen, 
Sanfelmarf See's zu nehmen. Zwiſchen diefem See und der Chauſſee 
befindet fich, weſtlich derjelben ein mit ftarfem Buchenholz beſtandenes 
Bäldchen, der Hochwald genannt. An deſſen füdlicher, faum 200 Schritt 
langer Yifiere läuft ein Knid, vor welchen ein freies und nach Oever— 
fee zu abfallendes Schußfeld gelegen ift. Im Hochwalde, unfern der 
Südlifière, erhebt fi eine Kuppe, von der das Terrain ich fteil 
zum See hinab jenft. Deftlid der Chauſſee ſteigt es wieder zu einer 
flachen Kuppe an. Von dort zieht fich ein ſchmales, ziemlich Tichtes 
Gehölz oder mehr ein Gebüſch, mit einzeln dazwiichen ftehenden hohen 
Bäumen, im jüdöftlicher Richtung, etwa 1,000 Schritt weit bin. 
Die Ehanffee führt zwiichen den beiden Erhöhungen hindurch und 
it hohlwegartig eingeichnitten. Huf dem nach Deverjee zu gelegenen 
Abhang ift die Gangbarkeit durch Kies- und Lehmgruben etwas be- 
einträchtigt. 

Dies Terrain hatte die 7. Brigade zur Aufitellung gewählt. Sie 
war in zwei Treffen formirt, die beiden Geſchütze ftanden öſtlich der 
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Chauſſee auf der Erhebung. Die Liſière des hoben Holzes, weſt— 
lich der Ehauffee, bi zum Sanfelmarf-See und die Kuppe öftlich der- 
jelben, war ſtark mit Schübßen des 1. Regiments beſetzt, welches das 
erite Treffen bildete. Das 11. Regiment fand feine Aufftellung als 
zweites Treffen weiter rückwärts. 

Diefe Stellung hat in der Front feine unbedeutende Stärfe und 
auch der rechte Flügel ift durch den See hinreichend geichüßt, wel— 
cher fidy mit jeinen Wiejenfortiegungen faſt bis zu der etwa 3,000 Schritt 
entfernten Eifenbahn binzieht. Ihr ſchwacher Punkt ift der linfe Flü— 
gel, der feine Anlehnung hat und eine Umgehung geitattet. Als eine 
Arrieregardenftellung it das Terrain aber im Allgemeinen brauchbar, 
für eine längere Vertheidigung jedoch nicht geeignet. 

Zwei Escadrons Hufaren, die dem zurüdgehenden Feinde nahe 
geblieben waren, folgten Durch Deverfee und erkannten bald, dab ge— 
ichlofjene Bataillone und auch Gejchüße, etwa 800 Schritt nördlich des 
Drted aufgeftellt waren. Ohne Belinnen ging eine Escadron zur Attaque 
vor, entwidelte fich jenfeitö ded Dorfes und ftürmte das ſanft anftei= 
gende Terrain hinan. Ein heftiges Feuer and Gewehr und Geihüt 
und endlich ein hoher Knick hemmten jedoch die Erfolge dieſes Angriffs. 
Die Escadron mußte zurückgenommen und das Weitere der heranfom= 
menden Infanterie überlaffen werden. Die Hufaren fanden eine gededte 
Nufitellung nordweitlich ded Dorfes. 

Zu dieſer Zeit, ed war 34 Uhr Nachmittags, hatte die Spike der 
Brigade Noſtitz — das 9. Jäger-Bataillon — Deverfee erreicht und der 
Feldmarichall-Lieutenant vw. Gablenz ertheilte ſoeben die Dispofitionen 
zum Angriff, als ein Adjutant des Feldmarichalls v. Wrangel ihm den 
Befehl überbrachte, heute nicht über Deverjee hinaus zu gehen, das 
Defilée mit der Avantgarde zu bejegen und das Gros dahinter canton= 
niren zu laffen. 

Der Oberbefehlshaber war, ſobald er um 8 Uhr früh die Nachricht 
von dem Abmariche der Dünen erhalten hatte, zu Pferde geftiegen und 
nad Schleswig geritten. Gr batte dort den Gommandirenden des II. 
Corps gefunden und ihm die nöthigen Inftruftionen für die Verfolgung 
ertheilt. Dann hatte er feinen Weg nach Siewerddorf fortgefeßt, um 
dort fein Hauptquartier zu nehmen, 

Vom J. Eorps fehlte dem Feldmarichall damals noch jede Nachricht 
und ebenio wußte er nicht, wo fich das III. Corps zur Zeit befinde, 
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Er nahm an, daß es etwa 3 Stunde fpäter ald das IT. Corps aufge: 
brochen jein würde. Dffiziere, die man an daſſelbe abgeſchickt hatte, 
waren noch nicht zurüdgefehrt. Es jchien daher geboten, auch das II. 
Corps nicht weiter gegen den Feind vorzutreiben, einmal, weil man 
vermuthen mußte, er werde fich um den Beſitz jeines wichtigen Depot- 
und Hafenplaßes Flensburg, mit Aufbietung aller feiner Kraft Ichlagen 
und das, um eine ftarfe Brigade und ein Regiment geichwächte II. Corps 
nicht binreichen, ihn dort zu überwinden und ferner, weil jeine Arrieres 
garde, wenn fie noch eine Zeit lang ſüdlich von Flensburg ftehen blieb, 
durch die zangenartig herum greifenden Preußiſchen Corps, in eine jehr 
mißliche Lage gerathen konnte. 

Der Feldmarſchall-Lieutenant Gablenz war aber bereits mit dem 
Feinde zu weit enfilirt, um das Gefecht mit dem nun endlich ſtichhal— 
tenden Gegner, ohne Weitered abbrechen zu können und entichloß fich, 
die Dänen zunächit aus der vor ihm liegenden Stellung am Santel- 
marf-See hinaus zu ichlagen. Seine Truppen waren allerdings jehr 
ermüdet; die Brigade Noftit ſchon feit drei Nächten unter fein 
ihübendes Dach gekommen, hatte in Kälte und Schnee dem Bors 
poftendienfte obgelegen. Jetzt follte, nach einem Marſche von drei 
Meilen, welcher auf der beeiften, ipiegelglatten Chauſſee die Kräfte der 
Leute jehr in Anſpruch genommen hatte, der Angriff auf eine gut 
beſetzte Pofition folgen. 

Die Tornifter wurden abgelegt und das 9. Fäger- Bataillon zum 
Angriff gegen die Front und zwar weftlich der Chauffee, disponirt. 

Es fam dem General beſonders darauf an, den Feind jchnell an— 
zufaffen und zu werfen, Cine Umgehung des linken Flügels, außer: 
halb des Geſchützbereichs, ſchien ihm zu zeitraubend und da es bereits 
dunfelte, jo ging er auf dem kürzeiten Wege zu Werke. Vier Jäger: 
Cempagnien ftürmten, theild auf der Ghauffee, theild neben derjelben, mit 
ausgezeichneter Bravour gegen den Wald vor, währenddem zwei Come 
pignien diefes Bataillons, ſchon von Deverfee aus, links entjendet wor— 
den waren, mit bem Auftrage den Sankelmark-See zu umgehen und die 
rechte feindliche Flanke anzugreifen. Hinter den vier Jäger-Compagnien 
entwidelte fi) das 1. Bataillon des Regiments Belgien-Infanterie und 
folgte jenen beim Angriff. Es entipann fich ein harter Kampf. Die Trup- 
pen wurden von einem Frenzenden Gewehr- und Gejchüß-Feuer empfan— 
zen und verloren Biel, Deſſenungeachtet drangen fie mit dem Bajo— 
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nett vorwärts, eritiegen die Höhen und ſetzten fich nady längerem Ringen 
in den Beſitz der Lifiere des Hochwaldes. Im Walde währte der 
Kampf mit großer Heftigfeit von beiden Seiten eine Zeit lang fort, 
doch brachte endlich das Gricheinen der zwei Jäger-Compagnien nörd- 
lich des Sees, die Deftreicher in den unbeitrittenen Beſitz defjelben. 
Deitlich der Chauffee waren die beiden Däniichen Geſchütze durch das 
Feuer der Altigen Brigade: Batterie zum Abfahren veranlaßt worden 
und nady dem Bilichauer Kruge zurücdgegangen. 

Während das Gefecht im Walde noch unentichteden jchwebte, hatte 
der Däntiche Brigade-Commandeur Oberſt Müller, den größten Theil 
des eriten Regiments in der Bajonettattaque vorwärts geführt und auf 
jeinem linfen Flügel, wo ibm nod fein Feind gegenüber trat, Terrain 
gewonnen. Hierdurch wurde, — da der Düniiche linke Flügel vorging, 
der rechte aber zurüdwidh, — eine Nechtöichwenfung ausgeführt und 
der Rüden nah Munfwolitrup gekehrt. Als man dies Deftreichiicher 
Seits erkannte, ſandte man das 2. Bataillon des Regiments Belgien, 
an feiner Spiße der Gommandant deſſelben, Oberſt Herzog Wilhelm 
von Würtemberg, öftli der Ghauffee, diefem Stoße entgegen. 
Dies Bataillon fette fi) mit dem rechten Flügel feines 1. Bataillons 
in Verbindnng und beide griffen num vereint den Feind an. Es kam 
an einzelnen Bunkten, namentlich auf dem rechten Deitreichiichen Flügel, 
zum Handgemenge. Nach Furzem Bajonettfampf wurde der Feind in 
der Nichtung auf Munkwolſtrup zurüdgeworfen. Gleichzeitig drängte 
das Jäger-Bataillon längs der Chauffee bis nach dem Bilfchauer Kruge 
vor. Vergeblich ſuchte der Feind fich Diefem energiichen Vorwärts— 
ftürmen entgegen zu Itellen, vergeblich z09 er ſein zweites Treffen — 
das 11. Regiment — in's Gefecht; er wurde geworfen, Bilſchau ges 
nommen und Munfwolitrup bejeßt. Noch einmal gingen Däniſche Co— 
Ionnen, unter dem Schuße der Dunkelheit, gegen Bilichau vor und 
verjuchten dies Defile wieder in ihren Befit zu befommen. Das Feuer 
der Deitreichiichen Brigade-Batterie, weldye öftlich der Chauſſee Pofttion 
genommen hatte und das berangezogene Negiment Großberzog von 
Helfen, vereitelten diefen Verſuch und wiejen den Angriff blutig zurück. 
Fin weiteres Gefecht aufgebend, zog ſich die Däniſche 7. Brigade nun 
in der Richtung auf Flensburg zurück, machte aber, da die Deft- 
reicher die Verfolgung eimitellten, bei Saruplund- Krug balt und ließ 
dort ihre Borpoften ftehen. 


93 


Auf der andern Seite übernahm das Regiment Helfen die Vor: 
yoften, beſetzte den Bilichauer Krug und Munkwolſtrup und ftellte fein 
Gros in Deverjee auf. Dort und in Frörup wurde der Reit der Bri- 
gade Nofti untergebracht und. in leßterem Drte das Hauptquartier 
des Feldmarſchall-Lieutenants v. Gablenz genommen. Die Brigade 
Gondrecourt blieb für die Nacht in Süder-Schmedeby, die halbe 
Brigade Tomas, welde bei ihrem Bormarjche nicht auf den Feind 
geitogen war, in Gr.-Solt. 

As der General:Major v. Dobrzenski von dem Abzuge der Dä— 
nen Kunde erhalten hatte, marjchirte er, auf Befehl des Feldmarjchalls, 
von Holm nach Miffunde, fand aber die Brüden über die Schlei ver: 
jenft und nicht paifirbar. Es verging einige Zeit, ehe eine genügende 
Zahl von Schiffsgefähen zum Nebergange herbeigejchafft wurde. Im 
Laufe des Tages gelang es indeffen, fünf Bataillone, eine Batterie und 
eine Eskadron Dragoner auf das linfe Ufer hinüber zu bringen und fie 
noch bis zu dem, 3 Meilen entfernten, Schelderup vorrüden zu laſſen. 
Die übrigen vier Eskadrons Dragoner jchlugen den Weg über Schles— 
wig ein und erreichten am Abend Süder Schniedebv, wojelbit fie, außer 
der jchon dort liegenden Brigade Gondrecourt, Unterfommen fanden. 

In dem Gefechte bei Deverjee war auf beiden Seiten mit ber 
größten Hartnädigfeit gefochten worden. Das 1. Dänijche Regiment, 
aus Seeländern, großentheild Kopenhagener Kindern beftehend, jchlug 
fih mit außerordentlicher Zähigfeit und wurde mit vieler Energie und 
Umficht geführt. Man fühlte wohl, dab ein ſchnelles Aufgeben dieſer 
Pofittion, dem weiteren Nüdzuge der Armee, der fi in dem Defile 
von Flensburg nothgedrungen ftopfen und verzögern mußte, höchit ver— 
derblich werden konnte und daß es jomit dringend geboten jet, hier den 
kräftigiten MWiderftand zu leiften, und die Stellung möglichſt bis in 
die Nacht hinein zu behaupten. Däniſche Berichte mögen nicht 
Unrecht haben, wenn fie das Gefecht am Sanfelmart-See, als eine 
der ſchönſten Waffenthaten der Däniſchen Armee in diefem Feldzuge be- 
zeichnen. 

Auf der andern Seite müſſen wir aber die Bravour und das un— 
geitüme Draufgehen bewundern, womit die Dejtreicher den Angriff 
duchführten. Die Brigade Noftit war aus Truppen zufammengejeßt, 
die in der Deftreichiichen Armee und in noch weiteren Kreiſen des 
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derup und Jeriſö zu marfchiren und für die Nacht bier jtehen zu blei- 
ben, mit dem Gros Quartiere in Eggebeck und Gegend zu beziehen. 
Der Marſch des II. Corps, der auf der Chauſſee bis Deverfee gehen 
wide, jollte hierdurch in der linfen Flanke gedeckt werden. 

Erit nachdem es völlig dunkel geworden war, erreichten die Gars 
den die bezeichneten Drte, und zwar ohne eine Ahnung Davon zu haben, 
dab bei Deverjee, auf einer Entfernung von Faum 14 Meilen, fich ein 
recht ernithaftes Gefecht engagirt hatte. Die Luft war an diefem Tage 
jo dick und derart mit Schneewolfen angefüllt, daß der Scyall des 
Kanonendonners nicht weit getragen wurde und ſchon auf foldye Ent- 
fernung vollftändig verhallte. So kam es auch, daß der Feldmarjchall in 
Stewersdorf von dem Gefechte erit um 9 Uhr Abends durch eine Mel- 
dung des Feldmarſchall-Lieutenant v. Gablenz Kenntniß erbielt 

Biden wir num auf die Erfolge dieſes und des geitrigen Tages 
zurüd und fragen und, was gewann denn die verbündete Armee dar— 
aus für Bortheile? 

Schleswig war befreit; — die Dänen im vollen Rüdzuge Nur 
in der Düppelitellung Fonnten fie noch einen Halt finden und jomit blieb 
ihnen vom Schleswigichen Feitlande nichts, als eine fleine Ede Lan- 
des im Dften der Halbinjel Sundewitt. 

Ein ftrategiicher Sieg hatte die Dannewerfsitellung geöffnet. Im 
Europa war der Ruf von der Bedeutiamfeit und der ganz bejonderen 
Feſtigkeit dieſer Stellung durdy alle Zeitungen gegangen und in alls 
Schichten der Bevölferungen verbreitet worden. Allgemein wurde Dies 
als etwas unumſtößlich Nichtiges betrachtet. Man hielt dieje Befeſti— 
gungen für den Hauptſchutz Dänemarks gegen Deutjchland. Bejonders 
hielten fi die Dänen von ihrer Uneinnehmbarkeit überzeugt nnd 
ihre Streitmacht hinter denjelben für wollitändig gefichert. Jetzt waren 
die Dannewerfe, in Folge einer einfachen ftrategiichen Operation auf 
das eiligfte geräumt und ihre Vertheidigung auch nicht einmal verſucht 
worden. Dänemark und Europa war bierdurd; der Beweis geliefert, 
daß der eigentliche Werth der jo hochgerühmten Stellung, doch nur ein 
jehr bedingter fei. 

Das ganze fojtbare Material, weldyes die Schangen in fich ſchloſſen, 
war den Berbündeten in die Hände gefallen. Die Koiten des Baues 
diefer MWerfe — es waren über jechszig Hauptwerke — die Erſtehung 
des Grund und Bodens und das jehr bedeutende Holzwerk derjelben 
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mußten nach Millionen von Thalern berechnet werden. Gin ungeheures 
Material an ſchwerem Geſchütz, ausgerüftet mit großen Munitions-Bor: 
räthen, wurde mit den Schanzen erbeutet. In dem eigentlichen Danne- 
werk, einichließlich der Mövenberginiel, fanden fi 73 Geſchütze, in 
Friedrichsſtadt 19, in Milfunde 21, bei Gappeln und Arnis 6, im Gan— 
jen 119 Schwere Geſchütze. Hierzu fonımen noch 20 Stüd Feldgeichüge, 
welche, als Folge des übereilten Nüdzuges, an den Wegen auf verjchies 
denen Punkten ftehen geblieben waren. Das find coloffale Verlufte. 

Fernerhin iſt die moralifche Niederlage in Rechnung zu ziehen, 
welche die Däniſche Armee durch den wahrhaft überitürzten Rückzug er: 
litt, der in Schnee und Eis, mitten in der Nacht ausgeführt, einer 
Flucht nicht unähnlich ſah. Dffizieren und Soldaten hatte man die 
Ueberzeugung von der außerordentlichen Feitigkeit der Stellung, mit der 
man ftehen und fallen müſſe, förmlich aufgedrängt, der Abmarſch von 
bier, ohne einen fichtbaren Grund, mußte auf Alle ungemein nieder- 
Ihlagend wirfen und das Vertrauen zu den Leitern des Krieges we— 
ſentlich abſchwächen. Endlich war der tactiiche Verluft, den der Schlag 
von Deverjee den Dänen bereitete und der fie die Schärfe des feindlichen 
Schwertes jchwer empfinden ließ, für nicht unbedeutend zu erachten. 
Dies Alles hatte man in den wenigen Tagen des Kämpfensd und Mar: 
ſchirens erreicht. 

Solche Erfolge waren geeignet, die Stimmung der verbündeten 
Truppen in derielben Weiſe zu heben, wie fie deprimirend auf die Dä— 
nen wirkten. Oeſtreich's Krieger hatten ein frijches ſchönes Lorbeerreis 
gebrochen und wenn die Preußen allerdings auch fühlen modyten, daß 
ihre jtrategiichen Erfolge bei Arnis viel dazu beigetragen hatten, den 
Eieg bei Deverjee möglidy zu machen, jo war body bei ihnen der Wunſch 
ein brennender geworden, endlicdy auch an den Feind zu fommen und 
im offenen Felde mit ihm das Schwert zu freuzen. Diejer Vorzug war 
bisher den Defterreihiichen Waffenbrüdern faſt allein zu Theil geworden. 

In diefer Stimmung juchten die Truppen am 6ten Abends, nad) 
dem anftrengenden Tage die Ruhe, und fanden auch im dem reich be: 
bauten Angeln überall einige Stunden Schlaf unter Dad) und Fadı, 
wodurd; fie fih für den Weitermarich, der am andern Morgen ftatt: 
finden jollte, ftärkten. 

Abends um 10 Uhr gab der Feldmarſchall in feinem Hauptquar: 
tier zu Siewerſtädt die Diöpofition für den 7, Februar aus, nachdem 
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er die Meldungen von dem brillanten Gefechte bei Deverfee und den 
dort erlittenen DVerluften befommen hatte. Er glaubte, das Defterrei= 
chiſche Corps nad) dieſer blutigen Kataftrophe, welche einer Reihe von 
Tagen und Nächten voller Mühe und Anftrengung gefolgt war, nicht 
zu einer weitern Verfolgung verwenden zu dürfen, um jo weniger, 
als daffelbe noch nicht einmal vollftändig vereinigt war und mehrere 
Meilen zurücdgelegt werden mußten, um jeine Goncentrirung zu be— 
bewirken und ald der Keldmarjchallz Lieutenant v. Gablenz das drin— 
gende Verlangen ftellte, jeinen auf's Aeußerſte ermüdeten Truppen für 
den 7. Februar Ruhe zu gewähren. Der Feldmarjchall beftimmte daher 
das II. Corps zur weiteren Berfolgung und ſchloß auch das I. Corps 
davon aus, indem er anordnete, daß es im öftlichen Angeln Quartiere 
zu beziehen habe. 

Die Dispofition lautete: 

„Das II. Corps übernimmt morgen die Verfolgung des Feindes 
über Flensburg hinaus und zwar jo weit, daß es mit feiner Avantgarde 
die Linie Bau, Norder-Schmedeby, Kitichelund, Gollund bejeßt; das 
Gros wird in Flensburg und in den DOrtichaften weitlid der Stadt ein— 
quartiert. Der Vormarich beginnt mit Tages-Anbruch und find hierzu 
die Mege über Deverjee nad) Flensburg und über Barderup nach Bau 
einzujchlagen. Das Hauptquartier des Corps kommt nad) Flensburg. 

Das II. Corps nimmt mit einer Brigade um Mittag Stellung 
bet Wanderup, Front gegen Hujum, wohin patrouillirt wird. Der 
übrige Theil des Il. Corps cantonnirt in dem Abjchnitt, begrenzt weit: 
lich durdy die Gifenbahn, nördlich und öftlich durd; den Weg von Flens- 
burg über Husby auf Satrup. Das Corpd= Hauptquartier bleibt in 
Frörup. 

Das I. Corps bejeht die Landipige von Holnid und errichtet dort 
Batterien, wozu baldmöglichſt das II. Corps ſechs gezogene 124er dort= 
hin zu entienden hat. Die Gantonnements des I. Corps werden nörd= 
lidy und öftlich der Straße von Flensburg über Husby nad) Satrup 
genommen. Der Sammelplaß für das 1. Corps ift Adelby, das Haupt- 
quartier kommt nach Glüdsburg. Mein Hauptquartier verlege ich morgen 
nach Flensburg. Zur Sicherung der Stadt Flenöburg hat das I. Corps 
darauf Bedacht zu nehmen, bei Kielfeng eine Batterie zu errichten. 

Abends ſpät traf im Hauptquartier zu Sterup ein Adjutant des 
Feldmarſchalls ein und überbrachte folgenden jchriftlidhen Befehl: 
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„Das II. und IM. Corps geht heut mit feiner Avantgarde bis 
Deverjee und Gr.-Solt vor. Dad Hauptquartier fommt nad) Siewer- 
ſtädt. Morgen mit Tagesanbruch: Marſch auf Flensburg. Chaufjee- 
haus bei Stenderup den 6. Februar 1864, 44 Uhr Nadymittags.* 

Der Offizier hatte den Auftrag, fich zu erfundigen, wo und wann 
dad I. Gorps über die Schlei gegangen fei, von welchem Ereignik man 
im großen Hauptquartier noch feine Kenntmi hatte, und fonnte die 
Nachricht von dem glüdlichen Gefechte von Deverjee hinzufügen. 

&3 wurde nunmehr notliwendig, die für die Verfolgung ertheilten 
Befehle, weldye den Aufbruch am Tten auf 3—4 Uhr Morgens feſtſetz— 
ten, dahin zu modificiren, daß Diejer erft mit Tagesanbrudh — alſo etwa 
um 7 Uhr — ftattzufinden habe. Der Avantgarden-Gavallerie ging in— 
deifen diejer Befehl nicht zu, da der commandirende General ihr einen 
Vorſprung von mehreren Stunden zu laffen wünfchte. 

Erit am 7. Kebruar früb, etwa 74 Uhr, als alle Truppen bereits 
im Marſch waren, ging die Dispofition fir diefen Tag in Sterup ein. 
Die Colonnen wurden fofort angehalten, Die Generalitabsoffiziere ver- 
ſammelt und die Vertheilung der Quartiere im Allgemeinen geregelt. 
Sodann rüdten die Truppen in ihren Rayons ein. 

Gemäß der anı jechöten ausgegebenen Dispofitionen für Die weitere 
Verfolgung, waren drei Escadrons um 4 Uhr früh aus ihren Duartie- 
ven aufgebrochen und ftanden kurz nad) diejer Zeit bei Dingholz auf 
der Chauſſee nad) Flensburg vereinigt. Es waren, bie erfte und zweite 
Escadron des Zieten’schen Huſaren-Regiments unter dem Rittmeifter 
v. Weije und dem Premier Lieutenant Thiele und femer, die erfte 
Escadron des 2. Brandenburgiichen Ulanen-Regiments, unter dem Ritt- 
meiſter v. Rauch, welche lettere bier zu den Hufaren ftieh. 

Auf eine Nachricht bin, die man in Amis durch einen Landesein- 
wohner erhielt, dab eine Golonne Däntiher Geihübe durch Angeln 
nach dem Drte Neuficchen, — 14 Meilen öftlih der Halbinjel Holnis 
gelegen, — dirigirt fein follte, um dort eingeichifft zu werden, mar 
dem Rittmeiſter v. Randy der Auftrag geworden, ſich über Die Rich— 
tigkeit diejer Nachricht Aufklärung zu verichaffen und, wenn ed ausführ— 
bar ſei, die Geſchütze in Beh zu nehmen. Der Rittmeifter hatte am 
6ten in der angegebenen Richtung nichts vom Feinde gefunden, aud) 
über dieſe Geſchütze nichts in Erfahrung bringen fünnen, war bis Ka— 
leby marichirt, am Tten früh gegen Flensburg weiter vorgegangen und 
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num mit den Hufaren zufammengetroffen. Der ältefte Offizier diefer drei 
Escadrons, Nittmeifter v. Weije, übernahm jetzt den Befehl. Er lieh 
die Ulanen-Gdcadron, welche fih an der Töte befand, ald Adantgarde 
gegen die Stadt vorgehen, ſchob die zweite Hufaren-&dcadron in das 
Terrain weſtlich derjelben und folgte mit der erften Escadron ald Nüd- 
halt. Um 7% Uhr erreichte die Spiße der Ulanen Flensburg. Man 
erfuhr, dat die Dünen ſchon vor drei Stunden die Stadt verlaffen 
hatten, aber mit der Arrieregarde nody in der Nähe jein müßten. Im 
Trabe wurde in die Stadt eingerüdt und ein Zug dem Feinde ſchleu— 
nigft zum Norderthor hinaus nachgejandt. Bald erhielten die Ulanen aber 
aus dem vorgelegenen Walde Feuer und es zeigte fich unmöglich weiter 
vorwärts zu kommen, da fie aud) in der linfen Flanke beichoffen wurden. 
Unmittelbar nördlich der Stadt nahmen fie eine beobachtende Aufftellung. 

Die Escadron des Lieutenant Thiele pouffirte auf der Frieſen— 
Straße und gegen Bau eine halbe Meile weit vorwärts. Man jtie 
in der lebten Richtung, in der Gegend von Glus, auf feindliche Infan- 
terie und ed entipann fich ein Feuergefecht, das mit abgejeffenen Hu— 
jaren geführt wurde. Zwei Züge dieſer Edcadron gingen auf Hande— 
with vor, wo feindliche Abtheilungen ſtehen jollten. Es wurde jedoch 
fein Däne mehr dort gefunden; der Feind war bereitd auf Bau zurüd- 
gegangen. Man machte nur zehn Gefangene und erbeutete dreizehn mit 
Munition und Kriegämaterial beladene Wagen. In den eingenomme= 
nen Stellungen blieben diefe Abtheilungen mehrere Stunden ftehen, 
bis die heranrüdende Infanterie des III, Corps fie ablöfte. 

Slensburg war indelfen befeßt und dort eine reiche Beute gemacht 
worden. In der Stadt jelbit nahm man etwa hundert Infanteriſten 
gefangen, die fich in den Häuſern verjpätet hatten und bewaffnet ihren 
Truppen nacheilen wollten. Yazaretbe, in denen eine nicht unbedeutende 
Zahl Bleffirter, mit einem zahlreichen ärztlichen Perfonal und reichem 
Material, ferner große Vorräte an Proviant, Brod und gefalzenem 
Fleiſch und mehrere Schiffe mit Fourage, wurden in Beſchlag genom- 
men. Außerdem erbeuteten die Ulanen und Hufaren noch zwei ſchwere 
Geichüge, eine Anzahl Munitions: Magen und unter anderen Dingen 
aud das Silber: und Tafel-Serwis ded Dänijchen Ober-Commando's. 
Die größere Zahl diejer Gegenftände fand man im Hafen, wo fie jo eben 
auf die Schiffe gebradyt werden ſollten, um nach Sonderburg abgeführt 
zu werben. 


Irre 


Flensburg ift die bedeutendite Stadt im notdiſchen "Schleswig und 
treibt einen ausgebreiteten Seehandel. Sie war von den Däyen';zum 
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ftand, eingerichtet worden. Schon aus diefem Grunde hatte ihre Befit- * — 


nahme für die Alliirten eine große Bedeutung. Dieſer Ort ficherte aber 
nicht allein das hintergelegene Süd-Schleswig, fondern gab aud den 
Verbündeten eine neue Baſis für alle ferneren Operationen. 

Außer den drei Escadrons unter dem Rittmeifter v. Weife war 
auch eine Dragoner-Escadron, welche am ſechsten den Auftrag erhalten 
hatte, die linfe Flanke der 13. Divifion aufzuklären, eine Stunde jpäter 
in Flensburg eingerückt. Dort ging ihr die Nachricht zu, daß die Di- 
viftion bei Gr.-Ouern Quartiere bezogen habe und marſchirte fie in 
Folge deffen wieder nady Angeln zurüd. 

Gegen 104 Uhr Morgens trafen die Spiten des II. Corps in 
Flensburg ein. Während das Groß defjelben in der Stadt und in 
feiner nächſten Nähe Quartiere bezog, marjchirte die Avantgarde, be— 
ftehend aus: dem 3. Garde-NRegiment zu Fuß, dem erften und Fü: 
filier-Bataillon des Garde-Grenadier-Regimentd Königin Augufta, zwei 
Escadrons Küraffiere und der geftern eingetroffenen 3. 6Higen Garde- 
Batterie, unter dem Befehl des General-Majerd Grafen v. d. Golf, 
weiter in der Richtung auf Bau und Cruſau umd bejeßte dieſe Stellung. 
Der Feind war erit kurz vor dem Eintreffen diefer Truppen — um 1 Uhr 
— bier abgezogen, man fand die Stellung aber nody verbarrifadirt und 
flüchtig zur Vertheidigung eingerichtet. Ihre Stärke hinter dem Ter— 
raineinſchnitt Schmebeby- Kupfermühle war feine unbedeutende. Die 
Borpoften — unter Oberit v. Oppell — wurden hier etablirt und mit 
Patrouillen weiter vorwärts gefühlt. 

Ueber den weiteren Rüdzug des Feindes ließ ſich nur jo viel im 
Erfahrung bringen, da die größere Maſſe feiner Infanterie den Weg 
über Gravenftein auf Sonderburg eingeichlagen hatte. So weit es ſich 
überjehen ließ, waren dies zwei Divifionen gewejen, während eine dritte 
Divifion und die gefammte Kavallerie über Apenrade nad) dem Norden 
gegangen maren. 

Um 113 Uhr Mittags zog der Feldmarjchall in Begleitung des 
Kronprinzen unter großem Jubel der Bevölkerung der Süder-Stadt — 
die von Dänen bewohnte Norder-Stadt verhielt ſich ruhig — in Flens— 
burg ein, und ſchlug bier jein Hauptquartier auf, 
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Das -1. unb "IE "Gorps nahmen in den NWurmittagsftunden des 
7. Febinar. die ihnen angewiejenen Quartiere ein. 
. 2" Bom I. Gorps belegte: 
— die Avantgarde Glücksburg 
>= 6. Diviſion Grundhof 
13. ⸗ Gr.⸗Quern und Gegend. 
= Rejerve-Kavallerie Sterup 
= Nejerve-Artillerie Hardesbye 

Alle noch jenfeit der Schlei ftehen gebliebenen Truppen und Golonnen 
wurden auf das linfe Ufer herübergezogen und der Befehl ertheilt, am 
9. Februar die Brüde abzubrehen. Zum Bau der Batterien bei Hol— 
nis und Kieldeng traf man die nöthigen Anftalten, die Plätze für Dies 
jelben wurden recognoscirt und dad Batterie-Baumaterial durch Pioniere 
herbeigeſchafft. 

Das II. Corps breitete ſich gleichzeitig über den ihm zugetheilten 
Landſtrich aus. Die Brigade Noſtitz blieb in Oeverſee, die Brigade 
Tomas in Hürup, die Brigade Dormus in Biſtoft, die Kavallerie— 
Brigade in Barderup und Gegend. Die Brigade Gondrecourt ſtellte 
ſich bei Wanderup auf, nahm ihre Front gegen Weſten und ſandte Pa— 
trouillen vor. Sie erfuhr hierdurch bald, daß die Abtheilung des Fein— 
des, welche in Friedrichsſtadt und Gegend geſtanden hatte, mit der In— 
fanterie den Rückzug auf der Eiſenbahn über Huſum nad) Flensburg 
genommen haben jolle und nur die wenige Artillerie und Kavallerie 
über Bredjtädt und Tondern zurücdgegangen jei. Diefe Truppen, auch 
die Artillerie, waren jeßt bereits in Sicherheit. Friedrichsſtadt befehte 
am 6. Februar eine Abtheilung der Garde-Divifion. 

Die Deiterreicher ftellten die Brüde bei Miffunde am fiebenten 
wieder ber, und eröffneten jo eine zweite Verbindungslinie, weldye um 
jo nothwendiger war, ald die über Arnis, nad) Abbrechung der Brüde, 
wieder einging. 

Der ununterbrochene Schneefall, der in der Nacht zum 7. Februar 
eingetreten war, und mehrere Tage anhielt, hatte die engen, von Knicks 
eingefaßten Wege an vielen Stellen mit tiefen Schneemaffen vollitindig 
geiperrt und bemmte num jede Communication, Die ungeheuren Co— 
Ionnen mit Proviant, weiche der Armee folgten, waren bald außer 
Stande, vorwärts zu kommen und trafen Daher nicht zu rechter Zeit 
bei den Truppen ein. Unter gewöhnlichen Umftänden hätte dies zu einer 


103 


großen Kalamitäit führen fünnen, in einem jo reichen und geiegneten 
Lande aber wie Angeln, das vom Kriege noch nicht gelitten hatte, lieh 
ed fi ein Paar Tage lang aushalten, ohne unangenehme Folgen zu 
empfinden. 

Man war nunmehr bedacht, die Armee durch Anlage großer Ma— 
gazine und Lazareth-Anſtalten in Schleswig und Flensburg, wo fid) 
die geeigneten Yocalitäten dazu fanden, von neuem zu bafiren. In 
Schleswig wurde gleichzeitig die Etablirung eines großen Reſerve-Mu— 
nitions-⸗Depots begommen, zu dem die Barraden, weldye die Dänen nörd- 
lich der Stadt erbaut hatten, die nothwendigen Räumlichkeiten hergaben. 


Zweiter Abſchnitt. 


Von der Beſetzung Flensburgs bis zur Erjtürmung der 
Düppeler Werfe. 
(7. Februar bis 18. April.) 


Mir treten in einen Zeitabichnitt ein, deifen Schlußſcene einen der 
ichönften Slanzpunfte für die Preugiichen Waffen bildet. Der Abichnitt 
umfaßt die Berennung, Belagerung und Eritürmung der Düppelitellung 
und die gleichzeitigen Begebenheiten im Norden. 

Von num an verlief der Krieg auf zwei verichiedenen Schaupläßen; 
auf der Halbinjel Sundewitt und in Sütland — und es empfiehlt ich, 
die Greignilfe auf jedem derjelben für fich allein zu betrachten, jo weit 
fie nicht in ſolche Beziehung traten, dab fie direct auf einander in- 
fluirten. 


Ereigniſſe des 8., 9. und 10. Februar. 


Am 8. und 9, Februar verblieben die Truppen in ihren Quar— 
tieren. Alle noch rückwärts befindlichen Abtheilungen, Colonnen, Feld: 
Lazarethe u. ſ. w. wurden herangezogen. Am ten trafen ſechs ge— 
zogene 124er, begleitet ven einer Compagnie Goronini-Infanterie, im 
Glücksburg ein und wurden nad Holnis dirigirt, wo der Bau einer 
Strandbatterie auf der Ditieite der Halbiniel begann. Die Batterie 
hatte den Zwed, das Fahrwaſſer in der Flensburger Föhrde zu beberr- 
jchen. Ebenſo wurde bei Kieldeng der Ban der Strand: Batterie begon- 
nen und zur Armirung derjelben eine Keld»12 Her Batterie beftimmt. Site 
jollte den Flensburger Hafen gegen feindliche Schiffe ſperren. 
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Die in der Linie Bau, Kitichelund, Gollund ftehende Avantgarde 
des IH. Corps hatte den Auftrag, am Sten und Iten in der Rich— 
tung auf Apenrade und Gravenftein zu recognosciren. Durch entjandte 
fleine Kawallerie-Patrouillen erfuhr man, daß Apenrade ſchon am Sten 
früh von den weiter nordwärts ziehenden Dänen verlaflen worden jet. 
Am Iten wurden zwei Gompagnien des 3. Garde-Regiments z. 8. 
und die vierte Eſscadron Küraffiere unter dem Major v. Barby, bid 
Ninfenis geiandt, um das nicht unbedeutende Material, welches der 
Feind auf der Chauſſee hatte ftehen laffen, aufzufammeln. Ein Zug 
Küraffiere ging weiter vor und bob zwiichen Satrup und Radebüll 
eine Däniſche Dragoner-Feldwache auf. Die Gefangenen jagten aus, 
dab die Düppeler Schanzen verlaffen fein follten und die Dänen nad) 
Alten hinüber gegangen wären. 

Wenn ſich diefe Ausfage bewahrheitete, jo mußten Die ferneren Ope— 
rationen eine ganz andere Geltalt gewinnen. Es wurde daher noth- 
wendig, ihr jchleunigit näher zu treten. Der Feldmarſchall ordnete in 
Folge diefer Meldung zum 10. Februar größere Recognoscirungen an, 
über welche fid) die Dispofitton folgendermaßen ausiprad): 

„Die Avantgarde des IH. Corps, welcher anftatt der Küraſſiere 
die beiden in Alensburg cantonnirenden Escadrons ded Regiments Zieten— 
Hufaren zugetheilt werden, geht morgen mit Tages: Anbrudy nad) Gra- 
venitein vor, bezieht dort enge Cantonnirungen, jet Vorpoſten gegen 
Düppel aus und entiendet Patrouillen zur Necognoseirung der feind- 
lichen Stellung. Ein Detachement des IH. Corps, von einem Bataillon 
und einer Escadron Küraffiere, gebt zu derſelben Zeit auf der Straße 
nach Apenrade vor, bezieht in Hoftrup Allarm-Quartiere, jetzt fich durch 
Patrouillen mit der Avantgarde in Gravenftein in Verbindung und ent— 
jendet Patrouillen bis Apenrade. Die vierte 6klige Batterie tritt zum 
Berbande des I. Corps zurück und bezieht Duartiere in Flensburg, um 
vorfommenden Falls gegenüber von Kieldeng zur BVertheidigung des 
Hafens mitzuwirken. Der übrige Theil des III. Corps verbleibt mit 
dem Stabe des Corps und einem Bataillon in Flensburg und belegt 
Collund, Hönſchnap, Kitichelund, Norder-Schmedeby, Bau und Niehuus. 

Das Il. Eorps belegt Flensburg mit einem Jäger: Bataillen und 
legt nad) eigenem Ermeffen das Haupt-Duartier hierher. 

Das I. Corps wird feine Gantonnements nad) Diten und Süden 
ned) mehr erweitern, da ich beabfichtige, die Armee noch einige Tage 
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in der Aufftellung zu belafien, um die nacdhrüdenden Verſtärkungen ab- 
zuwarten.” 

Dieien Befehlen ewtiprechend, bewegte fich die Avantgarde des Ill. 
Corps nebft zwei Escadrons Zieten-Huſaren, in der Richtung der Chaufſee 
auf Gravenftein. Bon dort wurden zwei Recognoscirungen entiandt 
und zwar drei Gompagnien des 3. Garde-Regiments z. 8. und zwei 
Geſchütze mit zwölf Hularen unter dem Major v. Yiebeherr, über 
Satrup auf Radebüll, und eine Compagnie deilelben Regiments, mit 
einigen Pferden über Atzbüll auf Nübel. 

Bei Satrup ftieß man auf feindliche Infanterie. - Es entipann ſich 
ein Zirailleur:Gefecht, der Feind wich, lebhaft angegriffen, auf Radebüll. 
Die Preußijchen Geſchütze fanden Gelegenheit durch einige wirfiame 
Schüſſe feinen Rüdzug zu beichleunigen. 

Die. andere Recognodeirung ging auf der Ghauffee vor, fand bei 
der Nübeler Kirche feindliche Posten ftehen, griff fie an und drängte 
eine Däniiche Infanterie-Abtheilung bi an die Büffelfoppel zurück; dort 
fand fie Unterftügung. 

Man hatte fi) durch diefe Gefechte überzeugt, daß die Dünen die 
Düppelftellung noch bejett hielten, über die Stärfe ihrer Streitkräfte 
war allerdings nichts beſtimmtes zu erfahren geweien, obgleich man 
mehrere Bataillone vor ſich geichen hatte. Trübe Luft behinderte heut 
die Ausficht ungemein, jo daß es nicht möglidy war, die Schanzen zu 
erbliden, trogdem man fi ihnen bis auf einige taufend Schritte ge— 
nähert hatte. 

Der Berluft war auf beiden Seiten unbedeutend. Bei den Gar— 
den betrug er zwei Todte, zwölf Werwundete und zwei gefangene Ca— 
valleriften, bei den Dänen zehn Todte, eine Anzahl Verwundete und 
acht Gefangene, unter leiteren ein Offizier. Nach dem Gefecht wurden 
* die DVorpoften unmittelbar vorwärts Atzbüll und Fiſchbeck aufgeftellt, 
beide Drte ftark bejett und die anderen Truppen dahinter in's Quartier 
gelegt. Der tiefe Schnee binderte die Gangbarfeit außerhalb der Wege 
vollftändig, jo daß allein die Bewachung derjelben den Truppen ſchon 
eine hinreichende Sicherheit gewährte. 

Ein Bataillon des 4. Garde-Regiments und eine Escadron Kütraf- 
fiere hatte während deſſen eine Aufitellung bei Hoftrup auf der Chauffee 
nad) Apenrade genommen und unterhielten von dort ans über Felditädt 
und Grüngrift die Verbindung mit der Avantgarde. 
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Die Frage, in weldye Richtung fich jet die Hauptitärfe dev Armee 
zu wenden habe, ob auf Düppel oder nach dem Norden, drängte fid) 
nun zur Entſcheidung in den Vordergrund. Bon der Düppel-Stellung 
hatte man nur eine oberflächliche Kenntniß, man wußte aber, dab zehn 
Schanzen das Plateau auf der Oſtecke des Sundewitt frönten und dieſe 
Poſition, welche fidy mit beiden Flügeln an das Meer lehnte, in der 
rechten Flanke durch Batterien auf Alfen und in der linfen Flanke durd) 
die Dänische Flotte eine wirkſame Unterftügung finden konnte. Man 
wußte ferner, daß die Brüden, welche diefe Stellung mit Sonderburg 
und aljo mit Aljen in Verbindung ſetzten, durch einen Brüdenfopf ges 
det wurden. Die ganze Situation fennzeichnete eine Stellung von 
großer Stärfe, weldhe, wenn die Werke nur einigermaßen gut armirt 
waren und überhaupt vertheidigt wurden, den Verbündeten ein Hinder- 
nik darbot, das nur mit den größten Mühen und Opfern überwunden 
werden fonnte, 

In diefer Richtung hatten fich, nach den Nachrichten die man er- 
halten, zwei Däntiche Divifionen, aljo 24 Bataillone, zurüdgezogen, 
man konnte und mußte daher erwarten, daß fie hier die Vertheidigung 
ernftlich aufnehmen würden. Unter allen Umſtänden mußte ihnen daher 
ein bedeutender Theil der verbündeten Armee folgen, um — wenn man 
ſich nicht entichliehen wollte, ernftlih zum Angriff auf die Stellung 
vorzugehen — doch wenigitend den Feind an einer Dffenfive zu vers 
hindern, die er im Rüden der nach Norden vordringenden Armee von 
dort aud unternehmen fonnte. 

Der Hleinere Theil der Dänifchen Armee etwa ein Drittheil der 
Infanterie und die ganze Gavallerie, war nad Jütland zurüdges 
wihen. Man durfte annehmen, dab dieje Abtheilungen auf Sthleswig- 
hen Grund und Boden feinen MWiderftand mehr leiften, und ſich erft 
unter den Kanonen Friedericiad ſetzen würden. Nach diefer Richtung 
mußte alfo ganz Schleswig leicht und ohne einen Kanonenſchuß zu 
occupiren fein. 

Dieſe Ueberlegungen führten dahin, das I. Corp, weldyes über 
eine bedeutende Artillerie = Kraft verfügte, gegen Düppel vorzuſchie— 
ben, während das II. und II. Corps, von deren Stärke nod) die 
Beiagungen von Rendsburg, Schleswig, Friedricdhitadt, Hufum und 
Tömningen abgerechnet werden mußten, die Beitimmung erhielt, weiter 
gegen Norden zu ziehen. Man hielt dieje Truppen für ausreichend 
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ftarf genug, um jeder Aufgabe, die ſich ihnen bier bieten würde, ge= 
wachſen zu fein, namentlich jo lange, als der Feind feine Hauptſtärke 
in der Düppelftellung verfammelt halten würde. Die Dispofition des 
Feldmarjchalle für den 11, und 12. Februar geftaltete fich folgen 
der Art: 

„Nach eingegangenen Meldungen hält der Feind die Düppeler 
Schanzen ſtark beſetzt. 

Das J. Corps wird mit der Operation gegen Düppel beauftragt 
und entſendet demzufolge morgen den 11. feine Avantgarde über 
Flensburg nad) Gravenitein und löft dort die Borpoften des III. Corps ab. 

Dem I. Corps bleiben alle, im weiteren Verlauf der Operafionen 
zu treffenden Mahregeln zur engeren Einſchließung des feindlichen 
Brüdenfopfs, zur Etablirung der Batterien ꝛc. überlaffen. Cine etwaige 
Erftürmung der Verſchanzungen darf jedoch nicht ftattfinden, bevor nicht 
das feindliche Gejchüßfener zum Schweigen gebracht und überhaupt 
dad Gelingen des Sturmes ficher voraudzufehen ift. Zur Dislocirung 
des I. Corps wird der Rayon öftlid der Chauſſee Flensburg, Apenrade, 
mit Ausichluß der an der Ghauffee liegenden Drtichaften bejtimmt. 
Es bleibt dem I. Corps überlaffen, einen Theil der Gavallerie und 
Trains, deren Unterfunft in Sundewitt jchwierig ift, in Angeln zus 
rüdzulaffen. 

Die bereit befohlene Etablirung einer Batterie von ſechs gezoge— 
nen 12t4ern bei Holnis iſt zu beſchleunigen und ein angemeflened ge— 
miſchtes Detachement dort zur Unterftügung zu belaffen. 

Die bei Kieljeng projectirte Batterie fommt nunmehr nicht zur 
Ausführung. Das I. Corps wird feinen Vormarſch nad) dem Sunde— 
witt am 11. reip. am 12. Februar durch Flensburg bewerfitelligen. Bon 
den am weiteiten rückwärts gelegenen Truppentheilen des I. Corps 
kann Flensburg, Bau ꝛc. am 11. und 12, als Marſchquartier benußt 
werben. 

Das IM. Gorps läßt feine Avantgarde bei Gravenftein ftehen, bis 
dad I. Corps fie morgen ablöft, alsdann tritt fie den Linksabmarſch 
auf Feldftädt an. Die 1. und 2. Eskadron Zietenſcher Hufaren treten 
zum I. Corps zurüd und bleiben vorläufig bei Gravenftein auf Vor: 
poften. 

Das II. Corps fonzentrirt fih am 11. und 12. in und bei Apen- 
rade, ftellt Vorpoften gegen Norden aus und patronillirt gegen Habders- 
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(eben. Wenn in der Apenrader Föhrde ſich feindliche Schiffe befinden, 
it zeitig auf Anlage eined Kolonnenweges über Stübbed, Aarup und 
Särberdmühle auf Apenrade Bedacht zu nehmen. 

Das I. Corps verbleibt morgen in jeinen Gantonnirungen und 
ruft am 12, jeine Quartiere bid in, die Linie Fröslen, Bau, Norder 
Schmedeby vor. Flensburg kann vom 12. ab ftärfer vom II. Corps 
belegt werden und ift eine Biige Batterie zu beftimmen, welche zur 
Dedung des Flensburger Hafens Kielſeng "gegenüber fi) aufzuftel- 
len bat. 

Der Mari der noch in Schleswig befindlichen ſechs gezogenen 
12Her über Flensburg nach Gravenftein zum I. Corps, dem fie zu— 
getheilt worden, ift zu befchleunigen. 

Die Brigade Gondrecourt bleibt in Wanderup ftehen und detachirt 
einige Gompagnien mit Gavallerie-Zügen nad) Hufum und Tönningen 
als Garnifon. 

Mein Hauptquartier verbleibt morgen in Flensburg.“ 


Aufmarfch des I. Corps vor Düppel und Recognoscirung 
diefer Pofition. 


Am 11. Februar um 8 Uhr früh ftand die Brigade Röder bei 
Adelby verfammelt und trat von dort ihren Marſch über Flensburg 
an. Bald nad) der Mittagsftunde war Gravenjtein erreicht, wojelbft 
fie die Vorpoſten der Garde ablöfte. Es kam darauf an, durdy bie 
einzunehmende Vorpoftenftellung, den ganzen weltlichen Theil des 
Eundewitt, wo dad I. Corps feine Quartiere erhalten follte, zu deden. 
Die Brigade mußte aljo den linfen Flügel viel weiter ausdehnen, als 
dies die Vorpoſten der Garde gethan hatten. Der rechte Flügel lehnte 
ſich vorwärts von Atzbüll an das Nübel Noer, von dort ſpannte ſich 
die Vorpoſtenlinie über Auenbüll und Ulderup bis in die Gegend von 
Oſter- und Weſter-Schnabeck, und fand hier Anſchluß au die Alſener 
Föhrde. Die bereits auf Borpoften ftehenden Huſaren-Eskadrons konn— 
ten die Meldung machen, dab die feindlichen Vorpoſten noch in der 
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Linie Sandberg-Büffelkoppel ftänden. Die Hufaren wurden anderen 
Tages durch zwei Eskadrons Ulanen abgelöft. 

Die Avantgarde jammelte fih um 8 Uhr bei Twedt, folgte der 
Brigade Röder, paffirte Flensburg und nahm in der Gegend von Bau 
ihre Quartiere. Der Reſt der 6. Divifion fonzentrirte ſich zu derjelben 
Zeit bei Husby, zing ebenfalld durch Flensburg, bog dann auf die 
Chauſſee nady Sonderburg ein, umd bezog enge Kantontrungen bei 
Rinkenis und Hoderup. Die 13. Divifion marſchirte um 11 Uhr früh 
von Hardesby ab, nad) Flensburg, wo fie Marichquartiere nahm. Die 
Nejerve- Artillerie ſchloß fi dem Mariche der Brigade Canſtein an 
und bezog Quartiere in der Gegend von Hönſchnap. 

Während die Infanterie und Artillerie nach dem Sundewitt hinüber 
309, verblieb die Reſerve-Cavallerie — fieben Eskadrons und eine rei- 
tende Batterie jtart — in Angeln. Die Pontonfolonnen marichirten, 
nachdem die Brüde bei Arnis aufgenommen war, nad) Adelby. Nur 
mit großer Mühe und Anftrengung hatte man die Brüde, bei dem 
jehr ſtürmiſchen Wetter, gegen die treibenden Eismaſſen jo lange er: 
halten können; das Abbrechen fand unter jehr erſchwerenden Umſtän— 
den Statt. 

Das Hauptquartier des I. Corps wurde heut in dem Gräflid) 
Moltke'ſchen Schloſſe zu Gravenftein genommen und verblieb in die- 
jem jehr unwirthbaren Aufenthaltsorte ohne Unterbredyung bis zur 
eriten Waffenruhe. 

Am 12. Februar rüdten diejenigen Abtheilungen, welche den Marſch 
am 11. nur bis Flensburg umd Gegend hatten ausführen können, im 
den Ravon des Corps ein, welches nun in folgender Art dislocirt wurde. 

Die Brigade Röder behielt die VBorpoften von Abbüll bis Auen— 
büllgaard und belegte, außer diefen Orten, Gravenftein und Fiſchbeck. 
Dahinter in Allnoer und Rinkenis cantonnirte die Brigade Canſtein. 
Links anschließend an die Brigade Röder und die Vorpoiten von 
Auenbüllganrd über Ulderup bis Blans übernehmend, die Avantgarde, 
welcher, außer den genannten Orten, noch Kieding und Beuſchau zu— 
gewiefen wurde. Die 13. Divifion bezog den Rayon der durch Die 
Küfte von Ballegaard bis Apenrade, die Chauſſee von legterer Stadt 
nach Klensburg und einer Yinie, über die Orte Blans, Kieding, Lay— 
gaard und Quars begrenzt wird, 

Den nach dieier Belegung noch verbleibenden Theil ded Sundemitt 
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— die nach Flensburg gefehrte Ede — belegte die Neferve- Artillerie 
und die Golonnen. 

Die Nähe des Feindes, der mit feinen VBortruppen kaum eine halbe 
Meile entfernt ftand und die Bevölferung des Sundewitt, welche viel 
Dänische Elemente enthält, und unter der man den Einfluß der „Dä— 
niſchen Waffenbrüderjchaft "*) thätig wußte, mahnten den commandiren- 
den General zur größten Vorficht. Die als verdächtig bezeichneten Per- 
jönlichfeiten — großentheild Prediger und Gutöverwalter — wurden 
ſofort gefänglicy eingezogen, um jo dem Feinde die Spionage möglichft 
abzuichneiden. Die Dänen hatten diefe Brandye, welche für fie von 
entjehiedener Wichtigkeit war, gut organifirt. Unter dem Chef der ge- 
beimen Polizei, der in Gorjör feinen Sit hatte, waren die beiden Her: 
zogthümer mit einem Net von geheimen Berichterftattern umſponnen. 
Beionders bediente man fich hierzu der Däniſchen Waffenbrüder, die ſich 
durch einen Schwur verpflichtet hatten, Alles was fie Bemerfenöwerthes 
über den Feind erfuhren, zur Kenntniß der Däniſchen Behörden zu 
bringen. Gleichzeitig mit der Siſtirung einzelner Perjonen, ordnete 
der commandirende General auch eine ſorgſame Bewachung der Küſte 
des ganzen Sundewitt an, foweit fie in unferer Gewalt war. Alle 
Boote wurden auf das Land gezogen oder angebohrt und den Fiſchern 
die fernere Ausübung ihres Handwerks unterjagt. Auf jedes Boot, das 
fi} der Küfte nähern würde, jollte Feuer gegeben werden. Hierdurch 
entzog man den Dänen die direkten Nachrichten aus dem Sundewitt, 
fe viel als ed möglich war. 

Der Berkehr über die Vorpoften hinaus mußte jelbftredend ganz 
aufhören umd auch innerhalb des Corps-Rayons durfte er nur joldyen 
Perſonen geitattet werden, die durch einen Paſſierſchein vom General» 
Commando dazu legitimirt waren. 

Es ift hier noch einer Mahregel zu gedenken, welche in dieſen Ta— 
gen zur Ausführung gelangte und die ſich als jehr zweckmäßig bewährt 
hat. Im jeder Drtichaft, wenn fie geichloffen gelegen war, an den Ein— 
gingen, jonft an den Hauptpunften, wurde eine Tafel mit dem deut- 
hen Namen derjelben angebracht und ferner an jedem MWegefrenz oder 


) Die „Waffenbrüderihaft“ ift eine Bereinigung von ehemaligen Dänijchen 
Offizieren, welche die Feldzüge von 18485 —50 mitgemacht haben und ſteht unter dem 
Schuß der Däniichen Regierung. 
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Gabelpunfte, Wegweiſer aufgeftellt. Dies erleichterte natürlich Die Orien— 
tirung außerordehtlich, welche in einem jo durchichnittenen Lande, wie 
der Sundewitt, recht jchwer ift. Außerdem verichwanden hierburdh die 
Däniſchen Namen, welche an allen Wegweiſern prangten und machten 
den älteren Deutichen Benennungen Plab. 

Während die Truppen am I1ten den Marich über Flensburg aus 
führten, lief ein Däniſcher Kriegsdampfer in die Flensburger Föhrde 
ein, ohne Zweifel in der Abficht, zu recognoseiren, in welcher Richtung 
unjere Hauptmaffen nachfolgten. Die Batterie auf Holnis war noch 
im Ban begriffen, die 12 H#igen Gejchüße dort aber bereits eingetroffen, 
ftanden parfirend hinter der Batterie, beim Gehöft Drei. Der Premier: 
Lientenant Mente der Artillerie, der die zugehörige halbe Feſtungs— 
Gompagnie befehligte, war in der Batterie, ald jenes Schiff in Sicht 
fam, jeine Artilleriften jedoch nicht zur Hand und in den etwa 1000 
Schritt entfernten Gehöften. Nur eine Anzahl Pioniere war anwejend. 
In Eurzer Zeit gelang es diefem Offizier, mit Hülfe der Pioniere, zwei 
Geſchütze gegen das Schiff zu fehren und jchußfertig zu machen. Er 
(ud und richtete fie jelbjt und empfing die überrafchten Dänen mit 
einigen Schüffen, die fie auch beantworteten, obne jedody zu treffen. 
Nach der zweiten Kugel ſchon wandte das Schiff und ſuchte jchnell das 
Weite. Für die Wichtigfeit der Batterie auf Holnis war hierdurch ein 
iprechender Beweis geliefert. 

Das I. Corps befand fich jett in der eigenthümlichen Lage, einer 
ftarfen Pofition gegenüber zu fichen, von der man eigentlich fo gut wie 
Nichts wuhte. Die vorhandenen Karten und Pläne genügten zwar 
volljtändig für die Operationen, für welche fie einen vortrefflichen An— 
halt gaben, fie reichten aber jelbitveritändlich, bei einem Maßſtabe von 
an wicht hin, um eine Belagerung, die Anlage der Batterien und 
Approchen, danach im Detail zu entwerfen. Die Dänen hatten über: 
dies ihre Befeitigungen in ein folches Dunkel zu büllen gewußt, dab 
man nur im Großen und Ganzen zu deren Kenntnik batte gelangen 
fönnen. Es war daher dringend geboten, eine gründliche Recognosci— 
rung der feindlichen Stellung vorzunehmen, bevor man irgend weldyen 
Plan für die Eroberung derjelben fahte. 

Man durfte es fich aber nicht verhehlen, daß eine ſolche Recognos— 
cirung, im diejer Sahreszeit, die allergrökten Schwierigfeiten haben 
mußte und nur mit großem Zeitaufwande möglich ſei. Die bellen 
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Tage, an denen man weit jehen und jcharf erkennen kann, find im 
Monat Februar in jenen Breiten eine große Seltenheit, vftbleibt der 
Himmel wochenlang grau und trübe. Ferner hinderte die dicke Schnee- 
detke, welche die Gegend einhüllte, vollends daran, Yinien und Winkel 
an den feindlichen Werfen mit jolcher Genauigkeit zu erfennen, wie dies 
bei einer Detail-Recognodeirung, zum Zwed der Anlage von Batterien 
durchaus erforderlich ift. 

Es begann nun eine Reihe von Recognodcirungs=- Gefechten, weldye 
die Zeit bi8 zum 22. Februar, alfo zehn Tage ausfüllten. Außer dem 
Zwef der Recognodcirung der Werke, verband man aud) noch andere 
Abfichten mit diejen Gefechten. Als der Seldmarichall in den nächften 
Tagen mit den beiden andern Gorps nach Norden aufbrady, gab er 
dem I. Corps den Befehl, feine ferneren Operationen derart einzurich— 
ten, dab vom Feinde möglicyit viel Truppen in der Pofition von Düp— 
pel gefefjelt würden, damit feine weitere Verſtärkung nad) dem Nor: 
den abgehen fünnte. Died glaubte der commandirende General nun 
am Beiten zu erreichen, wenn er den Feind in dem VBorterrain — 
der Büffelfoppel, dem Stenderuper Holz und Radebüll — möglichit 
beihäftigte, dabei aber immer mit einem erniten Angriff auf die eigent- 
lihe Pofition drohte. Durch eine Neihe von Gefechten im freien Felde 
und durdy die Ausübung des Vorpoſtendienſtes, der eine Menge klei— 
nerer Unternehmungen mit fidy brachte, gewöhnte man überdies die 
Zruppen an diefen Dienft, ftählte ihre Kräfte und machte fie für den 
Krieg — worin fie doch immer noch Neulinge waren — findiger und 
gewandter. Sie fonnten alfo den Führern nur jehr willlommen fein. 
Bon der Stärke der feindlichen Truppen in der Düppelftellung und auf 
Alſen, erfuhr man in den nächſten Tagen durch einzelne Fuhrleute, 
welche die Dänen in Sonderburg entlajjen hatten und durch Gefangene, 
dab verschiedene Truppentheile — Abtheilungen des 19. und 21. Regi— 
ments — dort eingeſchifft und nad) Sriedericia abgegangen wären, Außer 
der ganzen 2. und 3. Divifion, jollten auch noch das 13. Regiment auf 
Alſen befindlich fein. Die Däniſche Macht betrug ſomit nad) einer 
Schätzung: 26 Bataillone, 6 Escadrons und mindeſtens 4 Keld-Bat- 
terien. 

General=Lieutenant de Meza war in Folge des Aufgebend der 
Dannewerfitellung vom Dber- Commando der Armee enthoben und dies, 
nach einem furzen Interimijtifum unter dem General-Lieutenant Lüt— 
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tichau, dem General-Lientenant Gerlach übertragen worden. Gene— 
ral Gerlady hatte der Dannewerkäitellung nie einen großen Werth 
beigemeifen, fie jchien ihm zu großartig und zu ausgedehnt für die 
Kräfte Dänemarks. Dagegen war er für die Düppelitellung in hohem 
Grade eingenommen. Bet ihrer concentrirten Lage hielt er fie für jehr 
haltbar und mit verhältnißmäßig geringen Kräften zu behaupten und, 
bei gehöriger Vertheidigung, für faft uneinnehmbar. Geftüßt auf die 
See, wo Dänemark in einem Kriege mit Deutjchland immer die Herr: 
ſchaft behaupten müſſe, jei ed möglich von Alfen aus, den Feind, ber 
die Herzogthümer bejet habe, mit Heineren und größeren Abtheilungen, 
welche man auf jeden beliebigen Punkt der langen Küfte von Lübeck 
bis hinauf nach Sütland, überrafchend landen könne, anzufallen und 
Schaden zu thun und jo den Angreifer durch größere Schläge, — 
wie der von Friedericin 1849 — oder durch tauſend Nabdelitiche, nach 
und nach zu tödten. Nur in diejer Art könne Dänemarf einen Ver— 
theidigungsfrieg mit Ausfiht auf Erfolg führen. So hatte fi) der 
General früher wiederholt über die Kriegslage Dänemarks ausgeipro- 
hen und ſtand nunmehr an der Spitze der militairiſchen Leitung dieſes 
Krieged, in dem man, nad jeiner Meinung, noch nicht Viel ver- 
Ioren hatte, 

Schon am Nacdhmittage des 12. Februar wnrde eine größere Re— 
eognoscirung gegen Nübel mit 60— 70 Mann der Compagnie des 
Hauptmann v. Hüllejjem des Regiments Nr. 64 und 30— 40 Ula- 
nen ausgeführt. Beim VBormariche auf der Chauffee traf das Detache- 
ment auf eine von Nübel zurückkehrende Abtheilung, welche dort bei der 
Kirche auf feindliche Infanterie geſtoßen war und dahinter ein Soutien 
von einer Compagnie erblidt hatte. Hauptmann v. Hüllejjem jeßte 
ſich fchnell in den Beſitz des Dorfes und juchte gegen Stenderup und 
das dort gelegene Gehölz vorzudringen. Er ftieß aber überall auf ftär- 
feren MWiderftand und erfuhr, dat der Feind im Stenderuper Hol. und 
in der Büffelfoppel ein bis zwei Bataillone ftark jei. Die Gehölze jollten 
mehrfach verhauen jein, jo dab es ſchien, alö beabfichtige der Feind hier 
einen ernften Widerſtand zu leiten. 

Gleicyzeitig ging eine zweite Necognoscirung, unter Führung des 
Hauptmann v. Görihen vom Regiment Nr. 24, — vier Offiziere, 
58 Mann Infanterie und 18 Ulanen, — über Satrup in der Richtung 
auf Düppel vor, hatte in der Gegend von Satrup ein leichtes Gefecht 
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mit feindlicher Infanterie und brachte einen Hufaren und ſechs Infan— 
teriiten gefangen ein, verlor aber einen Ulanen, der vom Pferde ges 
Iheifen wurde. Auch Hauptmann v. Görſchen fand Stenderup vom 
Feinde bejett. , 

Am 13ten früh ſetzte man die Recognoscirungen fort, und traf 
öftlih von GStenderup auf die Linie der feindlichen Feldwachen, 
die fih in den Gehölzen ſüdlich fortfeßte. In Oſter- und Weiter: 
Schnabeck war nicht? vom Feinde zu finden. Den Ausſagen der 
Gefangenen entnahm man, daß die Dänen mit ihren Vorpoften beide 
Chauſſeen — nad) Apenrade und Flensburg — bewachten und in der 
Linie Radebüll-Büffeltoppel mit Abtheilungen aller drei Waffen zur 
Vertheidigung bereit ftanden. Sie waren auferdem noch Herren der 
Halbinjel Broader, ein Umftand, der unferer Aufftellung einigermaßen 
Gefahr drohte. Es wurde deshalb der Entichluß gefaßt, durch Befiß- 
nahme dieſer Halbinfel und Heritellung von Brüden bei Eckenſund, die 
eingenommene Gtellung zu feitigen und weiter auszudehnen. Der 
Bei des Broader mußte außerdem, bei hellem Wetter, von feinen 
Höhenpunften aus eine Einſicht in die feindliche Stellung gewähren. 
Man z0g zu diefem Zwed die Pontoncolonnen am vierzehnten nad) 
Alnoer heran und lie fie bei diefem Drte parfiren. Zum Schuß der 
zu Schlagenden Brüde wurde der Bau eimer Strand- Batterie in der 
Nähe des Fährhaufes von Alnser am 15. Februar in Angriff genom— 
men, nachdem die ſechs gezogenen 12 Her und das Batteriebaumaterial 
dort eingetroffen waren. Am ſechszehnten vollendete man fie und zwar 
in zwei, durch einen Zwiſchenraum von etwa 300 Schritt getrennte 
Batterien für je drei Gejchüße. 

Am andern Morgen mit Tagesgrauen begann man den Bau der 
Pontonbrüde; acht Offiziere und 300 Mann von beiden Pionier-Ba- 
taillonen führten ihn in der Zeit bi8 9 Uhr früh aus. Mit 14 Fuß 
Spannung wurden 28 Pontons und drei Böde eingebaut und hiermit 
eine Länge von 185 Schritt überbrüdt. Die Verankerung der Brücke 
und ihre Sicherung gegen die Wogen und Eiömaffen, weldye von der 
See her durch heftige Ditwinde herangeweht wurden, mußte eine ganz 
beionderd dauerhafte und feite jein. Der in Alnver befindliche Vorrath 
an Tauwerk und Ketten lieferte hierzu das nöthige Material. 

Es ift begreiflich und natürlich, daß einem commandirenden Ges 
neral, der ſich anſchickt, eine ſolche Pofition zu erobern, wie fie hier, 

8* 


116 


vor uns lag, von allen Seiten eine Menge von Vorſchlägen, Nach— 
richten und Anerbietungen und dies meilt von ſolchen Leuten zuge: 
ben, die zwar vom beiten Willen bejeelt find, aber von der Sache 
jelbit doch nur ſelten das richtige Verſtändniß befiten. Solche Propo- 
fitionen dürfen aber nicht ohne Weiteres von der Hand gewielen, fie 
müſſen erwogen und geprüft werden, um aus ihnen allen nur möglichen 
Nuben zu ziehen. Died war denn auch in ber eriten Zeit Der Auf- 
jtellung gegen Düppel der Fall. Einer diefer Anerbietungen müſſen wir 
Erwähnung thun, da fie angenommen wurde und zur Ausführung kam. 
Es war die Anlage eines optischen Telegraphen, der vom Schloßthurm 
zu Gravenftein mit der Halbinjel Holnis und von dort mit dem Schers— 
berge bei Gr. Quern in Angeln communicirte. Bon diefem Berge aus 
überfieht man nämlich den Hafen von Sonderburg und das daranito- 
Bende Hörup Haff, wo die Alottenftation der Dänen für die Düppel- 
ftellung liegen mußte. Es war ſehr wichtig, Nachrichten von dort zu 
befommen, um zu willen, was an Schiffen zuging und abfuhr. Auf 
dem angegebenen Wege war ed nun möglich, darüber Näheres zu 
erfahren. Diejer Telegraph wurde in den folgenden Tagen aufgerichtet 
und in Thätigfeit gefeßt. Nachdem man im den Befit des Dorfes 
Broader gelangt war, legte man auf den hoben Kirchthurm deſſelben 
eine Zwijchenitation an. Der Nußen, den er gewährte, war aber doch 
nicht fo bedeutend, ald man es erwartet hatte, und hörte faft ganz auf, 
ald man über ein ausgedehntes electriiches Telegraphen- Net verfügte, 
fo daß man diefe Anlage gegen das Ende der Belagerung wieder ein- 
gehen lieh. 

Während diefer Tage (14ten, 15ten und 16ten) fanden täglich klei— 
nere Necognoseirungen ftatt, die fich aber felbftredend nicht bis über 
die feindlichen VBorpoften hinaus zu erſtrecken vermochten. Nur an einem 
Tage war das Wetter jo hell, daß man die Schanzen aus der Gegend 
von Satrup erbliden konnte. Cine diefer Recognoscirungen, welche der 
Lieutenant v. Ditmann mit 46 Jägern des 7. Bataillond am 17ten 
in aller Frühe unternahm, fand bei der Windmühle weitlicdy von Sand— 
berg die feindliche Vorpoſten-Linie feit an den Alſen-Sund gelehnt und 
entdedte, dat die Külte von Alien mit fleinen Werfen und mit einer 
Kette von Imfanteriepoften bejeßt war. Bei Sandberg entipann fich 
ein längered Feuergefecht, in welchem der genannte Offizier dem Feinde 
. eine Anzahl Leute außer Gefecht jeßte. 
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Am 16ten Nachmittagd erhielt der General v. Sanftein den 
Befehl, zum Schub der zu ſchlagenden Brüde fidy mit zwei Ba- 
taillonen in den Beſitz von Edenjund zu ſetzen. Das zweite und Fü— 
filier-Bataillon ded Regiments Nr. 60 gingen darauf mit Hülfe der 
wieder fahrbar gemachten Fähre nad) dem Broader hinüber und pouſ— 
firten bis Schottsbüll vor, ohne auf den Feind zu ftoßen. Dort brachte 
man in Erfahrung, daß die feindliche Vorpoftenlinie nördlicy des Dorfes 
Schmöl ftände und vom Nübel:Noer bid an den Wenningbund reiche. 
Das 60. Regiment ftellte jeine Vorpoſten in der Linie Langmay-Kaffel— 
holz auf. 

Mit dem folgenden Tage wurde die Avantgarde aus der erften Linie 
zurückgenommen und in Erholungs-Quartiere bei Felditädt und Warnitz 
gelegt. An ihre Stelle rüdte die Brigade Göben der 13. Divifion mit 
zwei Escadrons Dragoner und bezog die Vorpoften. Bei diejer Gele- 
genheit wurde vom General-Sommando angeordnet, dab bei einem Aus— 
falle, den der Feind etwa unternehmen follte, die Dörfer Ulderup, Auen— 
bill und Auenbüllgaard den Kern der Verteidigung zu bilden hätten 
und deöhalb fortififatoriich zu veritärfen jeien. 

In der Aljener Föhrde Hatten ſich am I6ten eine Anzahl Schiffe 
gezeigt und augenjcheinlich eine Recognoscirung der Küſte vorgenome 
men. Der 13. Divifion wurde daher eine 6er Batterie der Re— 
ferne» Artillerie zugetheilt und bei Ballegaard in Batterie gebracht. Hier- 
durdy unterbracdy man den Schifföverfehr des Feindes auf dieſen Ge— 
wällern eigentlich vollftändig, denn nur jelten wagten fih noch Schiffe 
in den Bereich dieſer Batterie, welche bier fait ohne Unterbrechung bis zum 
Schluß der Belagerung ftehen blieb. 

Zu dieſer Zeit erlitt dad Corps eine nicht unerhebliche Schwä- 
dung an Truppen. Auf Befehl des Dber-Gommando’d mußte ein 
Regiment leichter Kavallerie dem I. Corps nah dem Norden fol- 
gen, da es zu jeinen weiteren Operationen diefer Waffe bedurfte. Es 
wurden hierzu vier Escadrons des 1. Weſtphäliſchen Hufaren-Regiments 
beitimmt; am 16ten marjchirten fie aus Angeln ab. Der Oberft Flies 
felgte Diefem Regiment und übernahm das Brigade- Commando über 
die Kavallerie des III. Corps. Ferner wurde es erforderlich beim Ab- 
marſche des nach Norden ziehenden II. Corps, am 15ten Flensburg und 
am 16ten Apenrade mit je einem Bataillon zu bejeßen; beide entnahm 
man der 13. Divifion. Zur Garniſon von Flensburg ftieb außerdem 
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die zurückbleibende (erfte) Escadron des Weſtphäliſchen Hufaren-Negiments. 
Es fehlten ſomit dem J. Corps an ſeiner urſprünglichen Stärke bereits 
3 Bataillone, 
10 Escadrons und 
1 Batterie, 
jo dab ihm zu den Operationen gegen Düppel nur: 
21 Bataillene Infanterie, 
l a Jäger, 
2 Br Pioniere, 
14 Edcadrond Kavallerie und 
16 Batterien verblieben. 

Die Däniſchen Streitkräfte, über welche in der Düppel-Stellung 
verfügt werden Eonnte, betrugen aber — nad) den eingezogenen Nach— 
richten — 26 Bataillone, ſechs Escadrons und, nächſt einer bedeutenden 
jchweren Artillerie, « mehrere Feldbatterien, mithin waren fie den An— 
greifen an Infanterie, der Zahl nach, entichieden überlegen, Es kommt 
hinzu, dab die Dänen für Unterbringungs-Räume hinter den Schanzen 
geforgt hatten, — nächſt einer Anzahl Gehöfte ftand bier ein größeres 
Baradenlager. Sie hatten hierdurd) die Mittel gewonnen, ihre Truppen 
eoncentrirt zu halten, während das Preußiſche Corps auf einen Raum 
von drei Meilen Tiefe vertheilt ſtehen mußte, um die Truppen bei der 
rauhen Jahreszeit wenigftens unter Dach zu bringen. 

Am 17. Februar etablirte fi im Schloffe zu Gravenftein eine 
Station des Preugiihen Stantd-Telegraphen, der jein Net über das 
bejeßte Land auszubreiten begann, An diejen ſchloß fich der Feldtele- 
graph an, deſſen erite mobile Abtheilung in Gravenftein anlangte und 
jofort die Stabsquartiere der Divifionen und Brigaden mit dem Haupt- 
quartier telegrapbijch verband, 

Folgenden Tages ſollte die feindliche Stellung durd den Com— 
mandeur der Artillerie und den eriten Iugenieur-Dffizier gründlich re= 
cognoscirt werden. Es hatte dies bisher nur oberflächlich von der Nübel- 
Mühle und — unter dem Schub von Patrouillen — von den Bergen 
zwiſchen Schottsbüll und Broader ftattfinden können, von wo aus wohl 
einzelne Theile dieſer Pofition zu erfennen, aber noch fein Ueberblick 
über die ganze Situation, über ihre Stärfen und Schwächen möglich 
gewejen war. Die Ausſagen der Gefangenen gingen aber jämmtlich 
dahin, daß unter den zehn Schanzen der vorderiten Linie ſich fieben ge— 
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ihloffene und mit großen Blodhäufern verjehene Werfe befänden. Ueber 
die Armirumg derjelben fehlte noch ganz die Kenntniß. Während die 
Hrtillerie-Dffiziere fie auf etwa 50 Geſchütze berechneten, ſprachen die 
Gefangenen von 100—150 Gejchüßen. An den Werfen, an ihre Ber: 
bindung unter einander, ihre Verſtärkung durch Pallifadirung und am 
der Anlage von Hindernißmitteln aller Art wurde täglich und auch des 
Nachts eifrig gearbeitet. 

Nach der Befibnahme des jüdlichen Theiles der Halbinjel Broader 
befand man fich in der Page, gleichzeitig gegen alle Punkte der feindli- 
hen Borpoftenitellung Recognoscirungs-Abtheilungen vortreiben zu kön- 
nen und, wenn man diejen eine gehörige Stärke verlieh, jo durfte man 
hoffen, das nöthige Gefichtöfeld für die Beobachtungen zu gewinnen, 
Es wurden nun Abtheilungen der drei, in erfter Linie ftehenden Brigaden 
hierzu beftimmt, die Vorbewegung jollte überall um 8 Uhr früh be- 
ginnen. Don der Brigade Canſtein rüdten das dritte Bataillon 35. 
und das Küfilier-Bataillon 60. Regiments mit einer Batterie und einer 
Escadron Ulanen aus der Gegend von Eckenſund nad) dem Broader 
hinein. Die Dörfer Schottsbüll und Broader wurden mit je zwei 
Compagnien des Füfilier-Balaillons belegt, das dritte Balaillon 35. Re— 
gimentd ſpannte eine Vorpoftenlinie von Steenbeck am Wenningbund 
biö zum Nübel-Noer und befette zu deren Unterftüßung das Dorf 
Schmöl, jowie die dort gelegenen Höhen. In Edenfund verblieb das 
weite Bataillon des Regiment? Nr. 60. Während diefe Vorwärtsbe— 
wegung ausgeführt und die Halbinfel Broader durch die eingenommene 
Borpoftenftellung gegen den Feind vollitändig abgeiperrt wurde, ging eine 
zweite Recognoscirung, aus Truppen der Brigade Röder beftehend, won 
Atzbüll aus in der allgemeinen Richtung der Sonderburger Chauffee gegen 
den Feind. Sie wurde gebildet aud dem erften und zweiten Bataillon 
64. Regiments, zwei 12 Higen Geſchützen und einer Escadron Ulanen. 

Bier Gompagnien und zwei Gejchüße verfolgten die Chauffee, die 
vier anderen jchlugen den Weg über die Nübel- Mühle auf Stenderup 
ein. Der Feind ſah ſich bald auf der Kinie von Stenderup bis zur Büffel: 
foppel ziemlich gleichzeitig auf verfchiedenen Punkten angegriffen und im 
eriten Anlaufe geworfen. Eine Barrifade, welche hinter einer Abgrabung 
liegend, die Chauſſee in der Höhe der Büffelfoppel jperrte, wurde durch 
einige Granaten von den Bertheidigern gefäubert und ſodann die Büffel- 
foppel, fomwie das Stenderuper Holz genommen, 
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Während died Gefecht fich einleitete, war das gefitrchtete Panzer: 
fuppelichiff „Rolf Krake“, — von deifen Wirkfamfeit die Däniichen Zei- 
tungen jo viel Wunderdinge verfündeten, — in der Flensburger-Föhrde 
erichienen und hatte das Feuer auf die Pontonbrüde bei Eckenſund er 
öffnet. Es durfte angenommen werden, dak die Dänen diefen Angriff 
durch einen Vorftoh gegen die auf dem Broacker ftehenden Truppen 
unterftüßen würden, wodurch dieſen allerdings eine mihliche Lage 
bereitet werden fonnte, wenn ed dem Feinde gelang, die Brüde zu zer 
ftören. Dem General Nöder ging deshalb der Befehl zu, die Brigade 
Ganftein, wenn fie gefährdet erſcheinen follte, durch eine Fräftige Difen- 
five in der Richtung auf die Schanzen zu degagiren. Der General 
glaubte jet in der Richtung von Broader Gewehrfeuer zu vernehmen 
und entichloß fich, Die errungenen Vortheile weiter zu verfolgen. Der 
Feind wurde über die genommenen Gehölze hinaus verfolgt und längs der 
Chauſſee bid zum Krug von Wielhoi und aud) in der Richtung auf Kirdy- 
Düppel zurücdgeworfen. Mit der Brigade Ganftein, deren Spigen die 
Gegend von Schmöl erreicht hatten, ftellte man die Verbindung ber 
und gewann dadurch die Meberzeugung, dat der Feind an eine Dffen- 
five nach dieſer Richtung hin nicht gedacht habe. Der Verluſt des 
Feindes war, namentlich in Vergleich mit den dieſſeits eingebüßten 
zwei Todten und drei Verwundeten, feineswegs unbedeutend und bes 
lief ſich, nächſt etwa 35 Todten und Bleffirten, auf einen Offizier und 
61 Gefangene, von denen der Offizier und vier Mann verwundet waren. 
Eine Menge Bivouacgsmaterial — wollene Deden, Kochkeſſel und der: 
gleihen — und zwei Hufaren-Pferde wurden erbeutet. Dem Comman— 
deut ded Regiments Nr. 64, Oberſt v. Kamienski, war jein Pferd un— 
ter dem Leibe erichoffen worden. Zu den Gefangenen zählten auch zwei 
GardesHufaren, von denen das halbe Negiment — drei Escadrons — 
auf Alfen befindlih war und ald Divifiond-Kavallerie verwendet wurde. 

Die Truppen der Brigade Röder waren durdy died Gefecht den 
Scyanzen bis auf etwa 3,000 Schritte nahe gefommen und ed entitand 
nun die Frage, ob man diejen Umftand nicht benutzen und die feindliche 
Stellung auf dieſe Entfernung cerniren ſolle. Man entichied fich indeſſen 
dafür, das gewonnene Terrain wieder aufzugeben, die Brigade Nöder 
in ihre alte Stellung zurüdzunehmen, die Brigade Ganftein aber auf 
dem Broader in der eingenommenen Yinie ftehen zu Iaffen. Dieje Anord- 
nung war auf die Erwartung gegründet, dab die Dänen fich verleiten 
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laffen würden, die Büffelfoppel und das Stenderuper Holz wieder zu be= 
jegen, da dieſe Gehölze ihrer Stellung unmittelbar vorgelegen waren und 
ihnen die Ausficht verichleierten. Wenn dies eintrat, jo beabfichtigte man 
in den nächſten Tagen einen neuen Echlag gegen diefen Punkt auszufüh- 
ren, welcher, bei der jebigen Stellung der Brigade Canſtein, noch be= 
deutendere Erfolge veripradh, wie das heutige Gefecht. Da man fich 
noch nicht in der Lage befand, größere Rejultate erreichen zu Fönnen, 
jo war die Ausficht auf fleinere Erfolge, durch welche die Zuverficht der 
eigenen Truppen zu ihrer Führung und zu ihrer Bewaffnung gejtärft 
wurde und fie ſich mehr und mehr agguerirten, höchit willfommen und 
es empfahl fich, die Gelegenheit zu benußen, wo fie ſich dazu bieten 
würde. 

Das 64. Regiment kehrte, nachdem es die Barrifaden in der Büffel: 
foppel, welche die Wegbarfeit beeinträchtigten, aufgeräumt hatte, gegen 
die Mittagftunde in jeine alte Aufitellung zurüd. Der rechte Flügel 
der Brigade Röder wurde heute bis an die Gehöfte öftlid) des Run— 
fier Holzes, vorgenommen und dadurch ein freieres Gefichtöfeld gewonnen. 

Es ift Schon erwähnt worden, daß der „Rolf Krafe* etwa um 9 Uhr 
früh in die Flensburger Föhrde einfuhr. Die Batterie auf Hollnis be— 
grüßte ihn zuerjt mit einigen Echüffen, die er indefjen feiner Erwide— 
tung werth hielt und in ftärffter Fahrt worbeigehend, fidy ſchnell der 
Brüde bei Eckenſund näherte. Auf etwa 1,200 Schritt von ihr und 
der Batterie bei Alnver legte er ſich feit, kehrte die Breitjeite dorthin 
und eröffnete Dad Feuer gegen beide Dbjecte. Der Hauptmann Kipping, 
Befehlshaber der Batterie, empfing ihn mit einem heftigen Feuer feiner 
ichs Geſchütze und ſetzte dies, faft eine Etunde lang, ununterbroden 
fert. Dem Schiffe gelang es im diefer Zeit nicht, die Batterie oder die 
Brüde auch nur mit einem feiner jchweren Geichoffe zu treffen. Sie 
jertrümmerten einige Häufer in der Nähe und jchlugen in die Böfchung 
der Bruftwehr wiederholt ein, die Brüde aber, die Geſchütze jelbft und 
die Mannfchaften blieben unverjehrt. Eine Kugel ſchlug in die rüd- 
wärts von Alnoer parfirenden Hadets ein und beichädigte eins derjelben. 
Obgleich die Artillerie die Ueberzeugung hegte, den Gegner wiederholt 
getroffen zu haben und der Beweis hierfür auch durch das Herunter: 
hängen eined losgejchoffenen Bootes geführt wurde, jo glaubte man doch 
allgemein, daß bei der geringen Höhe des Zielobjectes der ihm zuge— 
fügte Schaden fein erheblicher fei. „Rolf Krake“ hat nämlich die Ein- 
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richtung, feinen Bord im Gefecht herunterflappen und dadurch jeine Höhe 
über dem Waffer um mehrere Fuß verringern zu können. Die zu Ans 
fang des Krieged verbreitete Anficht, daß er ſich durch Einſaugen von 
Waffermaffen um einige Fuß in’d Meer verjenfe und jpäter durch Aus— 
pumpen ſich wieder hebe, hat ſich als irrig erwiejen. Berichte in Dä— 
niichen und Schwediichen Zeitungen, weldye bald nad; dieſem Gefecht 
in die Deffentlichfeit drangen, haben darüber belehrt, dab „Rolf Krake“, 
alfein in feinem Rumpf, 65 Spuren von Geichoffen gehabt hat und 
dab ihn, die Beſchädigungen in der Takelage mitgerechnet, mindeſtens 
100 Kugeln getroffen haben müſſen. Ein Offizier und einige Mann 
der Beſatzung wurden als verwundet aufgeführt und dadurch der Be— 
weis geliefert, daß auch Sprengſtücke in das Innere des Schiffes ge— 
drungen find. Nachdem es noch von einer, bei der Windmühle von 
Eckenſund aufgeitellten Abtheilung des 35. Negiments auf 800 Schritt 
beichoffen worden war — ein Feuer, das man auf den „Rolf Krafe“ 
für dad einer mit Schrapneld wirkenden Batterie hielt — trat es jeinen 
Rückzug an und verfchwand in furzer Zeit aus den Augen der Batterie 
bet Alnoer. Der Prinz Friedrich Karl mit feinem Stabe war in— 
zwifchen dort erjchienen und hatte dem Gefecht beigewohnt. Die Hollnis- 
Batterie gab dem Rolf Krafe no einen Scheidegruß und zwar mit 
Granaten, weldye man mit Blei auögegoffen batte, um ihnen mehr 
Durchſchlagskraft zu geben. 

Dies Gefecht beftätigte alle bisher, zwar nur auf den Friedens— 
Schießplätzen, gemachte Erfahrungen, dab nämlich Geſchütze von fo ge— 
ringen Kalibern, wie unjere 124er, bejonderd mit Granaten, gegen 
44: zöllige Eifenplatten, Nichts effectuiren fünnen und daß man hierzu 
ftärfere Kaliber und Vollgejchoffe nöthig hat. Im der Vorausficht von 
Kämpfen mit derartig gepanzerten Schiffen, waren bereits acht gezogene 
24 Her in der Heimat; mobil gemacht worden, und vor der Hand nach 
Kiel beftimmt, wo fie zum Schuß des Hafens verwandt werden ſollten. 
Zugleich hatte man aber auch von der Leiftungsfähigfeit oder beſſer ge- 
jagt, Wirkungslofigkeit des Nolf Krake, gegen gut angelegte Strandbat= 
terien, eine jehr beftimmte Anſicht gewonnen, die ſich im weiteren Ver— 
laufe des Krieges nur beftätigte. 

Mährend die beiprochenen Greigniffe ſich auf dem rechten Flügel 
deö Armee: Chrps zutrugen, wurden auch auf dem linfen Flügel Heinere 
Recognodeirungen gegen verichiedene Punkte ausgeführt. Eine Compag= 
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nie des 15. Regiments mit einigen Dragonern ging über Weſter-Schna— 
bed auf Sandberg vor umd fand den Feind jenſeits des Ortes an der 
Windmühle ftehen. Die Arvetirung einiger verdächtigen Leute im Drte 
wurde ausgeführt. Eine andere Compagnie dirigirte ſich auf Nadebüll 
und traf den Feind audy hier noch in feiner alten Stellung, da aber 
über jeine Stärke feine beftimmte Anficht gewonnen wurde, jo entjandte 
der General v. Goeben Nachmittags nod) eine Necognoschrung in dere 
jelben Richtung, weldhe feftitellte, daß außer diefem Dorfe aud) die Ra— 
vensfoppel und dad Stenderuper Holz und zwar jo ftarf beſetzt ſeien, 
dab man den Feind mit einzelnen Gompagnien Dort nicht vertreiben könne. 

Unter dem Schuß der Brigade Ganftein hatte der Gommandenr 
der Artillerie von den Höhen bei Broader und Dünth aus, die Schan- 
zen jo gut vecognoscirt, als Licht und Wetter ed erlaubten. Der erfte 
Ingenienr-Dffizier und die Adjutanten beider hatten fid, während des Ge- 
fechts auf verfchiedene Punkte der ganzen Linie vertheilt, um fo Die 
Beobachtungen zu vervielfältigen. Das Rejultat diefer Recognoscirun— 
gen war folgendes: Man erkannte, dab wir es bier mit einer ungemein 
ftarfen Stellung zu thun hatten, die mit allen ftrategiichen und tacti= 
ſchen Vortheilen ausgeftattet war, welche nur erdacht werden können. 
Eine Frontausdehnung von nur 4,000 Schritt, durch zehn Schanzen ges 
dedt, beide Flügel an das Meer gelehnt und durch die Flotte geſchützt. 
Der rechte Flügel überdies noch durch Batterien auf der Inſel Alfen 
beſonders gefräftigt und faft unangreifbar gemacht. Dieje Umftände allein 
bezeichnen jchon die große Stärke der Pofition. Im Rüden derjelben 
deckte ein großer Brüdenfopf die Verbindung zwiichen dem Sundewitt 
und Aljen, und in diefer reichen Inſel hatte die feindliche Armee ihre 
nächite, ganz geficherte Bafis. , Sie fand dort gededte Sammelpunfte 
für ihre Reſerven und NRuhequartiere für die durch den Dienft in den 
Schanzen ermüdeten Bataillon. Die Stadt Sonderburg bot, bei 
ihrer Lage und durch ihre mannigfachen Hülfsmittel eine große Stütze. 
Endlich gewährte die See, auf welcher den Dänen die Madyt vor der 
Hand nicht ftreitig gemacht werden fonnte, ihnen das Mittel, die zux 
Bertheidigung der Düppelftellung aufgeitellten Truppen, jeden Augen— 
blick zu verftärfen, joweit e8 ihre Kräfte zuliehen und ihnen an Mate- 
rial, wie an Proviant jede denfbare Unterftügung zuführen zu können. 
Die Seecommunication war für Dänemark ein Vortheil, der nicht hoch 
genug angelchlagen werden darf. Während fich die Verftärfung, Er— 
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nährung und der Anterhalt jeiner Armee dadurdy leicht, einfach und 
Ichnell ausführen ließ, mußte man alles Material und alle Verpfle— 
gungägegenftände für das Preußiſche Corps auf einer Straße zu Achſe 
herbeiführen, daß hierdurdy ein großer Aufwand an Zeit und Kräften 
nöthig wurde, ift begreiflich. 

Außer diejen vielen ftrategiichen Vorzügen der Düppelitellung find 
aber auch die tactiichen nicht außer Acht zu laſſen. Die Schanzenlinie 
war auf einem Höhenfranze angelegt, der das ganze vorliegende Terrain 
auf eine Entfernung von 3— 5,000 Schritt vollftändig beherrſcht. Der 
höchſte Punkt in der Umgegend liegt hinter der Mitte der ganzen Linie 
und entzieht das oftwärts davon gelegene Terrain vollitändig dem Auge 
des von Gravenftein anrückenden Angreiferd. Hinter diefer Höhe kön— 
nen alſo die nächiten Reſerven des Vertheidigers eine gededte Aufſtel— 
fung finden. Bon dort jenft fi das Terrain nach drei Seiten hin in 
janften Wellen zum Meere hinab. Bor der Front des rechten Flügels 
— von Schanze 6 bis 10 — zieht fich ein flach eingejenfter breiter 
Grund entlang, in welchem fich auch nirgends eine Spur von Dedung 
findet, da alle Knid8 von den Dänen forgjam abgetragen waren. Diejer 
Grund liegt in dem wirkſamſten Bereidy der Aljener Batterien und bildet 
jomit ein Hinderniß, welches man jelbit mit der Sappe, nur unter be= 
fonderd günftigen Umftänden zu überjchreiten hoffen konnte. Weniger 
günftig für die Vertheidigung war das Terrain auf dem linken Flügel ges 
ftaltet. Einmal fehlte hier die Flankirung durch die eigenen Batterien, es 
war fogar möglih, vom Broader aus — auf eine Entfernung von 
4— 5,000 Schritt — mit Angriffd=- Batterien den Däniſchen Schanzen 
unbequem zu werden. Der Feind fürchtete dies aber nicht und bielt 
die Entfernung für zu groß, um noch eingn Effekt zu ermöglichen. Ferner 
war dad Terrain vor den Schanzen des linken Flügels — füdlidy der 
Chauſſee — nicht jo frei und eben wie vor den Schanzen 6— 10, e8 
eritreckte fi) in Wellen fortlaufend, bis zum Auenberg — ipäter vom 
Angreifer der Spitzberg genannt — und ftieg dort wieder zu einer, 
verhältnikmäßig nicht unbedeutenden, Höhe empor. Dies Gelände, füdlich 
der Chauſſee, wurde nun in Folge aller Beobadytungen, als der ſchwächſte 
Punkt der ganzen Stellung erkannt und ald der günftigfte zum Angriff 
bezeichnet. Die einzelnen Schanzen hatten fich den Beſchauern ald Werfe 
von großer Stärke, bedeutendem Profil, und mit einer ungewöhnlichen 
Anzahl ſchwerer Geſchütze ausgerüftet, gezeigt. Bejonders fiel die Schanze 
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6, anf dem Scheitelpunfte der Höhe gelegen, durch ihre Ausdehnung 
und die vielen, jehr ſchweren Kanonen in die Augen, welche über die 
Bruftwehr hervorſahen; man ſchätzte fie auf 15 Stüd und darüber. 
Die übrigen, auf dem füdlichen Abhange gelegenen Werke waren zwar 
minder großartig angelegt, doch einige von ihnen, namentlidy die im 
weiten Treffen, nahe der Düppeler Mühle gelegene Schanze 4, redht 
bedeutende Werke. | 

Diejen Flügel nun glaubte der Gommandeur der Artillerie, durch 
Aufitellung von Batterien in der Front befämpfen zu können, bejonderd 
wenn man gleichzeitig eine Unterftüßung des Feuers, durch die jchwer- 
ften Kaliber, von den Südgeftaden des Wenningbundes aus, eintreten 
laffe. Die hohen Ufer, welche man dort erblicte, ſchienen für die An- 
lage von Batterien durchaus geeignet zu fein. Von dort aud und von 
anderen Uferpunften des Wenningbundes durfte man zugleich hoffen, die 
feindlichen Schiffe fernhalten und fie an die Gnfilirung des Angriffes 
verhindern zu fünnen. So viel hatte ſich indeffen bejtimmt erfennen 
laffen, daß ein gewaltiamer Angriff mit Feldgeſchützen allein, ein durch— 
aus unausführbares Unternehmen fei, das unter allen Umftänden fichere 
Ausficht hatte, mit blutigen Köpfen zurüdgewiefen zu werden. Die Folge 
hat es gelehrt, daß dieſe Anficht eine jehr wohl begründete geweſen ift. 
Die feindlichen Werke zeigten fich viel ftärfer, ald man es geahnt hatte 
und es gehörte die Aufbietung einer befonderen Kraft an jchwerer Ar: 
tillerie und eine regelrechte Belagerung dazu, um fie endlich zu über: 
winden. 

Da die Batterien, — wenigitend ein Theil derielben — darauf 
gefaßt jein mußten, den Kampf mit der Klotte, möglicherweife mit Pan- 
zerichiffen, zu führen, jo gehörten hierzu ohne Frage gezogene 24% er. 
Diefe Geſchütze hatten fich bei den, feit einer Reihe von Sahren ge- 
machten Verſuchen als jehr wirkſame bewährt und waren in Folge defjen 
in Preußen in der Feſtungs-, Belagerungs- und Schiffs-Artillerie ein- 
geführt worden und bereits in großer Menge vorhanden. Auch Defter: 
reich bedient fi) dieſer Gejchübe im der Feſtungs- und Shiffs- Artil- 
lerie. Nächſt diefen Geſchützen bedurfte man noch einer Anzahl gezoge- 
ner 12%er zur eigentlichen Bekämpfung der feindlichen Artillerie auf den 
Berfen und endlidy noch einiger Mörjer, um gegen das Innere derjelben 
wirfen zu fönnen. Im diefer Weile ſprach ſich der Oberft Colomier 
nach der eriten Recognoscirung über die einschlagenden Berhältniffe aus, 


126 


wünfchte aber die Recognoscirungen noch fortießen zu fünnen, um eine 
immer klarere Anjchauung zu gewinnen. Im den näditen Tagen fan= 
den daher um Died zu ermöglichen wiederum verjchiedene Fleinere Re— 
cognoscirungs= Gefechte ftatt. Schon am 19ten früh ging die Mtel- 
dung ein, daß der Feind die Büffelfoppel und das Stenderuper Holz 
wieder bejegt und genau jeine frühere Stellung eingenommen habe. 
In diefen Tagen fand eine Verftärkung der Truppen im ben Her— 
zogthümern ftatt, welche nicht unerwähnt bleiben darf. Die Rerhältniffe 
m Holftein hatten ſich durch die Haltung der dort ſtehenden Grefur- 


tions= Truppen derartig geitaltet, daß Preußen ſich veranlaht jah, zum ‚zum 
Schuß | einer Dperationslinie, zur Sicherſtellung der Etappen, der Giien- 
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bahn» umd Teleg raphen=Pinien , Sruppen aus der Heimath bortbin zur zu 
jenden. Zu dem Ende wurde unter dem 5. Februar die Mobilmadjung 


verjchiedener. Preußischer Regimenter angeorbnet und jchleumigit in Aus Aus- 
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' führung gejegt. Es waren hierzu beftimmt worden: 


Die 5. Divifion: General: Pieutenant v. Tümpling. 

Die 9. Infanterie- Brigade: GeneraleMajor v. Schlegell. 

Örenadier- Regiment Nr. 8 Oberft v. Berger. 

5. Brandenburgifches Infanterie Regiment Nr. 48: Oberſt von 
Tiedema nn. 

Die 10. Infanterie- Brigade: General-Major v. Raven. 

1. Poſenſches Iufanterie-Regiment Nr. 18: Oberſt v. Kettler. 

6. Brandenburgijches Infanterie-Regiment Nr. 52: Oberſt v. Blu— 
menthal. 

Das Brandenburgiiche Säger-Bataillen: Major v. Witzleben. 

Die 1. Fußabtheilung der Brandenburgijchen Artillerie-Brigade 
Nr. 3: Oberftlieutenant Scherbening. 

1. und 4. 12% ige Batterie. 

1. 6 tige Batterie. 

1. Haubitz-Batterie. 

1., 2. und 3. Munitiond-Golonne. 

Das leichte Feldlazareth der 5. Divifion. 

Zunächſt wurde die 10. Infanterie-Brigade und das Brandenbur: 
giiche Fäger Bataillon nad) den Herzogthümern gejandt. Die Infan- 
terie bejeßte die wichtigiten Städte in Holftein. Das Jäger-Bataillon, 
welches dem I. Corps zugetheilt worden war, erreichte am 16. Kebruar 
Flensburg. Es wurde der 6. Divifion in allen Beziehungen überwie- 
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fen und am 19. über Edenfund nach Broader inftradirt, wofelbft es 
Quartiere bezog. Im tactijcher Beziehung trat e8 unter die Brigade 
Ganftein. 

Nach dem Beſuche, den Nolf Krake am 18ten der Flensburger 
Föhrde gemacht hatte, fürchtete man eine Wiederholung deſſelben, viel- 
leicht in Begleitung einer ganzen Flottenabtheilung. Man wünfchte 
ihm dort mit einer ftärferen Artillerie entzegentreten zu können, wie 
an jenem Tage und zog daher am 19ten früh, eine 64er Batterie der 
Rejerve-Artillerie nad; Edenfund. Auf der Anhöhe bei der Windmühle 
wurde fie aufgeftellt und eingejchnitten. Außerdem muhten Sachver— 
ftändige in Meberlegung ziehen, auf welche Art man die Enge des 
Eckenſunds gegen feindliche Schiffe abiperren und hierdurch die Brüde 
vor unmittelbarer Zerftörung jchügen könne. Der Vorſchlag, mehrere 
Schiffe in dem Fahrwafler zu verjenfen, wurde nicht angenommen, da 
außer anderen Bedenflichfeiten ſich aud die Koſten dieſer Verjenkung, 
‚ wenn der Eingang wirklich geiperrt werden jollte, bei der erheblichen 
Ziefe deffelben, als zu koloſſal ergaben. Man begnägte fi damit, der 
Brüde dur Zufammenkoppelung von zwei und zwei Pontons mittelft 
farfer Schifföfetten und Verankerung derjelben eine größere Feſtigkeit 
zu geben. 

Ferner legte man bei Sandader — weitlid von Alnser — eine 
Batterie an und armirte fie am folgenden Tage mit den 6 gezogenen 
12tern, die aus der Hollnid Batterie herüber gezogen wurden. Es 
ftanden fomit nunmehr 18 gezogene Geſchütze in Batterie, welche durch 
ihre Zufammenwirfung die Flensburger Föhrde gegen jeden Verſuch, 
mit Kriegsichiffen hier einzudringen, fperren konnten. Eine Gompag- 
nie und einige Küraffiere, welche zur Dedung der Batterie bei Holnis 
zurüdgeblieben waren, durfte man nun zum Corps heranziehen. Da 
die beiden in Angeln verbliebenen Escadrond Küraffiere, nad) dem 
Abmarjche des II. und I. Corps gegen Norden, ihre Ouartiere in die 
Drte weftligy der Chauffee von Flensburg nach Apenrade verlegt hat- 
ten, jo war Angeln jet won verbündeten Truppen gänzlich entblöft. 

Während des 19ten, 2Often und 21ften recognoscirte der linke 
Flügel des I. Corps — die Brigade Göben — faft täglich mit Ab- 
tbeilungen in der Stärke von einer bis zu mehreren Gompagnien die 
feindliche Stellung. Hierdurch fteigerte der General die Gewandtheit 
jeiner Truppen in nicht geringem Grade und fügte dem Feinde Kleine 
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Verluſte zu, die ihm die Ueberlegenheit unferer Infanterie fühlbar 
machten. Während deffen konnte man fich auf dem rechten Flügel, wo 
man dem Keinde näher ftand, mit Heinen Patrouillen begnügen, um 
jede in feiner Aufitellung eintretende Veränderung zu erfahren. 

Am 20. Februar früh 102 Uhr wurde eine größere Unternehmung 
gegen Radebüll ausgeführt; General v. Göben leitete diejelbe. Zwei 
und eine halbe Gompagnie des Regiments Nr. 55 mit einem Zuge Dra- 
goner gingen unter Führung des Major v. Böding von Satrup aus 
auf der Chauffee vor, während eine Compagnie diejed Regiments mit 
acht Pferden unter Führung des Major v. Rer zur Sicyerheit der rech— 
ten Slanfe den Weg über Pundgaardsfeld auf Stenderup einſchlug und 
eine linfe Seitencolonne, 14 Compagnie des Regiments Nr. 15 umd 
em Zug Dragoner unter Befehl des Oberftlieutenant v. d. Goltz, von 
Dlans über Dfter-Satrup gegen die Ravenskoppel Ddirigirt wurden. 
Oberſt v. Alvensleben blieb mit einem Bataillon des 15. Regimentö 
und zwei Geſchützen in Satrup als Reſerve ftehen. Die Däniſchen Bor: _ 
poſten jahen fich auf drei Punkten gleichzeitig angegriffen und durch das 
rechtzeitige Eingreifen der beiden Flügel-Golonnen bald bis Nadebüll 
äurüdgeworfen. Oberitlieutenant v. d. Golt nahm die Navensfoppel 
nad) furzem Gefecht, in weldyem die Dänen viel Leute verloren. Ein 
immer dichter werdender Schneefall hinderte indeß dem eigentlichen 
Zwed des heutigen Vorgehens, einen Einblid in die feindlidye Pofition 
zu gewinnen. Das Gefecht wurde daher jet abgebrochen und der Rück— 
marſch nach Satrup ausgeführt. Unbeläftigt vom Feinde traf man dort 
um 24 Uhr Nachmittags wieder ein. 

Der Berluft des Feindes fonnte, nad) mäßiger Schäßung, auf 25 
— 30 Todte und Berwundete angenommen werden, während auf Seite 
der Angreifer nur wenige Mann leicht blejjirt waren. Acht Gefangene 
wurden eingebracht. Die Ueberlegenheit des Zündnadelgewehrs und 
die größere Gewandtheit unjerer Leute zeigte fi) in dieſen Gefechten 
auf eine jehr in die Augen fallende Art. Der vielen Vortheile, welche 
das Zündnadelgewehr, gegenüber einem von oben zu Iadenden Gewehre 
darbietet, wurde fich die Mannſchaft bald Har bewußt und lernte diele 
im Gefecht jehr jchnell benutzen. Hieraus erklären fich die Verlufte der 
Dänen an Todten und Bleffirten, welche im Vergleich zu den unſri— 
gen ftetö bedeutend erichienen. Die Gefangenen äußerten fich wieder: 
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holt dahin, dab die feindliche Infanterie ſich von ber Meberlegenheit 
unjerer Waffen vollftändig überzeugt hielte. 

Am 21. Februar fand e8 der General v. Göben für nöthig, wies 
derum Recognoscirungen in derielben Richtung vorzutreiben, da man 
geitern durdy das Wetter am genauen Erkennen verhindert worden war. 
Es wurden im Ganzen 3} Gompagnien dazu verwandt. Sn der Linie 
Ravensfoppel, Stenderup tie man auf den Feind. Es fam zu einem 
lebhaften aber furzen Gefecht, durch welches ſich feitftellte, daß er feine 
Stellung im Allgemeinen nicht verändert hatte. 


Gefecht an der Büffelkoppel am 22. Februar. 


Für den folgenden Tag hatte der commandirende General einen 
allgemeinen Angriff angeordnet, durch welchen man die Büffelfoppel und 
NRadebüll zu nehmen und den Feind in feine Schanzen zurüdzuwerfen 
beabfichtigte. Das Terrain vor den Werfen jollte behufs Recognosci- 
rung derjelben vom Feinde geläubert werden. Unter dem Schutze die- 
ſes Gefechtes jollten die Artilleriiten und Ingenieure die jpeciellen Re— 
cognoscirungen, namentlich auf dem redyten feindlichen Flügel fortjeßen, 
weldye biöher durch das Wetter noch immer verhindert und bejchränft 
worden waren. Es wurde dazır folgende Diöpofition gegeben: 

„Morgen früh wird gleich nach Tagesanbruch eine jtärfere Recog— 
noseirung gegen die Büffelfoppel und die Düppeler Schanzen vorge: 
nommen werden. Die 6. Divifion greift die Büffelfoppel von Schmöl 
und das Stenderuper Holz von Stenderup aus um 7 Uhr Morgens 
an. Sie erhält eine gezogene Batterie der Rejerve-Artillerie zur Ver— 
ftärfung, die um 64 Uhr mit der Töte bei Echottöbüll fteht. Gleich: 
zeitig geht die 13. Divifion mit der Brigade Göben über Satrup auf 
Radebüll vor, um den Angriff der 6. Divifion zu unterjtüßen und nad) 
Sandberg zu detachiren. Die Brigade Schmidt folgt als Reſerve 
und ftellt fi) um 7 Uhr Morgens zwijchen Ulderup und Satrup auf. 
Die Avantgarde concentrirt ſich bei Feldftädt und marjchirt jo nach Fiſch— 
beck, dab fie um 9 Uhr dafelbft eingetroffen ift. Von der Gavallerie 
werden nur fleinere Abtheilungen zum Patrouilliven und Melden mit: 
genommen. Die Rejerve- Artillerie verbleibt in ihren Gantonnements, 
die Vorpoften in ihren Aufſtellungen.“ 
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Dieje Dispofition fußte auf die eigenthümliche Stellung der Bri- 
gade Canſtein, durch welche die linfe Flanke des Feindes ſchon bei- 
nahe umfaßt war. Während nun die feindliche Front in ihrer ganzen 
Ausdehnung, von Sandberg bis zur Büffelfoppel, von 9 Bataillonen 
angegriffen werden follte, war die Brigade Canſtein beftimmt, einen 
kräftigen Borftoß auf Wielhoi, in den Rüden dieſes Feindes zu führen. 
Der linke dänische Flügel mußte hierdurch entichieden zum Weichen ge- 
bracht werden und das Gefecht wahrjcheinlich zahlreiche Gefangene ergeben. 

Am 22. Februar früh um 5 Uhr traf der Feldmarfchall, begleitet 
vom Kronprinzen in Gravenftein ein, in der Abficht, dem Gefechte des 
heutigen Tages beizuwohnen. Der Oberbefehlähaber wollte ſich durch 
eigenen Augenschein von der Stärfe der feindlichen Stellung überzeu- 
gen, die ihm als jo bedeutend gejchildert worden war. 

Der Prinz Friedrih Carl verfügte fi darauf mit dem Kron- 
prinzen und dem Feldmarſchall auf Die Höhen bei Broader und traf 
dort ein, als e8 eben Tag geworden war. Ein feines Schneetreiben 
hüllte aber zur Zeit noch Die ganze Gegend in graue Schleier. Dort 
ftanden um 64 Uhr früh die Truppen der Brigade Ganftein bereitd 
concentrirt, — das Brandenburgiiche Iäger- Bataillon, das Branden— 
burgiiche Füfilier- Regiment Nr. 35, zwei Bataillone ded Regiments 
Nr. 60, zwei Escadrons Ulanen, eine 6ige, eine 126 ige Batterie 
und ein Zug Pioniere. Die Jäger jollten die Büffelfoppel angreifen 
und nehmen, das dritte Bataillon des 35. Regiments über Wenning- 
twedt gegen Freudendal, das 1. und 2. Bataillon mit einer Escadron 
auf Wielhoi vordringen, während das 60. Regiment, eine Escadron 
und die Batterien bei Schmöl in Reſerve verblieben. 

Die Brigade Röder, an diefem Tage vom Oberften von Ka— 
miensfi geführt, hatte fich zu derielben Zeit mit vier Bataillonen, 
einer Pionier-Gompagnie, einer Escadron Ulanen und einer 121er 
Batterie bei Nübelfeld und Nübelmühle gejammelt. Bon Nübelfeld 
aus jollte der Dberit Graf Hade mit dem 1. Bataillon feines Regi— 
ments Nr. 24, der Batterie, den Pionieren und einem Zuge Gavallerie 
auf der Chauſſee vorgehend, die Büffelfoppel und zwar gemeinjchaftlicy 
mit dem Jägers Bataillon angreifen. Das Regiment Nr. 64 und drei 
Züge Ulanen wurden gleichzeitig von der Nübelmühle auf Stenderup 
und weiter gegen Wielhoi dirigirt und follten dort mit der Brigade 
Ganftein zujammentreffen. 


131 


Auf dem linken Flügel war die Brigade Göben um 7 Uhr früh 
in Satrup gefammelt worden. Cie beitand aus dem 15. Negiment, 
zwei Bataillonen des 55. Regiments, einer 12 tigen Batterie, zwei Ge— 
hüten der 6igen Batterie, welche bei Ballegaard zum Schub der 
Küfte ftand und einem Detachement Dragoner. Die Haupteolonne wurde 
angewiefen, die Sonderburger Chauſſee zum Vormarſch zu wählen, eine 
Compagnie zur Sicherung der rechten Flanfe und zur Verbindung mit 
der Brigade Röder, in der Richtung auf Kirch-Düppel zu entjenden, 
während drei Gompagnien mit den beiden 6Uigen Geſchützen, ihren 
Marſch als linke Flanfen-Colonne von Ofter-Satrup auf die Ravens— 
foppel zu nehmen hatten. 

Die Brigade Schmidt ftand zu derjelben Zeit mit vier Bataillo- 
nen und ‚einer Batterie in Ulderup bereit, während die Avantgarde — 
noch zwei Bataillone, vier Escadrons und drei Batterien ftarf — im 
Marie auf Fiichbed begriffen war, wo fie als Reſerve bleiben follte. 

Das Weitphäliiche Jäger-Bataillon und der Reft ded Dragoner- 
Regiments beobachteten die Küfte an der Aljener Föhrde. 

Um 63 Uhr eröffnete die Brigade Ganftein dad Gefecht. Das 
3. Bataillon Brandenburgiichen Füfilier-Regiments warf die feindlichen 
Vomoften bei Wenningtwedt zurück und folgte denfelben in der Richtung 
auf Freudendal. Eine ſüdlich der Chauffee gelegene Anhöhe wurde im 
Anlauf genommen und bejeßt. Der Feind zog fich auf feine Schanzen 
zurüd, verlor aber auf jener Höhe eine nicht unbedeutende Anzahl von 
Todten und Verwundeten, eine Danebrogsfahne und 80 Gefangene. 
Das Bataillon, welches die Höhe erftürmte, hatte dabei nur einen Tod- 
ten und elf Blejfirte eingebüht. Während deſſen war Wielhoi vom 1. 
und 2. Bataillon diefed Regiments erreicht worden; der Feind hatte ed 
bereitö verlaffen. Das Jäger: Bataillon, welches gleichzeitig mit dem 
35. Regiment gegen die Büffelfoppel vorgebrochen war, hatte fich nach 
furzem Gefecht in den Beſitz der Lifiere dieſes Gehölzes gejeßt und 
bierbei einen Offizier und 86 Dänen gefangen genommen, einen Offizier 
und eine Anzahl Mannjchaften getöbtet und verwundet. Die Jäger 
hatten zwei Todte. Sämmtliche Gefangene gehörten dem Däniſchen 
18, Regiment an, beiläufig gejagt, dem einzigen in der Däniſchen Ar- 
mee, welches mit Chacos befleidet war, alle übrigen trugen Tuchmützen. 

Die rechte Flügeleolonne der Brigade Röder war um 64 Uhr von 
Nübelfeld abmarjchiert. Sie fand Nübel unbejegt, hinter einem Knid 
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vor der Büffelfoppel aber, etwa 100 Mann Infanterie zur Bertheidigung 
aufgeftellt. Nach wenigen Schüffen wichen diefelben längs der Ehauffee 
zurück, wohl durch den Einfluß des gleichzeitig erfolgenden Angriffed 
von Schmöl her. Oberſt Graf v. Hade folgte dem Feinde durch die 
Büffelkoppel nad. 

Auch in Stenderup wurde der Feind nicht mehr angetroffen, das 
2. Bataillon 64. Regiments blieb dort jtehen und bejeßte den Ort, fo: 
wie die Nordipite der Stenderuper Gehölze in der Abficht, der Co— 
lonne bei einem feindlichen Ausfall den Rüdzug auf Nübel-Mühle 
ficher zu ftellen. Die Ulanen-Escadron patrouillirte in nördlicher und 
öftlicher Richtung und nahm die Verbindung mit der Brigade Göben 
auf. Das 1. und Füfilier- Bataillon des 64. Regiments jebten indeſſen 
ihren Vormarſch durch das Stenderuper Holz fort und erreichten, ohne 
dort eigentlich Widerftand zu finden, Wielhot, wo nun aud) die Golonne 
ded Oberft Graf Hade und das 35. Negiment eingetroffen waren. 

Der GeneralsLieutenant v. Manftein übernahm jet die weitere 
‚Leitung des Gefechtes, da die Truppen beider Brigaden in übereinftim- 
mende Verwendung treten mußten. Er wied der Brigade Ganftein 
das Terrain ſüdlich der Chauffee, der Brigade Röder dad Terrain 
nördlich derjelben an, und disponirte wie folgt: 

Das 3. Bataillon 35. Negimentd behält die eroberte Anhöhe, öſtlich 
des Gabelpunftes der Chauffee Sonderburg - Gravenftein und des Weges 
Sonderburg-Schmöl bejegt. Das 1. und 2. Bataillon ftellen ſich beim 
Kruge von Wielhoi ald Rejerve auf. Das Iäger- Bataillon verbleibt 
mit zwei Gompagnien in der Büffelfoppel und nimmt mit den beiden 
anderen eine Aufitellung am Wenningbund, zur Dedung der rechten 
Flanke. Das 1. Bataillon ded Regiments Nr. 24 ftellt fich bei Wielhoi 
das 1. und Füfilter- Bataillon des Regiments Nr. 64 an der Nordli— 
fiere des Stenderuper Holzed in der Nähe der Chauffee, ebenfalld im 
Reſerve auf. Die Placierung der Artillerie und Cavallerie wird den 
Brigade» Sommandenren überlaffen. Beide Waffengattungen Fonnten, 
im Falle dab ſich das Gefecht weiter in der Richtung auf Sonderburg 
entwideln jollte, nicht wohl mehr zur Verwendung fommen, da man 
nun in den Bereich des Geichübfenerd von den Schanzen trat und von 
der Aufnahme eines Artilleriefampfes mit denfelben, bei der geringen 
Zahl von Feldgefhüßen, über welche man augenblidlid disponiren 
fonnte, Fein günftiger Erfolg zu erwarten ftand. 
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Das 2. Bataillon 64. Regiments war inzwijchen von Stenderup 
nah Kirch-Düppel gerüdt, hatte aber auch dort den Feind nicht mehr 
gefunden. Da das 1. und Füfilier- Bataillon jeßt jelbft eine Reſerve— 
Stellung eingenommen hatte, jo war die Aufitellung in Stenderup nicht 
mehr erforderlih. Die 8. Compagnie ald Avantgarde vorauf, die drei 
anderen ihr folgend, jo durchſchnitt dies Bataillon das Dorf, welches 
fi) bi8 zu dem Fuße des Höhenzuges hinzieht, auf dem die Schanzen 
liegen. Im dem öftlihen Theile von Düppel, der von den Allitrten 
vielfach aber irrthümlich Oſter-Düppel genannt wurde, — dad eigentliche 
Dfter-Düppel hatte unmittelbar am Fuße der Schanzen gelegen und 
war von den Dänen gänzlich niedergelegt worden — und zwar in der 
Nähe des Weges, der in jüdlicher Ridytung nach dem Spitberge hin- 
überführt, wurde die Tôte plößlid von einem heftigen Gewehrfeuer 
empfangen, ohne daß man die feindlichen Schüßen bemerken fonnte. 
Sie lagen gededt hinter einem Knid in der Nähe eines Gehöftes. 
Dem Eommandeur des Bataillond, Major Cramer, ſchien e8 fo, als 
mühe man den Schanzen ganz nahe gefommen fein, denn das Terrain 
ftieg vor ihm glacisartig an. Die Schanzen jelbit fonnte man bei dem 
noch immer jehr trüben Wetter jedoch nicht wahrnehmen. Die 8. Com: 
pagnie wurde num vorwärts gejchoben mit dem Auftrage, den bejegten 
Knid zu nehmen und den Feind yon Norden her zu umfaffen, die 
drei anderen Compagnien dirigirte Major Cramer auf dem Wege, der 
fi zwiſchen den Gehöften hindurchzieht, in füdlicher Richtung vorwärts, 
Diefe Bewegung jollte foeben ausgeführt werden, ald eine Ulanenor- 
donnanz den Befehl überbrachte, das Gefecht abzubrechen und ben 
Rüdzug auf dem Wege über Stenderup anzutreten. Es war ungefähr 
4 Uhr. 

Um 83 Uhr hatte der General v. Manftein dem Prinzen melden 
Iaffen, er babe eine Pofition vorwärts Wielhoi bejegt, hielte e8 aber 
nicht für rathſam, weiter vorzudringen, der Feind ſei mit feinen Vor— 
truppen bereit bis in feine Werke zurüdgegangen und würde den 
weiteren Kampf mit feiner ſchweren Artillerie aufnehmen. Auf dem 
rechten feindlichen Flügel fielen bereitS mehrere Schuß von den Schan- 
jen. Der commandirende General, welcher bereit# die Meberzeugung 
gewonnen hatte, daß eine Recognoscirung der Schanzen bei dem heu— 
tigen Wetter feinen Erfolg haben könne, denn von den Höhen bei Schmöl 
!onnte man nicht einmal die nur einige hundert Schritt entfernt liegende 
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See erbliden, befahl jeßt, dab der Rüdzug angetreten und wieder in die 
alten Stellungen eingerüdt werden follte. Der Befit der Büffelfoppel 
und des Stenderuper Holzed hatte zur Zeit für das I. Corps feinen 
Werth, im Gegentheil, es war heute wiederum erfannt worden, in welch' 
eine üble Lage der Feind durch das Beſetzthalten der Terrainpunfte 
Büffelkoppel-Rackebüll gerathen mußte. Man durfte fi) auch der 
Veberzeugung nicht verichließen, daß bei einer engen Gemierung, die 
dadurdy herbeigeführt wurde, das Corps bei Weitem concentrirter auf: 
geftellt werden mußte, als Died der Fall fein konnte, jo lange man mit 
feinen Borpoften noch etwa eine Meile von den Schangen entfernt blieb. 
Bei einer joldyen Eoncentrirung mußte man aber entweder bivouacquiren 
— ein bei der rauhen und naffen Iahreszeit faum ausführbares Unter- 
nehmen — oder man war genötbigt, bejondere Anftalten zur Unterbrin- 
gung der Truppen zu treffen und, da die Dertlichfeiten in der Nähe dazu 
nicht ausreichten, einige größere Baradenlager zu errichten. Dad Ma« 
terial zu denjelben mußte aber erit herbeigeichafft werden. Wollte man 
die enge Einjchliefung unternehmen, ohne jolche Vorkehrungen zu tref— 
fen, jo mußte man erwarten, daß bei der Ungunft der Witterung Krank— 
heitserjcheinungen eintreten würden und konnte Zuftänden entgegen ge- 
ben, wie man fie bei Sebaftopol zu beklagen hatte. Der Entichluß, die 
Gehölze heut wiederum dem Feinde zu überlaffen und ſich mit dem, 
allerdings nicht unerheblichen Berlufte zu begnügen, den man ihm zu= 
gefügt hatte, vechtfertigte fich hierdurch volllommen. 

General = Lieutenant dv. Manitein ordnete jet den Abzug in der 
Weiſe an, daß das 1. Bataillon 24. Regiments und zwei Compagnien Jä— 
ger die Büffelfoppel jo lange bejeßt halten jollten, bis alle anderen Ab- 
theilungen hinter diefelben zurüdgegangen waren, dann hatten auch 
diefe Truppen zu folgen. Um 9% Uhr waren die Berwundeten ſowohl, 
als das erbeutete Kriegsmaterial zurücdgejchafft und der Rückmarſch Fonnte 
angetreten werden. Der Feind bereitete denjelben nicht die geringite 
Störung, er beſchoß zwar noch das in der Büffelkoppel aufgeitellte 
Bataillon mit Bolltugeln und Granaten, richtete aber feinen Schaden 
damit an. Um 11 Uhr zog auch diesje Arriöregarde ab, 

Wir müffen num das nachholen, was ſich während diefer Ereigniffe 
auf dem linfen Flügel zutrug, wo auch die Brigade Göben in ein 
lebhafted Gefecht verwidelt worden war. Um 7 Uhr debouchirte die 
Töte der Brigade aus Satrup und ftieß bald auf den Feind, Mit 


135 


feinen VBorpoften hatte er wiederum die Linie Sandberg-Ravenskoppel 
inne und bielt die ſich bier anjchliekenden Knicks beſetzt. Durch den 
Dberit=- Lieutenant v. d. Golf mit der linfen Alügel-Colonne bei 
der Ravendfoppel energiſch angegriffen, räumte er nad kurzem Wi: 
derftande dies Gehölz und retirirte, unter Zurüdlaffung einer Anzahl 
Todter, Verwundeter und Gefangener nad Nadebüll, wo er ſich zu er: 
nenter Vertheidigung jebte. Auch die Mühle von Sandberg Fonnte 
nun, ernftlich in der Flanke bedroht, von den Dänen nicht länger gehal— 
ten werben. Zwei Geſchütze der 124er Batterien fanden Gelegenheit, 
während des Vormarſches auf eine von Stenderup nach Düppel zurück— 
gehende feindliche Abtheilung Feuer zu geben. Das 1. Bataillon 55. Ne- 
giments ward darauf zum Angriff vorgezogen und nahm Radebüll durch 
ein lebhaftes Schüßengefecht. Diejer Ort blieb jetzt durch das Bataillon 
bejeßt, während der General-Major v. Göben mit dem 15. Regiment 
und den beiden 6Uigen Geichüßen dem Feinde weiter auf der Strafe 
nad) Sonderburg folgt® Zu diejer Bewegung leitete befonders der 
Umftand, dab von Radebüll aus die Schanzen heut nicht zu fehen wa— 
ten, während dies von dem öftlich des Ortes wieder anfteigenden Ter- 
rain möglich erichten. Es follte dem erften Ingenieur» Offizier, der an 
diefer Stelle anwefend war, der Einblid in das Schanzenterrain verfchafft 
werten. Mit dem 1. Bataillon 15. Regiments und den zwei gezogenen 
Geſchützen an der Töte, ging der General darauf bis über das Pütt- 
baus vor und poftirte die Artillerie und die Schüßen auf dem jenjeits 
deffelben anfteigenden Abhange. Hier befand man fi) nur noch 800— 
0 Schritt von den Schanzen 9 und 10 entfernt und eröffnete das 
Feuer auf zwei zwiſchen denjelben hervorbrechende feindliche Batnillone, 
welches ihre jchleunige Umkehr veranlakte. In diefem Moment begann 
der Feind mit allen feinen jchweren Geſchützen von den gegenüberlie- 
genden Schanzen ein heftiged Feuer und überjchüttete die Golonne mit 
Geſchoſſen aller Art, Granaten, Vollfugeln und großen Kartätichen. 
Der General erfannte, dab der Kampf mit zwei Gejchüßen gegen eine 
ſolche Uebermacht nicht fortgejegt werben dürfe, befahl das Feuer ein- 
zuftellen und die Geſchütze, welche nur vier Schuß abgegeben hatten, 
nah Radebüll zurüdzuführen. Die Bataillone gingen nicht weiter vor. 
Eine Abtheilung Schützen war bis an das Glacid der Schanze 10 vor— 
gedrumgen. Bald darauf traf der Befehl zum Rückmarſch ein, der ohne 
vom Feinde beläftigt zu werden, in Ausführung gebracht wurde, 
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Die Brigade Schmidt war den fechtenden Truppen bis halbwegs 
zwifchen Satrup und Radebüll gefolgt und nahm bier, auf Anordnung 
des General =Lientenants v. Wintzingerode, der dem Gefechte bei— 
gewohnt und die Truppenbewegungen auf dieſem Flügel geleitet hatte, 
eine Aufnahmeftellung, durch welche die Brigade Göben fich hindurd) 
zog. General v. Schmidt folgte diefer Bewegung. Die alten Auf— 
ftelungen und Duartiere wurden wieder bezogen. Im Hauptquartier 
zu Gravenftein lieferte General-Major v. Göben 66 Gefangene ab, 
außer diefen war eine Anzahl leicht bleffirter Dänen in das Diviſions— 
Lazarety nad) Baurup gebracht worden, eine Anzahl ſchwer Bleſſirter 
hatte man nicht vermocht, mit zurüdzufchaffen. Dieſe Brigade verlor 
am 22. Februar: 3 Mann todt, 4 Dffiziere und 14 Mann verwuns 
det. Die vier bleffirten Offiziere gehörten ſämmtlich der 3. Compag— 
nie des Regiments Nr. 55 an. Dem General v. Göben und dem Ge: 
neralftab3-Dffizier der 13. Divifion, Hauptmann v. Dörnberg waren 
ihre Pferde unter dem Leibe erichoflen wordem Im Ganzen belief fi) 
jomit der Berluft des I. Corps an diefem Tage auf 6 Todte und 29 
Verwundete. Der ded Feindes ift nicht genau feitzuftellen gewejen; in 
unfere Hände fielen aber 2 Offiziere, 253 Mann, zum Fleinen Theil 
bleffirt, zum großen Theil jedoch unverjehrt. 

Dieſes Gefecht hatte die Heberzeugung immer mehr befeftigt, daß 
die fehr ftarfe feindliche Pofition nur durch einen Angriff mit zahlrei= 
chem fchweren Gefchüb zu nehmen ſei. Der Antrag auf Ueberjendung 
einer Anzahl gezogener 244er, 124er und 25 Higer Mörfer fand da= 
durch feine Begründung. Der Entichluß Stand nunmehr feft, fo lange bis 
diefe Geſchütze eingetroffen jein würden, im Allgemeinen in der eingenom— 
menen Borpoftenftellung zu verbleiben. Eine enge Einſchließung der 
Schanzen hatte, jo lange das Material zu einer Belagerung nicht zur Stelle 
war, feinen Zwed, der nur einigermaßen im Berhältni zu den Opfern 
geftanden haben würde, die eine jolche Einjchließung in fo rauher Jah— 
veözeit unfehlbar fordern mußte. Einem tüchtigen Feinde gegenüber, 
der jein Handwerk verftand, mußte faft dad ganze Armee: Corps Tag 
und Nacht auf dem Felde liegen und jeden Augenblid gewärtig jein, 
von Uebermacht angegriffen zu werden. Vor Friedericia war im Jahre 
1849 der Beweis geliefert worden, daf eine Niederlage der cernirenden 
Truppen durch einen mit Uebermacht plößlich ausfallenden Gegner, nicht 
außer dem Bereiche der Möglichkeit lag. Blieb man nun bis zum Be— 
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ginn der Belagerung in der entfernter liegenden Aufftellung ftehen, jo 
ichonte man dadurch entichieden die Geiundheit und die Kräfte der 
Truppen, an die man jpäter noch große Anforderungen machen mußte, 

Diefem Entichluffe gemäß, theilte ein Befehl am 23. Februar den 
Truppen die Beitimmungen mit, welche nothwendig wurden, um den 
Dienft für die folgenden Tage in einen regelmäßigen Betrieb zu brin- 
gen. Das Beftehen der Avantgarde wurde nicht mehr für erforderlich 
gehalten und fie daher aufgelöft, die Truppentheile derjelben traten in 
den ihnen durch die allgemeine Ordre de bataille angewiejenen Trup— 
penverband zurüd, Die Vorpoften verblieben einjtweilen in der jetzt 
eingenommenen Stellung. Beide Divifionen erhielten beftimmte Rayons 
und theilten fidy in den Sundewitt und die Halbinfel Broader derart, 
daß die Scheidungslinie beider über Lundtoft, Duard und Köhling auf 
Laikier lief. Die Rejerve-Artillerie befam für die Batterien, außer der 
jüdweftlihen Ede ded Sundewittd, die Gegend von Bau, für die Mu- 
nitiond-Golonnen die Gegend zwilchen Flensburg und Glücksburg ange- 
wiejen, die Proviant-Golonnen das nordweitliche Angeln. Der Brigade 
Canftein war die Bejegung des Broader anvertraut worden. In den 
übrigen Theil der VBorpoftenlinie theilte fi) die Brigade Röder mit einer 
Brigade der 13. Divifion. 

Zur Pflege der Verwundeten hatte man bis jetzt zwei leichte Divi- 
fionslazarethe etablirt, Das der 6. Divifion in Rinfenis, das der 13ten 
in Baurup, während ein Theil der jchweren Gorpslazarethje die Behand» 
fung der Bleffirten in den Lazarethen zu Flensburg übernommen hatte, 
wohin alle transportfähige Werwundete und Kranke geichafft wurden. 
Außerdem begann der Johanniter-Orden auf dem Kriegsichauplaße be— 
reitö feine jehr jegensreiche Wirkſamkeit zu entfalten. Unter Leitung 
des Ordens-Kanzlers, Grafen Eberhard zu Stpllberg-Werniges 
rode, war bereitd ein Ordens-Kriegs-Hospital in Flensburg in Thä— 
tigfeit getreten und eine Anzahl Preußiicher und Dänifcher Offiziere 
“ hatte dort forgfame und liebevolle Pflege gefunden. 

Die Nachrichten, welche man feit dem Erſcheinen ded Corps vor 
Düppel über den Feind einzog, beftätigten die Stärfe defjelben auf etwa 
26 Bataillone, 6 Edcadrond und einige Feldbatterien. Im Norden 
der Infel, bei Meld und Braballig, jollten zwei Strand -Gompagnien 
von je 80 Mann ftehen. Diefe Compagnien hatte Dänemark durch 
Abgaben von verichiedenen Negimentern formirt und verwandte fie zur 
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Strandbewachung auf ſolchen Punkten, wo e8 Feine Landungen ermwar- 
tete. Die Truppen in der Düppelftellung wechielten ficy in der Be— 
jeßung der Schanzen, in dem Dienft auf Vorpoften und im Beziehen 
der Ruhequartiere auf der Inſel Alfen regelmäßig ab. Der Dienft 
wurde, da die Mannjchaft vielfady mit Schanzarbeiten beichäftigt war, 
als ein jehr anftrengender bezeichnet, dagegen ſollte die Berpflegung 
eine reichliche und regelmäßige fein. Der Schifföverfehr, den man von 
den Höhen bei Broader und vom Scheröberge in Angeln aus beob— 
achten Fonnte, war ein jehr reger, es famen und gingen fortwährend 
Transportdampfer mit Truppen an Bord. Die Heranfuhr der ganzen 
Verpflegung für die Armee wurde hauptjächlich durch Segelidhiffe be— 
wirft und man jah mitunter Gejchwader von einigen 30 Segeln ans 
fommen und abgehen. Bor Sonderburg lagen ſtets mehrere Kriegs- 
ichiffe, von denen man, namentlih in den erften Tagen unſeres Erſchei— 
nens in dieſer Gegend ihrer zehn bemerfte. 


Beziehen einer verfhanzten Stellung bis zur Ankunft des 
Belagerungs - &efdyützes. 


Wenige Tage nad) dem Gefecht an der Büffelfoppel, am 25. Fe— 
bruar, lief ein Befehl ein, der auf folgende yolitiiche Betrachtungen 
gegründet war: 

In einiger Zeit wurde eine Entjcheidung darüber erwartet, ob der 
Einmarſch in Zütland mit dem II. und II. Corps ftattfinden folle 
ober nicht. Die Decupirung eines Theild diefed Däniſchen Landes hielt 
man für zwedentipredyend, um ed ald Nequivalent für das deutſche 
Land, Düppel und Ajen, welches man nur mit großen Opfern an Zeit 
und Menſchen nehmen fonnte, in Beft zu behalten und hierdurch einen 
factiichen Drud auf Dänemark zu üben. Die Frage, ob dies gejchehen 
fönne, war aber vorzugsweije eine politiihe. Man fonnte es in Wien 
und Berlin wohl nicht wünjchen, daß der Krieg aus feinen Grenzen, in de— 
nen er fich bis jebt bewegt hatte, heraustrete und zu einem allgemeinen 
Europäiichen Brande heranwachſe. Niemand konnte die Folgen und dad 
Ende eined ſolchen Ereigniffes abjehen. Man mußte alfo zunächft dar: 
über Gewißheit haben, wie die übrigen Großmächte die Dccupation Jüt— 
lands anfehen und ob fie nicht zu einem casus belli gemacht werben würde. 
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Die Gabinette von Wien und Berlin fuchten, nad) vorhergegangener Ver: 
ftandigung, die übrigen Großmächte über die Folgen dieſes Schrittes zu 
‘ beruhigen. Nad) den Aeußerungen, die in Folge der Beſetzung Golding’s 
durch die Bortruppen des IIT. Corps (von der weiter unten die Rebe fein 
wird) im. engliichen Parlamente gefallen waren, konnte man nicht mit 
Beftimmtheit jagen, wie dieje berubigenden Zujagen dort aufgenommen 
werden würden. Sedenfalld erforderte dieje Angelegenheit einige Zeit, 
während welcher die Operationen ruhen mußten. 

Für den Fall, dab nun der Einmarſch in Jütland ftattfinden follte, 
wurde ed dem J. Corps ald feine Aufgabe bezeichnet, durch das Be— 
ziehen einer Stellung in einiger Entfernung von den Düppeler Scan: 
zen, den Feind am Debondyiren zu hindern. Sollte das Einrüden aber 
nicht befohlen werden, jo fam es darauf an, Düppel und zwar durch 
eine Belagerung zu nehmen. Da nun jedenfalld mehrere Wochen ver: 
gehen mußten, bevor dad Belagerungsgeſchütz aus den heimathlichen 
Feſtungen herangeichafft war, jo empfahl es fih, während dieſer Zeit 
dafjelbe Verfahren zu beobachten. Deshalb, jo lautete der Befehl, ſei 
eine Vertheidigungd- Linie auszuwählen, und durch Fünftliche Terrain: 
verftärfungen möglihft haltbar zu machen. Die Truppen follten hinter 
diefer Linie in bequeme Quartiere gelegt und ihre Kräfte möglichit ge: 
ſchont werden. 

Die Bertheidigungälinie, welche in Folge diejed Befehls auserjehen 
wurde, jperrte zunächſt die Halbinjel Broader gegen den Feind ab. 
Der rechte Flügel derjelben lehnte ſich ſüdlich des Ortes MWenning 
an den Wenningbund, eine füblih davon gelegene Kuppe krönte 
ein Emplacement für jechd und eine andere Kuppe, nördli des We- 
ges von Broader nad) Wenning, ein jolches für zwei Geſchütze. Eine 
alte Schanze auf dem höchiten Punkt in diefer Gegend — einem Berge 
zwiſchen Broader und Schmöl — wurde für vier Gejchüße hergerichtet. 
Bon dort beherrichte man den Weg von Sonderburg nad) Edenfund. 
Den linken Flügel der Broaderbefeftigungen bildete ein Emplacement für 
vier Geſchütze öftlih von Schmöllehn, welches fich an das Nübel-Noer 
lehnte. Zur Verſtärkung des Ganzen war eine Anhöhe nördlidy von 
Schmöl mit einem Emplacement für ſechs Gejchüße verjehen worden 
und bildete, zujammen mit dem Dorfe Schmöl, einen vor der Front 
gelegenen, jehr haltbaren Punkt. Zur Bertheidigung diefes Theils der 
Stellung wurde die Brigade Canſtein beftimmt, 
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Den zweiten, durch das Nübel-Noer hiervon getrennten Theil 
diefer Vertheidigungslinie bezeichnete der marfirt hervortretende Hö— 
benrücen Nübel-Mühle — Satrup. Gr bildet eine großartige Stel- 
lung mit einem weithin janft abfallenden und im Allgemeinen freien 
Terrain vor fih. Nübel-Mühle fowohl, wie Satrup find Punkte, 
weldye an fich eine große DVertheidigungs-Kraft befitien und zugleich 
die beiden Strahen von Sonderburg nad) Apenrade und nad) Flend- 
burg ſperren. Stand das Corps in dieſer Stellung, fo wurde jedem 
feindlichen Ausfall, jelbit wenn er mit überlegenen Kräften geführt wurde, 
bier ein Ziel gejeßt, um fo mehr, als die Rlanfenitellung bei Schmöl 
einen bedeutenden Theil der feindlichen Kräfte auf fich ziehen mußte. 
Die beiden Hanptpunfte der Stellung erhielten fortificatorfiche Verſtär— 
fungen. Südlich der Chauſſee von Flensburg legte man an der Dit: 
Ifiere einer Maldparzelle bei der Nübel-Wafjermühle, einen Verhau an 
und richtete mehrere dort gelegene Gehöfte zur WVertheidigung ein. Auf 
dem Terrain, welches fi von der Chauſſee bis zur Nübel-Mühle er: 
ftredt — die Entfernung beträgt etwa 2,000 Schritt — erbaute man 
drei Geſchütz-Emplacements für je zwei Geichüße und umgab das zur 
Bertheidigung eingerichtete Mühlengehöft mit drei ſolchen Emplacements. 
Diejer Flügel der Vertheidigungslinie wurde der Brigade Röder zur 
Bejegung anvertraut. Da e8 in der Nähe der Stellung an Unter: 
kunftsräumen gebrach, jo ftellten die Pioniere bei der Nübel-Mühle 
Baraden für 400 Mann her. In Eatrup ließ man die hodhgelegene 
Kirche, welche die ganze Gegend dominirte, mit der fie umgebenden 
fteinernen Kirchhofsmauer zu einem Reduit für diefen Theil der Gtel- 
lung einrichten. Vorwärts derjelben wurde zur Beftreichung des Weges 
nach Stenderup ein Emplacement für vier Geichüße und zur Beherr- 
chung der Ehauffee nach Sonderburg, ein anderes für zwei Geichüße 
bergeftellt und beide durch ein zur DVertheidigung eingerichteted Knid 
verbunden. Südöſtlich der Kirche, auf einer Kuppe, durd) deren Ver— 
theidigung die Chauffee von Satrup nad) Ulderup gedeckt wurde, er- 
baute man eine geichloffene Schanze für ſechs Geſchütze. 

Die Vertheidigung von Satrup übertrug man einer Brigade der 
13. Divifion. in Colonnenweg verband Satrup und Nübel-Mühle. 
Die Anordnung, dab die in Auenbüll und Auenbüllgaard cantonnirens 
den Bataillone bei einem Alarm nad) Lundgaardsfeld rüden und dort 
zur Dispofition verbleiben follten, gab eine Rejerve für das ſchwache, 
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aber von einem Angriffe weniger bedrohte Gentrum. Eine fernere Re- 
jerve bildete die andere Brigade der 13. Divifion, welche Quartiere in 
der Gegend von Blans bis Warnitz bezog und der zugleic, die Bewa— 
hung der dortigen Küfte übertragen war. 

Am 2. März bezogen die Truppen diefe neue Stellung und be- 
gannen die fortificatoriiche Verſtärkung derjelben durch ihre Pioniere. 
Es konnte nicht fehlen, daß jetzt ein Stillftand in den Operationen des 
I. Corps eintrat, die erſt wieder ihren Fortgang nehmen Fonnten, 
als der Befehl einlief, mit der Belagerung vorzufchreiten, ald das ſchwere 
Geſchütz angefommen, die Munition ficher geftellt, das coloffale Material 
an Holz und Strauchwerk herbeigefchafft und zugerichtet worden war. 
Daß dies alles nicht in der Zeit von heute zu morgen auszuführen ift, 
liegt auf der Hand. Hiermit erklärt fich auch die ſcheinbare Unthä— 
tigkeit, in der das Corps zwei Wochen zubrachte. Manche herbe Aeuße— 
rung ging über dieſe unerflärliche Windftille durdy Zeitungen und 
Brochüren, fie zeugte aber nur von der Unkenntniß der Berhältniffe 
Seitens der Schreiber. Unthätigfeit war nur äußerlich, nur fchein- 
bar. Die Vorbereitungen zur Belagerung, zu der noch Vieles fehlte, 
begannen fofort und es entfaltete fich hierbei die regſte Thätigkeit. Die 
Arbeiten ließen fich indeffen nicht fo beichleunigen, ald man e8 wünſchte, 
da große, man kann fagen, coloffale Schwierigkeiten überwunden wer- 
den mußten, welche durch das allmählig eintretende Frühlingäwetter 
außerordentlich vergrößert wurden. 


Aus der Zeit vom 22. Februar bis zum 2. März müſſen noch einige 
Greigniffe hier nachgeholt werden. 

Der Feind fühlte nad) den Verluften, die ihm das Gefecht an ber 
Büffelkoppel zugefügt hatte, fich nicht mehr bewogen, feine Stellung in 
jenen Gehölzen länger zu behaupten. Er hatte die Nachtheile erkannt, 
welche ihm daraus, bei der Stellung, die das Preußiiche Corps auf 
dem Broacker inne hatte, erwachlen mußten und wollte einem noch— 
maligen Echecq aus dem Wege gehen. Am 23ften ftellte er daher 
den linken Flügel jener Vorpoften jo auf, dab die Büffelfoppel vor 
feiner Front blieb. Die Poftenlinie lief von einem unmittelbar am 
Wenningbund gelegenen Fiſcherhauſe quer über die Chauffee fort nad 
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Kirch-Düppel. An der Ehauffee hinter einem Gehöfte ftand ein ftär- 
fere8 Soutien. Der rechte Flügel behielt die Ravensfoppel nod) bejeßt, 
lief von dort nördlich, im Winkel fich zurücbiegend, zum Sunde hinab 
und in jüblicher Richtung über Radebüll nad) Kirch Düppel. Auch auf 
diefem Flügel entdedte man ftärfere Soutiens, ein Bataillon ftand bei 
Zillemölle, eine etwa 500 Mann ftarfe Abtheilung hatte Kirch-Düppel 
bejett. Die Wege waren überall durch Barrifaden geiperrt und auf 
dem linfen Flügel jah man den Feind auf der Höhe des Spitzberges 
Scyanzarbeiten ausführen. 

Die Stellung in der Gegend der Büffelfoppel konnte wiederum 
durch Feine Patrouillen vom Broader aus recognoscirt werden, wäh- 
rend gegen Radebüll die Entjendung größerer Abtheilungen nöthig 
wurde. Nachdem jchon in der Nacht zum 23jten ein Detachement des 
15. Regimentd am Feinde gewejen war, ging am 24iten Vormittags 
eine Recognodchrung von zwei Compagnien des 55. Regiments auf 
NRadebüll vor und brachte die Meldung zurüd, dab vorwärts dieſes 
Ortes etwa zwei feindliche Bataillone geftanden hätten, offenbar in Be- 
veitichaft, den Angreifer zurücdzufchlagen, fie hatten, die Gewehre in 
der Hand, kniend hinter einer Erhöhung gelegen und jo den Angriff 
erwartet. Died veranlaßte den General v. Göben an demjelben Nach— 
mittage drei ftärfere Abtheilungen gleichzeitig gegen die Ravensfoppel 
und Sandberg auf Radebüll und in der Ridytung auf das Stenderuper 
Holz vorzutreiben. 

Es ergab ſich hierdurch, daß der Feind auf allen drei Punkten 
ftarfe Soutiend aufgeftellt hatte, deren Stärke zu erfennen aber ein 
dichter Nebel hinderte, 

Am 25. Februar brannten die Dimen alle zwifchen der Büffel: 
foppel und ihrer jetigen Aufitellung gelegenen Gehöfte nieder, jeden— 
falls in der Abficht, dem Angreifer dadurch Unterkunftsräume und 
Dedungsmittel zu entziehen. 

Die Ablöfung der Brigade Göben durch die Brigade Schmidt 
fand am 26ften Mittags ftatt. 

Beim Feinde machte ſich an diefem und den folgenden Tagen ein 
bejonderd lebendiger Schifföverfehr bemerfbar, mehrere große Trans» 
portdampfer trafen in Sonderburg ein und führten Truppen, wahr» 
ſcheinlich Rejerwe-Mannjchaften an Bord, die den Negimentern zugingen. 
Die feindliche Vorpoftentellung blieb in diefer Zeit unverändert ftehen. 
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Verſchiedene Fleine Recognoseirungen überzeugten fi davon. Eine 
größere, welche der Dberftlieutenant v. Döring am 1. März gegen 
Abend mit drei Gompagnien ded Regiments Nr. 53 und einer Come 
pagnie des Weftphäliichen Säger-Bataillond auf Radebüll unternahm, 
fand dieſen Drt ftarf bejeßt und verbarrifadirt. Der Seconde: Lieu- 
tenant Vetter wurde bei dem fich emtipinnenden Gefecht jchwer 
bleſſirt. 

Von Seiten der oberſten Civilbehörde im Herzogthum Schleswig 
— Graf Revertera und Freiherr v. Zedlitz — ging dem General⸗ 
commando am Zöften die Nachricht zu, daß von Angeln aus, welches 
jeßt von allen Truppen entblößt war, ein lebhafter Perjonenverfehr mit 
den Däniſchen Infeln unterhalten werde und diefe Behörde ſich außer 
Stande befinde, zu verhindern, dab dem Feinde auf diefem Wege die 
wichtigften Nachrichten zugingen. In Folge deſſen wurde die in Flens- 
burg liegende Escadron Weftphälifcher Hufaren nach Angeln gejandt, 
um auf dieſer Küfte bi Cappeln hin, den Verkehr gänzlich abzujchnei- 
den. Eine Escadron Weftphäliicher Küraffiere rüdte dafür nad) Flens- 
burg. Da fih bald herausitellte, daß eine Escadron für diefen Dienft 
in Angeln nicht genügte, jo wurde auch Die zweite Edcadron Küraffiere 
dorthin gezogen und dad Commando dem Oberftlieutenant v. Schmidt, 
Sommandeur des Weftphäliichen Küraffier-Regimentd übertragen. 

Am 29. Februar traf in Gravenftein eine Nachricht ein, die aller 
Herzen mit Freude erfüllte, denn endlich fah man, daß nun Ernft ge- 
macht werden dürfe und fich Ereigniffe und Thaten vorbereiteten, die 
allein entjcheibend werden konnten. 

Bier gezogene 24er, act 124er und zwölf 25Hige Mörfer 
mit zwei Artillerie Feftungd-Gompagnien der Brandenburgifchen und 
Weſtphäliſchen Artillerie - Brigade zu 203 Mann, waren mobil ge- 
macht worden, mit der Beitimmung, den artilleriftiichen Angriff gegen 
die Düppler Scyanzen zu verftärfen. Der Feldmarjchall fügte der Be- 
nachrichtigung hinzu, dab außerdem noch vier 24er, von den nad) 
Kiel beftimmten Geſchützen, dem Corps zugehen würden. Man fonnte 
jomit alsdann über 28 fchwere Kanonen, 12 Mörjer und 700 Mann 
Feftungs- Artillerie verfügen. Die förmliche Belagerung war hiernach 
im Berlin beichloffen. Unverzüglic begannen die Vorbereitungen bazu 
nad allen Richtungen und mit verboppeltem Eifer. 
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Ehe wir und zu diefer Thätigfeit wenden, müffen wir das nach— 
holen, was fich jeit dem 11. Februar im Norden Schleswigs ereignet 
hatte. 


Bewegung des II. und IH. Corps gegen die Jütiſche Grenze. 
Seletzung von Colding. ® 


Wir haben das II. und IHM. Corps am 11. Februar verlaffen, als 
fich erftered in der Gegend ſüdlich von Apenrade Toncentrirte und letz— 
tereö in feinen, am 7. Februar eingenommenen Duartieren, ſüdlich von 
Flensburg rubte. 

Am 12. Februar war Apenrade von den Garden bejett worden; 
am 13. zogen fie in zwei Golonnen, auf der Chauffee und auf dem 
Wege nach Ober-Jersdal, nordwärts, erreichten mit den Teten diejen 
Drt und Hoptrup und rüdten am 14. in die Linien Hadersleben, 
Hammlev, Skryditrup ein. Im diejen Duartieren wurde am 15. und 
16. Ruhetag gehalten, und nur Patrouillen bis in die Gegend von 
Chriitiandfeld vorgefandt, Man fand überall Däniſche Cavallerie-Pa— 
trouillen vor fich, die auf allen Punkten zurücdwichen, den Marſch aber 
genau beobachteten. Am 16. traf das GarderHufaren-Regiment, wel 
ches dem Corps von Schleswig aus auf der Chauffee gefolgt war, in 
der Gegend von Chriſtiansfeld ein. 

Das IT. Corps ſchob am 13., nachdem das I. feinen Durchzug 
durch Flensburg bewirkt hatte, die Brigaden Tomas und Dormus 
bis in die Linie HoftrupsBoldeslev. Die Brigaden Gondrecourt 
und Noftit, von denen dad Regiment Martini nad) Huſum und 
Tönningen bdetachirt war, das 9, Jäger-Bataillon und eine 8klige Bat: 
terie die Garniſon von Flensburg bildeten, rüdten am 13. in die Gegend 
von Flensburg und am 14., nebit der Gavallerie-Brigade und dem Reit 
der Corps-Geſchütz-Reſerve, in den Landftrich zwilchen Flensburg und 
Apenrade, weitlich der Chauffee ein, die beiden eritgenannten Brigaden 
in die Linie Hoptrup, Ober-Jersdal. Hier hielten die Truppen am 15. 
und 16. Februar ebenfalls Rafttag, was durch das Wetter und die ſchwie— 
rigen Wege bedingt wurde. Zwei Compagnien und ein Zug Gavallerie 
von II. Corps bejeßten am 15. die Stadt Tondern. Die Vorrückung längs 
der Weftküfte hielt hierdurch mit der an der Ditküfte gleichen Schritt, 
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Seit dem 13. Februar war der Feldmarfchall = Lieutenant Graf 
Neipperg im Haupt-Qnartier des II. Corps eingetroffen. Der Feld- 
marjchalleLientenant v. Gablenz fühlte die Nothwendigfeit, über einen 
höhern General verfügen zu fünnen, dem gelegentlich der Befehl über 
zwei Brigaden anzuvertrauen war. 

Das Hauptquartier ded Feldmarjchalld ging am 16. nad) Apen- 
rade und am 17. nach Chriſtiansfeld. 

An diefem Tage concentrirte fich das III. Corps bei Chriftiand- 
feld, jeine Avantgarde ſchob Recognoscirungs » Abtheilungen bis gegen 
Wonfild vor. Dad II. Corps vereinigte fich ebenfalld, indem ed an 
jeine beiden in der Linie Hadersleben, Iegerup, Magftrup ftehenden 
Teten-Brigaden heranrüdte. 

Am 17. wurde Wonfild bejegt gefunden, doch am 18. traf eine 
Patrouille ded GardesHufaren-Regiments den Feind dort nicht mehr an 
und folgte ihm auf Colding. General=2ientenant v. d. Mülbe er- 
theilte, auf die darüber empfangene Meldung, dem Major v. Somnitz 
den Befehl, mit zwei Escadrons Garde-Huſaren bis an die ſfüdlich von 
Eolding gelegene Grenze Schleswig vorzugehen und diejelbe durch Pa- 
trouillen zu beobachten. Che die beiden Eskadrons heranfamen, hatte jene 
Patrouilfe den Feind, der nur aus einer Schwachen Gavallerie-Abtheilung 
beftand, ſüdlich von Colding eingeholt, ihn angegriffen und durch die Stadt 
verfolgt. Jenſeit derjelben wurde indefjen diefer Verfolgung ein Ziel 
gejett, da ein feindliched Detachement von 30 Dragonern und einiger 
Infanterie, den Peteröberg bejeßt hatte. Um 2 Uhr debouchirten Die 
zwei Huſaren-Eskadrons, welche jener Abtheilung gefolgt waren, aus 
Colding, griffen die Dragoner fofort an und jagten fie, in einer langen 
Attaque auf der Chaufjee nach Snoghoi, bis Nörre Bjert zurüd. Hier 
fand die Verfolgung ihr Ende. Däniiche Infanterie ftand hinter dem 
Eltang-Bache, der die Chauffee durchichneidet, und empfing die Hu— 
faren mit lebhaften Feuer. Mit einem Berluft von fünf verwundeten 
Hufaren, zwei todten und einem bleffirten Pferde, kehrten die Eska— 
drond nad Golding zurüd. Die Dänen hatten fünf Todte verloren 
und fünf Gefangene nebit ihren Pferden den Hujaren überlaffen müffen. 

Inzwiſchen war die Avantgarde, unter Führung des Oberften 
v. Bentheim in Golding eingerüdt, hatte den Ort beſetzt und Bor: 
poften kurz darüber hinaus, ſowohl auf der Straße nah Snoghoi und 
Friedericin ald auf der nach Beile vorgejchoben. Hierdurch war die 
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Beſetzung einer jütiichen Stadt ausgeführt. Es ift befannt, welch ein 
Lärm darüber in den engliichen Zeitungen und im Parlamente entitand, 
troßdem verlief fi) die Sache im Sande und die englijhe Regierung 
erfannte jpäter an, daß die Bejegung Jütlands, als Nepreifalie für die 
durch Dänemark gefaperten Schiffe, für die Alltirten ein Act der Roth: 
wendigfeit gewejen jei. 

General v. d. Mülbe blieb einftweilen in der eingenommenen Po— 
fitton ftehen, welche jeinem Corps allerdings einen weſentlichen Schutz ge— 
währte, und meldete eö dem Feldmarichall, der die Anordnung unter den 
obwaltenden Umftänden billigte, aber den Befehl hinzufügte, in Golding 
jolle vor der Hand nur die Avantgarde einrüden und dort ftehen bleiben, 
der Weitermarſch nach Jütland hinein, babe aber einjtweilen nicht ftatt- 
zufinden. In Golding auf dem hohen Echloßberge, der die Goldinger 
Föhrde beherricht, wurden zwei Batterien aufgefahren und die Stadt von 
mehreren Bataillonen bejeßt. Dad Gros ded Corps verblieb in Chri— 
ftiansfeld und Gegend. Die 48ige Garde-Batterie war jet auch bei 
diefem Corps eingetroffen, ebenfjo am 18., das MWeftphäliiche Hufaren- 
Regiment in Eteppinge und Gegend, welches nun mit dem Branden- 
burgiichen Küraffier-Regiment zu einer Brigade, unter die Befehle des 
Dberiten Fließ zujammenftieß. Cine weitere Verftärfung durfte man 
in einigen Tagen erwarten. In Rendöburg waren durch das Einrüden 
der 10. Sufanterie- Brigade zwei Bataillone des Garde-Grenadier-Re— 
giments Königin Eliſabeth Disponibel geworden und fernerhin hatte man 
eine I2H#ige und eine 6hige Batterie der 1. Fuß-Abtheilung Bran- 
denburgiſcher Artillerie- Brigade, von welder nur zwei Batterien in 
Holitein verbleiben jollten, beftimmt, den Truppen nach Nord:Schles- 
wig zu folgen. Das III. Corps beftand, wenn dieſe Truppen jämmt- 
ih an der Nordgrenze Schleöwigd angefommen waren, aus 12 Ba: 
taillonen, 12 Eöfadrons und 5 Batterieen. 

Auch dem II. Corps gingen bald das Regiment Corronini Sn, 
fanterie und das 9. Jäger-Bataillon nach, da Schleswig von zwei Gom= 
pagnien der 10. Infanterie = Brigade — Regiment Nr. 52 — und 
Flensburg durch das I. Corps bejeßt wurden. Die Stärke deijelben 
belief fidy daher auf 18 Bataillone, 10 Eskadrons und 5 Batterien. 

In diejen Aufitellungen ftanden die Truppen der beiden Corps bis 
zum 8. März. So lange blieb die Frage, ob Sütland bejegt werden 
jollte, oder nicht, in der Schwebe. Am 6. traf indeffen ber Befehl ein, 
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mit den dort verfammelten 30 Bataillonen, 22 Eskadrons umd 10 Bat— 
terien, die Dffenfive nach Norden fortzufeßen. Gefechte von einiger 
Bedeutung fielen in diejer Zeit hier nicht vor, ed fam nur zu Heinen 
Scharmützeln. 

Eine Strandbatterie wurde bei Stenderuphage, unfern der Dft- 
ipie einer ſüdlich des Colding-Fiord vorfpringenden Halbinjel, erbaut 
und mit ſechs 6Hern der Garde-Batterie armirt. Man hatte die Ab» 
ficht, hierdurch den feindlichen Schiffsverkehr zwiichen dem Feſtlande 
und der Inſel Bande zu beichränfen. Die Batterie fand wiederholt 
Gelegenheit mit Kriegsichiffen Eleinerer Art Kanonaden zu beftehen. 
Wenn fie dadurch feinen nennenswerthen Verluft erlitt, jo ift auch der 
Schaden, ben fie den Schiffen zufügte, wohl keineswegs ein bebeuten- 
der zu nennen, ihren Zwed erreichte fie aber im Allgemeinen. Die 
Injel Sande war durch eine Däniſche Infanterie-Abtheilung bejeßt, der 
die Batterie durch Granatfeuer zeitweife läftig wurde. 

Eine Recognodeirung, welche von einer Abtheilung des Weſtphäli— 
ſchen Hujaren-Regimentd am 29. Februar zur Aufklärung der Gegend von 
Baeffe und Vorbaffe — 3 bis 4 Meilen nordweitlich von Golding ge— 
legen — ausgeführt wurde, hatte feinen günftigen Erfolg. Es jollten, 
unverbürgten Nachrichten zufolge, dort die Spißen einer größeren Dä- 
niſchen Gavallerie-Mafje eingetroffen fein. Die Dänijchen Vorpoſten 
hatte man bisher in der Linie Ddderitädt, Hörup, Tolſtrup und Sta- 
rup gefunden. Um nun zu ergründen, ob die Nachricht über die 
Truppen bei Baeffe auf Wahrheit beruhe, wurden zwei Eskadrons 
Hufaren beauftragt, am 29ften früh, die eine über St. Anit und 
Geften-Kirch, die andere über Iordrup und Ravnholt auf Baeffe vor: 
zugehen, der Reſt des Regiments follte den beiden Eskadrons als 
Reſerve folgen. Im der Nacht gaben einige eingelaufene Meldungen 
dem General- Lieutenant v. d. Mülbe DVeranlaffung, diefe Unterneh: 
mung aufzugeben. Der Befehl zur Unterlaffung gelangte aber nur an 
die beiden zur Reſerve beftimmten Eskadrons (3. und 5.), während ihn 
die beiden andern gar nicht erhielten. Mit dem frühen Morgen des 
Tages brachen fie daher auf, und verfolgten den ihnen vorgejchriebenen 
Peg, in dem Glauben, daß fie eine Reſerve hinter fich hätten. Nörd— 
lid von Baeffe ftieß der Avantgardenzug der zweiten Cöfadron auf 
4 Cöfadron Däniſcher Dragoner vom 3. Regiment, griff fie an und 
warf fie auf Skjödeg zurüd. Die 4. Eskadron war diefem Zuge ges 
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folgt und traf mit feinem Avantgarden-Zuge bei Skjödeg ein, ald der 
Feind, welcher fih auf fein Eoutien zurüdgezogen hatte, eben mit 
diefem zum Angriff vorging. Er ward indefien von den Hufaren ge: 
worfen und über Skjöderbjergd auf Vorbaſſe verfolgt, wobei die 
Dänen einige Todte und Verwundete und eine bedeutende Zahl Ge- 
fangener verloren. Als man ſich Vorbaſſe näherte, kam eine frijche 
Däniſche Eskadron über den füdlich des Ortes gelegenen Berg hervor 
und drängte num, mit großer Uebermadyt, die Huſaren zurüd, melde 
ſich gemöthigt fahen, einen Theil der Gefangenen und Beutepferde im 
Stich zu laffen, und den Rüdzug auf Baekke anzutreten. Bei diejer 
Gelegenheit war ein tiefer Sturzader zu paifiren und überhaupt das 
Terrain jehr ſchwierig, ed ftürzten eine Menge Pferde in die mit Schnee 
angefüllten Gräben und jo fam es, dab der Lieutenant Helmigf, 
33 Hujaren und 24 Pferde den Dänen in die Hände fielen, ein Theil 
der Huſaren verwundet. 

Von Skjödeg aus fonnte die vierte Escadron, welche ſich hier ver- 
einigte, den Rüdzug unverfolgt fortjegen und brachte jogar noch vier 
Gefangene und drei Beutepferde zurüd. Die zweite Escadron, die nad 
ftarfen Detadyirungen, welche fie in verichiedenen Richtungen entjandt 
hatte, nur noch 50 Pferde zählte, ftand bei Baeffe, 4 Meile von jenem 
Gefechte entfernt, vermochte aber nicht mehr unterftügend in bafjelbe 
einzugreifen. Die Dänen hatten 35 Mann bei diefem Strauße einge- 
büßt, was den Beweis liefert, da die Hufaren ihre Säbel nad. 
brüdlich gebraucht haben. Die beiden Escadrons kehrten nach dieſem 
Gefechte in ihre Cantonnements zurüd. 


Vorbereitungen zur Belagerung von Düppel. Ereigniffe bis 
zum Eintreffen der Sarden beim I. Corps. 


Wir waren vor Düppel bis zu dem Augenblide gefommen, als die 
Nachricht eintraf, dab eine Anzahl jchwerer Geſchütze in Bereitjchaft 
gejeßt würde, um die Artilleriefraft des I. Corps zu verftärfen. Die 
Truppen hatten zu diefer Zeit die Stellung Satrup, Nübel-Mühle- 
Schmöl bezogen und jollten, nad) den Anftrengungen, weldhe die vielen 
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fleinen Gefechte der zweiten Hälfte des Februard gebracht hatten, die 
möglichfte Ruhe geniehen. 

&3 waren aber jegt eine Menge von Vorbereitungen für die Be— 
lagerung zu treffen, die unverweilt in Angriff genommen werden muß- 
ten, wollte man fi mit dem Beginn der Operation nicht über die 
Gebühr verjpäten. Hierher gehörte nicht allein die Anfertigung von 
vielen taufenden von Schanzkörben, Faſchinen und Hurden, des ganz 
zen Bettungd- und Batterie-Baumateriald, die Herftellung von Com— 
municattionen aller Art, der Bau von Brüden und Colonnenwe— 
gen, welche weite Streden durchmeſſend, auf ganz ungebahnten Pfa— 
den über Berg und Thal führten, jondern auch die Errichtung des 
räumlich jo ausgedehnten Belagerungs-Parks für die Artillerie und 
des Ingenieur Parks. Es waren Arbeiten, die unter allen Um— 
fänden viel Zeit und Menjchenfräfte in Anfprudy nehmen mußten. 
Jetzt wurde mit aller Kraft an „ihre Ausführung gegangen. Am 
3. März erbaute man bei Gdenjund eine zweite Pontonbrüde, unmit— 
telbar füdlich der erften, welche vorzugsweiſe die Beitimmung erhielt, 
auf derjelben das ſchwere Geſchütz nach dem Broader überzuführen. 
Dad Material der Avantgarden-Brüdenequipage mußte vier Böde an 
jedem Ufer herftellen, in der Mitte baute man 26 Pontons ein und 
gab ihnen 104 Fuß Spannung. Im Lehrbüchern findet man vielfach 
die Angabe, dab bei Brüden, welche beftimmt find, fchwere Laften zu 
tragen, die Pontond mit 74 Fuß Spannung eingebaut werden follen. 
Dies Fonnte man indeifen hier nicht anwenden, weil alddann für die 
zweite Brüde nicht die genügende Anzahl von Pontons zur Dispofition 
geblieben wäre, Durd) Legung eined doppelten Bretterbelagd gab man 
der Brüde eine ſolche Feitigfeit, dab die fchwerften Geſchütze ohne Bes 
denken hinüber geführt werden konnten. Die Pontond behielten beim 
Vebergang der 24 tigen Gejchüße noch eine Borbhöhe von 11 Zoll bei 
den hölzernen, und 134 Zoll bei den eifernen Pontond. Im den näd- 
ften Tagen taufchte man die fchwimmenden Unterlagen der beiden 
Brüden dergeftalt aus, dab die neue Brüde nur eijerne, die alte nur 
hölzerne Pontons erhielt. In Uebereinftimmung mit dieſer zweiten 
Brüde wurden Golonnenwege angelegt, weldhe von Eckenſund über 
Egeskow und Neiimühle nad Broader und nad) rückwärts zur Chauffee 
bei Xreppe führten und fo die Gommunicationen vermehrten. 

Seitens der Artillerie war eine genaue Recognoscirung ber hohen 
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Ufer bei Gammelmark auf dem Broader vorgenommen und die Punfte 
ausgewählt worden, die ſich zur Anlage von Batterien bejonders eig- 
neten. Man beabficdhtigte von hier aus die Werfe 1—6 und die Stadt 
Sonderburg zu beſchießen, jo wie gegen Schiffe, die in den Schußbe— 
reich fommen würden, wirkſam zu werden. Die Wegjamfeit in jener 
Gegend war aber eine jehr geringe und die vorhandenen Wege konnte 
man nur auf furze Streden zur Einführung der Geſchütze benußen, fie 
befanden fi) außerdem jeßt in einem aufgeweichten und vollitändig uns 
practicabelen Zuftande. Der Bau eines Golonnenweged von Dünth 
nad) jenen Höhen hinüber erwies fich als ein unabweisliches Erforder- 
niß und wurde alöbald mit einer Pionier-Gompagnie und zahlreichen 
Arbeitskräften von der Infanterie in Angriff genommen. Auf einer 
nordöftlic von Dünth gelegenen Höhe, die eine Ueberficyt des ganzen 
jüblichen Theils des Schanzenterrains geftattete, wurde ein Beobachtungs⸗ 
poſten ftationirt, der mit einem guten Fernrohr verjehen, alles zu mel- 
den angewiejen war, was ſich dort und auf dem Meere Wichtiged zus 
trug. Der electriiche Telegraph errichtete in einem naheliegenden Ge— 
böfte von Dünth eine Station, die über Broader mit dem Hauptquar: 
tier in Berbindung trat. Man fonnte num durch dieje Einrichtung von 
jedem wichtigen Creigni beim Feinde, wenn die Dunkelheit der Nacht 
oder trübe Luft ed nicht verjchleierten, in Gravenftein ſofort Kenntnik 
erhalten. Der Artillerie wurde aufgegeben, bei jeder Feld-Batterie eine 
Anzahl Faſchienen und Schanzkörbe anfertigen zu laffen, um fie jpäter 
ald Batterie-Baumaterial zu verwenden. Das benöthigte Holzmaterial 
war dem Armeecorpd in Schleöwig angewiejen worden, wo man es 
von den dort abgetragenen Schanzen entnommen hatte; ed mußte jeßt 
berangejchafft werden. Die leeren Hadet3 fuhren zu dem Ende mit 
den Pferden der Pontoncolonnen nad) Flensburg, und weiter mit den 
Pferden der Proviantcolonnen nad) Schleswig, dort mußten fie das 
Holz aufladen und ebenjo nad Alnoer zurüdfehren. Der erſte Trans: 
port traf hier am 7. März wieder ein, das Holzwerk wurde einftweilen 
dort aufgeftapelt. 

Mit dem 9. März ſchieden ſämmtliche, den Divifionen noch zuge— 
theilten Pionier-Gompagnien, aus diefem Berbande, nachdem die Arbei- 
ten an der verſchanzten Stellung vollftändig beendet waren, und traten 
jeßt direct unter die Befehle des General-Gommandos, um unter der 
Zeitung des erften Ingenieur-Dffizierd die Straucharbeiten zu beginnen. 


151 


Im Kaffelholze bei Edenjund, im Runfier Holze an der Chauffee zwi- 
ſchen Nübel und Atzbüll, im Laifier-Holze, ferner bei Auenbüll, Schotts- 
büll und Schmöl, wo man das Strauchwerk in genügender Maffe und 
Dualität vorfand, wurden Arbeitöpläße errichtet, und dort täglich mit 
fechö Pionier-Gompagnien und vielen hundert Infanteriften gearbeitet. 
Bis zum Beginn der Belagerung fertigte man bier 5,500 Sappenförbe, 
5,999 Faſchinen und 491 Hurden an. Eine fiebente Pionier - Com: 
pagnie war mit der Zurichtung des Holzmaterialö bei Hoftrup beichäf- 
tigt, Die achte bewachte die Brüden bei Edenfund. 

Einige Schwierigkeit machte jet die Wahl der Plätze für die Bela— 
gerungd-Depotd. Der Commandeur der Artillerie hob die Nothwendigkeit 
hervor, das Haupt-Artillerie-Depot jo nahe hinter ber erften Parallele an- 
zulegen, daß die Entfernung nicht. mehr betrüge als etwa 4 Meile. Hierzu 
bezeichnete er dad Terrain unmittelbar weitlich der Büffelfoppel, ald den 
günftigften Punkt, bejonderd weil die Chauffee von dort aus als An- 
fuhrweg benußt werden fann. Die Schwierigkeiten, die es immer ha— 
ben muß, die Batterien gleichzeitig mit ber erften Parallele in einer 
Nacht zu erbauen, fie zu armiren und ihre Geſchütze mit einem joldhen 
Munitionsvorratb zu verjorgen, daß das Feuer einen Tag über mit 
ganzer Kraft unterhalten werden Fann, find ſchon an und für fich fehr 
bedeutend. Jede hundert Schritt, welche died Depot weiter von dem 
Punkt entfernt liegt, wo der Batteriebau ftattfinden joll, bewirken einen 
. Zuwachs an Zeit für die Ausführung. Da die Arbeiten nun aber in 
einer Nacht unter allen Umftänden ausgeführt werden müffen und die 
Widerwärtigfeiten in ihren Folgen gar nicht zu berechnen find, welche 
eintreten können, wenn ber Tag anbridyt und die Arbeit noch unvollen: 
det, große Wagenzüge im feindlichen Feuerbereich noch in Bewegung 
find, fo wollte fi der Oberſt Golomier nur ſchwer entjchliehen, fein 
Depot weiter rückwärts zu etabliren. Dennoch ſprach hierfür eine un- 
abwendbare Nothwendigfeit. Das Terrain hinter der Büffelfoppel 
liegt fo nah am Feinde, daß ein Fräftig geführter Ausfall in Zeit von 
faum einer halben Stunde bid dahin vordringen kann. Es war mit- 
bin nothwendig, das Depot durch eine ftarfe, in der Büffelfoppel und 
im Stenberuper Holze aufgeftellte Abtheilung zu deden und ihr eine 
ſolche Stärke zu geben, daß fie jelbft dem ftärkften Ausfalle die Spibe zu 
bieten vermochte. Wurde fie geworfen, jo war dad Depot mit jeinem co= 
Ioffalen Material in Feinde Hand umd der Beginn der Belagerung — 
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abgefehen von dem umgeheuren VBerluft — um mindeftens ſechs Wochen 
hinausgeſchoben. Der Feind zählte nach allen darüber vorhandenen Nady- 
richten in der Düppelftellung und auf Alfen, 26 Bataillone, er fonnte da= 
ber füglich mit 20 Bataillonen einen Ausfall unternehmen, der fih um 
ben Preid der Vernichtung des Belagerungd-Depot3 ſchon verlohnt haben 
würde. Man war aljo gemöthigt, zum wirkſamen Schutze befjelben 
den größten Theil des ganzen Armee-Corps in die Büffelfoppel hinein- 
zulegen. Dab eine ſolche Maßregel aber mitten im Winter, auf die 
Gonfervation der Truppen den allernachtheiligiten Einfluß ausgeübt 
haben würde, jelbft wenn man eine genügende Anzahl Baraden und 
Zelte herbeigejchafft hätte, das liegt auf der Hand. Die Erbauung 
eined jo kolloſſalen Baradenlagerd hatte aber feine ſehr großen Schwie— 
tigfeiten und war in fo furzer Zeit gar nicht zu bewirken, dad Ma— 
terial mußte erft herangefchafft und zugerichtet werden und es fehlte dazu 
an Arbeitöfräften, da die Pionier- Gompagnien anderweitig mit drin= 
gend nothwendigen Arbeiten beichäftigt waren. 

Dieje Umftände bewogen endlich dazu, den Plab für das Depot 
weiter rückwärts zu wählen und feinen Schuß in der größeren Entfer- 
nung vom Feinde zu ſuchen. Es wurde ein Pla ausgemittelt, der zu 
beiden Seiten der Chauffee, unmittelbar öſtlich des Runkier Holzes, 
gelegen war und alle verlangten Eigenjchaften beſaß, nur nicht die der 
Nähe von der eriten Parallele. Die Entfernung von den feindlichen Wer- 
fen betrug 8,000 Schritt und dies ſchützte vollfommen gegen einen Ausfall. 
Der Stoß, weldyer vom Feinde nad) diefer Richtung hin geführt wurde, 
mußte fi) um 8— 10 Bataillone ſchwächen, jo wie er über die Büffel- 
foppel hinausging, da eine jo ftarfe Truppenmacht fich alsdann gegen 
den Broader zu wenden hatte. Ferner lag das Depot num innerhalb 
der befeftigten Linie Nübel-Mühle, Satrup und erhielt dadurch einen wei- 
teren jehr erheblichen Schub. Aus diefem Depot konnten aber die Bat- 
terien, welche man bei Gammelmark auf der Halbinfel Broader erbauen 
wollte, nicht verforgt werben, da fie über eine Meile davon entfernt la— 
gen, man war daher genöthigt, für diefe ein zweites Depot anzulegen 
und wählte hierzu das Terrain unmittelbar nordöftlicy des Dorfes Dünth. 

Neben den Depots für die Artillerie war auch noch ein anderes 
nöthig, in dem man das Material für die Arbeiten, welche dad Inge: 
nieur⸗Corps leitete, als verarbeitetes Strauch- und Holzwerf, Handwerks⸗ 
zeug aller Art und dergleichen, niederlegen konnte, um es für den Mo— 
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ment des Gebrauchd zur Hand zu haben. Man erjah für diefen Zwed 
einen Raum zwilchen dem Nübel-Noer und dem Wege von Nübel nad) 
Schmöl. Durch jeine Lage war diejer Plat allerdings nicht fo gefichert, 
wie dad Haupt» Artillerie- Depot, doch hatte man den WVortheil, den 
Waſſertransport für einige Gegenftände dorthin benußen zu fürnen. 

Bereitd? am 6. März trafen vier gezogene 24Her aus Kiel über 
Flensburg beim I. Corps ein. E3 war die Abficht, fie bei Gammel- 
mark in Batterie zu bringen, da man indeſſen dort den Batteriebau 
nicht eher beginnen durfte, bid das übrige jchwere Geſchütz eingetroffen 
war, fo entichloß man fich, dieje 24 er jo lange bei Brunsnis, an ber 
Südfüfte des Broaderd, in Batterie aufzuftellen. Hierdurch beherrichte 
man die Einfahrt in die Flensburger Föhrde vollftändig und ficherte einer 
Preubiichen Flottenabtheilung, deren Eintreffen jeden Augenblid ee 
gengejehen werden konnte, das Ginlaufen in dieſe Gewäſſer. 

Die erften Echelons der Belagerungsgeſchütze aus der Heimath 
langten am 11. und 12. März in Gravenſtein an. Die 246 igen Ka— 
nonen wurden fofort nad) dem Broader übergeführt, und für die Games 
melmarf= Batterie beitimmt und zwar jo, daß ihr Feuer am 1dten 
auf die Schanzen eröffnet werden konnte. 

In den erften Tagen des März war der Oberft Golomier nad 
Berlin gegangen, um dort über die große Stärke der feindlichen Stel- 
lung, deren Bedeutung man von Tag zu Tag, namentlich durch die 
Beobachtungen von der Station auf dem Gaasberg, mehr erkannte, 
mündlichen Bericht zu erftatten und die Ueberweijung einer größeren 
Zahl Belagerungsgefhühe nachzufuchen, die man für unumgänglich 
nöthig zu deren Bekämpfung hielt. Died war zugefagt und gleichzeitig 
die Mobilmachung einer Garde-Feftungd-Gompagnte angeordnet worden. 

Die Erwägung, daß es nicht rathſam jei, eine Beichießung ber 
Befeftigungen von Düppel mit einem Theile der Belagerungd-Ar- 
tilferie zu beginnen, hatte zu dem Entſchluſſe geführt, den Batteriebau 
erft dann in Angriff zu nehmen, wenn das jämmtliche dazu bejtimmte 
Geihüt herangefommen fein würde. Schritt man mit einem Theile 
diefer Artillerie zur Beſchießung, jo fonnte man nicht erwarten, in 
furzer Zeit Herr des feindlichen Feuerd zu werden, man fonnte nicht 
verhindern, daß ein thätiger und-umfichtiger Feind die heute ihm zu— 
gefügten Beichädigungen in der darauf folgenden Nacht wieder auöbej- 
jerte, fich neue Dedungen gegen das Feuer ſchaffte und jeine Truppen 
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an daffelbe gewöhnte. Dies Alles hatte man indeffen nicht zu erwar- 
ten, wenn man, allerdings einige Tage jpäter, mit einer, der Zahl nadı 
dem Feinde gewachjenen Artillerie auftrat, und ihn nun mit einer Ka- 
nonade anpadte, die phyſiſch und zugleich moraliich wirken mußte und 
einen bedeutenden Effect gehabt haben würde. Died Verfahren ent- 
Iprach indeffen den höheren Weiiungen nicht, die das I. Corps erhielt, 
man hatte Grund, den möglichft baldigen Beginn der Beſchießung zu 
wünſchen und bereit? am 6. März waren hierüber beitimmte Befehle 
aus Berlin eingegangen. 


Gefechte am 13. und 14. März. 


In der Zeit, bi8 die Beſchießung der Werke begann, fand eine 
Reihe Kleiner Borpoftengefechte ftatt, die nicht übergangen werden dürfen. 
Bom 1. bid zum 13, März kam ed auf der ganzen Linie zu feinem em 
ften Zufammenftoße mit dem Feinde. Mit kleineren Abtheilungen über: 
zeugte man ſich fort und fort, dab der Feind an feiner eingenommenen 
Stellung nichts änderte, daß er aber auch die Abficht einer Dffenfiv- 
bewegung nicht zu haben jchien. Das ſchlechte Wetter erfchwerte die 
Gangbarkeit außerhalb der chauffirten Wege ganz außerordentlidy und 
machte die Felder, felbft für Infanterie-Patrouillen vollftändig ungang- 
bar. Kleinere Abtheilungen, welche auögefchidt wurden, mußten dem 
Feinde den Eindrucd der Vorficht geben, um died gelegentlich zu einem 
überrajchenden Angriff ausnutzen zu können. 

Am 7. März war die Brigade Schmidt wieder durch die Brigade 
Göben abgelöft worden, Bon ihr fand eine gröhere, aus drei Com: 
pagnien beftehende Recognoscirung, welche am 9. März gegen den 
rechten feindlichen Flügel entjandt worden war, beim Feinde grö— 
Bere Vorficht, ald man biöher bemerft hatte, aber auch eine grö- 
here Truppenſtärke. An den Berichanzungen auf Alien jah man 
eifrigft arbeiten, namentlih an einer Schanze bei Rönhof. Durdy 
dieſe Recognoscirung und durch eine andere am 12ten Abends aus— 
geführte ließ ſich feititellen, daß der feindliche rechte Flügel Lille 
mölle bejeßt hielt und die Vorpoftenlinie von dort über Stabegaard 
nad) dem verbarricadirten Nadebüll lief. Der ftarfe Wind der leiten 
Tage hatte die Felder und Wege etwas abgetrodfnet und dies veranlapte 
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den General v. Göben, der ben Augenblid für günftig bielt, einen 
Ueberfall des feindlichen rechten Flügels auszuführen. Unter dem Schub 
der Dunkelheit des 13ten Morgend ging das 2. Bataillon 15. Regi⸗ 
ments — Oberftlieutenant v. d. Goltz, — joweit ed nicht auf Borpoften 
ftand, früh um 44 Uhr aus der Gegend von Dfter-Satrup ab. Es 
jollte die Ravensfoppel — aud) das Radebüllholz genannt — rechts liegen 
laſſen und den feindlichen Poften bei Lillemölle überfallen. Die Ge— 
wehre wurden nicht geladen, um durch unvorfichtiged Losgehen das 
Unternehmen nicht zu verrathen. Zur Sicherung und Dedung deffel- 
ben war das Füfilier-Bataillon 55. Regiments etwas jpäter aus Satrup 
aufgebrochen und hatte die Wege auf Radebüll und auf Die Ravens- 
Toppel eingeſchlagen. 

Der Dberftlieutenant v. d. Golf ließ den Hauptmann v. d. Red 
mit 85 Mann der 8. Gompagnie längd ber Meeresfüfte vorgehen, wäh— 
rend die 7. Gompagnie, Hauptmann Krieg, über Stabegaard auf Lille 
mölle marjchirte und die 6. Compagnie mit den ihr folgenden 50 Mann 
der 5., den Weg über die abgebrannte Mühle von Sandberg verfolgend, 
als Rejerve nachrüdte. Als fich Diefe Abtheilungen in Bewegung jebten, 
trat ein heftiger Schneefturm ein, der dem Feinde die Schneemaffen ge- 
rade ind Geficht peitjchte und dadurch der Ueberrafchung ungemein gün- 
ftig war. Hauptmann v. d. Red ftieß, ohne vom Feinde vorher bemerkt 
zu werden, auf einen Poften, folgte demjelben im Laufjchritt nach und 
drang mit einem Hurrah in das Mühlengehöft ein. Die dort ftehende 
Compagnie ward vollitändig überrafcht und verließ daffelbe in wilder 
Flucht, 12 Mann wurden gefangen genommen. Zu berjelben Zeit war 
die 7. Compagnie gegen Stabegaard angeprallt und Hatte es ſtark ver- 
barricadirt gefunden, einem Zuge bderjelben gelang ed indeffen, den 
nächiten, in einem Haufe ftehenden feindlichen Poften zu überfallen und 
14 Mann gefangen zu nehmen. Auf Preubijcher Seite war bis jebt 
fein Schuß gefallen. Nach diejen jchnell errungenen Erfolgen trat ber 
Dberftlientenant v. d. Goltz den Rückmarſch an und war, die Gefan- 
- genen mit fi) führend, um 6 Uhr früh, noch ehe eö hell geworben, 
wieder hinter feinen Vorpoſten eingetroffen. 

Das Füfilier- Bataillon ded 55. Regiments hatte während deſſen 
jeinen Marſch mit der 11. Compagnie auf die Ravenskoppel ausgeführt, 
den Feind von dort nach Radebüll hineingejagt, die jenjeit des Ge— 
hölges jtehenden Däniſchen Vorpoſten angegriffen und ihnen acht Gefan- 
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gene abgenommen. Die 12. Compagnie war gegen Radebüll vorge 
rückt und jeßte fidy mit Hurrah in den Befit der Eingangs-Barricade. 
Sie hatte aber den Befehl, diefen Drt nicht zu nehmen und blieb des- 
halb am Eingange ftehen, fi) damit begnügend, den Feind allarmirt 
zu haben. Man überzeugte ſich bald, dab die Unternehmung gegen 
Lillemölle gelungen und der linfe Klügel bereits im Zurüdgehen begrif: 
fen war, Major v. Rer trat daher nun auch feinen Rüdmari an und 
erreichte Satrup noch vor Anbruch des Tages, 

Die Unternehmung war vollftändig geglüdt, fie hatte den Feind 
in Schreden geſetzt und trug viel dazu bei, in unjeren Leuten das Ge- 
fühl ihrer moralifchen Ueberlegenheit über den Gegner zu kräftigen. 

Mit dem Eintreffen des eriten Belagerungsgeſchützes wurde es 
nothwendig, die Anlage der Depots an den dazu ausgewählten Punk— 
ten zu beginnen und dies verlangte wiederum ein weiteres Vorjchieben 
der Vorpoften der Brigaden Canſte in und Röder. Died kam in 
folgender Weiſe zur Ausführung. Die beiden Dörfer Nübel und Sten- 
derup, wo bisher nur während der Nacht Pickets geftanden hatten, 
wurden am 13ten Abends, erfteres von zwei Bataillonen des 8. Bran- 
denburgifchen, lettered von ſechs Gompagnien ded 4. Brandenburgiichen 
Infanterie-Regimentd bejeßt. Am 14ten früh nahm man eine neue 
Borpoftenftellung näher am Feinde zu ein und ftellte die Poften von 
dem abgebrannten Gehöfte Wilhoi längft der Ditlifiere des Stenderuper 
Holzes auf. Bon dort aus ſuchte man die Verbindung mit der einftweilen 
in ihrer Stellung verbleibenden 13. Divifion aufzunehmen, während 
nad) rechts hin eine Jäger-Compagnie der Brigade Ganftein die Linie 
von Wilhoi bis zum Wenningbund fortjeßte. 

Auf dem rechten Flügel gelangte man ohne Mühe und nady einem 
leichten Gefecht in dieſe Aufftellung und ftüßte die Worpoften durch 
Soutiend in den Gehöften Steenbed und Schmölfeld und durd die ftär- 
fere Bejehung von Schmöl. Weniger leicht orbneten ſich die Verhält- 
niffe jedoch auf dem linken Flügel der Brigade Röder. 

Dberft Graf v. Hade ging hier mit dem erften Bataillon und zwei 
Gompagnien des zweiten, früh um 6 Uhr von Stenderup auf dem 
Wege nad; Kirch-Düppel vor, während die beiden anderen Gompagnien 
des zweiten Bataillons, unter Führung des Hauptmann v. Görſchen, 
zur Dedung der linken Flanke fi auf Nadebüll vorbewegten. Die 
Avantgarde der Haupteolonne — erfte Compagnie — fand hinter einem 
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naffen Graben, weftlih von Kirch» Düppel in einem Schübßengraben 
eine feindliche Abtheilung aufgeftellt, die einigen Widerftand Teiftete. 
Kräftig angegriffen wich fie indeffen auf Düppel zurüd und wurde dort 
von einem ftärferen Eoutien aufgenommen, welches nun die Kirche mit 
dem fie umgebenden Kirchhofe — einen jehr haltbaren Punkt — ernit- 
lich vertheidigte. Die erite Compagnie und Die, durch das Stenderuper 
Holz zur Verbindung mit dem 8. Brandenburgiihen Regiment vor: 
geganzene zweite Compagnie, führten während 14 Stunden ein Feuer: 
gefecht mit diefem Gegner, der auf eine Stärfe von etwa einem Ba: 
taillon geihäßt wurde, aber noch mehr Truppen hinter fich jehen lieh. 
Außer mehreren Mannjchaften wurde aud der Hauptmann Ballborn, 
Chef der zweiten Compagnie, bier jchwer bleifirt. Der Oberit Graf 
Hade erfannte bald, dab das ſtark beiegte Düppel nur durch einen 
ernften Kampf zu nehmen jein würde und ba die Eroberung deſſelben 
außer dem Bereidy jeined Auftrages lag, jo ließ er die Borpoften hinter 
der Linie der fechtenden Compagnien auöftellen und zog darauf bie 
letzteren zurüd. 

Mährend deffen war der Hauptmann v. Görſchen von Stenderup 
nad) Radebüll marſchirt, hatte die vorwärts des Ortes ftehenden Ab- 
theilungen ded Feinded in dad Dorf zurücdgemwiejen und dafjelbe auf 
der weftlichen und nördlichen Seite umfaht. Als darauf feindliche 
Schützenſchwärme aud dem Dorfe hervorbracdhen, um die Linie der An- 
greifer zu durchbrechen, wurden fie von zwei Zügen der jechöten Com— 
pagnie mit lebhaftem Feuer empfangen, zurüdgeworfen und Radebüll 
von den ſchnell nachfolgenden Abtheilungen ohne großen Verluſt ge- 
nommen. Die jenjeitige Lifiere ded Dorfed wurde darauf von dem 
Detachement beſetzt, da ein weitered Vorgehen dem Zwede der Entjendung 
nicht entiprochen haben würde. Im diejer Stellung erreichte den Haupt= 
mann v. Görjchen der Befehl, auf Stenderup zurüdzugehen; der Auf- 
trag des Regiments war erfüllt, die neue Vorpojtenlinie eiugenommen. 
Da der Feind aber noch in der Nähe ftand, jo wurde der Rückzug mit 
Vorſicht ausgeführt und dadurch Verlufte vermieden. | 

Die Brigade Röder legte ftärfere Soutiend in die Gehöfte an 
der Büffelfoppel, welche zu beiden Seiten des Gehölzed gelegen find. 
Weiter rüdwärts bildeten die jehr ſtark bejegten Dörfer Nübel und 
Stenderup, deren nach Dften gefehrte Eingänge, namentlidy die Kirche 
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und der Kirchhof von Nübel, zur Vertheidigung eingerichtet wurden, 
ftarfe Stüßpunfte. Der General v. Röder legte ſich nad Nübel. 

Das Gefeht am 14ten Foftete den Truppen an Todten: den Se— 
condesfientenant Trofchel und zwei Mann, an Verwundeten: einen 
Dfficier und 17 Mann, von denen ein Verwundeter auf die Brigade 
Ganftein, der NReft auf die Brigade Röder Fam. 

Durch diefe Aufftellung der Vorpoſten beider Brigaden wurde der 
Halbinjel Broader wiederum ein erhöhter, aber auch nothwendiger Schuß 
verliehen. Man jah dort nicht mehr feine Truppen allein bedroht, ſon— 
dern auch das Artillerie-Material für die Batterien bei Gammelmarf, 
ferner da8 Depot bei Dünth, welches fi von Tage zu Tage mehr 
füllte, und kurze Zeit jpäter auch die Batterien ſelbſt, was den Feind 
zur Ausführung eimer größeren Unternehmung leicht einladen fonnte. 
Der General v. Sanftein hatte daher für die Sicherftellung des Broader 
umfafjende Anftalten getroffen. Cine regelmäßige Küftenbemahung war 
eingerichtet und auf verſchiedenen Höhenpunkten Leuchtfanale etablirt 
worden, um die Truppen bei Nacht fchnell allarmiren zu fünnen. Zur 
fräftigeren Bertheidigung ded Terrains gegen einen von den Schanzen 
her vordringenden Ausfall, waren Einjchnitte für Geſchütze auf einer 
Anhöhe unmittelbar jüdlih von Wenning erbaut worden, welche das 
nad) Steenbed zu gelegene Defilee beftreichen konnten. Man wünſchte 
auf diefem Punkte eigentlich ein geichloffenes Werk anzulegen, doch fehlte 
ed zur Zeit am Arbeitöfräften, da alle Pioniere dringend durch die Bor- 
bereitungsarbeiten für die Belagerung in Anſpruch genommen waren. 


Eröffnung des Scuers von den Gammelmark-Batterien. 


Es ift erwähnt, daß am 11. und 12. März die ſchweren Geſchütze 
— zwölf Kanonen und zwölf Mörfer — begleitet von zwei Feitungs- 
Artillerie-Gompagnien eingetroffen waren. Die vier 24 Her wurden nad) 
dem Broader hinüber geführt, während die adyt 124er und die Mörs 
jer nach Atzbüll und von dort nady dem Belagerungsparf von Nübel- 
feld gingen. Bereits am 10ten Abends hatte der Nachtbattertebau auf 
den Uferhöhen bei Ganmelmarf begonnen und wurde in der folgenden 
Nacht fortgejekt. 

Am 11. jchaffte man die vier 24 Her aus der Batterie bei Bruns— 
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nid mit der größten Anftrengung über die theild grundlojen Wege 
nad Dünth. Ald man fie den Berg jenjeit des Dorfes hinauf führen 
wollte, zeigte ſich bald die volljtändige Unmöglichkeit, diefen Transport 
mit Pferden zu bewirken, alle Stränge zerriffen fofort, man befam 
die Geſchütze nicht aus der Stelle. Endlich entſchloß man fih, Men- 
ichenkräfte anzuwenden. Bor jedes Geſchütz fpannte man 200 Mann; 
dies half und in kurzer Zeit überwand man dieſen Berg und brachte die 
Geſchütze in das Depot, wo fie auf Bettungen geftellt werden mußten, 
um nicht zu verfinfen. So tief aufgeweicht war der Boden. Am Abend 
des 12ten wollte man dieje vier Gejchüße in die Batterie einfahren 
und mußte hierbei den neu erbauten Golonnenweg benußen, den man, 
durch Anwendung von Strauchwerk und Bohlen, fo viel Feitigfeit zu 
geben verjucht hatte, ald es irgend möglich war, der aber immer nod) 
einige Stellen hatte, von denen es zweifelhaft blieb, ob es möglich 
jein würde, die jo überaus ſchweren Gejhüße hinüber zu bringen. Man 
wandte wiederum Menjchenkräfte ald Bewegungsmittel an und fam 
dadurch und durch die fortdauernde Unterlegung ftarfer Bohlen, über 
alle Schwierigkeiten binfort. Bis um 11 Uhr Abends wurden die beiden 
dort erbauten Batterien, die öftliche mit vier gezogenen 24Hern‘, die 
weitliche einftweilen mit ſechs 6ern armirt. Da der Beginn bed 
Feuers noch nicht beabfichtigt und die Hoffnung vorhanden war, der 
Feind werde den Nachtbau nicht bemerkt haben, fo blendete man die 
Geſchütze mit Strauch, um fie dem Auge des Feindes zu entziehen. 

Am 14ten Abends Eonnte der Bau einer dritten Batterie, etwa 
800 Schritt öftlidy der beiden bereitd armirten, auf einem baftionsars 
tigen Borjprunge des Ufers begonnen werden. Nur mit großer An- 
ftrengung vermochte die Artillerie den Bau noch in derjelben Nacht zu 
beenden und die vier 244er, welche zuleßt eingetroffen waren, einzu= 
führen, wobei das Terrain wieder viel Schwierigkeiten bot. Am Mor: 
gen des löten waren in den drei Batterien 14 Geſchütze in der Lage, 
dad Feuer beginnen zu fünnen. Der Wunſch diefer Wirkung den mög— 
lichften Nachdruck zu verleihen und fie zw fteigern, jo weit es möglich 
war, führte dahin, daß die zwei noch disponiblen 6er Batterien be- 
ftimmt wurden, das Feuer zu veritärfen und am 15ten früh rechts und 
links der in Batterie ftehenden Geſchütze Pofition zu nehmen. 

Bor Tagesanbrud wurden diefe Geſchütze jo placirt, daß eine 
Batterie rechts der öftlichen Batterie Nr. 1, die andere zwiſchen dieſer 
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und der Batterie Nr. 2 Aufftellung nahmen. Hierdurch wuchs die Zahl 
der gezogenen Gejdhüße bei Gammelmarf auf 26 Stüd, 8 24Hem 
und 18 6Hern. 

Im Hauptquartier zu Gravenftein hatte fich in diefen Tagen auch 
der General-Feldzeugmeiter Prinz Earl von Preußen Königliche Hoheit, 
nebft feinen Adjutanten eingefunden. Die Batterie Nr. 2, in welcher 
der Prinz anwejend war, al fie am 15. den Kampf mit der feind- 
lichen Artillerie begann, wurde nach demjelben fortan die Feldzeug- 
meifter-Batterie benannt. 

Der Morgen des 15. war einer jener Tage, wo man gar nicht 
um ſich ſehen fonnte. Dichte Nebel verhüllten die feindliche Küfte und 
Sonderburg, — dad man mit feinen rothen Dächern, feinem großen 
maſſiven Schlofje und feinen vielen Windmühlen, jonft von den Bat- 
terien deutlich jehen fonnte — dem Auge des Beſchauers auf Sammel: 
mark vollitändig. 

Aus diefem Nebel entwidelten ſich jpäter Schneeichauer, welche 
die Ausficht nur bis auf höchſtens 100 Schritt möglich machten und die 
den ganzen Morgen bis 11 Uhr anbielten. Plötzlich hellte fich das 
Wetter auf und vom klaren Sonnenjchein erleuchtet, fonnte man num 
die feindlichen Schanzen und jelbit die daran arbeitenden Leute deutlich 
erkennen. Seht eröffnete die Batterie Nr. 1 die Kanonade und die übri- 
gen Geſchütze ftimmten ein. Die eriten Schüffe gingen theilweije zu 
furz, man jah fie in die Eee einjchlagen, ſchnell corrigirte man fich 
aber und die in der Gegend der Schanze Nr. 1 und 2, wie in einen 
Ameijenhaufen durchyeinanderlaufenden Mannjchaften, melde überall 
Dedungen aufſuchten, zeigten es deutlich, daß unjere Geſchütze gut 
trafen und die Entfernung richtig geichäßt war. Der Feind hatte ſich 
von biejer Seite her für ziemlich ficher gegen die Artillerie- Wirkung 
gehalten, es jchien ihm eine Fabel, da man auf Entfernungen von 
4— 5000 Schritt, noch Erfolge erzielen fünne. Nun hatte er ohne 
Zweifel den Batteriebau in den legten Tagen bemerkt und von mehre- 
ren Seiten war der Befürdtung Raum gegeben worden, dab die linfe 
Slanfe der Stellung gegen dad Feuer, fortificatoriich nicht den gemü- 
genden Schuß biete. Man war aber bis zum löten noch nicht zu 
Thaten gejchritten, um diejem Uebelſtande abzuhelfen, der vielleicht noch 
nicht einmal allgemein ald joldyer anerfannt wurde. Die Ueberrafhung 
mag daher groß gewejen jein, ald die Dänen plößlich das ganze ſüd— 
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liche Terrain der Schanzen, von Nr. 6 bis 1 durch unſere Geſchoſſe 
beherrſcht jahen und das nördliche als jehr unſicher gemacht erfannten 
und als fi) ergab, dab auch Sonderburg ernftlid) bedroht jei, in 
Schutt und Aſche gelegt zu werden. Um fich von der Möglichkeit einer 
Wirkung auf dieje Entfernung zu überzeugen, gab die Batterie Nr. 1 
“einige Schuß dahin ab; — ein Kugellody im Schloffe von Sonderburg, 
dad man mit einem Tubus deutlich erkennen Fonnte, lieferte den Beweis, 
dab ed, obgleid, 5,600 Schritt entfernt, für die Geſchützwirkung noch 
fein zu weites Ziel war. 

Der Feind erwiderte nad) einiger Zeit das Feuer aus der Schanze 2 
mit zwei gezogenen Geſchützen und traf aud) die Feldzeugmeifterbatterie 
mehrere Mal, es flogen jogar Geichoffe nody 5 bis 600 Schritt über die: 
jelbe fort. 

Schon am 15. März, Nachmittags 3 Uhr, hatte der Feind aus der: 
jelben Schanze das Feuer auf die Batterie Nr. II eröffnet. Der Prinz 
Friedrich Carl war zu diejer Zeit dort anmwefend, die Gejchüge aber 
noch geblendet. Die Batterie antwortete während zwei bis drei Stunden 
nicht und erſt nachdem das feindliche Feuer eingeftellt war, ließ der Befehls— 
haber der Batterie, Premierlieutenant Mogilowski, zwei Schuß dagegen 
abgeben. Hierdurd hatte Freund und Feind fich Die Heberzeugung ver: 
Ichafft, daß die Zielobjecte vollftändig im Bereich der beiderjeitigen Wir: 
kungsſphären gelegen waren. Die übrigen Schanzen antworteten heute 
nicht, die, Schanze Nr. 1 führte allem Anjcheine nach feine gezogenen 
Geſchütze und von dem anderen Schanzen mochte man die Entfernung 
ald zu weit erfannt haben. 

Bid um 2 Uhr wurde das Feuer mit großer Lebhaftigfeit fortge— 
jet und die Schangen 1, 2 und 4 ſtark beichoffen, ein fichtbares Re— 
jultat ließ ſich indeſſen nicht wahrnehmen, obgleich, wie ſich ſpäter er— 
gab, Die Dänen durch diefe Beſchießung nicht unerheblidy viel Todte 
und Verwundete verloren. 

Während der folgenden Nacht fenerten die Batterien fehr langjam, 
man hatte fid) die Elevationen notirt, welche zur Erreichung der ver: 
ſchiedenen Ziele nöthig waren und die Richtung mit Stäbchen gehörig 
bezeichnet und konnte ſich, durch dieje für ein Nachtſchießen gebräud;- 
lichen Hülfsmittel, einige Sicherheit des Treffens veriprechen. Am 16ten 
früh um 9 Uhr begann die Beichießung wiederum mit derjelben Heftig- 
feit wie am ldten. Der Feind erwiderte diejelbe heut aber gar nicht, 
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da er wohl einjah, auf dieſe Entfernung, gegen eine ihm auf ber 
Flanke überlegene Artillerie nichts ausrichten zu können. Er hatte jeine 
Geſchütze zurückgezogen und zeigte auch feine Infanterie. 

Es lie ſich jedoch erkennen, dab bereitd in der Nacht an der 
Erbauung von Traverjen gegen das Flankenfeuer in den Schanzen I 
und 2 und, wie ed jchien, auch in Schanze 4 gearbeitet worden war. 
Dieje Dedungen juchte man nun zu zeritöven und gleichzeitig gegen die 
erkennbaren Blochäufer in den Schanzen 1 und 2 zu wirfen, Außer— 
dem gelang ed, einen Theil der Unterbringungsräume des Feindes, Feine 
Baraden hinter den Schanzen 1 und 2, jowie ein großes Gehöft hinter 
der Schanze 4, mit Granaten anzuzünden und vollftändig nieberzu- 
brennen. As um 2 Uhr die Batterien das Feuer einftellten, begann 
die Schanze 2 ſich vernehmen zu laffen und kündigte durch mehrere 
Schüſſe an, dab ihre Geſchütze noch unverjehrt jeien. 

Mährend der folgenden Tage ging die Beichiefung der feindlichen 
linken Flügelichanzen in derfelben Art, dod) mit minderer Heftigfeit fort, 
als biöher, bald aber drängte ſich die Ueberzeugung auf, daß troß allen 
Schadend, den man dem Feinde zufügte, er durch bad Feuer von 
Gammelmarf aus zu einem Verlaſſen jeiner Pofition jchwerlid; veran- 
laßt werden würde, Diejer Angriff, der allerdings als eine fräftige umd 
jehr wirkſame Hülfe zur Ueberwindung derjelben, durchaus nicht zu ent— 
behren war, durfte doch nur in diefem Sinne angejehen, die eigent- 
lihe Entſcheidung mußte aber auf einem anderen Punkte geſucht 
werden. 

Der Feind entwidelte jeßt innerhalb feiner Werke die größte Thätig— 
feit, man ſah ihm nicht allein an der Verftärfung der Schangen und 
der zwiichen gelegenen Communicationen, jowie an den vor ihnen an— 
gebrachten Hindernifmitteln eifrigit arbeiten und hierdurch feine Front 
veritärfen, man erfannte auch, daß verichiedene Verſtärkungs- und Schutz— 
mittel hinter der Schanzenlinie entitanden und von Tage zu Tage her— 
auswuchſen. Troß aller Beichädigungen, die unjer Artilleriefeuer allen 
diejen Arbeiten während des Tages zufügte, fonnte man deutlich be— 
merken, daß fie durch emfiges Arbeiten während der Nacht ſtets an 
Stärfe und Umfang zunahmen. 

Die Batterien auf Gammelmark erichwerten jebt auch den See- 
verfehr deö Feindes mit dem Hafen von Sonderburg jo erheblich, daß 
er benjelben ganz aufgab und ihn allein noch mit Hörup-Haff unterbielt, 
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Der größte Theil der dänischen Kriegsichiffe, welche auf der Rhede von 
Sonderburg gelegen hatten, war bereitd Anfangs des Monats von dort 
abgegangen, wahricheinlid, um das Blofadegejchwader der Preußiſchen 
Ditjeehäfen zu veritärfen. Rolf-Krake lag allein nody auf der Rhede 
von Sonderburg vor Anfer und war nur joweit hinaus gegangen, dab 
ibn die Gejchoffe der Batterien nicht erreichen konnten. Dort lag er 
auf der Lauer, mit zurüdgejchobenem Feuer, jeden Augenblick bereit in 
ein Gefecht einzugreifen, wenn es fich im Bereich jeiner Feuerwirkung 
entipinnen jollte. Außer diefem Schiffe jah man noch ein großes Segel- 
Linien-Schiff zwilchen der Halbinjel Kefenid und der gegemüberliegen- 
den Landipige von Angeln ald Wachſchiff liegen, ed war das erft 
fürzlich in Kopenhagen ausgerüjtete Schiff Friedrich VI. 

Auf der Nordfüfte ded am weitelten nad) Oſten vorjpringenden 
Theiles der Halbinjel Broader hatte man einen Punkt ausgemittelt, 
von dem aus die ſüdlichſte der bei Sonderburg ftehenden beiden Schiff— 
brüden bei hellem Wetter deutlich zu erkennen war. Außerdem lieh fich 
der Verkehr auf der See von dort gut beobachten, da fein Schiff zwilchen 
Kefenis und Broader bei Tage hindurch gehen fonnte, ohne gejehen zu 
werden. Dieje Umitände veranlaßten dazu, am 15, März dort eine 
Beobachtungsſtation einzurichten und fie mit einem guten Tubus aus- 
zuftatten. Bon dieſer Station aus lief nunmehr allabendlic, eine jchrift- 
lihe Meldung im Hauptquartier zu Gravenftein ein, worin die Zahl 
der Gompagnien, Geſchütze, Wagen und Kavallerie-Züge, welche die 
Brüde bei Sonderburg vor oder rückwärts paffirt hatten, und die Tages— 
ftunde, zu weldyer dies jtatt fand, ſowie ferner die Nachrichten über 
alle nad) Hörup-Haff gegangenen oder von dort abgefahrenen Schiffe 
angegeben waren. Durch diefe Einrichtung blieb der commandirende 
General ftets in ungefährer Kenntniß über jeden Zuwachs und jede 
Rerringerung der feindlichen Armee und über jede außergewöhnliche 
Beritärfung der Truppen in den Schanzen. Für wichtige Meldungen, 
die einer Bejchleunigung bedurften, war die in Dünth etablirte Tele— 
graphenftation zu benußen. 
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Enge Einfchliefjung von Düppel. Gefecht von Ofter- 
Düppel und Rackebüll. 


Nachdem durd, Anlage der Batterien auf Gammelmarf die feind- 
liche Stellung auf der linfen Flanke vollftändig umflammert war und 
ihr von dort aus Stunde um Stunde größeres Berderben zugejandt 
wurde, nachdem man ferner durch die Errichtung der Beobachtungs— 
Stationen die Einficht in diejelbe gewonnen hatte und jomit Kenntniß 
von jedem Truppen-Zuzug und jeder Entjendung erhielt, nahte ſich jetzt 
der Augenblid eines Enticeidungsichlages mehr und mehr. 

Die noch erwarteten ſchweren Geſchütze befanden ſich im Anmarſch, 
die Munitionsvorräthe füllten ſich. 

Es kam jetzt darauf an, gegen die Front der feindlichen Stellung 
das Terrain zu gewinnen, auf dem man die erſte Parallele zu erbauen 
gedachte und um dies zu erlangen, war es nothwendig, den Feind zu— 
nächſt auf ſeine Schanzen zu beſchränken. Sein Widerſtand vor den— 
ſelben war ſeit unſerem Erſcheinen vor Düppel gehörig ausgenutzt wor— 
den: eine Reihe kleinerer Gefechte hatte dem Feinde manchen Abbruch 
gethan und unſere Truppen an den Kampf gewöhnt, jetzt ward es 
nothwendig, das eigentliche Angriffsterrain in Beſitz zu nehmen. 

Died begründete einen Entichluß des commandirenden Generald 
und führte ein Engagement herbei, welches durch bejondere, nicht vorher 
zu überjehende Umstände fich zu einem fiegreichen Gefechte geitaltete: 
größere Folgen, ald man eö jet jchon erwarten konnte. 

Zwei Heinere Recoynoscirungen, welche der General v. Göben am 
16. März Vormittagd gegen den äufßeriten rechten Flügel des Feindes 
vortrieb, und eine größere, auf Radebüll entjandte, verichafften die Ge: 
wibheit, daß dieſer Ort nur ſchwach, die Ravenskoppel aber gar nicht 
mehr vom Feinde bejeßt, und jomit die feindliche Borpoftenlinie auf 
dem rechten Flügel weiter nad) den Schanzen zurüd genommen wor« 
den war, 

Die Dänen mußten ed bemerkt haben, dab die lebte Recognosci— 
rung der Brigade Göben ſich aus der Ravenskoppel heraus entwidelt 
hatte, diefem Umſtande war ed zuzuſchreiben, daß der Feind zu der 
Annahme gelangte, died Holz ſei jeßt dauernd von und beſetzt. Hierauf 
gründete fich der Befehl des däniſchen Ober-Sommandos, daß die 2. 
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Divifion, welche am 17. März die 1. in der Schangenftellung abzu= 
löfen beftimmt war, bevor fie die Ablöfung ausführe, ein Infanterie: 
Regiment nad der Navensfoppel vorzufenden babe, um died Gehölz 
wieder in Befit zu nehmen, Che diefe Bewegung jebody zur Ausfüh- 
rung fam, erfuhr man, daß die Ravendfoppel von uns verlaffen jei, 
und Died bewirkte eine Abänderung des Befehls, der nun dahin lautete: 
das zur Ablöfung des 3. Regiments beftimmte 5., unterjtügt durch 
das 4. umd zwei Keldgeichüße der 8. Batterie, folle unter Füh— 
rung des Oberften Bülow, Gommandeurd der fechften Infanterie 
Brigade, eine Recognoscirung über Radebüll hinaus unternehmen, ohne 
ſich jedoch in ein ernftes Gefecht einzulaffen. 

Am 17. März; um 10 Uhr früh rüdten daher diefe vier Bataillone 
und zwei Gejchüße von den Schanzen herab auf der Apenrader Straße 
bis zum Pütt-Haufe vor, dort theilte ſich die Golonne, ein Bataillon 
des 5. Regiments verfolgte die Chauffee, das andere bog rechts 
aud und nahm feinen Weg über Batrup. Der Feind hatte die Ab— 
ficht, auf dieſe Art die Navendfoppel von zwei Eeiten gleichzeitig 
anzugreifen. Das 4. Regiment mußte diefe Bewegung gegen Sten- 
berup beden, das man ftarf bejeht wußte, es ftellte ein Bataillon 
in der Weſtſpitze von Nadebüll, das andere am Nordende ded Dor: 
fes auf. 

Bald nach 10 Uhr erhielt der Generalmajor v. Göben von dieſer 
Dffenfivbewegung des Feindes Meldung, ſammelte in aller Eile die 
1. und 2. Gompagnie des Regiments Nr. 15, etwa zwei Compagnien 
des eriten Bataillond, 14 Gompagnien des Füfilier- Bataillond des 
Regiments Nr. 55 und zwei 12 U ge Geichüße, warf fie dem Feinde 
entgegen und allarmirte den Reſt feiner Brigade — drei und ein halbes 
Bataillon und vier 126ge Geſchütze. Der Feind hatte inzwijchen bie 
Ravenskoppel bejeht und war einige hundert Schritt über diejelbe vor: 
gerückt; da er nur leichte Vorpoſten gegenüber fand, jo benußte er 
die Zeit und zündete einige dort gelegene Gehöfte an. Er blieb bier: 
durch nur jeinem einmal begonnenen Berfahren treu, alle Baulichkeiten 
innerhalb des Feuerbereich8 feiner jchweren Artillerie den Flammen zu 
übergeben, fobald er fie nicht mehr zu vertheidigen gedachte; heut ſpielte 
alfo daſſelbe Stud auf feinem rechten Flügel, welches vor mehreren 
Tagen auf dem linken zur Ausführung gefommen war. Dem Angreifer 
wurden dadurch Unterkunftsräume für feine Truppen entzogen, was in 
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diefer Jahreszeit immerhin in’d Gewicht fiel und hierdurch militairifch 
jeine Rechtfertigung findet. 

General v. Göben ging mit den Truppen, die er fogleich zur 
Hand hatte, dem feindlichen 5. Negiment entgegen und warf ed im 
erften Zufammenftoß über den Haufen. Der Reſt der Brigade folgte 
ald Reſerve, die Vorpoften blieben ftehen. Mit einem Berlufte von 
zahlreichen Todten, etwa 15 zum großen Theil ſchwer VBerwundeten und 
20 Gefangenen wurde Nadebüll nad kurzer Beſchießung durch die 
Artillerie, genommen. Unter den Bleifirten befand fich ber Commandeur 
des däniſchen 5. Regiments Gapitain Bauditz; er ftarb nad) einigen 
Tagen in Folge feiner Wunden zu Flensburg. 

Das feindliche 4. Regiment verließ den weitlichen Theil von Racke— 
büll, ohne erheblichen Widerftand, da es von Stenderup aus gleichzeitig 
durch die Brigade Röder bedroht wurbe. 

Der General v. Röder war auf dem linken Flügel feiner Auf: 
ſtellung anwejend und hatte eben die Poften beritten, als er bemerkte, 
daß ftarfe feindliche Abtheilungen über die Ravenskoppel hinaus nad) 
Weiten vorgingen und einige Gehöfte in Brand ftedten. Sofort allare 
mirte er feine Truppen und meldete nach Gravenitein, dab feindliche 
Abtheilungen gegen die Brigade Göben vorgingen und auch er in ber 
Erwartung ftehe, jeden Augenblid von Düppel her angegriffen zu 
werden, da der Feind größere Mafjen in diefem Dorfe gegen bie 
Kirche vorichöbe. Obgleich died nur die Ablöfung der feindlichen Vor: 
poften zum Zweck batte, jo lag doch die Wahricheintichfeit nahe, 
da ein Angriff auf Stenderup, in Verbindung mit dem über bie 
Ravenskoppel hinaus geführten Stoß, in der Abſicht des Feindes 
liege. 

Die Meldung des Generald v. Röder gelangte ziemlidy gleichzeitig 
mit der des Generald v. Göben — beide telegraphiih —- nad) Gra— 
venitein und zwar in einem Mugenblid, als jo eben an die Brigade 
Röder ein fchriftlicher Befehl abgejandt war, fi im Laufe des 
Tages in den Beſitz von Kirch-Düppel zu ſetzen. Dieſer Entichluß 
war am Morgen ded Tages zur Reife gediehen und entipradh der 
Notwendigkeit einer engeren Einfchließung der Schanzen. Die 6. 
Divifion erhielt gleichzeitig Kenntniß davon, mit der MWeifung, die 
Brigade Röder mit Artillerie zu verftärfen, da fie dieſer Waffe 
bei der Eroberung von Kirch-Oüppel vworausficytlich bebürfen werbe. 
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In Folge der jet eingegangenen beiden Meldungen, aus benen 
fi ein größerer Ausfall des Feindes vermuthen ließ, erhielt der Ge- 
neral v. Ganftein telegraphiich den Befehl, feine Brigade zu ver: 
ſammeln und zur Unterftügung der Brigade Röder nah Schmöl zu 
führen, ebenjo der General » Lieutenant von Wintzingerode, bie 
Brigade Schmid zu allarmiren und fie auf Satrup vorzuichieben. 
Die gefammte Infanterie des Armee-Corps war jomit unter das Gewehr 
gerufen. 

Der commanbdirende General ftieg jetzt zu Pferde, begab ſich zu— 
nächſt in die Gegend zwijchen Radebüll und Düppel, zu den Tirailleu— 
ren des äußerſten rechten Flügels der Brigade Göben, wo er ſich vom 
Stande des Gefechtö überzeugte. Sodann traf er den General von 
Manftein und ritt mit Ddiefem zum General v. Canftein nad 
dem Bronder hinüber, wo er die Truppen deijelben, die eben in ihre 
Duartiere einrüden wollten, wieder vorjandte, hierauf wandte er ſich den 
Höhen bei Wenning zu, wo das Gefechtöfeld theilweije überjehen mer: 
den fonnte, und übernahm dort die weiteren Anordnungen für dad Ge: 
fecht, welches durch den Telegraphen bereitd in großen Zügen eingeleitet 
worden war. 

Nachdem General v. Röder die Gefechtölage jchnell erfannt hatte, 
führte er zwei Haubiten gegen Nadebüll ins Feuer und traf die Dis— 
pofitionen zur Wegnahme von Kirch-Düppel. Das Oranatfener auf 
Radebüll bejcjleunigte den Rüdzug des 4. däniſchen Regiments aus 
dem öftlichen Theile des Dorfed; ed ſah die Brigade Göben gegen 
feine Front anrüden, ſah feine linke Flanfe durch die Brigade 
Nöder bedroht und zog fi nun, den weiteren Widerftand aufs 
gebend, in Gemeinichaft mit dem auf Borpoften Ttehenden 3. Re— 
giment bis hinter das Pütt-Haus zurüd. Das 3. Regiment ging von 
dort weiter, Dad 4. aber verblieb als NRejerve für das am Pütt-Haufe 
Halt machende 5. Regiment, am Zube ded Glacis, während die beiden 
Feld-Geichüge neben der Schanze 10 abprogten. In dieſer Aufftel: 
lung verharrten die vier Bataillone einftweilen, in der Abſicht, ſobald 
es die Verhältniffe gejtatten würden, offenfiv zu werden und die alte 
Borpoftenjtellung wieder in Befih zu nehmen. ine weſentliche Unter- 
ſtützung erhielt diefe Brigade durdy die Artillerie von ben Schanzen 8, 
9 und 10 und von ber Injel Alfen, wo bejonderd die ſchweren gezo— 
genen Geſchütze der Surlüde-Batterien von großem Einfluß waren, 
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welche jebt ein lebhaftes Feuer auf das beſetzte Nadebüll eröffneten. 
Es war 14 Uhr. 

General v. Göben hatte die Abficht, die gewonnene Pofition 
wieder aufzugeben, ein Verfahren, das ja in der lebten Zeit bei allen 
Unternehmungen beobachtet worden war, erhielt nun aber vom General 
v. Röder die Benachrichtigung von dem ihm gewordenen Befehl, Kirch: 
Düppel zu nehmen, und das daran gefnüpfte Gefuch, General v. Göben 
möchte unter allen Umftänden Radebüll halten, da fonft die durchaus 
nothwendige Beſetzung dieſes Punktes dem General v. Röder zu viel 
Kräfte für das Gefecht um Düppel entziehen müfje. Vom General 
v. Göben waren die Befehle zum Rückmarſch bereitd ertheilt, wurden 
aber jett zurücgenommen, und die zur Hand befindlichen vier Bataillone 
jo aufgeftellt, daß 14 Bataillone des 55. Negimentd & cheval der Straße 
nady Sonderburg, zwei Gompagnien des 15. Negimentd dahinter als 
Reſerve, zwei Bataillone des 15. vorwärts des Gehölzes bid zum Ufer 
des Alfen-Sundes und die Batterie weiter rückwärts von Radebüll, 
bei der Biegung des Weges ihren Platz angewielen erhielten. Die ganze 
Frontlänge diejer Aufitellung betrug 2,500 Schritt. Der noch fehlende 
Reit der Brigade war zur Aufnahme in der Vorpoftenaufitellung ges 
blieben. 

Mit den vorgejchobenen Abtheilungen des däniſchen 5. Regiments 
ftand man fich jeßt fo nahe, daß das Feuergefecht ununterbrochen fort: 
dauerte, bis eine neue Wendung in dem Gefechte eintrat. Cinzelne 
Verſuche der Dänen, die Dffenfive zu ergreifen, wiederholten ſich in 
diefer Zeit; etwa um 2 Uhr ſah man drei feindliche Bataillone 
längs der Straße zwiſchen Schanze 9 und 10 debouchiren und in den 
Grund binabfteigen, fie vermochten aber nicht weiter worzudringen und 
wurden auf verichtedenen Punkten durch unfer Feuer zurüdges 
wiejen. 

Schon vor 12 Uhr war der Befehl ded commandirenden Generals, 
Kirch-Düppel in Befi zu nehmen, an den General v. Röder gelangt. 
Kurz darauf räumte der Feind Radebüll und General v. Göben ſchickte 
fi) an, das Dorf zu bejeßen, jo daß ed der Brigade Röder nun 
möglich wurde, fi mit ihren gefammten Kräften ausichliehlich gegen 
Düppel zu wenden. Um 124 Uhr fuhr die Haubi-Batterie gegen die 
Düppeler Kirhe auf, ein ſtarkes maſſives Bauwerk, das mit dem 
ed umgebenden Kirchhofe und den nächltgelegenen Häufern einen 
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ſehr vertheidigungsfähigen Terrainpunft bildet und bewarf ihn mit Gra- 
naten, um den Angriff der Infanterie angemefjen vorzubereiten. Die 
beiden am Wege von Stenderup nad Düppel veriammelten Mustetier- 
Bataillone des 24. Regimentd erhielten den Auftrag, den Feind aus 
Düppel zu vertreiben und den Ort zu beſetzen. Das Füfiliere 
Bataillon hatte aus jeinen rückwärts gelegenen Ouartieren bis 
jegt noch nicht heranfommen können, befand fi) aber auf dem 
Mariche. 

Dberit Graf Hade z0g das 2. Bataillon vor, entwidelte die 8. 
Compagnie rechts des Weges, die 7. mit der 5. als Eoutien hinter 
fi), links defjelben und jeßte fie auf das ihm gegebene Dbject in 
Mari, die 6. Compagnie wandte fi von der Oftlifiere des Stende- 
tuper Holzes gegen die Südweſtecke von Düppel, das 1. Bataillon 
folgte dem 2. als Rejerve. 

Die 7. Compagnie traf auf die ftarf bejehte, vom däniſchen 
Lieutenant Munk vertheidigte Kirche, es gelang ihr indeffen, fich ſchnell 
in den Beſitz dieſer Dertlichkeit zu ſetzen, indem fie die Kirche umfalfend, 
unter heftigem Feuer, von mehreren Seiten dagegen vorging. Gleich— 
zeitig war die 4. Compagnie, die ſich an der Töte des 1. Bataillond 
befand, links herausgeworfen worden und hatte den Feind aus den 
nördlich der Kirche angelegten Schübengräben und Knicks, nach kurzem 
Gefecht, vertrieben. 

Die dänischen Truppen, mit denen man bier in den Kampf trat, 
beftanden aus dem 7. Regiment, welches vor Kurzem aus dem Norden 
fommend, auf diefem Kriegstheater eingetroffen war und vor zwei Stun— 
den erſt die Vorpoften des 18. Regiments abgelöſt hatte, es ftand mit 
fünf Gompagnien in Düppel und hielt mit den drei anderen Compa— 
gnien den Spitzberg — Auenberg — befeßt. 

Im Dorfe Düppel war die freie Communication, jowohl im Haupt: 
wege als in den Duerwegen, durch eine Menge gut angelegter Barri— 
faden gejperrt, die von den nahe gelegenen Häufern ihre VBertheidigung 
erhielten. 

Mit Hülfe der hierdurch gewonnenen feiten Punfte, juchte der Feind 
dad Dorf zu vertheidigen und räumte e8 nur Schritt vor Schritt, ala 
dad 24. Regiment angreifend vordrang. Im raſcher Folge fiel ein 
Gehöft nach dem andern und bald wurde der Feind auch aus dem öit- 
lichen Theile von Düppel binausgewiejen, den die 5., 6. und 8, 
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Gompagnie bejegten und ihre Schüßen an deſſen äußerſter Liſiere 
einnifteten, von wo aus fie mit dem Reinde, der am Fuße der 
Schanzen 5 und 6 ftehen blieb, Kugeln wechjelten. Es war 24 Uhr, 
ald dad 24. Regiment in ben unbeitrittenen Befig von Düppel ges 
langt war. 

Während dieſes Gefechte hatte auch das 64. Regiment die Offenfive 
ergriffen. Die beiden Musöfetier-Bataillone waren durch den Oberften 
v. Kamiensky in der Nähe der Büffelfoppel an der Ehauffee vers 
jammelt worden und dem Eintreffen des Füftlier-Bataillons, das weiter 
rückwärts, theilweife in Gravenftein cantonnirte, ſah man im einiger 
Zeit entgegen, e8 jollte den Musfetieren beim Vormarſche ald Reſerve 
folgen. 

Das 2. Bataillon Stand bei Wielhoi auf Vorpoften und erhielt den 
Befehl, mit der disponiblen Mannjchaft längs der Chauffee vorzugehen 
und den Feind in die Schanzen zurüdzumerfen. 

Während es zur Ausführung fchritt, rückte das 1. Bataillon über 
Wielhoi nach Düppel hinein, half hier den Feind vertreiben und wurde 
jpäter, als das Gefecht zunächſt entichieden war, in der Nähe der 
Kirche ald eine allgemeine Reſerve aufgeftellt. Das 2. Bataillon griff 
den Feind lebhaft an, brach deſſen Widerftand im eriten Anlaufe und 
vertrieb ihn vom Spitberge. Hierdurch gelangte es in den Befit einer 
Pofition, welche für die Dänen, nad) eigener Ausſage, von der höchſten 
Bedeutung war, weil fie mit diefer die Möglichkeit verloren gehen 
ſahen, das Vorterrain noch länger mit Ausſicht auf Erfolg zu be- 
haupten. Die drei dort aufgeitellten Gompagnien des 7. däniſchen 
Regiments fcheinen einen etwas bejchleunigten Rüdzug bis hinter die 
Schanzen des linken Flügels ausgeführt zu baben und kamen dort 
etwad becontenancirt an, jo daß fie ſich längere Zeit nicht erholen 
fonnten. Sie bübten bei diefem Zufammenftoß eine Anzahl Todter, 
DBlejfirter und Gefangener ein. Major Gramer, Gommandenr des 
2. Bataillon 64. Regiments, ſchickte ſich nun an, das in Befih ges 
nommene Terrain durch Vorpoften einigermaßen zu beden. 

Um die Zeit etwa, als der öſtliche Theil von Düppel durch das 
24. Regiment beſetzt wurde, begammen die Schanzen eine jehr heftige 
Kanonade auf die dagegen vorgeſchobenen Abtheilungen und bewarfen 
Diüppel mit Granaten, jo dat ed bald an mehreren Stellen brannte, 
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Die ganze Schanzenlinie und die Batterien auf Aljen ftanden in Furzer 
Zeit im ftärfften Feuer. 

Die Behauptung des in Flammen aufgehenden öftlichen Dorftheils, 
den der Feind fortdauernd mit ſchweren Granaten und Brandgeichofien be— 
warf, lie fich nicht ohne Verluſte und nicht chne große Schwierigfeiten 
ausführen und da der Auftrag mit der Beſitznahme Kirch-Düppels eigent- 
lich erfüllt war, jo beſchloß der General v. Röder, die öftliche Gruppe 
von Gehöften, welche ein freier Zwilchenraum vom Dorfe trennt, zu 
räumen. Es ift ſchon früher erwähnt, dab man dieſe Gehöfte allgemein 
für dad Dorf Dfter-Düpyel bielt und fie audy fo bezeichnete. Die brei 
Gompagnien des 24. Regiments traten demzufolge ihren Rückmarſch 
nach Kirch-Düppel an, wojelbft auch das Füfilier- Bataillon inzwi- 
ſchen eingetroffen war und jomit das ganze Regiment vereinigt ftand. 
Man begann die Vorpoften andzuftellen, welche in NRadebüll mit 
denen der 13. Divifion die Verbindung aufnehmen jollten, während 
nad) dem rechten Flügel zu, fich das 64. Regiment mit feinen Vor— 
poſten anichloß, die das erfte Bataillon dort etablirte. 

Schon etwas früher, ald das öftliche Düppel verlaffen wurde — 
alfo etwa um 2 Uhr — erhielt der General v. Ganftein den Befehl, 
zur Unterftüßung der Brigade Röder vorzurüden, und gleichzeitig 
diefe die Anweiſung, den öftlihen Theil von Düppel nunmehr unter 
allen Umftänden bejegt zu behalten. Es hatte in der Abficht des 
commandirenden Generals gelegen, ſich diefer Oertlichkeit einige Tage 
ipäter zu bemeiftern, jet aber galt ed, die errungenen Vortheile nicht 
wieder aus der Hand zu geben und die feindliche Pofition eng zu 
cerniren. Dem General v. Göben wurde gleichzeitig aufgegeben, 
die Stellung bei Radebüll dauernd zu behaupten. 

Die Nachricht von dem Zurüdziehen der Truppen aus dem öſt— 
lichen Theile von Düppel war noch nicht an den commandirenden 
General gelangt, als er dieje Befehle ertheilte. General v. Röder, der 
fie empfing, nachdem er dad Gefecht für beendigt halten mußte, wurde 
dadurch in die Lage gejeht, die Beſetzung des geräumten Dorftheild von 
neuem anordnen zu müſſen und beftimmte Dazu das 2. Bataillon des 
64. Negiments, welches am weitelten vorwärts und dem öſtlichen 
Düppel am nächiten ftand. 

Bevor died zur Ausführung kam, trat auch die Brigade Canſtein 
in das Gefecht ein. Der General hatte feine Truppen in der Gegend 
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von Schmöl verfammelt und fchob, nad) erhaltenem Befehl, die Bri- 
gade Röder zu fouteniren, die zwei Gompagnien des 2. Batail- 
lons 35. Regiments, welche zwiichen der Chauffee und dem Wenning— 
bund in der Höhe von Wielhoi auf Vorpoften ftanden, und die zu ihrer 
Ablöfung beftimmten zwei Gompagnien des 60. Regiments, unter Führung 
des Oberftlieutenants Blumenthal bis auf den Spißberg vor, wo» 
jelbft das 2. Bataillon des Regiments Nr. 64 zur Zeit noch ftand; 
mit den beiden anderen Gompagnien des 2. Bataillond 35. Re— 
giments ging der General, troß heftigen Granatfenerd, noch weiter 
gegen die Schanzen vor und fahte bei Freudendal feiten Fuß. Dort 
etablirte er die Vorpoften, legte eine balbe Compagnie ald Feldwache 
in eine bewachſene Schlucht, die fih nach dem Wenningbund hinunter 
zieht und jtellte die andere Hälfte derjelben an der Chauſſee beim Gehöfte 
Freudendal auf, während die zweite Compagnie ald Soutien hinter Die 
Mitte diefer Linie placirt und vier andere Gompagnien weiter rückwärts, 
auf dem Spitberge und bei den Gehöften am Wege von Eonderburg nad) 
Schmöl, ecyelonnirt wurden. In diefer Weile jollten die Vorpoften von 
nun an ſtehen bleiben. Um für das Gefecht, das ſich nach den eben 
eingegangenen Befehlen möglicher Weife wieder entwideln konnte, 
noch andere Truppen zur Verfügung zu haben, hatte der General einen 
Theil feiner Brigade, nämlich zwei Füfilter- Gompagnien des 60. Re- 
gimentd und drei Säger- Gompagnien hinter Freudendal aufgeftellt. 

Das Gefecht ſchien jet beendet, die Dänen waren faft auf ihrer 
ganzen Linie mit einem erheblichen Berluft bis an den Zub ihrer 
Schanzen zurücdgeworfen worden und hielten, in weiterer Entfernung 
von denjelben, nur noch die Stellung am Pütt- Haufe beſetzt. Die 
drei Preußiichen Brigaden, welche in erfter Linie ftanden, batten die 
Borpoften bereits etablirt, oder waren im Begriff, fie auszuſetzen. 

Zu Diejer Zeit begann der Kampf von Neuem und entbrannte bald 
zu großer Heftigfeit; die Dänen jchritten zur Offenſive. Der in den 
Schanzen befehligende General du Plat, Gommandeur der 2. Armee: 
Divifion, hatte es für nöthig gefunden, bei dem Rüdzuge des 7. Regis 
mentö jeine Reſerve — die fünfte Brigade, beftehend aus dem 8. umd 
15. Regiment — näher heran zu beordern: das 8. Regiment bis unmit— 
telbar hinter die Schanzen, das 15. auf den etwas weiter zurüdgele- 
genen Alarm: Plab. Der General war von der Michtigfeit durch— 
drungen, welche die Stellung auf dem Auenberge und bei Radebüll 
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für die Schanzen hatte, da fie den Angreifer von dem Beſchießen 
derjelben in der Front fern hielt und durch ihr Behaupten die Zeit 
gewonnen wurde, ſich in der Hauptpofition fFortificatoriich immer 
fefter einzurichten. Er hatte deshalb den Gang des Gefechts genau 
beobadjtet und als er ſah, dab der Angreifer ſich darauf bes 
Ihränfte, gegen den rechten Flügel nur bis Radebüll vorzugehen, und 
die Abtheilungen, welche Düppel bejett hielten, wie ed ihm jchien, Durch 
dad Artilleriefeuer von den Werfen, ſich veranlaßt jahen, zurüdzugehen, 
hielt er den Augenblid für günftig, um das an diefem Tage verlorene 
Terrain wieder zu gewinnen und ertheilte die Befehle zum Vorrüden. 
Dieſe Bewegungen begannen furze Zeit nachdem die Bejakung des 
öftlichen Düppel diefen Ort verlafien hatte, etwa um 3 Uhr. Auf dem 
rechten Däniichen Flügel awancirte das 5. Regiment, unterftüßt durch 
eine Compagnie ded 4., gegen die Brigade Göben, drei Compagnien 
des leßtgenannten Regiments folgten ald Flanken-Echelon hinter dem 
finfen Flügel. Der Stoß wurde auf Stabegaard und gleichzeitig längs 
deö Eundes, unter dem Schuß der Batterien auf Alſen, geführt. Ob— 
gleich die Däniichen Gefechtsberichte nur von neun Gompagnien melden, 
weldye hier vorgeführt worden find, jo will man doch von Rackebüll 
aus fünf einzelne Colonnen — man hielt fie für Bataillonsmaſſen — 
dort erblidt haben. Die Dünen ftiehen bet Stabegaard, wo ſich der 
Kampf zuerit entipann, auf eine Vorpoftenlinie, aus der ſich bald eine, 
anfangs jehr dünne Schübenlinie entwidelte, Die Brigade war zur 
Zeit nur drei Bataillons ſtark — da der General v. Göben von jedem 
Regimente zwei Gompagnien nach den beiden Satrups zurüdgejchict 
hatte, um die Torniſter zu holen, welche beim Allarm zurüdgeblieben 
waren, und um zu ejlen, — fie hatte eine Linie von 2,500 Schritt Länge 
bejeßt, fonnte dem Feinde alfo mit feiner großen Stärfe entgegentreten. 
Die Dinen drängten die ſchwachen Truppen ein wenig zurüd, bald aber 
verftärften fid die dieſſeitigen Schüßen und eröffneten num ein jo 
wirkſames Schnellfener, dab Die feindlichen Golonnen von weiterem 
Bordringen abftehen mußten und, nach ſehr bedeutenden Berluften, 
zurücgewiejen wurden. Der Generallieutenant v. Wintzingerode ließ 
ein Bataillon der in Satrup eingetroffenen Brigade Schmid zur 
Unterftügung der Brigade Göben vorrüden, dody fam dies nicht mehr 
zur Verwendung. Die zurüdgeichidten vier Gompagnien rüdten in= 
zwiſchen wieder bei. der Brigade ein, nahmen mit den biöher nicht im 
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Gefecht verwendeten Theilen derielben eine concentrirte Aufftellung 
hinter Radebüll und hemmten auch dort das Vordringen des Feindes. 
Die 124er Batterie beſchoß Radebüll, welches man geräumt hatte, 
um fidy nicht zu zeriplittern, mit jo guter Wirkung, daß der Feind nicht 
wagte, den Drt zu bejeßen. Dem feindlichen Angriffe wurde jo auf 
allen Punkten von Rackebüll bis zum Meere bin, Halt geboten und 
mit dem Einbruch der Finſterniß waren die Dünen bier im vollen 
Rüdzuge, den fie bis an den Fuß der Schanzen fortjegten. Das 
5. Regiment erlitt einen jchweren Berluft, namentlich an Todten, der 
viel bedeutender gewejen jein muß, als ihn die Däniſchen Berichte 
angeben. 

Kurze Zeit nachdem die Dänen auf ihrem rechten Flügel die 
DOffenfive wieder griffen, waren auch die fünf Gompagnien des 7. Re- 
gimentd, weldye in Düppel gefochten hatten, hinter den zurüdgehenden 
Gompagnien des 24. Regiments Dort wieder eingerüdt, und gingen 
nun weiter in weitlicher Ridytung vor. Diejen fünf Compagnien folgte 
das 2. Bataillon des 8. Negiments über die Schanzen hinaus und 
ftellte fich an den eriten Gehöften von Düppel mit der Beftimmung auf, 
ald Erſatz für die noch fehlenden drei Gompagnien des 7. Regiments 
zu dienen, die ebenfalld zum Wiedervorgehen beordert, aber bier 
noch nicht erjchienen waren. ‚Bon diejem Regimente wurden jebt zwei 
Sompagnien nach der Ghauffee detadhirt, um den dort befindlichen 
Preußiſchen Abtheilungen die Spite zu bieten und fie zu be- 
ihäftigen. 

Gegen 4 Uhr hatte man dies ausgeführt, als der disponible Theil 
des zweiten Bataillond 64. Regiments? — die 7. und die unvoll- 
ftändige 8. Gompagnie — unter Major Gramer vom Spihberge 
aus nach Düppel binabitiegen, wo fie in dem ſüdlich des Hauptdorfweged 
liegenden Theile ſogleich auf Widerftand ſtießen. Mit der 7. und 
8. Compagnie gleichzeitig ging auch ein Theil der 2ten vor und avan— 
eirte etwa 500 Schritt nördlich von jenen in dem dort gelegenen Theile 
des öftlihen Düppeld. Der Gegner, weldyer anfangs nicht bedeutende 
Kräfte entwidelte, wurde jchnell bid an den freien Raum, der den öft- 
lichen Theil abtrennt, zurücdgeichlagen, die zweite Gompagnie unter 
Hauptmann Graf Maltzahn erftürmte eine Barrifade mit dem Ba- 
vonnett, — bald aber fam das Gefecht zum Stehen, da größere feind» 
lie Waffen fi am Kampfe betheiligten. Außer den fünf Com— 
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pagnien des 7. Regiment? traten jebt auch die hinter dem Dorfe 
in Reſerve jtehenden zwei Gompagnien des 8. Regiments in dad Ge— 
fecht ein, die Dänen flanfirten den freien Raum von einem weiter 
nördlich gelegenen Gehöfte aus und nahmen ihm unter ein jehr wirf- 
james euer, drangen auch zugleich im ſüdlichen Theile mit einer ge— 
ſchloſſenen Golonne unter Hurreh-Geſchrei auf die Gompagnien ein, 
jo daß dieje, mit großer Uebermacht von allen Seiten gedrängt, in eine 
mißliche Lage famen und jogar etwas Terrain verloren. 

Major Eramer erkannte aber jchnell, daß bier vor Allem ein zähes 
Reithalten der in Befi genommenen Dertlichfeiten geboten jet, da ein 
Zurücweichen für ihn von größter Gefahr jein und ihm ficher jchwere 
Berlufte bringen mußte, wogegen ihn die Dedungen, welche er jet be- 
nußen konnte, doch einigermaßen jchüßten. In kurzer Zeit Fonnte er 
mit Sicyerheit darauf rechnen, unterftüßt zu werden. Mit grober 
Anftrengung gelang ed den 64ern, ben faſt vierfady überlegenen 
und lebhaft angreifenden Feind eine Zeit lang zurüdzubalten und 
ihm große Verlufte zu bereiten, da das Feuer auf 50 bis 100 
Schritt abgegeben wurde. Todte und Bleffirte in größerer Anzahl be— 
beten das Schlachtfeld, als es in unjeren Befit gelangte. Die Krifid 
fteigerte fich indeffen mehr und mehr und hatte fait den höchſten Punkt 
erreicht, alö neue Truppen in das Gefecht eingriffen und nad) und nad) 
das Gleichgewicht der Kräfte wieder beritellten. 

Oberſt v. Kamiensky, der etwas weiter zurüd im Dorfe hielt und 
das Gefecht mitten im heftigften Kugelregen leitete, dirigirte zumächft 
die 5. Compagnie feines Regiments auf den enticheidenden Punkt; 
fie griff jo vortheilhaft in den Kampf ein, daß man daran denfen 
fonnte, wieder zur Dffenfive überzugehen. Kurz darauf wirkte auch 
noch eine andere Berftärfung mit und brachte das Gefecht ſüdlich des 
Dorfweged in einen fortichreitenden Fluß. Dberft v. Hartmann, 
Commandeur des 60. Negiments, hatte nämlid vom Spitzberge 
aus bemerkt, daß feindliche Golonnen von der Schanze 6 nach Düppel 
hinunter jtiegen, und da das Vordringen deö zweiten Bataillons 64. Re— 
gimentd in Düppel feinen rechten Fortgang nehmen wollte und das 
Feuer ſich dort immer heftiger entwidelte, jo erjuchte er den in der 
Nähe fich aufhaltenden General Lieutenant v. Manftein um die Er: 
laubniß, den in Düppel fechtenden Abtheilungen zwei Füfilier- Com- 
pagnien ſeines Negimentd und drei Jäger-Compagnien unter Major 
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v. Witzleben, welche hinter Freudendal in Bereitichaft ftanden, als Unter: 
ftüßung zu bringen. Die Genehmigung erfolgte. Der Oberit beftimmte 
nun, daß die Säger nördlich der Chauſſee, die Füfiliere jüdlich derielben 
vorrüden und den Feind unverweilt angreifen jollten. Im feind— 
lichen Granatfeuer der Werfe 5 und 6, das fich im dieſem Augen— 
blick wejentlid) fteigerte, drangen die Jäger und die 9. Compagnie des 
60. Regiments — die 12. blieb in Reſerve hinter einem Hügel zurüd — 
mit großer Entichiedenheit gegen den Feind vor und geriethen bald bei 
den Gehöften, die der Chauſſee zumächit gelegen find, im einen ernten 
Kampf. Die 1. Compagnie des Jäger-Bataillons warf die ihr 
gegenüber befindlichen Abtheilungen zurück und als eine feindliche Co— 
lonne darauf gegen ihren linken Flügel einen Vortheil zu gewinnen 
drohte, wurde auch die 4. Compagnie links der 1. im das Feuer 
gezogen. Es gelang ihr, die Verbindung mit dem 64. Negiment auf: 
zunehmen, welcyes eben im Vorgehen begriffen war, und vereint ftürmten 
nun die ſechs Compagnien auf den Gegner ein, brachten ihn zum 
Weichen und folgten durch den öjtlichen Theil von Düppel nad). 
Oberſt v. Hartmann, der bei diefem Zujammenftoße am Fuße ver: 
wundet worden, blieb demungeachtet im Feuer und leitete das Gefecht 
bis zu feinem Ende. 

Während dad zweite Bataillon 64. Regiments hierdurch vom Süden 
ber eine fräftige Unterftüung erhielt, trat auch nördlich defjelben eine 
joldye ein. Aus Kir Düppel waren nämlid, drei Gompagnien deö 1. 
Bataillons 64. Regiments, denen ſich die, nun auch eingetroffene, 9. und 
10. Compagnie des Füfilier-Bataillons anſchloſſen, nad dem öftlichen 
Theile von Düppel gefandt worden und langten dort ungefähr zu demijelben 
Zeitpunfte an, als der Oberit v. Hartmann von Freudendal her in 
das Gefecht trat. Da Major v. Hüner verwundet war, fo führte der 
Hauptmann von Hülleffem die Gompagnien des 1. Bataillons, 
die num gemeinschaftli mit der 10. Compagnie an den Knids 
nördlid) des Dorfes vorgingen und von dort aus zum Angriff jchritten, 
während die 1. und 9. Compagnie ald Reſerve folgten. Die lebtere 
wurde im enticheidenden Momente noch in den Gehöften ſüdlich des 
Hauptweged zur Verwendung gebracht. 

In dem Maaße, ald die Preußiichen Unterftügungen allmählig 
auf dem Kampfplaße erjchienen, waren auch beim Feinde nad) und 
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nach Verſtärkungen eingetroffen. Zu der Zeit, als die Golonne des 
Oberften v Hartmann in Düppel einrüdte, war der Feind in dor— 
tiger Gegend zu einer Stärke von neun Gompagnien angewachien, 
aber von ſechs Preußiſchen Gompagnien geworfen worden. Kurz darauf 
traten noch die 2., 3., 4. und 10. Compagnie des 64. Regiments 
auf den Kampfplag und gaben den Angreifern ein jolches Ueber— 
gewicht, dab der Gegner, obgleih er nod die drei legten Com— 
pagnien jeined 7. Regiments zur Unterjtüßung erhielt, feinen Um— 
ſchwung mehr in das Gefecht zu bringen vermochte. Dieje drei Come 
pagnien wurden derart in das Gefecht geführt, dab zwei den Weg 
nördlich des Dorfes einichlugen, während die dritte hindurch ging. Ein 
letter Berjudy, den der Commandeur diejes Regiments, Oberitlieutenant 
Mund machte, aus den Trümmern jeiner etwas auseinandergefommenen 
Truppe eine geichlojfene Eolonne zu bilden und mit ihr von neuem 
zum Angriff überzugehen, blieb ohne allen Erfolg. Den Dünen murde 
in jchneller Folge ein Haus nad) dem andern entrilfen und Die zwölf 
Gompagnien, welche ſich hier jchlugen, bis an den Fuß ihrer Schangen 
zurücdgeworfen. Ihre Verlufte in diefem Gefecht waren jehr bedeutend, 
der Gommandeur des 8. Regiments, Oberit Hveberg, blieb auf dem 
Plage und mit ihm eine größere Anzahl Difictere und Mannichaften; 
am Morgen deö 18. wurden auf dem Kirchhofe von Düppel und im 
öftlichen Theile diejes Dorfes, zufammen 50 Leichen gefallener Dänen 
zur Ruhe beitattet. Ein Theil derielben war von den eigenen Grana— 
ten zerriffen worden, da ed von den Schanzen aus faum beurtheilt 
werden fonnte, ob nody Dänen in den beworfenen Gehöften jtedten 
oder nicht. 
War dad 64. Regiment zum größten Theil in diefem Gefechte 
engagirt, jo beitand auch die größere Hälfte des 24. zu derjelben Zeit 
einen Kampf in dem Terrain zwilchen Kirch Düppel und Radebill. 
Die drei Sompagnien des Däniſchen 4. Regiments nämlich, welche Dem 
5. bei deſſen zweitem Vorſtoße auf Stabegaard als linkes Slanfenechelon 
gefolgt waren, hatten beim weiteren Vorrüden deſſelben, jüdlih vom 
Pütt-Haufe, Halt gemacht, um die Dedung gegen Kirch-Düppel zu 
übernehmen. Als das Gefecht im öftlihen Düppel nun einen ernſteren 
Charakter annahm, entſchloß ſich der Führer diejer drei Gompagnien — 
Sapitain Wedege — auch jeinerjeitd? zum Angriff zu jchreiten und 
dirigirte denielben gegen die Kirche von Düppel. Dieſer Golonne 
12 
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wurde von dort aus bie 1., 3. und 11. Compagnie 24. Regiments 
entgegengeworfen, während die 7, Compagnie in der Nichtung auf 
Dfter - Düppel vorging. Den Feind empfing ein heftige “euer, 
woran fih auch die Schüßen der 7. Gompagnie betheiligten, weldye 
ichließlich unter Führung des Lieutenants v. Brodhujen, mit einem 
Hurrab auf den Feind losgingen und ihn warfen. Auch Abtheilungen 
des 64. Regiments jchloffen fi) Ddiejer Bewegung vom Nordrande 
Düppeld aus an. Der Gapitain Wedege wurde an dieler Stelle 
gefangen und da jämmtliche Offiziere der einen Compagnie bei dem 
Zufammenftoße fielen oder verwundet wurden, To fehlte im entſchei— 
denden Nugenblid beim Feinde die Leitung und er mußte in der 
Richtung auf die Scyanzen weichen, eine Anzahl Todter, Verwun— 
deter und 30 Gefangene den Siegern hier zurücklaſſend. Die 1. Come 
pagnie mit der 3. in Reſerve drangen nun dem Xeinde nad), gingen 
zwiichen dem Pütt-Hauſe und Düppel bindurh und fanden 
5—600 Schritt weiter vorwärts, einen Kid mit feindlichen Schützen 
befeßt, durch deren Feuer fie im weiteren Vorgehen gehenmt und zu 
einer Erwiederung deffelben gezwungen wurden, Das Gefecht dauerte 
hier bis in die Dunkelheit hinein, dann gab der Feind dieſe Pofition 
auf. Für die gute Wirkung der Zündnadelgewehre ſprachen die Leichen 
von zwei Dfficieren und ungefähr 30 Mann, die hinter jenem Knid 
lagen. Die 11. Compagnie war rechts der 1. gegen feindliche dort 
befindliche Abtheilungen vorgejandt worden und gelang es ihr, den 
Feind an mehreren Punkten zu werfen und ihm zu folgen, bis fie an 
das flanfirende Feuer aus einem bejeßten Gehöft fam, hier ebenfalls 
Halt machte und ein jtehendes Gefecht eröffnete. 

Während diejer Kämpfe im Centrum gingen die 2. und 12. Com— 
pagnie auf Nadebüll, um den linken Flügel der vorgenannten Compagnien 
zu deden, fanden den Feind im Orte felbjt nicht mehr, wohl aber in den 
zwei getrennt liegenden Gehöften jüdlich deffelben. Mit dieſen Abthei— 
lungen entſpann ſich ein Gefecht, in welchem der Feind wiederholt 
offenfiv zu werden und Nadebüll nördlich zu umfaſſen bejtrebt war, 
aber durch das diefjeitige Feuer zurüdgewiejen wurde. Im Allgemeinen 
blieb das Gefecht auf diefem Punkt bis zum Eintritt der wölligen 
Duntelheit ohne Entideidung, dann gingen die Dänen aud von bier 
in ihre Schanzen zurüd. So war denn, als die Sonne ſank, der 
Kampf auf der ganzen Linie zu Gunſten der Angreifer entichieden. 
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Das Vorzieben des erften Bataillons 8. Däniſchen Regiments längs 
der Schludyt zwiichen Schanze 6 und 8 und das Avanciren deſſelben 
bis zum Wegeknoten nördlih von Düppel, konnte auf den Gang ded 
Gefechtd, das nun einmal für die Dünen eine entichteden nadytheilige 
Wendung genommen hatte, feinen Einfluß mehr üben, da dieje Truppen, 
durch den fait grundlos aufgeweichten Boden im Marſche aufgehalten, 
zu ſpät eintrafen, um jelbit dem 7. Regimente einen geficherten Rück— 
zug zu gewähren. 

Der Kampf am 17. März muß ald eine Niederlage der Dänen 
angejehen werden, Die bejonderd moraliich wirfte und namentlich den 
Dffizieren und höheren Führern die fühlbare Ueberzeugung von unjerer 
Ueberlegenheit, bei jedem Kampf im freien Felde, aufnöthigte. Der 
Feind hatte heut ernitlicdh um den Sieg gerungen und ſich mit großer 
Nachhaltigkeit, ja mit Erbitterung gejchlagen; mindeftens zehn Bataillone 
waren nach und nad) in’d Feuer geführt — das 3., 4., 5., 7. und 8. Regi— 
ment — und dieje mit der gefammten ſchweren Artillerie unterftüßt worden, 
in deren Bereich das ganze Gefecht verlief. Preußischer Seits famen in’s 
Gefecht etwa 10 Bataillone, welche aber an Kopfzahl weſentlich 
ſchwächer angenommen werden müſſen ald die Däntjchen, da dieje erit 
neuerdings einen Zuwachs an Reſerve-Mannſchaften erhalten hatten, 
Aus den vielen Todten und Bleifirten, welche hellblaue Mäntel trugen, 
fonnte man erkennen, dab eine nicht unbedeutende Zahl Reſerven in 
ihren Reihen befindlih war. Nur zur Einleitung des Gefechts gegen 
Kirch-Düppel und gegen Nadebüll konnten die Angreifer einige Feld- 
geſchütze zur Thätigkeit bringen, jahen fich aber veranlaßt, beim weiteren 
Fortgange des Gefecht auf deren Unterftüßung zu verzichten, da man fie 
unmöglich dem jo überlegenen Feuer von den Werfen ausſetzen durfte, 
Man focht aljo diefen Kampf ohne Artillerie gegen etwa hundert feind- 
liche Geſchütze glücklich durch, eine Zahl, die gewiß; nicht zu hoch ge— 
griffen ift, wenn man erwägt, dab jänmtliche Schanzen und die Bat- 
terien auf Aljen thätig waren und außerdem noch Zeldgeichüte mit: 
wirkten. Nur beim letsten enticheidenden Kampfe im öftlichen Theile von 
Düppel war eine Weberlegenheit der Preußen vorhanden, während fie 
vorher längere Zeit hindurch in jehr überwiegender Weile auf Seiten 
der Dänen geweien war. Ebenſo hatten fie in dem Gefechte bei 
Stabeganrd die Ueberzahl gehabt, machten aber davon feinen ent: 
Icheidenden Gebrauh. Das 64. Negiment legt, wohl mit Necht, auf 
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den Kampf im öftlichen Düppel und zwar nicht allein wegen der 
großen Uebermacht des Feindes, jondern namentlich wegen des gewaltigen 
Geſchützfeuers, das es zu beftehen hatte, mehr Werth als auf die ſpä— 
teren glänzenden Greignifje, in denen ed mitwirkte. Es hält feine 
Leiitungen am 17. für größer ald den Sturm auf die Schanze 5 und 
jelbjt alö den ſchweren Kampf auf Alſen. 

Es wird nunmehr verftändlich fein, dat ein gefangener Dänijcher 
Dffizier jpäter fagen fonnte: „vom 17. März ab wäre die Däniſche 
Armee moraliich gebrochen und jede Ausficht auf einen glüdlichen Aus— 
gang ded Kampfes geſchwunden gemejen.“ 

Die Erfolge diejed Gefechte, in dem man beiderjeitdö mit Auf: 
bietung aller Kräfte um den Eieg gerungen hatte, bejtanden zunädhft 
darin, dab das ganze Terrain auf eine Cntfernung von 1,500 bis 
2,000 Schritt von den Schanzen, in den unbejtrittenen Befiß der An— 
greifer gelangt war. Sie hatten ein Gelände erobert, in welchem ſich 
der Feind durch Barrifadirungen, Einfchnitte für Geſchütze, Anlagen 
von Verhauen aller Art, Einrichtung von Knids zur Vertheidigung und 
Durchſtechen berjelben zur Heritellung von Gommunicationen, ein mög— 
lichit vorbereitetes Schlachtfeld zu jchaffen gejucht hatte. In Zeit von 
wenigen Stunden war Dies in unjere Hände gefommen und alle jeine 
Anftrengungen, es wieder zu gewinnen, waren vergebens gewejen. 
Durch dieien Sieg gelangte man in eine Situation, aud der man die 
Lage der einzelnen Werfe zu einander und zum Xerrain, ſowie die 
Stärke und die Geſchützzahl jedes einzelnen, genau überjehen und bier: 
nad) den Angriffsplan im Detail feititellen konnte. Dort, wo die erfte 
Parallele erbaut werden jollte, war man dem Feinde am nädjiten ges 
fommen, während man auf dem andern Flügel, durch den Einfluß 
des Feuers von Alfen zurüdgehalten, etwa 2,000 Schritt von ihm ent— 
fernt blieb. 

Bliden wir auf den VBerluft, mit dem wir diefen Erfolg erfauften, 
jo finden wir zunächſt, zwei gebliebene und zwölf bleifirte Offiziere. 
Geblieben waren der Premier - Lieutenant v. Gerhardt vom 64. Re— 
giment, der Secondestieutenant Hölicher vom 55. Regiment, unter 
den Blejfirten befanden fi) der Dberit v. Hartmann, Gommandeur 
des 60. Regiments, und der Major Hüner v. Woſtrowski des 64. Re— 
giments, beide indek nur leicht. An Unteroffizieren und Gemeinen 
betrug der Berluit: 21 Todte, darunter der Bortepee - Fähnrich 
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Scheringer des 55. Regiments, und 102 Verwundete. Im Ganzen 
aljo außer Gefecht gejeßt: 137 Mann. 

Der dänische Verluft läßt fi) nicht genau angeben; nach dem 
eigenen Gefechtöberichte belief er fich auf zwölf Offiziere, von denen 
drei todt, und auf einen Gelammtverluft an Mannfchaft von 668 
Mann. Bon diefen 680 Köpfen gelangten ald Gefangene am Abend 
des Gefechts nad Gravenftein und wurden dort in der Schloßkirche 
untergebradht: 2 Dffiziere 282 Mann, jo dab — wenn die Angabe 
richtig — nahe an 400 Mann auf die Todten und Verwundeten ge= 
rechnet werden müſſen und fomit das Verhältniß des beiderjeitigen 
Berluftes zu einander, fi) wiederum in ähnlichen Zahlen baritellte wie 
bei allen früheren Zufanmmentreffen: 137 Prenben gegen 680 Dänen 
— ein Preuße gegen 5 Dünen. Die dänischen Angaben laffen aber 
ſchon deshalb einigen Zweifel an ihrer Nichtigkeit auffommen, weil fie 
nur den Berluft von fünf Regimentern enthalten, während man am 
Abende des 17. März Gefangene von fieben verichiedenen Regimentern in 
Gravenftein zufammenbradhte. 

Nach dem Gefecht wurden die VBorpoiten ausgeftellt; auf dem rech— 
ten Preußifchen Flügel vom Wenningbund big zur Ghauffee laufend, 
blieben fie jo ftehen, wie der General v. Ganftein fie Shen am Nach— 
mittage geordnet hatte. Bei Freudendal ſchloß ſich hieran die Brigade 
Röder, bejeßte mit dem zweiten Bataillon 64. Regiments das öftlidye 
Düppel und placirte dahinter vier andere Gompagnien dieſes Regiments 
ald Soutien im Dorfe — die 3., 4., 11. und 12., — während 
die 1. und 2. in die Gehöfte hinter der Büffelfoppel, die 9. und 
10. Gompagnie nad) Gravenftein zurüdfehrten. Nördlih von Düppel 
ftellte das 24. Regiment die Borpoiten längs des Weges von 
Düppel nad; dem Pütt:Haufe auf, in Kirch-Düppel bildete ein Bataillon 
bed Negiment3 das Soutien dieſes Theiles der Linie und der Reſt 
befjelben bezog Duartiere in Stenderup und Nübel. Beim Pütt- 
Haufe endlidy jebte die Brigade Göben die Linie bis Yillemölle fort, 
wo ſich der linfe Flügel an den Sund lehnte ; in Nadebüll und Stabes 
gaard etablirten fich ſtarke Soutiens. 

Am anderen Morgen ſah man etwa 500 Schritt vorwärts der Schan— 
zen, auf dem Abhange der Düppelhöhen, die feindlichen Vorpoiten ftehen, 
ihre Linie war durch eine Reihe furzer Schüßengräben bezeichnet, in 
denen je zehn bis zwölf Mann Dedung fanden. Die beiderjeitigen 
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Poften ftanden hierdurch jo nahe, daß man fid einander deutlich jehen 
fonnte, der Patrouillengang konnte jelbitverftändlih von jet ab nur 
noch des Nachts und im ſehr beichränfter Weiſe ausgeführt werden. 
Um fid) im Terrain beffer zu deden, wurde die Anordnung getroffen, 
unferen VBorpoften von nun an die Mützen auflegen zu laſſen; in 
diefem Adjüftement erſchien die Mannjchaft auch fernerhin zu allem 
Dienit in den Trancheen, bid zum Sturme, 

Sp endete der 17. März, an dem die preußiiche Armee ein ſieg— 
reiches Gefecht mehr in ihren Parolefalender notirte und ihre Waffen 
einen der bedeutenditen Erfolge in diefem Feldzuge errangen. 

Wurde der 17. März hierdurch zu emem Ruhmestage für die 
Armee, fo bildete ev auch nicht minder einen Chrentag für Die junge, 
aufftrebende preußiſche Flotte, welche heute ihren eriten Lorbeer brady. 
Der kühne Muth des Capitäns zur See Iachmannund die brennende 
Ungeduld feiner Offiziere und Mannjchaften, fi mit dem Feinde zu 
mefjen, führten zu dem Seegefecht bei Jasmund. 

Das Heine preußiſche Geſchwader, beſtehend aus den Corvetten 
Arcona und Nomphevon 28 und 13 Kanonen und dem Naddampfer 
Loreley von2 Kanonen, ging unter Dampf aus dem Hafen von Swine— 
münde, um die Dänen aufzufuchen und fand fie endlidy fieben Schiffe 
ſtark, das Yinienichiff Skjold 64 Kanonen, die Fregatten Själland und 
Tordensfjold 42 und 34 Kanonen, die Corvetten Thor und Heimdal 
von je 12 Kanonen, der Panzerichyoner Esbern Snare von 3 Kanonen 
und en Raddampfer, unter Commando des Gontre-Admirald van Dodum, 
welcher die Blodade des Hafens von Swinemünde in höchſt wunderbarer 
Art und Weile führte. Der Feind zeigte eine gewaltige Stärfe und 
jette unferen 43 Geichüßen nicht weniger ald 167 Geſchütze gegenüber, 
die Ausficht auf einen fiegreichen Ausgang des Kampfeö war unter 
dieſen DVerhältniffen eine Außerft geringe. Ohne ſich indeffen an die 
Zahl der feindlihen Schiffe und Kanonen zu ehren, fteuerte Gapitän 
Jachmann den Dänen entgegen, bot ihnen ein Gefecht an und führte 
es mit Ruhe und großer Bravour durch, ohne ernfte Beichädigungen 
und erhebliche Verluſte zu erleiden. Nachdem die feindlicyen Schiffe 
die Wucht der Geſchoſſe aus unjeren gezogenen Geſchützen ſchwer empfun— 
den und namentlidy die Fregatte Själland hierdurch erheblich gelitten 
hatte, kehrten Die preußiichen Schiffe wohlbehalten in den Hafen 
zurüd, 
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Die preußiiche Marine betrachtet nunmehr den 17. März als ihren 
eigentlichen Stiftungstag und blickt mit Stolz auf eine Leiſtung zurüd, 
in der fich ihr Muth, ihre Ausdauer im ungleichen Kampfe und ihre 
Geichicklichfeit jo glänzend gezeigt und die Alferhöchite wie die allge: 
meinſte Anerfennung erfahren hat. 


Klick auf die Verhältniffe in Holftein. Wegnahme der 
Infel Schmarn. 


Menige Tage bevor das I. Corps den Feind fiegreich in die Werke 
von Düppel zurücwarf, hatten fi in Holftein Dinge zugetragen, die 
nicht ohne Einflug auf den Berlauf des Feldzuges überhaupt blieben 
und fpeciell auf die Stärfeverhältniffe beim I. Corps influirten. An— 
fange März war die 9. Infanterie-Brigade der 10. nad) Holſtein ge⸗ 
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folgt und hatt hatte, ai außer verſchiedenen Orten in dieſem Herzogtbume, auch 
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Bataillon 13, Regiments, weldyes noch in Kiel und Edernförde ftand, 
zum 1. Corps heranzuziehen und am 14. März über Flensburg zur 
13. Divifion marjchiren zu laffen. 

Das Commando der preußiichen Truppen in Holftein war dem 
Gommandeur der 5. Divifion, Generallieutenant v. Tümpling über- 
tragen und dieſer direct unter die Befehle des Ober-Commandos geftellt 
worden. Da es der Divifion an Gavallerie fehlte, jo wurde die An- 
ordnung getroffen, dab die beiden Escadrons des Weltphäliichen Güraffier- 
Regiments, weldye zur Zeit in Angeln und in Flensburg ftanden, nach 
Kiel marjchiren jollten, um gemeinjchaftlicdy mit der dort ftehenden Esca— 
dron, dem General-?ieutenant v. Tümpling unterftellt zu werben. 
Sie traten den Marfch bereit am 9. März an und wurden in Flend- 
burg durdy eine Eöcadron ded 2. Brandenburgiichen Ulanen-Regiments 
erießt. Die Küftenbewachung in Angeln blieb einjtweilen der Weſt— 
phäliihen Huſaren-Escadron allein überlaffen. 

Der General-Lientenant v. Tümpling hatte nunmehr zu feiner 
Verfügung zwölf Bataillone, drei Escadrons, eine 124ge und eine Haubiß- 
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Batterie und drei Munittond-Golonnen, es war ihm zur Aufgabe ge- 
ftellt worden, mit diejen Truppen, nächit der Bejegung der Gtappenlinie 
in Holitein, auch den Schuß der öſtlichen Küften zu bewirken und da— 
durch die rechte Klanfe der langen Operationslinie gegen den Einfluß 
feindlicher Yandungen ficher zu Stellen. Zugleich follte er die Häfen 
Kiel und Heiligenbafen jo decken, dab eine preußiiche Alottenabtheilung 
dort jederzeit geficherte Aufnahme finden könne; Batteriebauten und 
Befeftigungs- Anlagen hatten die Haltbarkeit derjelben gegen die See 
bin zu verftärfen. Die Bejegung diejer Drte wurde bis Mitte März 
ausgeführt und der Schuß des Hafend von Kiel vollitändig bewirkt, 
wenigitend erreichte man es, dab däniſche Schiffe fich nie in deifen 
Nähe gewagt haben. Den Divifionsitab legte der General nad Kiel, 
den Stab der 9. Infanterie-Brigade nach Heiligenhafen, den der 10. In— 
fanterie-Brigade nach Neu-Müniter. 

Unfern von Heiligenbafen liegt, durdy den Fehmarn-Sund vom 
Feſtlande getrennt, die zu Schleswig gehörige Injel Fehmarn, welde 
die Dänen noch beiegt hielten und von dort aus mit Yandungen droh— 
ten. Im Lemker Hafen auf diefer Inſel befanden ſich die beiden Dampf- 
Kanonen-Boote Buhl und Marftrand und ein Trandportichiff und 
öſtlich des Sundes, am Tief das Kanonenboot Krieger nebit vier 
Transportſchiffen. Man hatte in Erfahrung gebracht, dab auf der Iniel 
in dem Städtchen Burg eine Heine däniſche Beſatzung lag, unter deren 
Schuß eine Commiſſion Pferde aushob, Fourage requirirte und von 
jeder Tonne Landes“) eine Steuer von 4 Thlr. däniſch eintrieb. Es 
wurde beichlofjen, die Injel Fehmarn durdy einen Ueberfall zu nehmen, 
einmal weil fie Schleöwigiched Land war und Daun, weil nur durch 
ihre Fortnahme und die Vertreibung der dort ftationirten feindlichen 
Kriegsſchiffe die Sicherftellung des Heiligenhafen in der befohlenen 
Art erreicht werden fonnte. Hierzu erfah der General v. Tümpling 
die Nacht vom 14. zum 15. März, beftimmte zur Ausführung ſechs 
Gompagnien des 5. Brandenburgiichen Infanterie-Regiments Nr. 48, 
eine 12t4ge Batterie und eine halbe Haubit-Batterie und übertrug Die 
Leitung des Unternehmens dem Generalmajor v. Schlegell. Man 
wuhte, dab die Beſatzung von Burg, von ihrer vollitändigen Sicherheit 
überzeugt, fich der Ruhe hingab und damit begnügte, eine Heine Wache 
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am Sunde aufzuftellen. In Heiligenhafen waren acht größere Boote, 
nicht ohne einige Schwierigfeiten Seitend der Befiter, in Bereitichaft 
gejeßt worden, von denen jedes 20 Mann aufnehmen fonnte, mit Diejen 
fuhr der Major v. Zglinidi am 14ten Abends 114 Uhr von Heiligen- 
hafen ab und brachte fie, unbemerkt von den däniſchen Schiffen, glücklich 
nach dem Sunde, wo fie um 2 Uhr früh eintrafen. Die Artillerie war 
bier bereitö in zwei Batterien aufgeitellt und die ſechs Gompagnien 
zur Stelle. Aus dem Dorfe Großenbrode hatte man einige Fleine 
Kähne auf Wagen geladen und an die Küfte geführt. 

Es lag in der Abficht, mit den nun verjammelten Schiffsgefäßen 
vier Compagnien überzujeßen und hoffte man, damit noch vor Tages— 
anbruc fertig zu fein, indeß erhob fich gegen Mitternacht ein Wind, 
der immer heftiger wurde und das Waſſer um fünf Fuß aus dem 
Sunde trieb. Died verhinderte jelbjt die Fleineren Boote, an die Lan— 
dungsbrüde zu gelangen, doch half man fi) und ſchob einige Wagen 
in die See, mit deren Hülfe ed endlich möglich ward, die Mannichaft 
in Die Boote zu bringen. Dieſe Schwierigkeiten, zu denen ſich die große 
Finſterniß und die hochgehende See gefellten, veranlakten, daß die Ein- 
Ichiffung einer Compagnie — der 8. — fidy bid um fünf Uhr verzögerte. 
Der Wind, welcher zur Fahrt nach Fehmarn hin günftig war, machte 
aber beim Zurücfehren der Boote das Kreußen nothwendig und verur- 
ſachte einen neuen nicht unbedentenden Zeitaufenthalt, dabei wurde 
der Wind immer heftiger und man würde die Unternehmung ficher 
aufgegeben haben, wenn nicht das erſte Echelon bereits auf der Inſel 
feften Fuß gefaht hätte. 

Die dort ftehende Küftenwache, aus einem Unteroffizier und ſechs 
Mann beftehend, war indeljen überfallen, entwaffnet und der Unter: 
offizier mit drei Mann dabei verwundet worden. Durch die große An— 
ftrengung, den Eifer und die Ausdauer, mit der die Bootsleute gegen Wind 
und Wetter rangen, gelang ed allmälig, audy noch die 5. und 7. Com: 
pagnie überzujeßen, doc mußte nun mit dem weiteren Weberichiffen 
inne gehalten werden, da der an Stärfe fich immer noch jteigernde 
Sturm ſchon drei Boote in Fehmarn auf das Land getrieben und einige 
der Fleineren auf 1,000 Schritte nady Dften verjchlagen hatte. Die 
Bootsleute erklärten jeßt, dab ihre Kräfte bis aufs Aeußerſte erichöpft 
jeien und fie nicht länger arbeiten fünnten, jomit waren die Trup— 
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pen, welche die Inſel ſchon erreicht hatten, fo Innge der Sturm anbielt, 
vom Feitlande abgeichnitten. 

Der Hauptmann v. Mellentbin hatte, nachdem er die Wade 
überfallen , mit feiner 8. Compagnie den Marich auf Burg angetreten 
und die dort befindliche däniſche Beſatzung, welche großentheild noch in 
den Betten Ing, ohne erheblichen Widerftand gefangen genommen, 
Sie beftand aus vier Offizieren und 109 Mann und gehörte zum 
größeren Theile der Infanterie, zum Fleineren dem 4. Dragoner-Regi— 
mente an. Eine fleine 34ge Kanone und eine unbedeutende Kaffe wurden 
erbeutet und 26 requirirte Pferde den Eigenthümern zurüdgegeben. 

Die Kanonenboote hielten ſich bis um 9 Uhr früh ganz ftill und 
fenerten dann einige Schub auf den Lemfer Hafen ab, die aber, 
auf große Entfernung abgegeben, ganz wirfungslod waren, Darauf 
gingen zwei bderjelben und die Trangportichiffe in die hohe Eee, 
während eins in der Nähe verblich. 

So war denn ohne Verluft und nur durdy einen gut beftandenen 
Kampf mit Wind und Wogen, der aber bei der gänzlicyen Unfenntniß 
mit diefen Elementen immerhin einige Kühnbeit auf Seiten der Un— 
ternehmenden vorausſetzte nnd ohne ſolche gar nicht auszuführen war, 
wiederum ein Stüdcen Schleswigichen Bodend dem Däniſchen Ein- 
fluffe entriffen worden. Die Inſel wurde mit zwei Gompagnien und 
einer halben Escadron Cüraſſiere beiett, über welche Abtbeilung der 
Major v. Zglinicki den Befehl erhielt. Die übrigen zu Diefer Unter: 
nehmung berangezogenen Truppen nahmen einftweilen in der Nähe 
Quartiere auf dem Feſtlande. 

Die Dänen verloren eine Miedereroberung der Injel bis zum 
Schluß des Feldzuges nicht aus den Augen und noch im lebten Augen- 
blicke deffelben war eine Brigade zufammengezogen worden, und follte 
von der Feftung Nyborg dahin unter Eegel geben, als die Nachricht 
einlief, die Inſel Alfen fei jo eben von den Preußen genommen worden. 
Der Angriff unterblieb darauf und fomit blieb Fehmarn im unbeftrit: 
tenen Belit der Alliirten. 


Das Project von Ballegaard. 


Je Harer der Einblid in die Verhältniffe der feindlichen Pofition 
ſich und öffnete, je deutlicher man die vielen Stärfen derfelben erfannte, 
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befto beftimmter gewann man die Anficht, dat ihre endliche Bezwingung, 
ihre Eroberung, troß der außerordentlichen Wirkſamkeit der gezogenen 
Geſchütze, doch nur mit einem Sturmangriff, nur mit dem Bajonett 
zu ermöglichen jein würde. Dat ein joldhes Unternehmen, mit allen 
jeinen Vorbereitungen, große Opfer an Menſchen verlangen und einen 
bedeutenden Aufwand an Zeit und Material erfordern mußte, lag auf 
der Hand. War dann endlid der Sturm gelungen, war die feind- 
liche Sefte im unferem Befiß, jo hatte man” zwar jehr viel, aber 
doch, jo lange der Feind noch im Bei von Alien blieb, nicht Alles 
erreicht. Nie konnte man Darauf rechnen, hinter dem aus: den 
Schanzen zurüdgeichlagenen Feinde her und mit ihm zugleich über 
die Brüden von Sonderburg vorzudringen, und fo mit einem Stoße 
auch diefe Injel zu nehmen. Ein ftarfer Brüdenfopf, der Stadt 
gegenüber, welchen große Batterien über der Stadt und felbit das 
Gewehrfeuer vom jenfeitigen Ufer auf das Wirkſamſte vertheidigten, 
gebot jeder vordringenden Golonne ein entichiedenes Halt. Won der 
Stärke der Pofition bei Sonderburg hatte man nicht allein durch 
Gefangene Kenntnig erhalten, man war auch durch Beobachtungen 
mit dem Tubus hinreichend darüber belehrt worden. 

Schon feit einiger Zeit hatte man ſich im Hauptquartier zu Gras 
venftein die Frage geitellt, auf welche Art man am fchnellften und mit 
dem geringiten Verluſte in den Befit der Infel Aljen gelangen umd 
die Belagerung von Düppel umgehen fönnte. Died wurde ald die ent- 
icheidendite That erkannt, die bei den eigenthümlichen hier obwaltenden 
Berhältniffen zu vollbringen war; gelang es, dort hinüber zu dringen, 
feiten Fuß zu fallen und größere Truppenmaſſen in ununterbrochener 
Folge nachzuſchieben, jo eroberte man nicht allein die Düppel— 
ftellung, man fam auch zugleich in den Befi der reichen Inſel Alſen 
und konnte möglicher Weije den größten Theil der Däniichen Armee 
im Kampfe entweder vernichten oder gefangen nehmen. Das war ohne 
Zweifel ein großes Nejultat. Es fragte fih nur, wo follte ein Ueber: 
gang über das Meer erzwungen und mit weldhen Mitteln konnte 
er ausgeführt werden. Zuerft das wo anlangend, fo ift bereitd 
erwähnt worden, dab bei Sonderburg ein Erzwingen bed Ueber: 
ganzes große Schwierigfeiten darbot. Die dort erbauten Batterien 
fonnte man vielleicht momentan zum Schweigen bringen, niemals aber 
ganz todt machen, 


188 


Es blieben num nod zwei Chancen gegen einander abzumägen: ber 
Uebergang über den Aljen-Sund an einer andern Stelle nörd— 
lich von Sonderburg und der über die Alfener Föhrde. 

DerSund hat im Allgemeinen eine Breite von 1,000-—1,100 Schritt, 
während die der Föhrde eine viertel Meile überjteigt, an beiden Orten 
war es daher unmöglich, eine Brüde zu erbauen, namentlich mit dem 
zur Hand befindlihen Material; der Uebergang mußte aljo unter 
allen Umftänden mit anderen Mitteln verſucht werden; im dieſer Be— 
ziehung hatte alio ein Punkt vor dem andern nichts voraus. 

Nach allen Nachrichten hielten die Dänen ein Ueberichreiten des 
Sundes unjererieitö nicht für ganz unmöglich, wenn audy für unwahr: 
Icheinlich, fie hatten daher den Strand, von Sonderburg bis zur Yanb- 
ſpitze Arnkiels-ODere hinauf, mit Batterien beſetzt und arbeiteten jeßt 
an deren Bervollftändigung und Erweiterung, ein Theil derjelben war 
bereit3 armirt und längs ded ganzen Strandes Infanterie-Poften auf: 
geitellt. Unternahm man das Uebergehen auf diejer Linie, fo hatte 
man von dem Augenblide an, wo das erite Schiffsgefäß in das Wafler 
hinabgelaffen wurde, dad Feuer aus jenen Batterien zu erwarten, man 
war ſofort entdedt und der Feind in der Lage, dem übergegangenen 
Abtheilungen alle jeine disponiblen Streitkräfte entgegen zu werfen, die 
fi) auf % feiner ganzen Macht, alfo auf etwa 4—5 Brigaden belaufen 
fonnten. Bon dieſen mußten die leßten Abtheilungen, bei gehöriger 
Vorbereitung auf einen Angriff, Doc fpäteltens im Zeit von zwei 
Stunden zur Stelle jein, während die erften weit früher da fein und 
die übergegangenen Truppen empfangen fonnten. Der Feind war alio 
hierdurch vollitändig in Die Lage gejeßt, die Düppelitellung zu behaupten 
und den Uebergang über den Sund blutig zurüdzuweiien, der Punkt, 
der hier gewählt werden fonnte, lag den feindlichen Hauptfräften zu 
nahe. Dieje Betrachtungen jprachen dafür, nach einem anderen von 
Eonderburg entfernter liegenden Punkte zu fuchen. Die Bortheile, 
welche der Mebergang über den Eund darbot — das jchmalere Waſſer 
und der durch das große Eatruper Holz gededte Anmarich der Trup— 
pen, Geſchütze und Pontons — lagen zwar auf der Hand, wurden aber 
von den angeführten Nacytheilen weit überwogen. 

Beim Mebergang über die Föhrde hatte man allerdings einen ſehr 
viel weiteren Wafjerweg zurüdzulegen und nad einer ungefähren Be- 
rechnung mußte es bei ruhiger See mindeitens 14 Stunden dauern, 
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ehe ein zweites Echelon den Boden Alfens betreten fonnte; der Wider- 
ftand aber, der dort zu überwinden war, fonnte nach allen Nachrichten 
nur ein durchaus unbedeutender jein, da die Dänen eine Unternehmung 
gegen diejen Theil der Infel für völlig unausführbar hielten und fait 
gar feine Truppen dort hatten. Während nad) einigen Angaben nur 
zwei Strand-Gompagnien von je 80 Mann in Mels und Braballig 
lagen, jollten nach anderen zwei Bataillone eined ganz unficheren 
Schleswigſchen Regiments — des 12. — in Norburg und Gegend 
untergebracht fein. An der Aljener Küſte bemerfte man nicht Die 
geringitert Anftalten zur Vertheidigung, weder Batterien noch Schüßen- 
gräben, mit deren Anlage die Dänen doc jonit jo verjchwenderijch um: 
gehen, bei genauer Beobachtung fonnte man eine unbedeutende Wache, 
die im Fährhauje von Handershoi lag und längs der Küſte Patrouillen 
entjandte, wahrnehmen. Auf einer Höhe, unweit Mels, war ein Kanal 
— eine Theertonne auf einem dreibeinigen Etativ — aufgejtellt, und 
bei demjelben ein Poſten, es ſtand mit einer Reihe anderer Fanale 
in Beziehung, die fich bis nach Sonderburg hin fortjeßte. Auf dieje 
Wache nun und auf die Kanallinie beichränften ſich die ganzen 
. Sicdyerheitövorfehrungen des Keindes an dieſer Külte, es war daher mit 
einiger Beitimmtheit zu erwarten, dab dem eriten Echelon der übergehen- 
den Truppen Fein irgend wie erheblicher Widerjtand entgegentreten würde, 
den fie nicht augenbliclicdy bredyen konnten. Die Geitaltung des nächſt 
gelegenen Terrains auf Aljen war dem ganzen Unternehmen außer: 
ordentlich günitig: eine Seenreihe ſchloß fi im Bogen um den Land— 
ftrih), auf welchen man landen mußte, und in den drei darüber 
führenden Defileen, bei Mels, Braballig und Brandsbüll, lag die 
Möglichkeit, ji, einmal in den Beſitz derjelben gelangt, dort längere 
Zeit gegen Uebermacht halten und dadurch die dahinter landenden 
Echelons gegen jeden Ecyec fichern zu können. Es ließ ſich berechnen, 
daß früher als 7—8 Stunden nachdem der Feind von einer Yan- 
dung in der Gegend von Hardeshoi Kenntniß erhalten hatte, eine 
bedeutende Macht dort nicht erjcheinen Eonnte, da ein Weg von drei 
Meilen dazwiſchen lag und die Truppen im jüdlichen Theil der Inſel erſt 
allarmirt und geſammelt werden mußten. Bis zu diejer Zeit fonnten aber, 
wenn man die gewünfjchten Ueberſetzmittel herbeiichaffte und die Ueber: 
fahrt ohne Störung von Statten ging, zehn bis zwölf Preußiſche Ba- 
taillone gelandet jein. Hielt man ſich dann noch nicht für ftarf genug, 
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den Feind zu Schlagen, jo unterlag es doc) feinem Zweifel, dak man das 
Terrain an der bezeichneten Seenlinie mit diefen Kräften jo lange ver: 
theidigen fonnte, bis eine hinreichende Truppenzahl zur Stelle war. 
Unzmweifelhaft hatte man einen großen Erfolg von einer joldhen 
Uuternehmung zu erwarten, der Feind mußte zu dem Entichluß gedrängt 
werden, die Düppelftellung aufzugeben und die Infel allein zu verthei— 
digen, wollte er nicht in eine Lage fommen, beides auf einmal zu ver 
lieren, er mußte und alfo eine Schlacht im freien Felde anbieten und 
zwar unter Umftänden, die für ihn jehr ungünftig waren. Ging fie 
verloren, jo war Dänemark um feine Armee und hatte feine Mittel 
mehr, den Krieg fortzujeßen. Immerhin war e8 alſo möglich, daß die 
Dänen ed in diefem Falle gar nicht auf einen Zufammenftoß anfommen 
ließen, jondern die Truppen eiligft nach der Halbinjel Kekenis zurück— 
führten, um fie dort einzufchiffen und in Sicherheit zu bringen. Weber 
den günftigen Ausfall einer Schlacht im freien Felde beftand, bei der 
bisher gezeigten Ueberlegenheit unferer Truppen, kaum noch ein Zweifel. 
Es war nur ein Umftand, der für den Uebergang über die Föhrde 
einige Bedenken erweden fonnte, nämlich der, daß feindliche Schiffe — 
unter ihnen gepanzerte — ben Uebergang zu ftören verjuchen möchten. 
Die Anfitellung von zahlreichen gezogenen Geſchützen an der Küfte bei 
Ballegaard — weldye dazu trefflich geeignet war — lieh indeflen hoffen, 
fie fern halten zu können. Bisher hatte ſich noch nie ein hölzernes Schiff 
anders in den Bereich unferer Geſchütze gewagt, ald dab es in fchnellfter 
Fahrt hindurchging, es konnte alfo nicht angenommen werden, daß fie 
fi) dem Feuer einer bedeutenden Zahl in Batterie ftehender jchwerer 
Geſchütze ausjegen würden. Bon Rolf-Krake allein durfte man ers 
warten, daf er, das Feuer nicht achtend, hindurchfahren und den Ueber- 
gang ftören werde. Der ſich dann mit dem Panzerichiif entipinnende 
Kampf mußte, bei der Ueberzahl an Geichüßen auf unferer Seite, aber 
in kurzer Zeit entichieden fein. Soweit ſich aljo die Chancen vorher 
berechnen ließen, verſprach ein Nebergang von Ballegaard nady Hardeshoi, 
wofelbft in gewöhnlichen Zeiten der Verkehr durdy ein Fährboot ver: 
mittelt wird, wo Yandungsbrüden vorhanden find, einen günftigen 
Erfolg, wenn nicht bejondere, unberechenbare Unglüdsfälle eintraten. 
Die feindliche Flottenabtheilung, die in diefen Gewällern ftattonirte 
und jofort einen Kampf beginnen konnte, beftand aus folgenden Schiffen: 
in der Stegwig-Bucht die Raddampf-Corvette Hecla von zwölf 
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Kanonen, ein Dampflanonenboot und zwei Nuderfanonenboote, ferner 
in der Auguftenburger Föhrde der Schraubenfchooner Abſalon — ein mit 
dünnen ifenplatten gepanzertes Echiff von drei Kanonen — und 
ebenfalld ein Dampf: und zwei Ruder: Kanonenboote. Dieje Schiffe 
fonnten dort zum Theil gejehen werden, da ihre Maften hinter dem 
flachen Lande feine Deckung fanden, zum andern Theil wurde ihre Anz 
wejenheit durch Ausſagen von Gefangenen feitgeftellt. Eine Verftärfung 
diejer Alottenabtheilung war dem Feinde erſt einige Stunden nad dem 
Beginn des Ueberganges möglich und von Rolf» Krafe, der nody immer 
bei Sonderburg lag, in der Erwartung ſich an einem Kampf um die Düp- 
peler Höhen zu betheiligen, war anzunehmen, daß er dort durch das 
Droben mit einen Angriff gefeffelt werde. Die Chancen für einen 
Kampf mit feindlichen Schiffen geftalteten ſich aljo einigermaßen günftig ; 
die Möglichkeit, dat eine Preußiſche Alottenabtheilung im enticheidenden 
Augenblid dort ericheinen werde, blieb nody ganz außer Rechnung. 

Eine Worbedingung war aber durchaus nöthig, wenn der Ueber— 
gang gelingen jollte, eine ruhige See. Daß es jelbit in dieſer 
Sahreszeit Tage gab, wo eine abjolute Windftille berrichte und das 
Waſſer durch feine Welle gefräufelt wurde, Davon hatte man fid) wieder: 
holt überzeugen können. Stand indeffen ein heftiger Wind in die 
Föhrde hinein, jo wurde dadurd nicht allein ein hoher Wellenjchlag 
erzeugt, dem die flachbordigen und jchwer beladenen Pontons nicht zu 
widerftehen vermodyten — die Wellen füllten fie jchnell voll Waſſer und 
brachten fie zum Sinfen — es wurde auch durch den Wind eine Strö- 
mung erzeugt, weldye bei einiger Heftigfeit die Majchinen weit vom 
Fahrziel abtreiben, das ganze erite Echelon zeriplittern und bierdurd leicht 
ein Berunglüden der ganzen Unternehmung zur Folge haben konnte. 

Nachdem die hier beiprochenen Berhältnifje auf's reiflichite nach 
allen Seiten erwogen worden, entichied ſich der Gommandirende 
General dafür, den Punkt bei Ballegaard zum UWebergang zu wählen. 
Es handelte fi nur nody darum, in Weberlegung zu ziehen, welche 
Mittel man zu demjelben bereit jtellen Fonnte. Man beſchloß, haupt: 
ſächlich auf die Pontonfolonnen zu rüdlichtigen, aus diefen Majchinen 
zu zwei oder mehreren Pontons erbauen zu lafjen, und außerdem nod) 
alle Boote, die ſich an der Külte des Sundewitt auffinden ließen, dabei 
zu verwerthen. Auch aus Flensburg und Apenrade, in welchen Hafen: 
ftädten man ficher eine große Menge hierzu brauchbarer Fleiner Fahr: 
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zeuge finden mußte, Boote zu requiriren, hielt man, bei der däniſchen 
Gefinnung, die unter der dortigen Berölferung zahlreich vertreten war, 
nicht für rathiam, da es ald ficher anzunehmen war, dab dies jofort 
den Dänen binterbracht werden würde. 

Um ſich der Möglichkeit des Gebrauchs der in's Auge gefaßten Tranus— 
portmittel zu verfichern, wurde dem Chef der Pontonnier-Gompagnie Bran— 
denburgijchen Pionier-Batatllons, Hauptmann Schüße, aufgegeben, auf 
dem Nübel-Noer Ueberjeßverfuche mit zuiammengefoppelten Pontons vors 
zunehmen, wodurch ſich feititellte, da zwei Pontons, durdy Stredbalfen 
verbunden und mit einem Bretterbelag veriehen, genügende Tragkraft 
bejaßen, um 30—35 Mann, zehn Pferde, oder ein Geihüß nebft Proße 
und vier Pferden aufnehmen zu können, und daß eine ſolche Majchine ſich 
weit jchneller und leichter bewegen ließ, auch weit weniger dem abtreibenden 
Einfluß von Wind und Strömung auögejeßt war als eine größere Majchine. 
Es wurden Verſuche gemacht, Pierde und Geſchütze über das Nübel- 
Noer zu führen, welche jelbit bei ſtärkerem MWellenichlage ſehr günſtig 
ausfielen. Zur Ein: und Ausichiffung der Geſchütze brauchte man aller- 
dings eine Yandungöbrüde, wenn man auch die Pferde allenfalld durch 
das Wafjer bringen fonnte, und zu ihrer Ginladung nur einer beweg- 
lichen Rampe bedurfte. Dad Material zu den Landungöbrüden bejaß 
der leichte Brüdentrain in genügendem Maaße, und das noch fehlende 
Material wurde der Hauptmann Schüße angewiejen in aller Stille 
vorzubereiten. Gleichzeitig erhielt der Ingenieur Hauptmann Adler 
den Auftrag, alle brauchbaren Boote in der Nähe des Nübel-Noerd 
auszumitteln und für die Beſchaffung der nöthigen Anzahl Ruder und 
Waflerichaufeln Sorge zu tragen. Es fehlte num aber noch an den 
erforderlihen Nuderfräften, Denn da der Uebergang möglicherweije 
über 24 Stunden dauern fonnte, jo mußte auf eine mehrfache Ablöjung 
der Nuderer gerechnet werden, damit der Trajeet nicht erlahme. Die 
Mannichaften der Pionier-Bataillone reichten dazu bei weitem nicht aus, 
man mußte daher auf die Infanterie zurüdgeben und ließ, zur Vorbe— 
reitung des Ganzen, einitweilen ſämmtliche Mannjchaften notiren, welche 
es verftanden mit dem Ruder umzugehen, und gewann bierdurd die 
Meberzeugung, daß man mit diejen Leuten eben ausreichen würde. 

Nachdem in aller Stille das Project jo weit zur Reife gediehen 
war, gab der Gommandivende General dem Feldmarſchall jchriftlich 
davon Kenntnik, und jandte gleichzeitig feinen Chef des Generalitabes, 
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den DOberften v. Blumenthal, in das große Hauptquartier, um durch 
mündlichen Bericht die großen Vortheile darzulegen, weldye eine ſolche 
Unternehmung darbietet, und zugleich die Bedenken zu zerftreuen, die 
gegen diejelbe rege werden mußten. Man konnte ed nicht leugnen, 
daß manche Chance denkbar blieb, die ein Mißlingen des Angriffd zur 
Folge hatte, dennoch war das dadurdy zu erreichende Ziel ein jo großes 
und jo bedeutendes — es fonnte ja den Krieg mit einem glänzenden 
Schlage beenden — dab man den Uebergang zu wagen berechtigt war. 
Diejer konnte auch bedeutende Opfer an Menfchenleben koſten; daß fie 
aber größer fein würden ald Diejenigen, welche eine Belagerung 
und ein Sturm auf Düppel bringen mußten, war höchſt unwahr- 
icheinlich. 

Man bedurfte, um das Unternehmen in Ausführung zu ſetzen, zu- 
nächſt einer Verftärfung an Infanterie, weldye durchaus nöthig war, ba 
man dem Feinde an Zahl nicht die Wange bielt, und ſich bei dem be— 
abfichtigten Uebergang, ihm gegenüber theilen mußte und zwar in einer 
Weiſe, dab eine gegenfeitige Unterftübung der getrennten Theile fid) 
ichwer ermöglichen ließ. Diele Berftärfung wurde jet vom Feldmar: 
Ichall erbeten und zwar aus den in Holjtein eingerüdten Truppen ber 
5. Divifion, und ebenjo die Ueberweiſung des f. k. Defterreichiichen 
Brüdentraind als wünſchenswerth bezeichnet, um die Mittel zum Ueber: 
gange, joweit als thunlich war, zu mehren. Der Dberbefehlähaber 
jagte, nachdem er Kenntniß von dem Projecte und den zu jeiner 
Ausführung bereiten Mitteln genommen und ed gebilligt hatte, die ge= 
wünjchten Unterftügungen zu und erbat in Berlin die Mitwirkung der 
Flotte. 

Bon dort aus wurde die Admiralität angewiejen, mit ben bei 
Swinemünde und Stralfund vereinigten Flottenabtheilungen dad Aus— 
laufen zu verſuchen, nach der Apenrader Föhrde zu ftenern und bier, 
wenn ed möglich jei, in einer Morgenftunde zu ericheinen; die Abmi- 
ralität follte fich diejerhalb mit dem General-Gommando des I. Corps 
in directe telegraphtiche Verbindung ſetzen. 

In Folge des Eingehens auf diefen Plan, beftimmte der Feld: 
marjchall unter dem 15. März, das Leib» Grenadier- Regiment Nr. 8 
und dad 1. Poſenſche Infanterie-Regiment Nr. 18, unter Befehl des 
General -Majrs v. Raven aus Holitein jo in Marſch zu ſetzen, 
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dab die Bataillone am 19. März Flensburg erreichten und ferner, 
der Defterreichiiche Brüdentrain am 22. in Hoftrup, füdlich von Apen- 
rabe, einzutreffen habe, um dort, ebenjo wie Die Brigade Raven, unter 
die Befehle des I. Corps zu treten. 

Waren bisher alle Gedanken, Pläne und Anordnungen des im 
Sımdewitt verfammelten Armee:Gorps nur auf das eine Ziel gerichtet 
gewejen: Croberung der Düppeler Schanzen und Vertreibung der 
Dänen vom Feitlande, jo fam nun ein neues, gleichzeitig zu erſtre— 
bended Ziel hinzu: Eroberung der Infel Aljen. Während man nun 
allen Ernſtes auf letzteres losging, durfte Doch erſteres keineswegs aus 
den Augen verloren, im Gegentheil, e8 mußte fort und fort mit dem— 
jelben Eifer betrieben werden wie biöher, einmal, um die andere 
Abficht bis zum entjcheidenden Moment jorgjam zu verbergen, fie fräf- 
tig zu unterftüßen und die feindlichen Streitkräfte bei Düppel zu feileln, 
dann aber auch, um die Belagerung ohne Aufichub fortjegen zu können, 
fowie jenes Unternehmen, durch die Ungunit der Witterung oder jonftige, 
unvorhergejehene Umftände, ſich als unausführbar ergeben jollte. 

Bon diefem Gefichtöpunfte aus müſſen die nun fernerhin getroffe- 
nen Anordnungen allein betrachtet werden. 

Ein neues Element, das die Schwierigfeiten nicht unweſentlich er: 
höhte, trat jeßt in die Gommando-Führung, und namentlich in den artille: 
riftiichen Theil derfelben. Bon diefer Waffe mußte nun verlangt 
werden, dab fie gegen die feindlichen Werke in der Front mit einer 
Kraft auftrat, die der Feind nicht ald eine geichwächte zu erfennen ver: 
mochte und dab fie gleichzeitig den Uebergang bei Ballegaard durch 
eine formidable Geſchützmaſſe unterjtüßte. 

In Bezug auf die große Politik ift an diefer Stelle zu erwähnen, 
wie alle Anzeichen dafür ſprachen, daß die Großmächte in kurzer 
Zeit einen Waftenftillitand auf Baſis des militairiichen status quo zu 
Stande bringen würden, und ed aus diefem Grunde geboten erichien, 
den militäriichen Beſitz der Alliirten in diefem Yande thunlichft zu vers 
größern. Da bereits das ganze Herzogthum Schleswig, mit Ausnahme 
Alſens und der Düppeljtellung, fih in unjeren Händen befand, jo war 
dies allein noch durdy die Eroberung von Düppel, oder wo möglich zu= 
gleich durch Die von Aljen, zu bewirken. Ein jchnelles Vorgehen mit dem 
begonnenen Werke, welches man jelbitveritändlich ſchon mit möglichitem 
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Gifer betrieb, befam durch Die jo gefärbte politiiche Lage noch einen bejon- 
deren Sporn und drängte namentlic; zu der Unternehmung über Balle- 
gaard, da von ihrem glüdlichen Ausfalle ganz andere Rejultate zu er: 
warten ftanden und die Zwecke unferer Politif weit kräftiger und 
Ichneller zum Ziel geführt wurden, ald durch die Erſtürmung der 
Düppel-Stellung allein. 


Ereigniffe in der Zeit vom 18. bis 29. MAärz. 


Wir fünnen und nun wieder zur Darftellung der Greigniffe felbft 
wenden und müſſen zuerjt einiger Veränderungen in den Stärfeverhält- 
niffen beider Armeen gedenfen, die in den nächiten Tagen nad) dem 
Gefechte von Dfter- Düppel und Radebüll eintraten. Beim Feinde 
traf auf zwei großen Transportdampfern das Bataillon Garde zu Fuß 
and Kopenhagen in Sonderburg ein und brachte die Stärke der, die 
Düppelftellung vertheidigenden Truppen auf 29 Bataillone. Die Garde 
ſtieß zur 5, Brigade, welche unter Führung des Oberſten Harbou 
außerdem noch das 8. und 15. Regiment zählte. Nach einer alten 
däntichen Beitimmung jellte die Königliche Garde nur zum Angriff, 
nie aber zur Vertheidigung verwandt werden, man glaubte daher, als 
die Ankunft diefer Truppe dieljeitö befannt wurde nicht anders, ald daß 
ed mım zu dem längft erwarteten großen däniſchen Ausfall kommen 
und der Schlag von Fridericia von 1849 wieder in Scene geſetzt 
werden jolle, eine Ausficht, die im preußischen Lager mit der allge 
meinten Freude begrüßt wurde. Es geichah aber nichts, abjolut nichts 
dem Aehnliches, — der Feind beharrte bis zu Ende der Belagerung bei 
jeiner ftarren Defenfive, und ed wird nöthig, fich bier die Gründe klar 
zu machen, weldye die däniſchen Generale bewogen haben mögen, dem 
wejentlihen Momente bei der Bertheidigung jedes feiten Plabes, den 
„Ausfällen® gänzlich zu entjagen. 

Bir fünmen died nur den Mängeln und Schwächen des dänifchen 
Milizſyſtems im Allgemeinen zufchreiben, durch deren Erkennen jebt 
den Führern die Ueberzeugung aufgenötbigt ward, die Truppe ſei im 
freien Selde nur mit wenig Ausficht auf Erfolg gegen den Feind zu 
verwenden. Durd) ihre Organifation, oder beffer gefagt Desorganijation, 
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war der innere Halt in einer Weiſe aus der Truppe gewichen, daß die 
Dffiziere fie im Gefechte nicht in der Hand behielten und die Leitung 
verloren. Bei der großen Schwerfälligfeit und Ungewandheit des ein- 
zelnen Mannes, traten natürlich bei jedem offenfiven Vordringen des 
Gegners große Werlufte ein, welche durdy das Zündnadelgewehr nod) 
eine bedeutende Steigerung erhielten. Die dem Feinde bereits zugefügten 
Schläge mußten ed dem Generalen dringend wünjchenswerth machen, ein 
Zujammenireffen, in dem die Truppe nicht hinter Wall und Graben oder 
in Blodhäufern gededt ftand, zu vermeiden, um fie nicht neuer, großer 
Berlufte auszujegen. Man verzichtete aljo darauf, dem Angreifer 
durch Ausfälle aller Art Aufenthalt und Verluſte zu bereiten, und hielt 
jeine Truppen dafür lieber hinter jchüßenden Wällen in feiter Hand, 
jo gut ed ging, zufammen. Daß fie dort mit einer bewundernöwerthen 
Ausdauer ausgehalten und jchlieglich die Schanzen mit großer Zähigfeit 
vertheidigt haben, ift dem dänischen Dffizier-Gorps gewiß hoch anzu— 
rechnen. 

Während ſich die Dänen, wie angegeben, verftärften, erhielt auch 
das I. Corps einen nicht unerheblichen Zuwadyd. Am 18. März wurde 
dad in Slendburg ftehende Bataillon des 55. Infanterie-Regiments 
durd; ein vom ganzen Corps gegebened Commando von 400 Mann 
abgelöft, und zur Divifion herangezogen. Ebenſo war das Bataillon 
aus Apenrade jchon einige Tage früher bei der 13. Divifion einge 
troffen, und durch eine Escadron erjeßt worden. Das erfte Echelon 
der Brigade Raven, beftehend aus zwei Bataillonen des 18. Re— 
giments, traf am 19ten, der Reit derjelben am 20ften in Gravenftein, 
Edenjund und Rinkenis ein und bezog einftweilen dort Quartiere, 
Am 22jten vertaujchte fie diejelben mit denen der Brigade Röder, 
weldyer man einige Ruhetage gewähren wollte, da fie jeit dem 11. Fe— 
bruar, aljo fat ſechs Wochen, ohne Unterbrechung hart am Feinde ge- 
ftanden und einem anftrengenden Vorpoſten- und Arbeitsdienft im 
ſchlechteſten Wetter und aufgeweichteſten Yehmboden obgelegen hatte; 
fie löfte deren Vorpoften, jo wie die der Brigade Canſtein bei Freu: 
dendal, ab. 

Durch diejen Zuwachs erreichte die Infanterie des Corps eine Stärke 
von 32 Bataillonen, jet erſt trat eine geringe Ueberlegenheit auf Seite 
der Preußen, der Zahl der Bataillone nad), ein, während der Kopf: 
zahl nach eine ſolche durchaus noch nicht vorhanden war, — die 
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Preußiſchen Bataillone hatten ihren Abgang noch nicht erfeßt, und 
die Brigade Raven nod nicht alle Reſerven bei der Fahne verſam— 
melt, die Däniſchen Bataillone waren aber ſämmtlich auf eine Stärke 
von 800 Mann und darüber gebracht worden. 

Auch die Belagerungsgeihhüge des I. Corps veritärkten ſich von 
neuem. Am 21. März trafen vier gezogene 24 tler, vier gezogene 
12 ter und vier 25 tige Mörſer mit der dazu gehörigen Munition, bes 
gleitet von einer mobilen Garde-Feftungs-Compagnie, bei Apbüll ein 
und wurden die 24 Her ſogleich nach Dünth hinüber geführt, da es im 
der Abficht lag, dieſe Geſchütze fammtlich in den Batterien bei Gam— 
melmark zu verwenden. 

Zur Sicherung der Vorpoftenlinie gegen einen feindlichen Musfall 
zeigte fih die Anlage eined Merfed in der Nähe von Radebüll, ſüd— 
ih des Ortes nothwendig, von wo aus man die Niederung be= 
berrichen konnte, welche fich vorwärtd dieſes Ortes, in der Nichtung 
auf den Sund und nad Süden zur Kirche von Düppel hinzieht und 
wodurch dad ganze Gentrum der dieffeitigen Stellung, zwiſchen Sten- 
derup und Radebüll einen befonderen Halt befam. Das Weſtphäliſche 
Pionier = Bataillon erhielt den Auftrag, an dem ihm bezeichneten 
Punkte ein gejchloffenes Werk für etwa 200 Mann und vier Ge- 
jchüße zu erbauen und ed mit Nadebüll durch Schübengräben zu 
verbinden, die 13. Divifion wurde angewiefen, e8 zu bejeßen und 
jeine VBertheidigung gegen einen Ausfall, im Verein mit der von 
Radebüll zu übernehmen. In den folgenden Nächten arbeitete man 
fleißig an diefem Werke, mußte aber bei Tage den Bau einftelfen, 
da die Dänen aud den Schanzen 9 und 10, befonderd aber aus der 
Surlüde-Batterie auf Alfen ein mwohlgezieltes und fehr heftiges Gra— 
natfener aus gezogenen Geſchützen Dagegen eröffneten. Died vers 
hinderte auch in den folgenden Tagen, ald der Bau diejer Schanze 
vollendet war, fie zu beießen und Geſchütze darin ftehen zu laffen, man 
hielt e8 für gerathener dieſe zurüczuziehen und die Beſatzung, welche 
nicht unnöthigen Verluſten ausgeſetzt werden follte, in den Dörfern 
Stenderup und Radebüll bereit zu halten, um fie im Fall eines Ans 
griffs zur Hand zu haben. Das Feuer der Dänen, welches den Bau 
zu ftören fuchte, zeigte, daß der Punkt richtig gewählt und die Befeſti— 
gung deffelben dem Feinde jehr wenig erwünfcht war; er mochte immer 
noch hoffen, die am 17, verlorene Stellung — Auenberg-Radebüll — 
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wieder zu gewinnen und ſah fich hierin durch die Entftehung diejes 
Werkes fehr behindert. Zu dieſer Anficht mochte wohl der Umftand 
beitragen, dab unſere Reinde überhaupt eine übertrieben hohe Mei: 
nung von dem Werth) und der Leiltungsfähigfeit der Verſchanzun— 
gen hatten, fie glaubten ſich nicht eher ficher, als bis fie einen 
Schützengraben oder eine Barrikade vor ihrer Front ſahen und meinten, 
eine mangelhafte Beſatzung durch gut angelegte Verichangungen erjegen 
zu können. Deshalb finden wir audy bei ihnen ftet3 eine große Neigung 
zum Aufwerfen von Schanzen und überall, wo die Dänen Stand halten 
wollten, jehen wir fofort det Erdboden aufgewühlt und Werke erwachſen, 
die oft zu der diöponiblen Vertheidigungskraft in gar feinem Verhältniß 
ftanden. Hierin juchten fie ihre hauptlächlichite Stärke und famen mit 
dadurch zu dem ſtarren Feithalten an der Defenfive. Wir dagegen fan= 
den unjere Stärke vor Allem in dem Geilt, der die Truppen bejeelte, 
in dem Bajonett und dem Drauf, mit einem Wort in der fortwäh- 
renden und rüdfichtslojen Anwendung der Dffenfive. Die Fortification 
benugten wir nur in den Källen, wo es darauf ankam, einzelnen Ter— 
rainpunften eine befondere Haltbarkeit zu verleihen und fie zu Brenn: 
punkten für das Gefecht zu machen. 

In diefer Zeit begannen die Arbeiten in den Artillerie - Depots 
fi bedeutend zu mehren, wodurch die Artilleriemannjchaft nicht uner— 
heblich angeftrengt werden mußte, jo daß fie, wenn nun auch die Bes 
dienung der Geihüßge in größerem Make eintrat und das Feuer Tag 
und Nacht fortgejeßt werden jollte, bald nicht mehr dazu ausreichte. 
Es wurde daher nothwendig, wie dies bei jeder Belagerung oder Ver: 
theidigung beitimmungsmäßig geicheben fol, der Artillerie Mannſchaften 
von ber Infanterie in größerer Zahl zuzutbeilen. Ein Befehl vom 
18. März beftimmte daher, daß von der 6. und 13. Divifion je 
zwei Dffiziere und 150 Mann mit dem nöthigen Auffichtsperfonal, 
für die ganze Dauer der Belagerung vom 19. März ab, zur Artillerie 
commandirt werden jollten. Zu dieſer Zahl traten am 21iten noch 
150 Mann der Brigade Raven hinzu. Von dem Plane des com: 
mandirenden Generald, auch die Gavallerie-Negimenter, welche es lebhaft 
wünjchten, an dieſem Dienft zu betheiligen, mußte Abitand genommen 
werden, da ſich für den innern Dienft diejer Negimenter vielfache Schwie- 
rigfeiten hieraus entwidelten, die man ohne dringende Noth nicht 
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wünjchen konnte. Es zeigte fih nun auch nothwendig, für eine 
veränderte und verbefjerte Außbefleidung derjenigen Mannichaften 
Sorge zu tragen, die mit dem Tranchee-Arbeiten bejchäftigt werben 
joliten, da die gewöhnliche Fußbekleidung des Infanteriften, obgleich fie 
bisher jehr gut gehalten hatte und noch kriegsbrauchbar war, mit ihren 
furzen Schäften durchaus nicht genügte, um bei dem Ausheben ber 
Laufgräben in dieſer Iahreszeit, wo man erwarten mußte, wenn nicht 
im Waller, jo doch wenigſtens im Sumpf zu arbeiten, die Füße ber 
Leute auch nur einigermaßen zu ſchützen. Wollte man nicht die Mann 
ichaften zu Hunderten erfranfen jehen, jo war ed Pflicht, hohe Waſſer— 
ftiefel in ausreichender Anzahl berbeizufchaffen. Sofort begaben ſich 
Beamte der Intendantur in alle rüdwärtd gelegenen Städte der Elb— 
herzogthümer, und Fauften dort in kurzer Zeit gegen 5,000 Paar fol 
cher Stiefel an, zu denen jpäter noch eine ähnliche Anzahl hinzukam, 
die vom Kriegdminifterium auf den Kriegsſchauplatz gejandt wurde, 
Für den Fall, daß dieje Stiefel ſich nicht ſofort beichaffen laffen jollten, 
war es die Abficht des commandirenden Generals, den Mannjchaften 
däniſche Holzſchuhe, die fi in allen Drtichaften des Sundewitt in 
Menge fanden, für die Erdarbeiten auszugeben. 

Bis zum 28. März verhielt fich die Infanterie auf beiden Seiten 
vollftändig ruhig und fielen von unferer Seite feine irgend wie bemer- 
fenöwerthen Unternehmungen vor. Auch der Feind bewahrte nach aufen 
hin feine, nun zur Gewohnheit gewordene Unthätigfeit und fuchte fich 
von feinen am 17ten erlittenen phyſiſchen und moraliſchen Berluften, 
foweit es möglich war, zu erholen. In legter Beziehung ftrebte man 
died durch die Anwejenheit des Königs Ehriftian IX. in Sonderburg zu 
erreichen, von der man bei den Preußiſchen VBorpoften am 23. März Kennt: 
nis erhielt und deſſen Befichtigung des Schanzenterraind man bemerft 
zu haben glaubte. Der König war bemüht feine Truppen zum ferneren 
Aushalten in der Stellung zu ermuntern, und auf fie durch gefpenbetes 
Lob und Ehrenzeichen ermuthigend zu wirken. Da aber furz nad) dem 
Ericheinen des Königs bei der Armee in Schleöwig, das Aufgeben 
der Danewirfe gefolgt war, jo ſah auch der Däniſche Soldat in der jegi- 
gen Anweſenheit des Kronenträgers fein gutes Dmen. 

Bon diejer Zeit ab löften die Dänen ihre im Sundewitt befindlichen 
Abtheilungen ſtets in den Abendftunden ab, jo daß die ablöjenden Truppen 
etwa Nachmittags um 5 Uhr in größeren Maffen über bie Brücke bei 
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Sonderburg nad Weiten zogen. Die Zahl diefer Compagnien fonnte man 
von der öftlichen Beobachtungsftation bei Schelderhof deutlich erkennen, 
fie ſchwankte zwiſchen 16 und 34, mit ihnen in der Regel acht Ge— 
ihüße. Bei der Erftürmung der Düppelftellung erbeuteten wir, nebit 
einer Menge anderer Dienftpapiere, aud ein Tableau, auf welchem ein 
täglicher, regelmäßiger Turnus der Brigaden in der Beſetzung der Stellung 
und in dem Beziehen der Ruhe-Cantonnements verzeichnet ſtand; wenn 
daffelbe auch erſt mit dem 13. April anhebt, jo muß doch angenommen 
werden, daß ein ähnlicher Wechſel auch ſchon früher beitanden habe. Aus 
diefem Tableau ergiebt fi), daß regelmäßig täglich eine Brigade, aljo 16 
Compagnien, aus dem Sundewitt zurüdgezogen und durch eine andere 
von rückwärts ber erjeßt wurde. Somit darf man annehmen, daß an 
den Tagen, am welchen mehr ald 16 Gompagnien hinüber gingen, die 
Dänen einen Angriff unſererſeits erwartet haben müfjen. Da nun an 
wenigen Tagen die ſchwache Ablöjung von 16 Gompagnien überging, in 
der Regel aber viel mehr Truppen, jo ift erfichtlich, daß wir die Dänen durd) 
die beftändige Erwartung eines Sturmes tüchtig in Athem gehalten haben. 

Die Beſchießung der Schanzen aus den Batterien bei Gammel- 
mark nahm inzwilchen ihren ungeftörten Fortgang. Sie wurde von 
unferer Seite nur mit ſchwerem Geſchütz — acht 24 t4ern der Batterien 
Nr. I und II und vier 12%ern, mit denen man am 26ften die Bat- 
terie Nr. III armirte — jedoch ohne befondere Heftigfeit betrieben. Bis 
zu diefem Tage blieben vier gezogene 6er in der Batterie III ftehen, 
betheiligten fich aber nur dann am Feuer, wenn ein befonderes Reful- 
tat erreicht werden jollte. Im der Nacht zum 19ten trat eine neue Date 
terie Nr. IV hinzu, Die auf dem äußerften rechten Flügel, öftlih von 
Batterie Nr. I, erbaut und mit zwei, der Batterie in Eckenſund ent- 
nommenen, gezogenen 124ern armirt wurde, jo dab nun 10 bis 14 
Geſchütze den Kampf führten. Die übrigen Feldgeichüge, welde man 
anfangs in dieſer Linie in Ihätigfeit gejegt hatte, waren zurüdges 
zogen worden, blieben aber in der Nähe gefechtöbereit ftehen. Das 
Feuer dieſer Enfilir- Batterien leitete der zum Abtheilungs = Gommans 
deur der vor Düppel befindlichen Feitungs-Artillerie ernannte Major 
Hendewerf der Weftphäliichen Artillerie-Brigade. In den Schanzen 
Nr. 1 und 2 richtete das Feuer eine bedeutende Zeritörung an, Ges 
ſchützſcharten, Blodhäufer, fowie der fichtbare Theil der Pallifadirun- 
gen wurden hart mitgenommen und auch das hinter den Schanzen ges 
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fegene Terrain durch Granatfeuer unficher gemacht, jo daß der Feind ſich 
gezwungen jah, alle Truppenbewegungen, die zur Ablöfung der Bortruppen 
oder fonft nothwendig waren, auf dem nördlichen Abhange der Düp— 
veler Höhen oder des Nachtd vernehmen zu laffen. Die Baraden, welche 
unmittelbar hinter den Schanzen erbaut waren — nicht zu verwechieln 
mit dem weiter rückwärts befindlichen großen Baradenlager — gingen 
faft ſämmtlich nah und nad in Flammen auf und ein gleiches Schick— 
ſal ereilte audy die einzelnen dort liegenden Gehöfte. Bon den Gefan- 
genen hatte man erfahren, daß dies große Baradenlager zwiichen der 
Düppel-Mühle und dem Brückenkopf zu beiden Seiten der Chauffee 
ftände, diefen Raum juchte man daher auch unter Feuer zu nehmen. 

Die Schanze Nr. 1, welche fidy überhaupt nur wenig an dem 
Feuer beiheiligte, ſchwieg jetzt vollitändig, befjerte aber die Beſchädi— 
gungen an ihrem Bruftwehrförper allnächtlic wieder aus und jchien 
ihre Geichüße gegen einen Frontal= Angriff in Bereitichaft zu halten. 
Schanze 2, Die einzige, die dad Feuer mit einigem Nachdrudf er: 
widerte, wurde am heftigften angegriffen, zeitweile Ddirigirte man 
das Feuer ſämmtlicher Gejchüte von Gammelmark gegen diefen einen 
Punkt und erreichte dadurch auch einen bemerfbaren Effect der Zer— 
ftörung. Man demontirte dort augenjcheinli mehrere Geſchütze, 
vermochte aber nicht, fie ganz zum Schweigen zu bringen; fort und 
fort antwortete fie und ſchoß ſich fo gut ein, daß die Batterien wieder: 
holt getroffen und Leute in denfelben getödtet und verwundet wurden. 
Unfere Granaten jchlugen auch mehrmals in das Blodhaus diefer Schanze 
und eine derjelben joll, nach den Ausfagen ipäter gefangen genommener 
Dänen, zu einem Schießloch eingedrungen fein und etwa 80 Mann 
außer Gefecht geſetzt haben. 

Sn der Nacht vom 19. zum 20. März führte man den Bau einer 
neuen Batterie aus, welche die doppelte Beitimmung erhielt, einmal 
ben Kampf mit der Schanze 1 im Berein mit den Gammelmarf- 
Batterien zu führen und die Geſchütze derjelben nicht auffommen 
zu laffen und ferner den Wenningbund von feindlichen Schiffen rein 
zu halten. Der Belagerungsentwurf hatte für dieſe beiden Zwede 
zwei verjchiedene Batterien projectirt, man glaubte aber jet mit einer 
Batterie audzufommen. Den Pla für diefe'be beftimmte man auf 
einer Kuppe, 500 Schritt jüblich von Wielhoi ; mithin lag fie von den 
Soutiend der DBorpoften, durch welche fie allein gedeckt werden konnte, 
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auch nicht weiter entfernt. Ihr Schu war daher ein geringer und 
ihre Page, auf einem dominirenden Punkte, dem feindlichen Feuer etwas 
erponirt. Die Batterie erhielt die Bezeichnung Nr, V, ihr Bau wurde 
in jener Nacht beendet, jo dak am 20. früh um 8 Uhr, vier gezogene 
12 ter dad Feier von dieſem Punkte eröffnen konnten. 

Eobald der Feind Kenntnik von ihrem Vorhandenſein erhielt, 
begann ſogleich der Kampf gegen dieſelbe von den Schanzen 1 bis 6, 
in deren Wirkungsbereich fie lag. Bet anhaltender Fortießung deffelben 
mußte man fürchten, die Batterie werde zuleßt unterliegen, und da man 
auch nicht wünjchte, das feindliche Feuer nach diefer Gegend hinzuziehen, 
weil in den folgenden Tagen eine Menge Arbeiten bier ausgeführt werden 
mußten, jo wurde der Befehl gegeben, fie in der nächlten Nacht wieder 
zu entwaffnen. Es hatte nämlich Schon am 18. eine genaue Recognos— 
cirung ded Terrains ſüdlich der Chauffee, bid nad Freudendal bin, 
durch den Gommandenr der Artillerie und den eriten Ingenteur- Officer 
ftattgefunden, um die Plätze für die Anlage der erften Parallele 
und der in bderielben zu erbauenden Batterien näher zu bezeichnen. 
Nenn man aud) zur Zeit das Terrain, auf dem dieſer Bau ftattfinden 
jollte, noch nicht im Befit hatte, jo lichen fich dieſe Punkte doch ſchon 
ungefähr beitimmen und den verjchiedenen Batterien die Objecte anwei— 
jen, die fie zu bekämpfen haben würden, In Bezug auf die Ausdeh— 
nung der Parallele zeigte fich bereits, dab fie nad Norden die 
Chauſſee nicht überichreiten durfte, da fie Dort in ein viel tiefer ge= 
legenes, theilweile ſumpfiges Terrain fam und einem ehr wirfjamen di: 
recten Feuer der Schanzen 8 bis 10 ausgeſetzt war, während den jüdlichen 
Endpunkt derjelben die Küſte des Wenningbundes bezeichnete; hierdurd) 
beitimmte ſich die Länge der Parallelen auf höchſtens 8 bis 900 Schritt. 
Der erfte Ingenieur-Offizier wünſchte die Arbeiten, die feiner Waffe 
barrten, jo viel ald möglich vorzubereiten, damit fie in den enticheiden- 
den Nächten nicht zu überwältigend fein möchten, er hatte deshalb die 
Aushebung der Gommunicationen zur eriten Parallele, am 23. März 
und zwar mit 2,000 Arbeitern der Infanterie begonnen, und lieh fie 
an den Stellen ausführen, wo der Feind das Terrain nicht einzufehen 
vermochte. Gleichzeitig arbeitete die Artillerie, mit Hülfe von Infan— 
teriften, an der Heritellung von Golonnenwegen zur Seranführung des 
Batterie» Baumateriald und zur Armirung der Batterien. 
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Am 25. erhielt der commandirende General die Benachrichtigung, 
dat neun Bataillene und drei gezogene Batterien der Garde-Divifion, 
unter Führung deö General: Lientenants v. d. Mülbe aus der Gegend 
von Fridericia abgefandt und nach dem Sundewitt dirigirt worden feien, 
wojelbit fie in wenigen Tagen eintreffen würden, dort jollten fie zum 
J. Corps ftoßen und mit den Truppen deſſelben zu den weiter beabfichtigten 
Operationen verwandt werden. Der Divifion wurden zunächſt Quartiere 
in der Gegend von Apyenrade und Warnig angewiefen, wo man fie 
etwa am 28. März erwarten durfte, Man hoffte beitimmt, daß es 
fidy zu dieſem Zeitpunfte Schon klar überiehen Iaffen werde, in weldyer 
Art die Entſcheidung gelucht werden jollte. So viel ſchien aber gewiß, 
man wünjchte eine Enticheidung jeßt Dringend und fobald wie möglich; 
zu dieſem Zwede waren die Truppen im Sundewitt auf die reipec- 
table Stärfe von 41 Bataillonen Infanterie gebracht worden. 

Bereitd vor fünf Tagen, am 20. März, hatte der Feldmarichalf 
gegen Fridericia eine großartige Demonftration ausführen und Feftung und 
Stadt aus mehreren Dejterreichiichen und Preußiichen gezogenen Batte: 
rien anhaltend beichießen laffen, jo dab an mehreren Punkten innerhalb 
der Wälle ſtarke Feuersbrünſte ausbrachen. Den Dänen war hierdurch 
die Beſorgniß eingeflöht worden, daß ed auf einen ernftlichen Angriff 
diefer Feſtung abgeiehen ſei und man hoffte jett in Dortiger Ge— 
gend angemefjene feindliche Streitfräfte zu feileln und den Feind zu 
verhindern, weitere Verſtärkungen nach Allen und Düppel hinüber zu 
werfen. 

Alle Vorbereitungen waren jett fo weit gediehen, da man Düppel 
gegenüber zu Thaten jchreiten konnte; die jchweren Geſchütze waren zur 
Stelle und mit ihnen genügende Maffen von Munition, das Strauch- und 
Holzwerk in nöthiger Zahl angefertigt und in den Depot niedergelegt, 
die Trunpenverftärfungen, welche nun für alle denkbaren Fälle genügten, 
im Anmarfch, die Zurüftungen für ein Ueberſchreiten der Aljener Föhrde 
in aller Stille getroffen, und jo harrte man nur nod) der Nachricht von 
dem Auslaufen der Flotte aus Stralfund, um den Stoß zu führen. Das 
Gricheinen der Schiffe ſchien ſich aber immer noch zu verzögern und lieh 
ſich mit einiger Beſtimmtheit nicht abjehen. Die Möglichkeit des Ge: 
lingend eines joldhen Unternehmens hing nicht allein vom Feinde ab, 
deſſen Blofadegeichmader eine Stärfe beſaß, die fich unferer Flotte ehr 
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weit überlegen gezeigt hatte und die Preußiſchen Schiffe ernftlich hindern 
fonnte, Die hohe See zu gewinnen, fondern auch ebenſo jehr von Wetter 
und Wind. Die Kanonenboote bedurften für das Gefecht einer ruhigen 
See, wenn ihre Wirkung eine erhebliche fein follte. Es jchien daher 
nicht geeignet, mit der Unternehmung in's Unbeftimmte hinein auf die 
Slotte zu warten, und man entichloß fich, wenn die Garden ein— 
getroffen fein würden, fie auch ohne die Edjiffe auszuführen. Die 
Hülfe derfelben konnte zwar unter Umftänden ſehr nützlich und fehr 
wirffam werden, die Dampfer waren im Stande, das Uebergehen in 
einem gewilfen Grade zu beichleunigen und den Kampf mit den feind- 
lihen Schiffen ſchneller zu einem günftigen Ende zu führen, als unfere 
Strandbatterien allein, es durfte indeffen nicht überfehen werben, wie das 
Erſcheinen der Preußiſchen Schiffe in der Apenrader Föhrde wahrfchein- 
li das Gros der Däniſchen Flotte nach fih ziehen würde, deren An- 
wejenheit in diefen Gewällern in feiner Weife erwünfcht fein konnte. 
Das auf beiden Küften sehr ſeichte Waſſer hinderte überdied Die 
Dampfer an einer gründlichen Hülfe beim Uebergange. 


Vorpoftengefeht am 28. Mär. 


Der gefafte Entſchluß, in einigen Tagen unter allen Umftänden 
den eingeleiteten großen Schlag auszuführen, machte es nothwendig, den 
Grund und Boden für den Bau der erften Parallele zu erobern. Die 
dort auf Vorpoften ftehende Brigade Raven befam zu diefem Zwed den 
Befehl, am 28, März um 3 Uhr früh die feindlichen Vortruppen in der 
Linie vor Schanze 16 zurückzuwerfen, ſich felbft 400 Schritte näher 
am den Schanzen einzuniften und die dort zu etablirenden Vorpoſten 
durch Eingraben zu deden. Die feindlichen Poften follten in ihren 
Schützenlöchern überrafcht und wenn es thunlich, gefangen genommen 
werden. Um das Eingraben der eigenen Vorpoften ſchnell bewirken zu 
fönnen, empfingen die Regimenter 100 Spaten und Haden aus dem 
Ingenieur- Depot. 

Zu der beftimmten Zeit begann das Vorrüden, lautlos und ohne 
einen Schuß zu thun, und zwar ging füdlich der Chauſſee das Füſilier— 
Bataillon ded Regiments Nr. 18, zu deffen Reſerve die beiden Muske— 
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tier-Bataillone etwas weiter rüdwärts aufgeftellt wurden, nördlich der 
Chauſſee das Leib-Grenadier-Regiment vor, dad 2. Bataillon zunächſt 
derjelben, linfd davon das 1. und das Füſilier-Bataillon als Neferve 
hinter den beiden anderen Bataillonen in zwei Golonnen von je zwei 
Gompagnien folgend. Das 1. Poſenſche Regiment dirigirte ſich gegen 
Schanze 1, 2 und 3, das Leib-Grenadier- Regiment gegen Schanze 
5 und 6. 

Dem 2. Bataillon ded Leib-Regiments, welches dem Feinde zunächſt 
ftand, gelang es, ihn vollftändig zu überrajchen und im erften Momente 
des Gefechtö eine größere Zahl von Gefangenen zu machen. In größter 
Stille und mit Vermeidung des Feuers rüdten die Compagnien vor 
und beantworteten die feindlichen Echüffe mit fräftigem Hurrah. Zum 
eriten Male jeit den Befreiuungäfriegen ertönte wieder der alte Cam— 
pagne-Ruf des Leib-Regiments, „Heurich“ im Feuer. 

Jetzt richtete der Feind ein heftiges Tirailleurfeuer gegen die An— 
greifer, jo daß das 1. Bataillon, welches noch nicht an den Gegner 
gefommen war, auf die Vortheile einer Ueberraſchung verzichten mußte. 
Dennoch wurde der Feind, nach furzem Kampf von den ſechs Com— 
pagnien — die 6. Gompagnie war in Rejerve an der Chauffee zurückge— 
halten worden, während die 3. dem 1. Bataillon zu gleichem Zwede 
folgte — auf der ganzen Linie geworfen und von den Grenadieren mit 
ſolchem Ungeftüm verfolgt, dab dieje jchnell bis an die Dratbgitter ge: 
langten, welche alle Schanzen umgaben. Dieje Umzäunungen, welche an— 
fangs nur mit dem Zwede angelegt waren, dad vom Staate zum 
Schanzenbau erworbene Terrain abzugrenzen, wurden jet von den dä— 
niſchen Ingenieuren als ein Hindernißmittel benußt, das fi aber in 
ber Folge als ebenjo wirkungslos erwiejen hat, wie alle übrigen von 
ihnen angelegten FSronthinderniffe; fie haben unjerem Vordringen nit: 
gends, aud nur einen kurzen Aufenthalt bereitet. Dieſe Drathgitter 
wurden jebt von den Grenadieren mit ihren Seitengewehren durchge- 
bauen und während einzelne von dort weiter gegen die Schanzen 6 
und 8 vorftürmten, begannen die Soutiens, ſich rückwärts davon ein— 
zugraben. 

Die angreifenden Gompagnien entwicelten fid) in nachitehender Reihen: 
folge vom rechten nach dem linken Flügel: 5., 7., 8., 1., 4., 2., und 
reichten von der Chaufjee bis gegenüber der Schanze 8, wo die Der: 
bindung mit der 13. Divifion, allerdings nur jehr leicht, hergeftellt war. 
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Das Eingraben zeigte fi) aber mit den größten Schwierigfeiten 
verfnüpft, da es im beftigiten Seuer der feindlichen, ſich bald bedeutend 
verftärfenden, Schützen vollbradyt werden mußte, die ihr Feuer lebhaft 
unterhielten und dadurch nicht unbedeutende Opfer bei dem Angreifer 
forderten, und man im Terrain nicht jo jchnell Dedung finden fonnte. 
Der Erdboden war vollitändig aufgeweicht und lich ſich außerordentlich 
ichwer bearbeiten, die mitgenommenen Spaten reichten nicht aus, da 
jede Gompagnie deren nur neun zur Dispofition hatte; und da allgemein 
das Bedürfniß nady Dedung gefühlt wurde, jo ging man num mit Sä— 
bein, ja mit den Händen an’s Werk. Um 34 Uhr fonnte der Oberft 
v. Berger, der fi von dem Stande des Gefecht perſönlich über- 
zeugte, dem General v. Manftein melden, dab der verfolgte Zwed 
nördlich der Chauffee überall erreicht und der Feind, unter Zurüdlaffung 
von einem Dffiziev und 44 Gefangenen, in die Schanzen zurüdge- 
worfen jei. 

Mittlerweile war es heller Tag geworden, und die Schanzen 
I bis 8 ftanden bald mit allen ihren Geichügen im Feuer, Das fie mit 
Granaten, Shrapneld und Kartätſchen gegen die Angreifer richteten, 
die nod) immer ohne genügende Dedung im dichten Kugelvegen ftanden. 
Auch mehrere Gehöfte von Düppel geriethen in Brand. An diejem 
Feuer betheiligten ſich auch dänijcherfeits zwei Feldbatterien, weldye in 
die Emplacements zwilcdyen den Schanzen 5 und 8 und 8 und 9 jeßt 
eingefahren wurden und das Terrain, auf dem man fid) zu legiren 
beftrebt war, namentlich dort, wo fi die 2. und 4. Compagnie logirte, 
raſant beitrichen. 

Der Feind hatte inzwiſchen Zeit gehabt, feine Truppen durch Signale 
unter dad Gewehr zu rufen und fernere Unterftügungen heranzuziehen, 
mit diefen machte er nun verichiedene Ausfallsverſuche. Der linfe Flügel 
der Aufitellung — die 2. und 4. Compagnie — ward bergeftalt 
durdy das Nrtilleriefeuer beläftigt, daß beide, noch bevor die volle 
Zageöhelle eintrat, hinter das nächſte Knick zurücdgezogen wurden, wo 
fie einige Dedung fanden und eine zurüdgebogene Flanfe zur Aufitel- 
lung bildeten. 

Den eriten Stoß, den die Dünen gegen die noch in eriter Linie 
befindlichen vier Gompagnien richteten, traf in der Senkung zwiichen 
Schanze 6 und 8 auf die 8. Gompagnie, welde ihn aber mit 
Verluft zurüdwied. Das feindliche Nxtilleriefeuer fügte aber darauf 
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diefer Abtheilung ſolche Berlufte zu, daß der Hauptmann, um 
jeine Compagnie nicht nußlojer Vernichtung preißzugeben, feine Leute, 
vor Tagesanbruch, hinter das nächte Knick zurückgehen lieh. Auch 
die 3. Compagnie, welche ſich in ihrer Rejerveitellung einzugraben ver: 
jucht hatte, aber bald auf Grundwaſſer geſtoßen war, ging auf Befehl 
des Dberftlieutenant von Greiffenberg, der furz darauf eine 
ſchwere Verwundung erhielt, bi in die Höhe der 8. Compagnie 
zurüd. Es ftanden jomit jeßt nur nod die 5., 7. und 1. Com: 
pagnie, faſt ohne Verbindung mit einander in erſter Yinie; auf fie 
richtete fich jet das feindliche Feuer vorzugsweiſe und batte jchwere 
Berlufte, namentlid) an Offizieren, zur Folge. Die Stellung fonnte allein 
noch durch die zähe Bravour der Offiziere und Mannjchaften behauptet 
werden, doch jah man bald ein, dab ihr dauerndes Feithalten, da das 
Yogement unter dem Schutze der Nacht nicht vollftändig zu beenden 
gewejen war, aufgegeben werden müfje, wern man die Truppe nicht 
opfern wollte. Diejer Entichluß vedhtfertigte fi) um jo mehr, als bei 
hellem Tage bemerft wurde, daß man weiter gegen die Schanzen vor: 
gegangen war, als ed die Aufgabe befagte, 

Während diefer Greigniffe war durd; den Majer v. Gaudy mit 
jeinem Bataillon, ferner mit der 6., 2., 3. und 4. Gompagnie, eine 
durch Knicks geſchützte Aufnahmeftellung hinter der fümpfenden Linie be— 
jebt worden, in welche man nun um 83 Uhr auch die drei am Feinde 
befindlichen Gompagnien führte, nachdem fie mehrere Angriffe des Feindes 
und namentlid; eine gegen die rechte Flanke der 5. Compagnie gerichtete 
Attaque Fräftigjt und mit Verluſt zurücgewiejen hatten. Ohne bejondere 
Dpfer erreichten fie das jchüßende Terrain, obgleich der Feind, der ihre 
rüdgängige Bewegung bemerkt hatte, fie mit Schützenſchwärmen heftig 
drängte. Dieſe Etellung behauptete man dauernd; fie lag ungefähr 
6—800 Scyritt von den feindlichen Schanzen entfernt. 

Um 94 Uhr war das Gefecht auf Diejem Alügel im Allgemeinen 
beendet, wenn auch das Artilleriefeuer von den Werfen noch eine Zeit 
lang fortdauerte. 

Während dejfen war auch das Füfilier-Bataillon 18. Regiments 
um 3 Uhr gegen die Schanzen 1 bis 3 vorgebrodyen, e8 war, den Feind 
überfallend und jcharf nachdrängend, bis an das Glacis dieſer Werke 
gelangt und mit einzelnen, fühn vorwärts ftürmenden Leuten jogar in 
die Communication rechts und links der Schanze 2 eingedrungen. Unter 
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dem Schub eines ſich dort entwidelnden Feuergefedhts begannen ſich 
dahinter andere Abtheilungen einzugraben und weiter rüdwärts ftellten 
fi größere Soutiend auf, von denen eind — zwei Gompagnien ſtark — 
in einer Schluht am MWenningbund einen gegen die Front gededten 
Platz fand. Mit dem eriten Schimmer des anbrechenden Tages erichien 
plöglih Rolf Krafe, ging bei den Gaummelmarf-Batterien in ſchneller 
Sahrt vorbei, legte ſich in die rechte Flanke jener beiden Gompagnien und 
eröffnete gegen dies ihm jehr willfommene Ziel dad Feuer mit großen 
Kartätichen und Shrapnels. Die eriten Schüffe trafen das Ziel und 
jeßten in fürzeiter Zeit eine Anzahl Leute außer Gefecht. Der Führer diefes 
Soutiens jah ſich hierdurch veranlaßt, die beiden Gompagnien aus dem 
wirkſamen Feuerbereich des Schiffes hinaus zu bringen und führte fie 
nun, den Weg unten, hart an der Meeresküſte einfchlagend, weiter zurüd. 
Auf diefem Wege mußten die Abtheilungen allerdings noch einige Schüffe 
aushalten, bid fie nach Furzer Zeit ein ſchützendes Terrain erreichten. 
Gleichzeitig mit dem Eingreifen des Nolf Krake in das Gefecht, ging 
auch eine Däniſche Colonne vom 22. Regiment aus der Schanze 2 vor und 
drückte die dort im Gefecht befindlichen Abtheilungen aus der nächſten Nähe 
der Schanzen zurück, was ihr um ſo leichter gelang, als das dahinter ſtehende 
Soutien gleichzeitig durch Rolf Krake zum Rückzuge veranlaßt wor— 
den war und nicht unterſtützend eingreifen konnte. Bei dieſem Zurück— 
gehen des 18- Regiments fiel der Pieutenant Rasper und 27 Mann in 
Dänifche Gefangenſchaft; er wollte der Letzte fein, der die Stellung räumte, 
hatte ſchon eine Kugel in den gerollten Paletot bekommen, wurde im 
entſcheibenden Augenblick durch eine in ſeiner Nähe platzende Granate 
zu Boden geworfen und blieb betäubt liegen. 
Dem 18- Regiment gelang es, ebenio wie dem veib - Regiment, 
einen nid beſetzt zu behalten, der der Schanze um einige hundert 
Schritt näher (ag als die vor dem Gefecht innegehabte Stellung, ohne 
daß Danen es wagten, etwas weiteres dagegen zu unternehmen. 
Nor ji fe perlieh den Wenningbund und fehrte ſchleunigſt auf feinen 
Anf ra —7 auf dem ihn die Geſchoſſe der Batterien nicht errei— 
Aterplatz zu Waährend des Gefechts und beim Vorbeifahren von Gam— 
not lonnten ·¶¶ das Schif von den Batterien II und II einige 30 Schub 
Amar erbte zıd Vollkugeln, von denen zwar einige ald Treffer beob= 
it Granaten pen aber, den fie anrichteten, nicht feitgeftellt werden 
tet, der SP 
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fonnte. Dänifche Berichte ſagten indeh, dab das Schiff feinen wejent- 
lichen Schaden erlitten habe, geftehen alio einen ſolchen doch zu. 

Der Zwed des heutigen Gefechtd war jomit im Weſentlichen er- 
reicht und auf allen Punkten Terrain gewonnen, auf dem linken Flügel 
mehr ald auf dem rechten. Hier waren die Vorpoften jegt bis dahin 
vorgerüdt, wo der Feind durch Bejeitigung der Knidö jeiner Feuerwir— 
fung jeded Hemmniß weggeräumt hatte, und ftanden zum Theil hinter 
einem abgetragenen Knid, wo das auf diefer Stelle liegen gebliebene 
Strauchwerk die dahinter ftehenden Leute nicht einmal dem Auge des 
Feindes entzog. Unmittelbar davor ftieg das Terrain abermals an, und 
auf der ſich dort marfirenden Höhe ftanden die Poſten des Feinde den 
Unfrigen jo nahe, daß man das Weiße im Auge jehen fonnte. Auf 
diefer Erhebung gedachte man die erfte Parallele zu erbauen, bedurfte 
alſo noch eined Gefechtd und eined Zurücddrängend der Feinde, ehe fich 
died auöführen lieh. 

Unjere Berlufte waren durdy die rüdgängige Bewegung im feinds 
lihen Feuer und durch den Einfluß des Rolf Krafe größer als fie es 
fonft bei ähnlichen Gelegenheiten zu fein pflegten. Das Leib-Regiment 
verlor jechd Offiziere, von denen der Premier-Lieutenant v. Edarb: 
ftein in wenigen Tagen im Sohanniter-Hofpital zu Nübel ftarb, dem 
Seconde-Lieutenant Beicherer ein Fuß abgenommen und der Oberit- 
lteutenant v. Greiffenberg durch den Kopf geichoffen wurde, die an— 
deren blieben, fämmtlich jchwer verwundet, in Feinded Hand; ed waren 
der Premier- Lieutenant v. Jasmund und die Seconde-Lieutenants 
v. Dömming und v. Sedendorf. Nächſt diefen Offizieren verlor 
dad Regiment an Mannjchaften 12 Todte und 71 Bleſſirte; im Ganzen 
aljo 83 Mann außer Gefedht. Das 1. Poſenſche Regiment erlitt einen 
Berluft von fieben Todten, von zwei Offizieren und 57 Mann, welche 
verwundet und ein Offizier und 27 Mann, die nach dem Gefecht ver 
mißt wurden. Der Preußiſche Verluft betrug daher, Alles in Allem, 
neun Offiziere und 174 Mann. 

Die Dänen gaben den ihrigen offiziell auf 

vier Offiziere 30 Mann todt, 
drei „ 108 „ verwundet 
an; rechnet man hierzu die 63 Gefangenen, die in Gravenftein einge: 
liefert wurden, jo ergiebt fich ein Gejammtverluft der Dänen von 
fieben Offizieren, 191 Mann. 
14 
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Unfere Feinde rechneten ſich dies Gefecht, in dem fie mehrere hun— 
dert Schritt Terrain verloren und einen größeren Berluft hatten als 
die Angreifer, als fiegreiches Zurücichlagen eines Sturmes, wenigitens 
ſprachen fich die Kopenhagener Zeitungäberichte in dieſem Sinne aus. 

Es fochten an diefem Tage das 2. 22. 6. und 10. däniſche Regiment. 

Nach dem Gefechte wurde eine Waffenrube von zwei Stunden ab- 
geichloffen, um die vor den beiderfeitigen Poſtenlinien liegen gebliebenen 
Todten aufzuiuchen und zu beftatten. 

Bereit am 27. Abends war die Garde-Divifion in Apentade, 
Warnitz und Gegend eingetroffen, hatte nach zwei überaus anftrengen- 
den Marjchtagen dort Quartiere bezogen und hielt am 28. einen Ruhe— 
tag, um am 29. März beim I. Corps einzurüden und hier alsbald in 
Thätigkeit zu treten. | 

Bevor wir die weiteren fid, hieran fnüpfenden Ereigniſſe beiprechen, 
wird es nothwendig fein, in der Zeit etwas zurücgreifend, und mit dem 
befannt zu machen, was ſich jeit dem 8. März beim IT. und III. Gorps 
auf Jũtländiſchem Grund und Boden zugetragen hatte. 


Das IH. und IM. Corps in der Zeit vom 8. bis 28. Maär;. 
Einſchlieſzung und Sombardement von Lridericia. 
Gefecht bei Deile. 


Als wir die Deiterreichiichen Truppen und die Preußiſchen Garden 
am 5. März verließen, jtanden die letzten mit ihrer Avantgarde in Kol- 
ding und mit dem Gros in und bei Chriſtiansfeld, die Defterreichtichen 
Truppen in der Gegend. von Haderöleben. In Folge einer Ermächti— 
gung, die der Feldmarſchall am 6. März aus Berlin erhielt, mit dem 
in Nord-Schleöwig verjammelten Theile der alliirten Armee in Jütland 
weiter vorzurüden, wurden alle Ginleitungen getroffen, um mit dem 
5. März diefe Bewegung beginnen zu fönnen, und zwar gleichzeitig in 
der Richtung auf Aridericia und auf Veile. Während das II. Gorps 
am 6. März in der Gegend füdlich Kolding bis nad Stenderup bin 
dislocirt wurde, rüdte das II. zur Dedung der linfen Flanke diejer 
Truppen in nördlicher Richtung über Hadersieben binaus bis in Die 
Linie Dedis, Tape, Heild vor, wo die Brigade Dormus ſchon jeit dem 
5. ftand, und bezog Duartiere in folgenden Rayons: 
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Die Brigade Noſtitz in Chriftiandfeld, 

„ „  Dormud in Debig, 

n „Tomas in Bjerndrup, 

” e Gondrecourt in Haberöleben, 

„ Gavallerie-Brigade Dobrzensti in Magftrup, 

„Corps-Geſchütz-Reſerve, bei welcher die in Flensburg ver: 
bliebene Stier Batterie wieder eingerüdt war, in Borkjär, die Genie- 
Gompagnie und die Pioniere mit dem Brüdentrain in Siegelling. Die 
Heranziehung der noch rückwärts auf dem Kriegätheater ftehenden Trup- 
pen follte in einigen Tagen erfolgen. 

Die Brigaden Dormus, Tomas und Dobrzensfi, welde in 
der linfen Flanke echelonnirt ftanden, erhielten den Auftrag, nad) diefer 
Nichtung hin das Terrain dur Streifpatronillen weithin aufzuklären, 
von ihren Rayons aus, die Wege bis Eiftrup, wo fie am 8. d. Mts. 
die Kolding-Au überfchreiten jollten, zu recognosciren und nöthigen- 
falld durdy die Pioniere heritellen zu laffen. Die Brigade Gondre— 
court befam von der Gavallerie-Brigade eine Hujaren-Edcadron zuge: 
theilt, beobachtete mit diefer die Oſtküſte und ftellte ein Bataillon zu 
gleichem Zwede jüdlich des Haderslebener Fjords auf. 

Aus diefen Duartieren fand am 7. März die Goncentration der Trup- 
pen unmittelbar an der Jütiſchen Grenze ftatt. Das III. Corps bezog am 
Nachmittage ganz enge Quartiere in und bei Kolding, Seeft und Harte, wäh— 
rend die Brigaden des II. Corps bei ftrömendem Regen und auf faft grund» 
Iofen Wegen in den ſpäten Abendftunden die Orte weitlich der Stadt, zu— 
nächſt füdlid der Kolding-Au, erreichten und bier Quartiere bezogen: 
Noſtitz mit einer halben Brücdenequipage in Bellevue, Dormus ebenfalls 
mit einer halben Equipage in Sfandrup, Gondrecourt in Wonfild, 
Tomas in Barndrup, Dobrzensfi in Hfarup, die Gejchüß-Rejerve in 
Tapskirche, die technischen Truppen in Skoisholt und Tyrötrup. So waren 
denn mit dem Finſterwerden diefed Tages die Diöponiblen Streitkräfte 
derart verfammelt, dab am 8. der Vormarſch beginnen fonnte. 

Der Feldmarjchall disponirte für denjelben dergeftalt, daß das 
II. Corps auf Fridericia vorgehen und den Feind hinter deſſen Wälle 
zurüdwerfen jollte, während das II. Corps, dem die aus acht Esca— 
drond und einer reitenden Batterie beitehende Gavallerie-Brigade Flies 
attachirt wurde, die Koldiug-Au — und zwar mit einer Golonne in der 
Stadt, mit einer andern weiter weſtlich — zu überjchreiten und auf 
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Beile zu marfchiren hatte. Diejer Ort follte wo möglid am 8. März 
mit der Avantgarde bejeßt werden. Die Brigade Flies rüdte dem 
entiprechend am 7. Nachmittags nach Gjelballe und Barndrup und 
trat dort unter die Befehle des Feldmarfchall: Lieutenants Grafen 
Neipperg, der außerdem nody die Brigaden Dormus und Tomas 
unter jeinem Commando vereinigte. 

Diefe Eolonne jtellte für die Nacht am füdlichen Ufer der Kolding- 
Au Borpoften auf, welche nad dem rechten Flügel Verbindung mit 
denen der Garde aufnahmen, und ficherte fich, und zugleich auch beide 
Corps, in der linfen Flanfe. Während der Nacht war man bemüht, 
die Brüde über die Au bei Eiftrup fo zu veritärfen, daß Geſchütze 
paffiren fonnten, und bielt e8 dazu für nöthig, die halbe Brüdenequipage 
der Brigade Dormus und eine Divifion von Graf Khevenhüller- 
Infanterie dorthin zu dirigiven. Das Brüdenmaterial fonnte aber auf 
den aufgeweicdhten Wegen nicht vorwärts kommen und blieb budyftäblid) 
im Kothe ſtecken, erſt um 1 Uhr in der Nacht langte der, auf dem Wege 
nördlich der Au dorthin beorderte Train der Brigade Noſtitz in Eiftrup an- 
Ehe man indeffen die Verftärfung der Brüde beginnen fonnte, war das 
Waller in Folge des unaufhörlichen Negens fo geftiegen, daß die ganze 
Thaljohle überfluthet wurde und ber Brüdenbelag nod ein bis zwei Fuß 
unter Waffer ſtand. Es lieb ſich nun weiter nichtd vornehmen, als 
einen Nothiteg zum Mebergang für die Infanterie herftellen, mit deſſen 
Bau man jogleich begann. 


Am 8. März, um 4 Uhr früh, wurde der Vormarſch angetreten. 
Die Garde-Divifion ließ das Füfilier-Bataillon des Regiments Königin 
Auguſta in Kolding zurüd und brad mit den übrigen Truppen auf, 
zunächſt der Chauffee über Alminde auf Veile folgend. 

Ein Vorgehen gegen Gudſoe, wo der Feind mit zwei Bataillonen 
ftehen jollte, konnte außer der Vertreibung des Feindes von dort, 
feinen Gewinn bringen, während man hoffen durfte, diefe Truppen 
abzujchneiden, wenn man den Abſchnitt weiter nördlich bei Hapre— 
ballegaard überſchritt. Gegen Gudioe entjandte der General - Lieu- 
tenant v. d. Mülbe daher nur ein Bataillon des Regiments Auyufta 
mit einer Escadron Hufaren und zwei Atligen Geichüßen, unter Füh— 
rung bed Major v. Beeren, welcher ſich zwei Stunden jpäter 
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in Marſch ſetzte ald die Haupteolonne, die einen weiteren Weg zurück— 
zulegen hatte. Major v. Beeren erhielt den Auftrag, einen überleges 
nen Feind nicht ernitlich anzugreifen, ihn aber lebhaft zu verfolgen, wenn 
er zurücginge. 

Das Gros des III. Corps, mit dem Garde-Grenadier-Regiment Königin 
Elitabeth, einem Detachement Hularen und ſechs 4 igen Geichüßen, unter 
dem Oberft v. Bentheim in der Avantgarde, hatte indeffen bei Al- 
minde die große Chauſſee verlaffen und den breiten Kiedweg über Lun— 
derupgaard eingeichlagen; dort langte die Tete um 7 Uhr früh an und 
die Golonne raftete nun $ Stunden, um dem Major v. Beeren Zeit 
zw laffen, feinen Angriff auf Gudjoe zu beginnen. Nach diejer Ruhe 
wurde der Marſch fortgefegt und um 84 Uhr traf die Avantgarde vor 
der Brüde von Havreballegaard ein. Auf dem linken Thalrande der 
Rands-Au ftanden nur Schwache Poſten, ebenjo beim Dorfe Hötrup, 
jenfeit derjelben aber, im Walde am Nebel-See, erblidte man jtärfere Ab— 
theilungen, die augenfcheinlich die Nähe der Divifion nicht ahnten. Das 
Füfilter-Bataillon des Regiments Elifabeth entwidelte Schützen zu beiden 
Seiten des Weges, ging zum Angriff vor, ftürmte in lebhafter Bewegung 
den Abhang hinunter und über die Brüde, noch ehe die zwei 4 tigen Ge: 
ſchütze, die den Angriff unterftügen jollten, in Pofition gelangen konn— 
ten. Die Brüde war nur zur Zerftörung vorbereitet, aber nody von 
Artillerie zu paifiren, ein Beweis, dab der Angriff überrafchend kam. 
Die Füfiliere drangen durd) das Weichland an den Ufern der Au mit 
großer Echnelligfeit vorwärts und bemächtigten fich des jenjeitigen 
Thalrandes. Der geworfene und zerftreut zurückgehende Feind hatte 
fi) bald auf einer ſchanzenartigen Anhöhe gefammelt und zeigte hier 
die Etärfe etwa einer Compagnie; unter Entfaltung des Danebrogs 
ſetzte er fich zur Vertheidigung, benußte aber einen Halt von etwa fünf 
Minuten, den man die Ehügen machen ließ, um das Bataillon heran- 
rüden zu laffen, und gewann ein rückwärts gelegenes Knid. Als das 
Füfilier-Bataillon fidy wieder in Bewegung ſetzte, wich er, den Mider- 
ftand von Knick zu Kid, befonderd am Heiſe-Krug und bei Eönderd- 
kowgaard mit anerfennenswerther Zähigfeit fortjegend, allmählig bis zu 
leßtgenanntem Punkte zurüd. 

Bis dahin hatte das Füfilier-Bataillon jeden Widerftand und 
mannigfache Zerrainfchwierigfeiten ohne Aufenthalt überwunden, ba 
feine Compagnien jet aber im Terrain auseinander gekommen waren 
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und Sönderskowgaard von frifchen feindlichen Kräften beſetzt ſchien, 
fo wide audy das 2. Bataillon gegen dieſen Ort vorgezogen und 
defien 5. Compagnie gleichzeitig nach dem Gehölz von Fugljang 
detachirt. Die Alter Batterie, weldye bereitd gegen deu Heije = Krug 
erfolgreich mit zwei Geichügen in Thätigkeit treten konnte, hatte zu 
derjelben Zeit Gelegenheit, feindliche Artillerie aus einer Aufitellung 
zwifchen Sönderskowgaard und der Feftung durch einige Schuß zu 
vertreiben. Eine Granate ſchlug dabei mitten in den tab des 
General Wilfter (feit der BVBerwundung ded General Steinmann 
Führer der 3. Armee-Divifion), verwundete den General und feinen 
Stabs-Chef Gapitain Hoffmann umd tüdtete mehrere Pferde. 

Bevor der Heife-Krug erreicht war, ließ die Avantgarde, auf eine 
Meldung ded Major v. Beeren, daß eine feindliche Compagnie bereits 
von der über Havreballegaard vorgedrungenen Golonne umgangen jei, das 
1. Bataillon ded Regiments Eliſabeth nad) dem Hennebjerg- Walde 
marſchiren, um fie abzufchneiden. Da der Feind Sönderskowgaard, 
wie ed fchien, mit Hülfe einer ihm gewordenen Verſtärkung bielt, die 
der General Wilfter aus der Feftung herangezogen hatte, jo wurde 
das Füfilier-Bataillon 4. Garde-Regiments zu Fuß aus dem Gros zur 
Verſtärkung der Avantgarde vorbeordert, der Reit der Divifion machte 
am Heiſe-Krug Halt. 

Da das Terrain außerhalb des Geſchützbereichs der Feftung num in 
unferer Gewalt war und eine weitere Unternehmung gegen den Plab für 
jetzt nicht beabfichtigt wurde, jo überfchritt audy die Avantgarde Sön— 
deröfowgaard nicht, und der Feind Fehrte, nur noch durch das Feuer der 
4tter beläftigt, in die Feftung zurüd. Es war 10% Uhr. 

Das Detacdhement des Major von Beeren hatte, nachdem es 
das Defilee von Gudſoe überichritten, beim KribilysKruge und bei 
Taulow-Kirch einigen Widerftand gefunden, dieſen indefjen bald gebro- 
chen und war dem Feinde nad) dem Hermebjerg: Walde gefolgt. Das 
hier heftiger werdende Gewehrfener gab ber in der Gegend von Hime- 
rig — 4 Meile weiter nördlich — zur Zeit befmdlicdhen Divifion, von 
der Anwejenheit einer feindlichen Abtheilung in dieſem Walde Kennt: 
nik, und da das 1. Bataillon des Negiments Eliſabeth, welches in jüd- 
licher Richtung detachirt worden, einen Weg eingeſchlagen hatte, der 
einen Erfolg gegen dieſen Feind zweifelhaft machte, jo wurde jeßt Das 
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1. und 2. Bataillon 4. Garde- Regiments z. F. in der Richtung auf 
Snoghoi entjandt, um dem Feinde mit einiger Eicherbeit den Rück— 
zug zu verlegen. Sie trafen bei Browad ein, ald er eben den 
Hennebjerger Wald verließ; jobald er die Bataillone bemerkte, warf er 
ſich in aufgelöfter Ordnung an den Strand hinunter und kam ihnen 
dadurch für den Augenblid außer Geficht; dieſe beichleunigten ihren 
Mari, gingen über die Straße nach Snoghoi fort und befanden fidh 
bald in der Yage, dem Feinde den Meitermarfch zu fperren. Die 
vorderfte Compagnie ded 1. Bataillond rüdte, ald fie den Feind vor 
fih ſah, im Laufichritt auf ihn los. Im Reihen an der Küfte 
fortmarſchirend, machte der Feind Front, ald er die eriten Schüffe em— 
pfing, und gab eine Ealve ab, hierauf aber, die bedenkliche Situation 
erfennend, ſtießen die Mannichaften ihre Bajonette in die Erde und 
gaben fich gefangen. Es war die 1. Compagnie des 20. Negiments, 
weldye mit ihrem Capitain Dau, drei Lieutenants, von denen einer ver 
wundet, und 150 Mann hier in Kriegögefangenichaft fiel. Anderweitig 
wurden am 8. März noch ein Dffizier und 28 Mann gefangen, jo daß 
die Dänen im Ganzen 182 Gefangene einbüßten, außerdem blieb 
eine Anzahl Todter und DBleffirter auf dem Platz und nach einer 
glaubwürdigen Angabe jollen 140 Däuiſche Berwundete zu Schiff nad) 
Fünen hinüber geführt worden jein; der ganze Verluft der Dänen an 
diejem Tage kann daher auf 350 Mann angenommen werden. 

Der Feind, welcher fih durch das umfaſſende Vorgehen des TIL 
Corps nad) kurzem Gefecht auf der ganzen Yinie zurücgewiejen ſah, 
begnügte fich damit, feine Borpoften, joweit es ſich thun lieh, aufzu— 
nehmen und feine Truppen hinter die Wälle Fridericia's in Sicherheit 
zu bringen. 

Die Preukiichen Garden zählten am 8. März an Todten nur zwei 
Mann, an Bleffirten zwei Offiziere und 13 Mann. Nachdem das Ge: 
fecht beendet, fchritt man zum Ausjeßen der Vorpoften. Sönderskow— 
gaard und Fuglſang bildeten das Gentrum der Aufftellung, von dort 
lief die Poſtenlinie zur Mölle-Bucht hinab, die zwiſchen Fridericia und 
Erritioe in dad Land hineintritt und lehnte fich bei Sanddal an die 
See. Getrennt vom linken Flügel ftand ein Detachement von einem Ba— 
tailfon und einer Escadron, unter Oberſt v. Oppell, bei Bredftrup, auf 
dem rechten Flügel, ebenfalld getrennt von der eigentlichen Vorpoftenlinie 
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ein Batatllon und eine 6Uer Batterie unter Major v. Beeren bei 
Snoghoi. Das erftere hatte die Verbindung des Feinded mit BVeile 
zu unterbrechen und ald died genommen war, die Communication mit 
ben Defterreichern zu erhalten. Die Avantgarde bivouaquirte nördlich des 
Fliehes, das zur Mölle-Bucht hinabläuft, da8 Gros ſüdlich defjelben 
und belegte die nahe gelegenen Drtichaften. Gegen Abend erfuhr man, 
dab Veile in die Hände der Alliirten gelangt fei. 

Das II. Corps war dem III. beim Aufbruche aus Kolding um 
6 Uhr früh gefolgt, die Brigaden Noſtitz, Gondrecourt und Dobr- 
zenski, leßtere nur au8 dem Dragoner-Regiment Windiſchgrätz befte- 
hend, hatten, unter Führung des Feldmarjchallstieutenants v. Gablenz, 
bie Etadt ebenfalld durdyichritten und fich auf der Chauffee über Al- 
minde weiter gegen Veile bewegt. Mit diefer Colonne in gleicher Höhe 
jollte der Neft ded Corps — die Brigaden Tomas, Dormud und die 
Gavallerie: Brigade Flies — geführt vom Feldmarſchall-Lieutenant 
Grafen Neipperg, bei Eiftrup über die Kolding- Au jeßen und dann 
feinen Marſch über Harte, Sandbjerg und Nebel nad Yayard und weiter 
ebenfalld auf Beile nehmen. 

Es ift bereitd erwähnt, welche Schwierigkeiten dad Steigen bes 
Waſſers in der Au und die grundlojen Wege dem Marjche diefer Di- 
vifion bereiteten. Graf Neipperg erkannte bald, daß der Uebergang 
nur mit einem bedeutenden Zeitaufwande zu ermöglichen ſei und jandte 
teshalb fogleich die Brigade Tomas und feine ganze Artillerie mach 
Kolding, benupte eine in der Nähe aufgefundene, aber nicht ohne Schwie— 
rigfeiten und Gefahr zu paifirende Fuhrt, um feine Gavallerie durchzus 
bringen und wartete mit der übrigen Snfanterie die Herftellung des 
Nothitegs ab. Um 5 Uhr früh begann die Gavallerie zu befiliren und 

vollbradyte den Uebergang ohne erhebliche Verluſte; nur einige Pferde 
ertranken. 

Das Uebergehen der Brigade Dormus verzögerte ſich indeſſen 
bis 11 Uhr, zu welcher Zeit auch die Brigade Tomas mit der Artille— 
rie in Kolding angelangt war und ſich von dort auf Aagard wandte, 
wo ſie wieder mit der Diviſion zuſammentreffen ſollte. Von Aagard 
aus war Graf Neipperg angewieſen, entweder weſtlich des Waldes 
über Amidsböl und Oedſtedt auf Serlev oder öſtlich deſſelben über 
Stabberup zu marſchiren, um der allgemeinen Dispofition nachzufom- 
men, wonach der Feind mit der Gavallerie möglichſt bald eingeholt und 
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zum Halten gezwungen werden ſollte. Wenn er ſich bei Veile ernſtlich 
vertheidigen würbe, jo war die Colonne des Grafen Neipperg be— 
ftimmt, ihn weſtlich zu umgehen. 

Durch -unvorhergefehene Creigniffe, die man nicht in Rechnung 
ziehen konnte, war nun die linke Golonne um etwa fünf Stunden Zeit 
hinter der redyten zuritdgeblieben und die Ausführung der Dispofition 
in den Hauptpunften bierdurdy eine Unmöglichkeit geworden. 

Das Dragoner-Regiment Windiichgräß nebit zwei Geſchützen der 
Brigade Noftit bildete die Noantgarde, und hatte einen Zug unter dem 
Dbertieutenant Grafen Czern in ald Spige vor ſich. Während Die Golonne 
in der Gegend von Alminde eine Zeit lang raftete, blieb dieſer Zug im Vor— 
gehen und ſtieß auf einer Anhöhe nördlic von Battehuus um 11 Uhr Bor: 
mittags auf eine feindliche Gavallerie-Abtheilung. Der großentbeild in 
Eclaireurs aufgelöfte Zug zählte nur etwa die Hälfte feiner Mannichaft, 
wurde aber, der Zahl und Uebermacht des Feindes ungeachtet, ohne Be- 
finnen zur Attacque vorgeführt. Bei dem ſich entipinnenden Handge— 
menge erlitt der Hauptmann im Generalftabe, Graf Uexküll, welcher 
bie Spitze zu dirigiren hatte, durdy mehrere Säbelhiebe eine nicht un— 
bedeutende, ver Graf Czernin aber eine jchwere VBerwundung und fiel 
ber Letztere in Gefangenſchaft. Die ſchwache Abtheilung konnte gegen 
den fich bald auf eine Escadron verltärfenden Gegner nicht auffommen 
und wurde zurücdgedrängt, bis ſich, durch das Erſcheinen des Gros des 
Regiments, das Gefecht wieder zu Gunften der Defterreicher beritellte, 
Jetzt gingen die Dänen, lebhaft gefolgt von dem Dragoner-Regiment, 
auf Veile zurüd, verfuchten zwar ſich bei Holesfowälund wieder zu 
jeßen und zeigten bier auch mehrere entwidelte Escadrons; doch genügten 
wenige Schüffe der beiden der öfterreichiichen Gavallerie beigegebenen 
Geſchütze, um fie zum weiteren Nüdzuge zu ver.nlaffen. Nur bis 
Blakjär folgten. die Defterreicher und mußten bort dad Heranfommen 
der“ beiden Brigaden Noftit und Gondrecourt, fowie der Gorpds 
Geichüß-Rejerwe abwarten, die hier längere Zeit vafteten, da man bes 
abſichtigte, erit nach dem Eintreffen der Colonne Neipperg bei Aagard 
weiter vorzugehen. Nach einiger Zeit ftellte ſich indeſſen heraus, daß 
diefe Truppen nicht fo zeitig dort fein Fonnten, um nody heute zu einer 
Unternehmung gegen Veile mitzuwirken; es wurde daher gegen 1 Uhr 
Nachmittags der Entichluß gefaht, mit der Haupteolonne allein den 
Marſch auf Veile Fortzufegen, um jo mehr, ald man fich entgegenge- 
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jetten Falld bequemen mußte, zu bivouaquiren, was in dieſer Jahres— 
zeit ſoviel ald möglich zu vermeiden war. 

Die Eolonne jeßte fi) num wieder in Bewegung. Auf dem Pla— 
teau von Höien, eine gute halbe Meile jüdlih von Veile, hatte der 
Reind eine zahlreiche Gavallerie aufgeitellt und ſchien daffelbe nicht ohne 
Kanıpf aufgeben zu wollen, doch reichten einige Kanonenſchüſſe hin, ihn 
Dort zu vertreiben und hinter das Defilee von Veile zu verweilen, 
Das Negiment Windiihgräg folgte ihm und fand das Terrain, 
welches bis Petersholm von Höhen vielfady durchichnitten it und im 
welchen die Chauffee ein langes Defilee bildet, an vielen Punkten zu 
einer nachhaltigen Bertheidigung eingerichtet, die Straße mehrfady durch 
Vorhaue geiperrt, aber ven den Dänen verlaffen. Um 3 Uhr ſtieß 
endlich die Spike auf Wideritand; feindliche Infanterie, die Arrieregarde 
des Feindes, hatte den Höhenrand im Süden der Stadt, den Wald 
bei Petersbolm und die Windmühle bejegt. Seine Hauptmaſſe ftand 
nördlih der Stadt in einer Etellung, vor deren Front das breite 
und jcharf eingejchnittene Thal der Veile-Au lag und deren rechte Flante 
durch die tief eingerifiene Schlucht der Greismöllen-Au Dedung fand. 
Dieje dominirende und formidable Stellung hatten die Dänen durch 
Verhaue und andere fortififatortiche Anlagen gehörig verftärft, die Nie- 
derung der Veile-Au mittelft einer Anſtauung in ihrer ganzen Breite 
überſchwemmt und zu ihrer Bertheidigung das 1. 11. und 7. Regiment, 
zwei Batterien, darunter eine gezogene Atige, und zwei Dragoner=- Re: 
gimenter zur Hand. Der General-Lientenant Hegermannstinden= 
crone commandirte diefe Divifion, — die 4. der Däniichen Armee. Ein 
dritte Dragoner » Regiment, welches unter diefem General ftand, war 
zur Zeit nad) dem Weiten Jütlands detachirt. 

Die Ueberſchwemmung der Veile-Au hatte nur einen Weg offen 
gelaffen, auf dem die Annäherung an den Feind möglich. war: Die 
Chauſſee. Eie ftieg von der Windmühle aus in Schlangenwindungen 
zum Thal hinab und war jchen auf diejer Strede durd) das Artillerie: 
feuer vom jenfeitigen Ufer beberricht, dann führte fie über die Brüde 
in die Stadt, welche unten im Thale und gleichzeitig an dem tief in 
das Land hineintretenden Beile-Fjord gelegen war. 

Die Brigade Noftiß, welche dem Regimente Windiſchgrätz 
zunächſt folgte, wurde, als fie anlangte, jogleich zum Angriff disponirt 
und das 1. Bataillon des Regiments Heilen: Infanterie in Divifions- 
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Colonnen vorgezogen. Während zwei derjelben, unterſtützt durch das 
Feuer der beiden, den Dragonern zugetheilten Geſchütze, geradeaus gegen 
die Windmühlenhöhe von Petersholm geführt wurden, mußte eine dritte 
Divifion diefe Höhen öftlich umgehen. Diejer Angriff warf den Feind 
mit einem Stoße aus feiner Aufitellung hinaus, den Bergabhang bin- 
unter und bis an die Brüde zurüc, wo eine Barrifade den Weg jperite 
und ein lebhaftes Infanteriefener aus den Häuſern der Stadt der Ver 
folgung zunächſt ein Ziel ſetzte. Der Feind eröffnete nunmehr auf die 
nachrüdenden öfterreichiichen Golonnen, als fie in feinen Geſchützbereich 
famen, ein heftiges Shrapnelfener, welches indeffen nicht die erwartete 
Wirkung hatte und bald auch auf die beiden öfterreichiichen Geſchütze 
gerichtet wurde, die ihrerfeits den Eingang von Veile unter Feuer 
nahmen. Gegen diefen führte man jeßt die 1. und 2. Compagnie deö 
Regiments Helfen zum Sturmangriff vor und es gelang ihnen, ſich 
nach kurzem heftigen Gefecht in den Befit der Brüde und der rechts 
und links davon gelegenen Häuſer zu feßen. 

Der Reit der Batterie der Brigade Nofti war inzwiſchen aud) 
bei der Windmühle aufgefahren, hatte den Kampf mit der feindlichen 
Artillerie aufgenommen und machte es hierdurd ihrer Infanterie mög: 
lich, ohne Verluft den Abhang binabzufteigen. Dem 1. Bataillon des 
Regiments Heſſen folgte jchnell das 2., dann das 9. Jäger-Bataillon, 
endlich das Regiment König der Belgier; die fünf Bataillone rüdten 
in die Stadt ein, nachdem das 1. Bataillon Heſſen den Feind aus der— 
jelben gänzlich vertrieben hatte. 

Der Feldmarichall-Lientenant v. Gablenz batte fich in Die vorderite 
Linie der fämpfenden Truppen begeben, um die feindliche Stellung 
genau zu vecognoseiren, und ordnete zu diefem Zeitpunfte an, daß der 
General Noftit die Stadt bi zum Eintreffen der Brigade Gondre- 
court zu bejeen und feitzuhalten habe. Der 1. und 2. Divilton 
Heilen wurde der nördliche Ausgang der Stadt, der 3. der nad) 
Horjens führende überwieien, dad 9. Iäger-Bataillon an den nad) So— 
phienlund gefehrten nordweitlichen disponirt und das Regiment Belgien 
als Rejerve auf dem Marftplaße zurüdgehalten. Zwei Geichüße zog 
man ebenfalls nad) der Stadt herunter und placirte fie an dem welt: 
lichen Ausgange. 

Die feindliche Artillerie jtand ſehr vortheilhaft aufgeitellt und 
beftrich von Lille-Grundet aus und in der Richtung der Chauffee von 


220 


Horjend die dorthin gerichteten Straßen der Stadt der Länge nach mit 
ihren Geſchoſſen; e8 wurde jet Hauptaufgabe der Defterreicher, Died Feuer 
bald zum Schweigen zu bringen, erit dann fonnte man hoffen, einen 
Verſuch zum Deboudhiren auf die jenfeitigen Höhen mit Erfolg durch— 
zuführen. Die beiden SHigen Batterien der Corps-Geſchütz-Reſerve 
nahmen zu diefem Zweck eine Aufftelung bei der Windmühle von 
Peteröholm und richteten nun ihr Feuer gegen die feindliche Ar— 
tilferie, der fih die Wirfjamkeit der BHer bald bemerkbar machte. 
Der Feind ſah ſich in furzer Zeit gezwungen, feine Aufitellungspunfte 
zu ändern und zeitweife mit feinem Feuer ganz zu jchmweigen. Obgleich 
nicht zu verfennen war, dab die angreifende Artillerie jeine Aufitellung 
jehr erjchütterte, jo lag doch noch nichts enticheidended in dieſer Action 
und ed wurde nothwendig, zu einer foldyen überzugehen, da man auf 
die Dauer die Stadt nicht behaupten fonnte, wenn es nicht gelang, 
den Feind von den jenfeitigen Höhen zu delogiren. Beim Ein- 
treffen der Brigade Gondrecourt, die mit einem Theile fogleich nad) 
Deile hineingerüdt war, ordnete der Kelbmarjchall- Lieutenant v. Ga— 
blenz daher an, daß das 9. Säger-Bataillon die Höhen von Spphien- 
lund, weitlidy des Thales von Greißmölle nehmen jollte. 

Die Ausführung diejes Befehls unterlag indeffen großen Echwie- 
rigfeiten,; zunächſt mußte ein breiter, freier und von einer feindlichen 
Infanterie-Abtheilung, die fich in einem Weidengebüſch eingeniftet hatte, 
beherrjchter Raum überichritten werden und weiter hemmte ein breiter, 
angeftauter Kanal, über den die Brüde abgebrochen war, dad Vorgehen 
der Jäger. Daſſelbe mußte daher durdy andere Truppen jo viel als 
möglich unterftüßt werden, da von dem Reüſſiren diejed Manöverd die 
Enticheidung des Tages abzuhängen ſchien. Der commandirende Ge— 
neral ließ noch einige Geſchütze der Brigade-Batterie nad) Beile herab» 
holen und die feindlichen Schüßen aus dem Weidengebüfch durch Kar— 
tätſchſchüſſe vertreiben, ſodann aber ertheilte er dem 18. Jäger-Bataillon 
den Befehl, das 9. im Angriff zu unterftügen. Der General Graf 
Gondrecourt, dem dieſer Auftrag perjönlich zu Theil wurde, jepte 
fi) jofort an die Spitze feiner Jäger und führte fie jelbft zum Angriff 
vor. Dem 9. Fäger-Bataillon war es indeffen gelungen, unter dem 
Schutz des Artilleriefeuerd einen nothdürftigen Steg über den Kanal 
berzuftellen, und num gingen beide Bataillone hinüber, hielten fidy links, 
erftiegen die Höhen und fchlugen die feindlichen Abtheilungen zurüd, 
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welche aus ber Hauptftellung eben erft dorthin geworfen worden waren. 
Das 18. Zäger-Bataillon bejegte darauf die Höhen, zu deren Behaup- 
tung noch ein Bataillon vom Regiment Martini bis an den Fuß 
derfelben herangezogen wurde und Die dort liegenden Gehöfte beſetzte. 

Sept glaubte man den Feind in eine ſolche Lage gebracht zu haben, 
daß er einem allgemeinen Angriffe nicht längeren Widerftand würde 
entgegenjeßen fönnen; er war nicht allein in feiner Sront durch ein 
überlegened Artilleriefeuer bedeutend erjchüttert, jondern nun auch in 
feiner rechten Flanfe durch die Jäger ernftlih bedroht. Um 54 Uhr 
führte man dieſen lebten Schlag ; während die beiden Jäger-Ba— 
taillone die errungenen Wortheile weiter verfolgten, brachen die 
NRegimenter Heſſen und Belgien in der Richtung der Chauffee 
nad) Horſens und auf Lille-Grundet aus Beile hervor. Das 1. Ba: 
taillon Heſſen erftürmte im Verein mit einer Divifion Jäger des 9, 
Bataillons die Gehöfte von Lille-Grundet, das 2. Bataillon drang auf 
ber Ehaufjee vorwärtd, wandte fi) dann links und jchloß ſich dem 1. 
Bataillon an, während das ihm unmittelbar folgende Regiment Bel: 
gien die bewaldete Höhe an der Chauſſee eritieg. 

Diefer, mit ungeftümer Bravonr geführten Attacque gegenüber, vers 
mochte der Feind — das 11. Däniſche Regiment — dad Terrain nicht länger 
zu behaupten; die Terrainverftärfungen und Vorhaue, jo gut und zwed- 
mäßig fie aud) angelegt jein mochten, wurden genommen und aufgeräumt 
und in Furzer Zeit waren die Dänen auf allen Punkten in vollem Rückzuge 
auf Horjens, den ihre Artillerie möglichft zu deden juchte. Um diefem Feuer, 
welches indefjen faft wirfungslos blieb, mit Artillerie entgegentreten zu 
fönnen, ließen die Defterreicher vier Geſchütze der Brigade Noftit nad) 
Lille-Grundet hinaufichaffen, was bei dem fteilen Terrain und den tief auf: 
geweichten Wegen nicht ohne die größte Mühe und Anftrengung möglich 
war, und mit diefen dad Feuer erwidern. Ein Zug Huſaren begleitete 
dieſe Geſchütze als Bedeckung; fein Führer, der Oberlieutenant Prinz 
Taxis nahm bei feinem Eintreffen auf der Höhe die Gelegenheit wahr, 
durch eine geſchickt und kühn geführte Attacque eine Abtheilung feind- 
licher Schügen auf die nachrüdende Jufanterie zu werfen und fie jo 
gefangen zu nehmen. 

Die Truppen waren zum großen Theil feit früh Morgens 3 Uhr 
auf den Beinen, hatten einen anftrengenden Marſch zurüdgelegt und 
jest ein hitziges Gefecht beftanden, — ed war 63 Uhr Abends geworben, 
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ald der Kampf auf den Höhen jenjeit Veile endete, und Mannichaft 
ſowohl als Pferde jo ermübdet, dab auf eine energiiche Verfolgung des 
bejiegten Feindes verzichtet werden mußte. Man begnügte ſich damit, 
ihm noch eine Zeit lang dad Artilferiefeuer nachzufenden; darauf bezog ein 
Bataillon ded Negiments Belgien und eins des Negimentd Martini 
die Vorpoften auf den genommenen Höhen, unmittelbar nördlich der 
Stadt. Der Reit der Infanterie nebft dem Corpd-Hauptquartier wurde 
in die Stadt Veile hineingelegt, die Gavallerie und die beiden Stigen 
Batterien in und bei Peterdholm untergebracht. 

Die Dinen hatten, namentlich durch das Artilleriefeuer der Angreifer, 
bedeutende Verluſte erlitten, über welche indeilen Zahlenangaben nur in 
fo weit vorliegen, dat die Defterreicher 200 Gefangene einbracdhten. Die 
Deiterreicher büßten ein: acht Offiziere verwundet — von ihnen ftarb einer 
an demjelben Abend — elf Mann todt und 73 Mann verwundet, in 
Summa 92 Mann. 

Bon der Golonne Neipperg hatte die Brigade Tomas, welche 
in ihrem Mariche durdy die abgebrannte Brüde über die Dons-Au 
einen neuen Aufenthalt gefunden, den Befehl erhalten, auf die große 
Chauſſee einzubiegen und der Hauptcolonne zu folgen; fie erreichte daher 
erit ſpät des Abends die Orte Viuf und Alminde und bezog bier 
Quartiere. Der übrige Theil der Golonne war bis 34 Uhr Nachmit— 
tags nad) Nebel gelangt, raftete dort einige Zeit und traf Abends mit 
der Brigade Dormus in Aagaard, mit der Brigade Flies in Amids- 
böl ein, wo die Truppen übernachteten. Oberſt Flies jchob eine Es— 
cadron Hufaren nad) Dedftedt, eine nad) Ierlev vor und ficherte hier- 
durch die dahinter gelegenen Gantonnirungen. 

Sp war durch die fiegreichen Vorbewegungen der beiden alliirten 
Armee- Corps der Feind in zwei Theile getrennt und nach verſchiedenen 
Nichtungen zurücgeichlagen worden; die eine Hälfte jeiner im jüdlichen 
Jütland verfammelten Streitkräfte — fünf Infanterie-Regimenter— hatte 
fih in die Feitung Fridericia hineingeworfen, während ſich die andere 
Hälfte — drei Infanterie und drei Gawallerie-Negimenter — nad) dem 
Norden gewandt, in Veile aber feinen Halt gefunden hatte. Ueber den 
weitern Rückzug diefer Truppen erfuhr man Schon am Morgen des 
9. März, daß die Infanterie, vereint mit einem Theile der Gavallerie, 
auf Horſens abmarjchirt fei, der Neft der Gavallerie aber die Richtung 
nach dem nordweftlichen Jütland eingeichlagen hatte. Diejer aber- 
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malige ercentriiche Rüdzug ded Feindes veranlafte folgende Aufftellung 
des Deiterreichiichen Corps: 

Die drei Brigaden des Feldmarſchall-Lieutenants Grafen Neipperg 
erhielten Befehl, ſich in Veile zu concentriren und wurden von dort, 
zum Theil in der Richtung auf Horſens, vorpouſſirt. Eine Huſaren— 
Escadron ging ſchon des Morgens bis Hedenſted, fand die feindlichen 
Vorpoſten hinter der Oelſtedt-Au und nahm die Fühlung mit ihnen 
wieder auf. Im Laufe ded Tages folgte die Gavallerie: Brigade 
Flies und übernahm den Zicherheitödienit gegen Horiens, hinter der: 
jelben bezog die Brigade Dormus Dmartiere bei Egom und dedie 
fidy durch leichte Borpoften, die in nördlicher Richtung herausgeworfen 
wurden; die Brigade Tomas blieb jüdlih von Veile in der Gegend 
von Bindinge ftehen. Im Beile lieg man zunächſt die Brigaden 
Noſtitz und Gondrecourt, und mußte die eritere zwei Bataillone 
auf der Straße nad) Viborg gegen Förring, die letstere zwei Bataillone 
anf der Straße nach Holfterbro gegen Iellinge vorjchteben und Dort 
Borpoften etabliven. Die Gavallerie-Brigade Dobrzenski nahm ihre 
Aufitellung bei Haraldöfjär, weitlich von Veile an der Au, und jollte 
von bier aus größere Streif-Commandos in den Nichtungen auf Varde 
und Rinkjöbing entjenden. Hierdurch ließ man jeine Fühlhörner nad) 
allen Richtungen hin in Jütland eindringen und durfte jo hoffen, 
Näheres, über die ferneren Unternehmungen ded Feindes zu erfahren. 
Die beiden Ser Batterien brachte man endlich zur Beherrichung des 
Hafens von Beile an dem Damme jüdöftlic der Stadt in Batterie. 

In diejen Aufftellungen beabfichtigte man vor der Hand ſtehen 
zu bleiben und nur mit ftärkeren Gavallerie-Patrouillen weiter um fich 
zu fühlen. 

Die Brigade Dormus wurde beftimmt, mit zwei Bataillonen und 
einer Escadron die Vorpoſten der Brigade Flies abzulöjen und ſetzte 
fi) dorthin in Bewegung. Da man aber am 9. um die Mittagszeit 
in Erfahrung brachte, dab der Feind feine Aufftellung an der Delitedt- 
Au verlafjen habe, jo mußte Died Detadyement mit dem Gros zunächit 
nach Hedenſtedt vorgehen, während eine Abtheilung des 1. Weſtphä— 
liichen Hufaren= Regiments und das 22. Feldjäger-Bataillon eine Re- 
cognoschrung auf Horjend ausführten. Dort fand man den Feind nicht 
mehr, er war ſchon in der Nacht um 3 Uhr in der Richtung auf 
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Standerborg abmarſchirt. Graf Neipperg lieh daher dad Regiment 
Khevenhüller den Jägern nach Horjens folgen und das Gros der 
Brigade Dormus bis Delftedt nachrüden. 

Don Seiten des Oberbefehlshabers traf nunmehr der Befehl ein, 
daß das II. Corps zwei Brigaden zur Unterftühung des vor Fridericia 
ftehenden III. Corps zu entfenden habe, da e8, wie weiter oben ange— 
deutet worden it, in der Abficht des Feldmarſchalls lag, in einiger Zeit 
eine große Demonftration gegen dieje Feſtung auszuführen, die in Ver: 
bindung mit den Plänen gegen Düppel ftand. Der Feldmaricdhall- 
Lieutenant v. Gablenz, welder, nah den am 9. und 10. erhaltenen 
Meldungen über die Bewegungen des Feindes, das fiegreiche Gefecht bei 
Beile durdy eine Borbewegung nad) dem Norden auszunußen entichlofjen 
war, indem er fie am Einjchiffen zu hindern oder durch einen zweiten Sieg 
zu vernichten wünjchte, bewirkte indeffen beim Dber- Commando eine 
Modification dieſes Befehls, wonach zunächſt nur eine Brigade, theils in 
Beile ftehen bleiben, theild bei Viuf aufgeftellt werben jollte, während 
die Verwendung der anderen Brigade dem Feldmarjchallstieutenant bis 
zum 14. März überlaffen wurde. 

Am 11. März brach er daher mit feinen disponiblen Truppen 
gegen Horiend auf. General Noſtitz blieb in Beile zurüd und 
verlegte das Negiment Hejjen, 4 Escadron Hufaren und zwei Ger 
ſchütze nach Viuf, während er in Beile drei Bataillone, 4 Escadron 
und ſechs Geichüße feiner Brigade ftehen lief. Zugleich übernahm er 
dad Commando über zwei Escadrons Windiihgräß-Dragoner, welche 
mit vier tigen Geſchützen in Haraldäfjär zur Sicherung der linfen 
Flanke Aufftellung genommen hatten, und über vier zum Schuß des 
Hafend von Beile am Damme in Batterie gebrachte Ser. Am 
folgenden Tage traf, von Süden kommend, das 1. Bataillon des 
Regiments Gorronini in Veile ein und ftieh einftweilen zur Brigade 
Noſtitz. 

Feldmarſchall-Lieutenant Graf Neipperg vereinigte an dieſem 
Tage die drei noch unter ihm ſtehenden Brigaden Dormus, To— 
mas und Flies in Horſens und ſchob ſeine Vorpoſten eine Meile 
weit gegen Skanderborg vor, Abends gelangte auch noch die Brigade 
Gondrecourt und das Corps-Hauptquartier nach dieſer Stadt, Ge— 
neralmajor von Dobrzenski mit drei Escadrons Windiſchgrätz nad 
Hebenited, ber Reit der Corps-Geſchütz-Reſerve, die Batterie Nr. 9 
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und die Pioniere nach Tynſtedt, Dagenär und Delftedt. Die feind- 
lichen Borpoften fand man am Abend ſüdlich von Skanderborg und 
zwar in einer jolchen Stärke, daß die jchwächeren Recognoscirungs— 
Abtheilungen nicht weiter vorzufommen vermochten. Dies, jowie ander: 
weitig eingegangene Nachrichten, denen zufolge der Feind ernftlicy ent- 
ichloffen jein jollte, fich in dem Terrain zwiichen dem Moos: und dem 
Skanderborg-See zu vertheidigen, wo die Chauſſee von Horjend einen 
beide Seen verbindenden Waflerlauf überfchreitet, veranlaßten den 
Feldmarichalle Lieutenant, für den 12. eine allgemeine Vorbewegung 
gegen Skanderborg zu disponiren. Dem, an und für fich zu einer 
Bertheidigung jehr geeigneten Terrain war durch die Abtragung der 
neuen Brüde über die Wafferverbindung eine bejondere Kräftigung 
verliehen worden und mußte man deshalb auf eine Umgehung diejer 
ftarfen Stellung denfen. Der Feldmarjchall Lieutenant traf demgemäß 
folgende Anordnungen: 

Feldmarjchallstieutenant Graf Neipperg mit den Brigaden Dor- 
mus, Flies und der Corps-Geſchütz-Reſerve hat die Chauffee auf 
Standerborg zu verfolgen, dort zu demonjtriren und mit dem Feinde in 
der Front ein hinhaltendes Gefecht zu führen, während der Reſt der 
Truppen unter dem Corps-Commandanten — die Brigaden Tomas, 
Gondrecourt und Dobrzensfi, lettere aus drei Escadrons Dra- 
goner und zwei Escadrons Hufaren beitehend — den Weg über Sevridälen 
und Verdslet einichlägt, um den Skanderborg-See öftlich zu umgehen. 
Diejer Eolonne folgte ein Theil des Brüdentraind; Horſens blieb von 
drei Gompagnien Preußen Infanterie bejeßt. 

Die Colonne des rechten Alügeld fand ihren Weg durch den in 
der Nacht zum 12. gefallenen ftarfen Negen im höchſten Grade aufge: 
weicht und in einem jo ſchlechten Zuftande, dab ihr Marich hierdurd, 
und dur den am Morgen eintretenden Sturmwind, welcher Hagel 
und Schnee mit fich führte, jehr verzögert wurde. 

Nördlich von Verdslet bei Sophienlund traf die Spite auf einen 
feindlihen Gavalleriepojten, der fich anfangs in nördlicher Richtung 
zurüdzog, dann aber, ald die öſterreichiſchen Vortruppen bei Svinsager 
eingetroffen waren, in der Richtung auf Aarhus verichwand, ohne daß man 
einen Einblid in jeine Stärfeverhältniffe zu thun vermochte. Auch an der 
Brüde zwijchen den Seen hatte die Eolonne Neipperg über die Stärfe 
des Feindes feine beftimmte Anficht gewinnen können und dort, gemäß 
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der Dispofition, ein Gefecht eingeleitet, um ihn fo fange zu feſſeln, 
bis die über Verdslet vorgehende Golonne genügendes Terrain gewonnen 
baben würde. Als man Später ernftlicd zum Angriff Schritt, war der 
Feind aus feiner Stellung hinter der Brüde abmarſchirt und hatte 
bereit3 einen weiten Vorfprung hinter fi. Die Brüde wurde jeßt 
wieder paffirbar gemacht und darauf mit der Brigade Flies in der 
Richtung auf Aarhus bis Stilling vorgegangen, während die Brigade 
Dormus in Skanderborg einrüdte. Der Marſch der anderen Golonne, 
die inzwijchen in der Höhe des Skanderborg » Seed angelangt war, 
murde jetzt nicht weiter fortgejeßt und mit dem Corps folgende Auf— 
ftellung genommen: 

In erfter Linie bei Blegind, nördlich des Saelbjerg-Sees, die fünf 
Escadrond Defterreichiicher Gavallerie unter dem Interims-Brigadier 
Oberſten Grafen Bellegarde, links daneben die Brigade Flies bei 
Hörming; beide Brigaden hatten Vorpoften gegen Aarhus vor fich. 
Hinter der Brigade Bellegarde ftand bei Aastrup die Brigade 
Tomas, beide unter Befehl des Generalmajers v. Dobrzensfi, ebenſo 
bezog hinter der Brigade Flied die Brigade Dormus Cantonnementd 
bei Stilling und gab zugleich leichte Vorpoſten in nördlicher Richtung ; 
diefe Brigaden hefehligte der Feldmarichall-Lientenant Graf Neip— 
perg. Dad Gorpd- Hauptquartier mit der Brigade Gondreconrt, 
der Corps-Geſchütz-Reſerve und den Pionieren nebit der Brüden- 
Equipage fam nad) Skanderborz. 

Die durchaus Däniſche Gefinnung der Bewohner von Sfanderborg 
machte ed längere Zeit jehr jchwierig, über die Rückzugslinie des Feindes 
und feine Stärfe beſtimmte Nachrichten einzuziehen, endlich erfuhr man 
aber al8 ficher, daß der General Hegermann fchon in der Nacht zum 12. 
den Drt verlaffen und von dort mit jeiner Hauptitärfe den Weg auf 
Viborg genommen habe, während nur eine fchwächere Abtheilung auf 
Aarhus ausgewichen und eine Nachhut von geringer Stärfe an dem 
Defilee ſüdlich Skanderborg zurüdgeblieben jei. Der Feind batte fich 
fomit in das Sunere des Landes gewandt und der eine Theil der Ab: 
ficht des Feldmarjchall-Lientenants v. Gablenz, ihn am Einſchiffen 
zu hindern, war hierdurch erreicht, wenn auch der andere, ihn dabei 
zu Schlagen, möglicher Weiſe zu vernichten, num nicht mehr ausführbar 
eridien. Jedenfalls hatte eine weitere Vorwärtsbewegung für jeßt feinen 
Zwed mehr und die Einftellung derjelben entſprach auch der allgemeinen 
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Kriegslage vollfommen, die ein weitere Entfernen von Veile nicht 
wohl geitattete. Für den 13. wurden daher nur zwei größere Reco- 
gnoscirungen angeordnet, um fich über die Richtigkeit der eingezogenen 
Nachrichten Beitätigung zu verichaffen. Um 1 Uhr Mittags trat die 
Brigade Flies, drei Escadrons Windiſchgrätz-Dragoner und das 22. 
Jäger» Bataillon, unter Führung des Grafen Neipperg, den Marſch 
nach Aarhus an, während die Brigade Dormus zur Aufnahme für 
alle Fälle nach Hörming vorgezogen wurde. Man fand den Feind 
auch von Aarhus bereitd abmarjchirt, alle Königlichen Kaffen mit fort 
genommen und muhte fich damit begnügen, eine größere NRequifition 
von Lebensmitteln und Lederwaaren auszujchreiben und am Nachmittage 
in die geitern eingenommene Aufitellung zurüdzufehren. ine andere 
Necognoscirung, unter dem General Grafen Gondrecourt, beftehend 
aus dem 10. Säger-Bataillon, drei Escadrons Hufaren und einer halben 
4tter Batterie ging gleichzeitig auf der Straße gegen Silfeborg vor, 
fand die Brüde über die Verbindung ded Knud-Sees mit dem Ravn— 
See abgebrochen und ſah hinter dieſem Waffer einige feindliche Ca— 
valleriiten ſich beim Eintreffen der Defterreichiichen Hufaren auf Linaa 
zurüdziehen. Weſtlich des Knud-Sees war die Brüde über defjen 
Abflug zum Moos-See — die Aling= Au — bei der Ry-Mühle eben- 
falls zerftört. Dieje Sperrung der Wege nöthigte den Grafen Gondre= 
court zum Halten und da er gleichzeitig in Erfahrung brachte, daß 
der Feind dieje Gegend am 12. früh mit vier Bataillonen, einem Dra= 
goner- Regiment und vier Geſchützen in der Richtung auf Viborg paffirt 
babe, jo begnügte er fich mit dieſer Beftätigung der im Allgemeinen 
bereits befannten Angabe und trat um 3 Uhr Nachmittags den Rück— 
marſch nad) Skanderborg an. 

Die vier Däniichen Bataillone. beftanden in dem 1. und 11. Ne- 
giment — ber 7. Brigade — die ſich aller Wahricheinlichkeit nach in 
Sfanderborg von dem 7. Negiment getrennt hatten, welches in dieſen 
Tagen jeine Einjchiffung in Aarhus oder einem weiter nördlidy gele- 
genen Hafen bewirkt haben mußte und zur Armee nad Gonderburg 
abging, wo es wenige Tage vor dem 17. März eintraf und an diejem 
Tage das Gefecht in Düppel beitand. General Hegermann hatte bei 
jeinem Rückzuge auf Viborg die vom Lymfjord umjpülte Injel Mord 
im Auge, wohin er den Reft jeiner Truppen am 14. in Sicherheit 
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brachte; fie wurden auf Booten von der Halbinjel Salling aus nach 
Nykjöbing übergeführt. 

. Die Defterreicher bereiteten jchon am 13. ihren Rückmarſch nad) 
Veile dadurch vor, dat die Brigade Tomas mit dem Brüdentrain am 
Morgen ded Tages nach Horjend ging, und ſetzte am 14. ihren Marich 
auf Veile fort, während das Regiment Belgien mit der Batterie der 
Brigade Noſtitz und einer halben Escadron Hufaren von dort nad 
Alminde rüdte, wo ſich die Brigade Nofti nun vereinigte. 

Die beiden Brigaden Gondrecourt und Dobrzenski nebit der 
Corps-Geſchütz-Reſerve marjchirten am 14. über Horjend ab, die Bri- 
gaden Flied und Dormus blieben allein, unter dem Felbmarfchall- 
Lieutenant Grafen v. Neipperg, in der Aufitellung bei Skanderborg 
zurüd und hielten die Vorpoften gegen Aarhuus und Silfeborg. Das 
Hauptquartier ded Feldmarfchall- Lientenants v. Gablenz ging nad) 
Veile zurüd. 

Die Brigaden Noftit und Tomas ftanden nun vom 15. ab 
zur Unterftüßung der Truppen bed II. Corps, welche Fridericia maöfirten, 
bereit; die Brigade Gondrecourt war nad Beile gerückt, die Bri- 
gade Dormus blieb einftweilen noch in Horjens ftehen. 


Nachdem das III. Corps am 8. März eine Aufitellung unmittelbar 
vor den Kanonen Fridericiad genommen hatte, ging furz nad Mitter- 
naht der Befehl des DOber-Gommandos ein, ohne Aufichub eine 
Stellung hinter der Rands-Au einzunehmen und durch Bejegung 
diejed von der Natur dargebotenen feften Abjchnittd die Feltung zu 
maskiren. 

Am 9. früh um 7 Uhr begann der Rückmarſch, welcher unter dem 
Schutz einer Vorpoſtenlinie, die ſich von Damgaard über Havreballe— 
gaard auf Bredstrup bis an den Rands-Fjord erſtreckte, vom Feinde 
kaum bemerkt, ausgeführt wurde. Das Gros und die Reſerve bezogen 
hinter der Rands- Au Gantonnirungen und erhielten die Defileen von 
Gudſoe und Havreballegaard zur Bertheidigung angewieſen. Die 
6Hige Batterie der Brandenburgijchen Artillerie-Brigade wurde zur Ab- 
ſperrung des Kolding-Fjords bei Dreiend Odde in Batterie geftellt. 
Das Hauptquartier ging nad) Eltang. 

Als der Feind bemerkte, dab unfere Vorpoften fi) wieder von 
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der Feftung zurüdzogen, fühlte er um ſich und trieb feine Poften auf 
dem rechten Flügel, zur Dedung des verfchanzten Lagers, bis an den 
Inundationdgrund vor, während fie auf dem linfen darüber hinaus 
gingen und fich zu beiden Seiten der Chauffee nach Kolding und 
Beile aufftellten. 

Did zum 14. März blieben die beiderfeitigen Vorpoften jo ftehen 
und erfundeten ſich gegenjeitig nur durch Patrouillen und feine Re- 
cognodcirungen, was indeſſen zu feinen Gefechten führte. An diefem 
Tage wurde eine größere Recognoscirung von Fridericia unternommen. 
Früh um 8 Uhr gingen zwei Colonnen über die Rands-Au vor, 
General-Major Graf v. d. Goltz mit drei Bataillonen 4. Garde-Regi- 
ments zu Fuß, der 3. 6igen Garde» Batterie und zwei Zügen Hu: 
jaren über Havreballegaard, der Oberft v. Oppell mit dem 2. 
Bataillon des Regiments Königin Augufta, der 4. 12Higen Batterie 
der Brandenburgiichen Artillerie Brigade Nr. 3 und zwei Zügen Hu— 
jaren von Bredötrup über Igum. Dieje Colonne hatte die eigentliche 
Recognodcirung auszuführen, während die erftere fie unterftüßen und 
ihr den Rückzug fichern follte. Unter dem Schub des trüben Wetters 
drang man, nur durch einige Schuß von dem verichanzten Lager be- 
grüßt und, da die feindlichen Abtheilungen fich raſch zurüdzogen, auch 
ohne Gefecht, bis auf etwa 2,000 Schritt an das Lager heran, konnte 
aber wegen des jchlechten Lichtes feinen Maren Ginblid in daffelbe ge- 
winnen; fo viel glaubte man indefjen zu erfennen, daß es in feiner 
Fortification unfertjg und feine Werke nur ſchwach armirt jeien. Einen 
Sturm auf das Lager hielt man allerdings für ausführbar, jedoch ein 
Behaupten des eroberten Terraind gegen das Feuer von der Feftung 
und den Schiffen, nicht wohl thunlih. Es wurde daher nun der 
Beſchluß gefaßt, am 19. März ernftlich gegen den Platz zu demon- 
ftriren und dies durch eine Beſchießung aus mehreren Batterien zu 
fräftigen. 

Am 17. war flared Wetter und man jchritt zu einer abermaligen 
Recognoscirung des verſchanzten Lagers, zu welcher ein Bataillon des 
Regiments Augufta, die halbe 12 4ige Batterie der Brandenburgijchen Ar: 
tilferie-Brigade und ein Zug Hufaren früh um 83 Uhr von Bredötrup 
über Igum und Beilby nach Chriftinenberg vorgeichoben wurde. Die Res 
cognoscirung traf den Feind, der die Dörfer Igeskow und Trelde fou- 
ragirte, trieb ihn zurüd, nahm ihm einige beladene Wagen ab und 
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befette das nördlich) des verfchanzten Yagers gelegene Gehöft Chriftinen- 
berg mit einer Compagnie. Bon dort aus Tonnte man heut das vers 
fchanzte Lager deutlich überſehen und überzeugte ſich bald, daß Die 
einzelnen Werfe vollkommen fturmfrei und mit jchwerem Geſchütz aus- 
reihend armirt waren; in den Werfen 2 und 3 zählte man bis 
16 Piecen; unfertig waren nur die Verbindungslinien zwiichen den 
Werfen, denen tbeild der Anſchluß an die Lünetten noch ganz, theils die 
Bruftwehrhöhe fehlte. Dies Detachement, weldyes um die Mittagsftunde 
den Rückmarſch antrat, nachdem ed einen Angriff der Dänen auf Chri— 
ftinenberg zurüdgeichlagen hatte, dieſes Gehöft aber durch Wurffeuer 
aus dem Lager in Brand gerathen war, wurde durch Aufitellung ftärferer 
Abtheilungen bei Söndersfowgaard, Fuglſang-Holz und durdy die Bes 
ſetzung Igums gefichert. Unter dem Schuße dieſer Recognoscirung wies 
man den Batterien die Plätze an, von denen aus fie bei der Be- 
ſchießung wirkſam werden jollten. 

Der 18. verging ohne Gefecht, man war damit beichäftigt, Die 
Vebergänge der Rands-Au durch fortificatoriiche Anlagen zu fichern und 
requirirte zu deren Bau etwa 550 Züten, auch fertigte man das Batte— 
riebau-: Material an. 

Am 19, früh um 8 Uhr fand ein allgemeined Borgehen gegen den 
Daß ftatt. Die ſechs Bataillone der Garde-Brigade mit den beiden 6tler- 
Batterien und einer Huſaren-Escadron marfchirten um 82 Uhr über den 
Heife- Krug, Sönderskowgaard und Stouftrup in eine Aufitellung bei 
Kiärdgaard, während die Grenadier-Brigade — ſeghs Bataillone, eine 
12er, eine A ter Batterie und drei Escadrons —, über Stalferup und 
Igum vorgehend, fich bei Chriftinenberg aufitellte. 

Der Feind hatte das Plateau bis an den Inundationsgrund be— 
jeßt und fchien dies Terrain nicht ohne Gefecht aufgeben zu wollen. 
Zwei Gompagnien des 3. Garde-Regiments z. 3. leiteten alsbald den 
Angriff ein und wurden von Kjärägaard aus über den Grund vorge- 
ichoben, fie ſetzten fich jchmell in den Beſitz des dortigen Theiles des 
Plateaus und bielten daſſelbe, allerdings mit einem Verluſt von zwei 
Todten und zwei Offizieren und dreizehn Mann an Berwundeten. 

Der Feind richtete nun auf die in feinen Geſichtskreis tretenden 
Truppen das Feuer aus allen jeinen Werfen, von der Stadt und vom 
Lager aus, jedoch ohne Wirkung. 
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Die Brigade Tomas, welche bereitö am 18. hinter der Rands-Au 
eingetroffen war, ging mit der Corps-Geſchütz-Reſerve um 12 Uhr Mit- 
tags über Bredftrup bis Stouftrup und Sönderöfowgaard vor und jchob 
von dort Abtheilungen näher an die Feſtung heran; hinter ihr war 
die Brigade Noſtitz bei Bredftrup eingetroffen und blieb bier als Re— 
jerve. Der Feind wich beim Vorrüden der Oeſterreicher bis hinter 
die Ueberſchwemmung zurüf und ed kam aud dort nur zu einem 
unbedeutenden Zirailleurgefecht, weldyes eine Divifion des 11. Säger- 
Bataillons bei der Ziegelei weſtlich von Fridericia, mit dem Feinde 
führte. Die Brigade Tomas nahm darauf ihre Aufitellung, mit dem 
Gros bei Söndersfowgaard und Erritive, ftarfe Vortruppen gegen die 
Ueberſchwemmung vorichiebend und ſchloß ſich vechtd am die Aufitellung 
der preußijchen Garde-Divifion. In der Abenditunde wählte man die 
Plätze aus, wo die Batterien in der folgenden Nacht erbaut werben 
ſollten: auf dem rechten Flügel für die beiden öfterreichiichen 84er 
Batterien, und zwar bei Erritjoe und 800 Schritt öſtlich von Fuglſang, 
dann folgten die beiden Preußiſchen 6er Batterien — im eine 
Batterie vereinigt — etwa 2,000 Schritt vorwärts Igum und endlich 
die gezogene 4Her und die 124er Batterie in der Nähe von Chrifti- 
nenberg, jo dab jämmtliche Artillerie die Feftung im großen Bogen 
umſchloß. 

Mit einbrechender Dunkelheit begann der Batteriebau, den man, 
trotz der großen Schwierigkeiten des Bodens, ohne eine Störung zu 
erfahren, in dieſer Nacht beendete. Zum Schutz deſſelben ließen die 
drei in die erſte Linie gerückten Brigaden ſtarke Vortruppen ſtehen und 
gingen, etwa mit der Hälfte ihrer Stärke, in die nächſten Dörfer zurück. 
Gegen Abend unternahm der Feind einen Ausfall mit zwei Bataillonen 
die an dem Punkte aus der Feſtung hervorbrachen, wo ſich das ver— 
ſchanzte Lager an dieſelbe ſchließt, und wollte verſuchen, ſich wieder in 
den Beſitz des Plateaus zu ſetzen. Eine Feldwache des 3. Garde-Re⸗ 
giments 3. F. wurde zurücdgedrängt, darauf aber von dem heranrüden- 
den 2. Bataillon der Feind in den Plab hineingewieſen, jo daß 
er nun alle weiteren Verſuche auf Wiedergewinnung des Borter- 
raind aufgab. Das 3. Garde-Regiment z. F. verlor bei diefem Zu: 
jammentreffen zwei Todte, den Lieutenant v. Schaper und einen Un- 
teroffizier. 

Durch Anlegung verſchiedener Außenwerke vor dem Weſtfronten, 
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melde theilweis bi8 an die Ueberſchwemmung der vorgelegenen Niede— 
rung herangeichoben waren nnd die Staudämme jchüßten, ferner durch 
Verſtärkung der Erdprofile in der Hauptenceinte und endlich Durch die 
Anlage des ausgedehnten verichanzten Lagers, welches fich im Norden 
an die Feftung anſchloß, hatte man ihre Stärfe außerordentlih erhöht 
und fie räumlich bedeutend erweitert. Ebenjo, wie die Werfe des ver— 
Ichanzten Lagerd, waren auch die der Feſtung jelbft nur aus Erde 
aufgeführt, fein Maueritein war darin verwendet, jelbit nicht einmal 
zur Herftellung bombenficherer Unterkunftsräume, an denen es der Feſtung 
durchaus mangelte. Das verichanzte Lager dehnte fich nörblid ber 
Stadt und eng an dieje geichloffen, auf dem früheren Grercierplaße 
aus, es Fehrte den Rüden, in einer Länge von 2,900 Schritt gegen 
die See und umſchloß einen Raum von 1,000 Schritt Tiefe. Fünf 
große fturmfreie Redouten mit Blodhäufern im Innern und Pallija- 
dirungen, durch Anſchlußlinien verbunden, umjchloffen den immer: 
bin bedeutenden Raum, auf dem man an verjchiedenen Punkten, durch 
dad Terrain gedeckt, Barradenlager erbaut hatte. Dies verichanzte 
Lager ſchützte, in Gemeinschaft mit der Feſtung, die Weberfahrt nach 
Fünen, von der öftlich der Feſtung gelegenen Yandungsbrüde nad) 
Striib, vollftändig gegen das Artilleriefeuer des Angreiferd, während die 
jüdliche Ueberfahrtäftelle durch Angriffs-Batterien öftli von Erritſoe 
beichofjen werben fonnte. Wenn das Lager in die Hände des An- 
greiferd fiel und er dort Batterien etablirte, jo war auch die nördliche 
Veberfahrtöftelle, bei dem auf weite Entfernungen wirkſamen Feuer, 
ernftlich bedroht und Fridericia von Fünen eigentlich abgeichnitten, mit- 
bin blieb die Erhaltung des Lagerd den Dänen ein Object von höchſter 
Wichtigkeit, da ed den Befib von Fridericia ficherte. In der Hauptenceinte 
waren vorzüglid; Diejenigen Baftione, weldye das verichangte Lager durch 
ihr Feuer vertheidigen fonnten, jehr veritärkt, ftarf armirt und im ausfprin- 
genden Winfel mit bededten Gejchübftänden verjehen worden, die man 
mittelft einer doppelten Lage Eiſenbahnſchienen gepanzert hatte. Die 
im Süden der Stadt, auf einer vorjpringenden Landzunge gelegene 
Gitadelle ift nicht von hervorragender Bedeutung, fie befteht eben- 
falld nur aus Erdwerfen und bat feine dominirende Lage, ſondern 
nur eine breite Esplanade als Scuffeld vor fi. Dieſe Feftung, 
deren große ftrategiiche Bedeutung für Dänemark außer Zweifel fteht, 
war mit Geſchützen und Artillerie- Material ſehr reichlich audgeftattet; 
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ed ftanden auf den Wällen oder lagen ald Reſerve in der Gitadelle, 
etwa 230 Geſchütze, von denen der größere Theil ſehr ſchweren Kali- 
berd, und dazu gehörig ungeheure Maflen von Munition, außere 
dem befanden fi noch in der Feitung eine Anzahl leichterer und 
Feldgeichüße. Die disponible Infanterie Bejahung reichte aber bei 
weitem nicht bin, die ausgedehnten Werke gehörig zu beießen und 
nachdrücklich zu vertheidigen, hierzu bedurfte es mindeſtens 20,000 
Mann. Der Commandant, General-Major Lunding verfügte aber 
nur über höchſtens 8,000 Mann, nämlich die 8. Brigade (9. und 20.) 
die 9. Brigade (19. und 21.) und das 13. Regiment. Dänemarf 
war nicht in der Lage, die Beſatzung erheblich zu verftärfen, jo lange 
es jeine Truppen zur Bertheidigung der Düppelftellung bedurfte. 

Am 20. früh um 54 Uhr eröffneten die Alliirten die Beſchießung 
des Platzes aus 42 Geſchützen, welche auf Entfernungen wirkſam wurden, 
wo dad Feuer von den Werfen, in denen man nur über wenige gezo— 
gene Geſchütze verfügen konnte, ohne jeden Erfolg blieb. Die 12%4ge 
Batterie, die einzige, weldye hier mit glatten Geſchützen in Thätigfeit 
trat, überzeugte fich indeffen bald, daß fie nur mit Vollkugeln einen 
Erfolg erzielen konnte, da die Granaten jchon Frepirten, bevor fie das 
entfernte Ziel erreichten, man mußte ſich daher entichliegen, ihre Zünder 
mit Lehm zu verfleben und fie als Bollgeichoffe zu benußen. 

Die Beſchießung wurde den 20. über mit ununterbrochener Heftig- 
feit fortgefeit umd zeigte, da die Feftung nur Schwach und wirkungslos 
antwortete, bald einen nicht unerheblichen Erfolg. Auf verichiedenen 
Punkten in der Stadt und in den Barraden des verichanzten Lagers 
loderten helle Flammen und Raudyjäulen empor und lieferten den Beweis, 
daß die Granaten gezündet hatten, der Zeitung jelbit vermochte man 
aber, da die Werke aus Erbe beftanden, feinen Schaden zuzufügen. Im 
eine gänzlicye Zerftörung der Stadt hatte fi) der Feind bereitö gefun- 
den und alle Anftalten für diefen Fall getroffen, fo daß ihm die Feuerd- 
brünfte, jelbft bei ihrem weiteren Umfichgreifen, nur wenig Eindrud 
machen fonnten. 

Sämmtliche Bewohner, bis auf geringe Zahl, waren nämlich jchon 
jeit dem 9. März, wo der Commandant ſich auf eine Belagerung ein- 
richten mußte, mit dem größten Theil ihres Mobiltars aus der Feftung 
abgezogen und in ben folgenden Tagen nad Fünen hinüber gejchafft 
morben, fo dab die Stadt nun vollftändig leer war. Die Beſatzung 
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befand ſich auf den Werfen und durch diejelben gegen das directe feind- 
liche Feuer vor großem Verluſt geihüßt; da man nun auch die Laza— 
. reihe in der Stadt evacuirt und alle militairiichen Etabliffements in 
bombenfidheren Räumlichkeiten auf der Gitadelle untergebracht hatte, jo 
verurjachte das Niederbrennen und Einſchießen von vielleicht funfzig 
Häufern, der Bertheidigung noch feinen erheblichen Nachtheil. Hiernach 
wird es begreiflich, dab der Gommandant eine Aufforderung zur Gapis 
tulation, die ihm am 21. Mittags durch den Feldmarjchall Freiherrn 
v. Wrangel zuging, mit den Worten zurückweiſen fonnte: „que 
lacceptation des propositions de Son Excellence le Marechal füt 
hors de son pouvoir.*“ 

Die Hufaren-Escadrond legte man bereits am 20. in Duartiere hinter 
die Rands-Au, um fie nicht unnöthig dem feindlichen Feuer auszuſetzen, 
während die übrigen Truppen in ihrer Aufitellung gegen die Feftung 
ſtehen blieben und ſich nur von Zeit zu Zeit durch Recognoscirungs— 
abtheilungen überzeugten, daß der Feind wachſam war und jeine Poften 

i8 auf etwa 120 Schritt über die Werke hinaus vorgeichoben hatte, 

Die Artillerie jebte die Beichiegung während des 21. März fort 
und unterhielt das Feuer, mit Unterbredyung von einer Furzen Zeit, 
welche zum Parlamentiren erforderlich war, bis zum Abend. 

Die beiden 6Ugen Batterien konnte man in der gebauten Batterie 
nicht ſtehen laſſen, da die Schartenbaden durch das Feuer zu jehr ges 
litten hatten; die Geichüße wurden herausgezogen und etwas weiter 
rückwärts im freien Felde aufgeftellt, wo fie das Feuer, ohne Ber: 
Infte zu erleiden, fortjeßten. Nur ab und zu gelang es dem Feinde, 
eine jchwere Bombe bis in die Gegend diejer Batterie zu treiben. 
Nachdem das Bombardement von Fridericia ald Demonftration jeine 
Wirkung getban, man dabei aber die Weberzeugung gewonnen hatte, 
dab eim weitered Nejultat nur dur einen Angriff mit einer grö- 
ßeren Zahl ſchwerer Gejchüße oder durch eine regelmäßige Belagerung 
zu erreichen jein würde, beſchloß der Feldmarichall, vor der Hand 
wieder zu einer einfachen Maskirung zurüdzufehren und erit jpäter, zu 
einer geeigneten Zeit, die Belagerung wieder aufzunehmen. Die Ein: 
ſchließung übertrug er jeßt dem II. Corps, während das III. die Be- 
ftimmung erhielt, die Operationen gegen Norden weiter zu führen. 

Am 22. März begann die Ausführung dieſes Wechſels der Rollen, 
die Defterreichiichen Brigaden Tomas und Noftig nahmen die Auf 
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ftellung vor Fridericia ein, während die Garde in der Nacht ihre Ge- 
ihüße aus den Batterien zog und den Abmarſch auf Veile antrat, wo 
fie noch an dieſem Tage eintraf und die nun ſüdwärts marjchirenden 
Brigaden Gondrecourt und Dobrzenski eriehte. Die Brigade 
Dormusd verließ zu dieſer Zeit Horſens, wo die Brigade Flies 
bereit3 eingerüdt war. Eden am 15. hatte fie die Gegend vorwärts 
Sfanderborg verlafjen und am 16. bei Horjend Quartiere genommen, 
deren nordweitliche Grenze durd die Orte Hanfted, Bygholm, Horn= 
berg, Kragelund und Lindved bezeichnet wird, wo fie fid), nad) den 
anftrengenden neun Tagen des Marjches und Vorpoftendienftes etwas 
erbolte. Sie trat zum IM. Corps über, weldyem nun folgende Ein» 
theilung gegeben wurde: 


Avantgarde. 
Gommandeur: Oberft lies. 
Dier Garde - Füfilter- Bataillone. 
46ge Garde» Batterie. 
Brandenburgiſches Küraffier- Regiment (Kaifer Nicolaus I. 
von Rußland) Nr. 6. 
GardesHufaren-Regiment. 
2. und 4. Escadron 1. Weftphältichen Hufaren-Neg. Nr. 8. 
5. reitende Batterie der Weitphäliichen Artillerie-Brigade Nr. 7. 
Detachement des leichten Feld-Lazareths. 


Gras. 

Barde-Infanteries Brigade. 
Gommandeur: Generalmajor Graf v. d. Golf. 
Zwei Bataillone 3. Garde-Regimentd zu Fuß. 
Zwei Bataillone 4. Garde-Regiments zu Fuß. 
3. 6Hge Garde - Batterie. 
1. 6ge Batterie Brandenburgijcher Artillerie-Brigade Ar. 3. 
3. Escadron 1. Weitphäliichen Hujaren Regiments Nr. 8. 

Garde-Grenadier-Brigade, 

Sommandeur: Oberſt v. Bentheim. 

Zwei Bataillone 3. Garde-Grenadier-Neg. (Königin Elifabeth). 
Zwei Bataillone 4. Garde-Grenadier-Reg. (Königin Augufta). 
4. 124ge Batterie Brandenburgiicher Artillerie-Brigade Nr. 3. 
5, Escadron 1. Weftphäliichen Hufaren- Regiments Nr. 8. 
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Die Stärke und Zufammenjegung der Avantgarde entiprady ber 
nunmehr gewonnenen Anficht, dab die feindlichen Streitkräfte im nörd- 
lichen Jütland nur einen beobacdhtenden Krieg führen würden, ohne ſich 
darauf einzulaffen gegen ftärfere Abtheilungen Stand zu halten. Mit 
einer jelbftitändigen und beweglichen Avantgarde, welche die Mittel 
befaß, ein weithin veichendes Net von Fühlhörnern auszuſpannen, 
durfte man hoffen, ihnen allenfalld Niederlagen bereiten zu fönnen. 
Nachdem dieſe Ordre de bataille am 23. März in Kraft getreten, 
bezog die Avantgarde Tags darauf Quartiere bei Horjend, das Gros 
in und bei Veile, wo auch der General=Lieutenant v. d. Mülbe jein 
Hauptquartier aufſchlug. 

Bereitd am 23. März ging dem III. Corps die Weiſung zu, fi 
mit jeinen Truppen marjchbereit zu halten, und am 2öften Mittags 
folgte der Befehl, mit neun Bataillonen und drei gezogenen Batterien 
jofort nad) dem Sundewitt aufzubrecyen; eine telegraphiiche Depeiche 
bejagte, dab diefer Marſch möglichit zu beichleunigen jei. Die Beftim- 
mung dieſer Stärke erforderte nun, daß von ber bei Horſens ftehenden 
Avantgarde fchleunigft ein Bataillon und die Alter Batterie nach Beile 
zurüdbeordert werden mußten. Died traf das Füfilier-Bataillon des 
Regiments, Augufta, welches ebenjo, wie die Batterie ſich durch einen 
Nachtmarſch mit dem Gros der Divifion vereinigte. Am 26. früh 
trat die Divifion den March nach dem Sundewitt an und es folgten 
nun zwei Marjchtage, in denen die Truppen — Infanterie wie Artille- 
rie — ohne Zweifel ein vollgültiges Zeugniß für ihre Marſchfähigkeit, 
Ausdauer und Hingebung, ſowie für die Vortrefflichkeit des lebenden 
und todten Materials ablegten. Mit dem Sinfen des erſten Tages er= 
reichte man im Allgemeinen Chriftiansfeld, am folgenden die Gegend 
zwifchen Warnig und Apenrade und legte jomit am 26. 54 bis 6 
Meilen in elf Marjchitunden, am 27. 6 bi8 64 Meilen in zwölf 
Marichftunden zurüd. Am zweiten Tage fonnte das Gepäd gefah- 
ren werden. Bor: und Nachmittags wurde marjcdhirt und nur in 
der Mittagäftunde ein längerer Halt gemacht, um fich die Mahlzeit zu 
bereiten, dann folgte eine kurze Nachtruhe in ſehr engen Duartieren, 
Eine verhältnigmäßig geringe Zahl Kranker blieb auf dem Marſche 
zurüd und die Divifion — in der Stärke von neun Bataillonen, zwanzig 
Geichügen, zwei Munitionscolonnen und einem Divifionslazareth — traf 
friſch und vollftändig in der Lage, jofort ein Gefecht beftehen zu Fönnen, 
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am Abend des 27. März in ihren Duartieren ein. Man hatte in zwei Tagen 
eine Wegitrede zurückgelegt, zu der man gewöhnlich vier Tage gebraucht. 

Das Commando der bei Horjend zurücigebliebenen Avantgarde 
ging kurz nach dem Abmarſch ded Gros der Divifion aus Iütland, an 
den Generalmajor Grafen zu Münſter-Meinhödvel über, weldyer als 
Gommandeur der Rejerve-Gavallerie des I. Corps vor Düppel Feine 
Verwendung finden konnte. Seine Aufgabe war jet, die Beobachtung 
ber Bewegungen des Feinded in Jütland und gleichzeitig die Dedung 
der Blofade von Fridericia. 


Sortfetzung der Operationen im Sundewitt bis zum Beginn 
der eigentlichen Belagerung. 


Nachdem die Garde-Divifion am 28. in ihren Quartieren einen 
Ruhetag gehalten, wurde ſie am 29. in die erfte Linie gegen bie 
Scyanzen gezogen und mußte die VBorpoften der Brigade Raven, vom 
Wenningbund über Düppel bis gegen dad Pütt-Haus hin, ablöjen. 
Hinter diejer Linie erhielt fie, außer den Cantonnements der abgelöften 
Brigade noch die Orte Broader, Schmöl und die Barraden bei der 
Rübelmühle zur Belegung überwiejen. Zu diefen Duartieren zählte 
auch noch das von allen Bewohnern verlaffene und fehr bdevaftirte 
Dorf Düppel und ferner Baraden, welche für zwei Gompagnien neuer- 
dingd in der Büffelfoppel erbaut worden waren. Der Divifionsftab 
fam nach Nübel, wo eine telegraphiſche Verbindung mit dem Haupt: 
quartier beitand. 

Die Brigade Raven ging an diefem Tage, um den Mannfchaften 
die erforderliche Erholung zu gewähren, in die Quartiere der Brigade 
Röder nah Gravenftein, Rinkenis und Edenjund zurüd, während 
dieje leßtere Cantonnements bei Warnig und Bland bezog. 

Da in kurzer Zeit eine jehr umfaſſende Thätigfeit der Artillerie 
beginnen mußte, bei welcher die Feld-Fuß-Batterien im Verein mit 
der jchweren Artillerie auftraten und zu einem gemeinichaftlichen Zwecke 
in die Belagerungd- und Strand-Batterien gebracht werden follten, fo 
empfahl es fih, die gejammte Feſtungs- und Fuß-Artillerie in eine 
Hand zu vereinigen und deren Verwendung allein dem Commandeur 
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der Artillerie ded Corps Oberften Colomier zu übertragen. Diefe 
Batterien jchieden daher jett aus dem Divifiondverbande aus und ihre 
Befehlöführung ruhte allein in der Hand ded Commandeurs der Artil- 
ferie, der jeine Befehle mündlidy und direct vom commandirenden Ge- 
neral empfing und dieſem täglich über alles Angeordnete und Vor— 
gefallene Meldung eritattete. Im gleicher Weiſe waren die Verhältniſſe 
bei den Pionieren geordnet, für die alle Anordnungen, den Geniedienft 
angehend, von dem im Hauptquartier befindlichen erften Ingenteuroffizier 
Dberft Lieutenant v. Kriegsheim getroffen wurden. So war eine 
einheitliche Zeitung der Thätigfeit diefer beiden techniichen Waffen an— 
gebahnt, welche bei den auszuführenden Operationen zunädjit die Haupt- 
rolle zu jpielen hatten. Die anderen Waffen blieben audy ferner unter 
den drei Divifionen v. d. Mülbe, v. Manftein und v. Wißingerode 
vereinigt. 

Damit die Divifionen, bei etwa eintretenden Gefechtömomenten, 
jedoch nicht ganz ohne Artillerie fein jollten, jo wurden ihnen reitende 
Batterien zugetheilt und in die Nähe der Quartierrayons Derjelben 
herangezogen. Auch zur Beſetzung der bei Radebüll erbauten Redoute 
beftimmte man eine reitende Batterie und legte fie nach Stenderup in's 
Duartier. Die drei gezogenen Batterien der Garde, über weldye der 
Dberftlientenant Scherbening der Brandenburgiichen Artillerie-Brigade 
den Befehl führte, traten ebenfalls zur Dispofition des Oberſten Co— 
lomier und erhielten einjtweilen Duartier bei Warnitz und Blans. 

Nachdem das I. Corps in jo erheblicher Weife verftärft worden 
war, muhte der Duartierraum im öftlihen Sundewitt, wo fidh die 
Truppen immer mehr anhäuften, begreiflicher Weije ein jehr beichräufter 
werden und Fonnte kaum mehr gewähren ald Dad und Fach, das 
einigermaßen gegen Regen, Schnee und Wind ſchützte. Das Dorf Nübel, 
in dem man unter gewöhnlichen Verhältniſſen vielleicht eine Com— 
pagnie leidlich unterbringen konnte, mußte beijpielöweije für einige Zeit 
mit einem Divifionsftabe, drei Bataillonen, einem Diviſions-Lazareth 
und dem Johanniter-Lazareth belegt werden. 

Das Hufaren-Negiment, welches mit dem Reſte des Ulanen «Res 
giments die Duartiere gewechjelt hatte, war wiederum bei den am 
Feinde ftehenden Truppen eingerüdt und mit zwei Cscadrond ber 
6. Divifion, mit den beiden anderen der Garde-Divijion zugetbeilt 
worden. | zn 
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Die Thätigfeit der Lazarethe entwickelte fich jebt auch zu einem 
größeren Umfange. Auer den drei Divifiond-Lazarethen ded I. Corps 
befanden fi zur Zeit im Sundewitt, dad Lazareth der 5. Divifion, 
welches der Brigade Raven gefolgt war, und nun auch das der Garde: 
Divifion. Diefe fünf Lazarethe wurden in Rinfenis, Broader, Bauruy, 
Stenderup und Nübel etablirt und neben ihnen jeit einiger Zeit auch 
ein Sohanniter-Holpital in Nübel. Den Lazarethen der 5. und Garde- 
Divifion fehlte aber am ihrer Drganifation noch ein für den Dienft der 
fahrenden Abtheilungen unentbehrliches Glied, die Kranfenträger. Um 
dieſem Mangel abzuhelfen, ward befohlen, auch bei ihmen eine Inſti— 
tution in’d Leben zu rufen, die vom commandirenden General bes 
J. Corps ſchon feit dem Beginn des Feldzuged angeordnet, fich dort 
bereitö bewährt hatte, nämlich die der Hülfsfrankenträger Mit 
diefen ſollte man ſich fo lange zu behelfen juchen, bis eine zweite 
Kranfenträger- Compagnie, die man in der Heimath mobil machte, ein- 
getroffen jein würde. 

Die Hülfsfranfenträger beftanden aus zwei Mann einer jeden 
Compagnie, bejonders zuverläffige Leute, die durch eine carmoifinrothe 
Armbinde fenntlich waren und von einem Unteroffizier per Bataillon 
geführt wurden. Im Gefechte thaten fie den Kranfenträgerdienit, nad) 
demjelben Tehrten fie aber wieder zur Truppe zurück. Die Truppen: 
ärzte hatten fie in ihrem Dienjte zu unterweiſen. 

In allen Lazarethen trafen jetzt Krankenpfleger und Pflegerinnen 
ein, Brüder aus dem rauhen Haufe zu Hamburg, aus der Aachener 
Brüderfchaft und barmberzige Schweftern beider Gonfelftonen, in deren 
Beruf es lag, ihren leidenden und kranken Mitmenjchen Troft und 
Hülfe zu bringen, und ebenjo vertärfte ſich auch Das Ärztliche Perjonal; 
Aerzte aus verjchiedenen Deutichen Staaten wurden auf den Kriegö- 
ſchauplatz geſandt, um Erfahrungen zu ſammeln. 

Set waren alle Vorbedingungen erfüllt, um das benbfichtigte 
Unternehmen eined Ueberganges nach Aljen in Ausführung bringen zu 
fünnen. Die Vorbereitungen zum Bau der eriten Parallele, welde 
man einige Tage vor dem Uebergange zu eröffnen gedachte, jo weit 
beendet, daß dieje Arbeit in der Nacht vom 29. bis 30. März begimmen 
fonnte. Schon am 22. hatte die Einübung einer Anzahl Bataillone, 
vor dem Ingenieur-Depot bei Schmöllehn, ftattgefunden, um den 
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Unteroffizieren und Mannichaften einen Begriff von diefem Dienft zu 
geben und zu vermeiden, dab im der Nacht und vielleicht unter dem 
Einfluſſe eines heftigen feindlichen Feuers, das Ganze nidyt durch ein- 
reißende Unordnung in's Stoden gerathe. Nachdem die Leute im der 
Art der VBorbewegung, des Aufmarfches und Anitellend an dem Tacir— 
bande unterwieien worden waren, glaubte man, jo weit Died möglich, 
einige Garantie für die ordnungsmähige Ausführung befommen zu 
haben. Am Abend des 29. verjanmelten fich 2,500 Mann der Brigade 
Ganjtein, in fünf Bataillone formirt, in dem Ingenieur-Parf von 
Schmöllehn, und zwar in Mütze, ohne Gepäd, die Gewehre am 
Riemen über die Schulter gehängt, empfingen dort Handwerközeug und 
marfchirten darauf mit dem Einbruch der Finfternif, unter Beobachtung 
der größten Stille, in Reiben formirt, nach der Stelle, wo die Parallele 
und die rüdwärtigen Gommunicationen gebaut werden follten. Unter dem 
Schuß der etwa 150 Schritt näher an den Feind herangejchobenen 
Vorpoften, welche das Vorgehen ausführten, ohne von ihm bemerft zu 
werden, begann man das Ausheben der Laufgräben. Zur Dedung der 
Arbeiter waren zwei Bataillone der Brigade Göben an geeigneten 
Punkten aufgeitellt, mit der Beitimmung, einen Ausfall im Verein 
mit den Vorpoſten zunächſt zurüdzumweiien, damit die Arbeit der Pa: 
rallele möglichit ungeftört bleibe und thunlichſt gefördert werde. Mit 
Einſchluß der beiden auf Vorpoften ftehenden Garde -Bataillone waren 
jomit neun Bataillone zur Stelle und wohl im Stande, einem Aus: 
falle fräftigft entgegen zu treten. 

Der erſte Ingenieur-Dffizier legte die Parallele auf eine Ent: 
fernung von 11— 1200 Schritt von den Schanzen an und hielt Dies 
für nothwendig, um gegen das feindliche Feuer ſchon in der erften 
Nacht die genügende Dedung zu gewinnen. Bei den weiterhin anzus 
legenden Approchen durfte man auf die Unterftüßung unſerer Geſchütze 
rechnen und hoffen, die feindliche Artillerie hinlänglich beichäftigt, wenn 
nicht zum Schweigen gebracht zu jehen. Dieje Unterftügung fonnte 
aber, wie dies gleich erörtert werden ſoll, zur Zeit noch nicht jtattfinden. 
Die Länge der 1. Parallele betrug 1,000 Schritt und die der geſamm— 
ten rüdwärtigen Gommunicationen etwa 5,000 Schritt, von benen 
jedoch ein nicht unbedeutendes Stück auf dem Terrain, welches ber 
Feind nicht einzufehen vermochte, ſchon vorher fertig geworden war. 
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Bei dem jchweren Yettenboden, der bearbeitet werden mußte, ſtieß 
man auf nicht unbedeutende Schwierigkeiten, welche beſonders das quel- 
lenartig zuftrömende Waſſer bereitete, deſſen man nicht immer Herr zu 
werden und es abzuleiten vermochte. Dies machte denn aud) die Lauf- 
‚gräben an einigen Stellen vollftändig unpajfirbar und lieferte nebenbei 
den Beweis, dab die Beichaffung der hohen Stiefel für die Arbeiter 
ein unumgängliches Bedürfniß gewejen war. 

Die Tranchee wurde in diejer Nacht auf fünf Fuß oberer Breite, 
vier Fuß Sohlenbreite und drei Fuß Tiefe fertig gebracht, ohne daß 
der Feind, welcher mit Ausbefferungsarbeiten in feiner eigenen Stellung 
bejchäftigt jchien, irgend eine Störung verurjachte. Ald der Tag an— 
brach, ftellte man die Arbeit ein, 309 die Mannichaften aus den 
Trancheen zurüd und lieg nur die Borpoften ſtehen. Der Bau follte 
während des Tages ruhen, um das Feuer aus den Schanzen und von 
den Schiffen nicht auf die Arbeiter zu lenken und hierdurch unabwend— 
bare und nußlofe Verlufte herbeizuführen, welche eintreten mußten, fo 
lange die Batterien noch nicht thätig waren. Den Bau und die Ar- 
mirung der Batterien gleichzeitig mit der eriten Parallele auszufüh- 
ren hatte man, nach gründlicher Erwägung der Verhältniſſe, aufge— 
geben und zwar, weil dad Angrifföfeld durch die Natur jo beitimmt 
vorgezeichnet ift, dab den Dünen fein Zweifel darüber bleiben Fonnte, 
auf welchem Terrain wir vorgehen würden, der Grund aljo, den Feind 
mit der Eröffnung der Parallele und dem gleichzeitigen Beginnen einer 
überwältigenden Kanonade zu überraichen, bevor die angegriffene Front 
gehörig armirt war, hier fortfallen mußte. Er jah fich genöthigt, feine 
zehn Schanzen jämmtlich gegen einen regelmäßigen Angriff armirt zu 
halten und hatte died auch gethan, indem er fo viel jchwere Geichüße 
dort aufitellte, ald nur Pla fanden; hiervon überzeugte und der eigene 
Augenfchein. Ferner war ja zur Zeit der ganze Angriff nur eine De— 
monfttation. Demgemäß wurden die Batterien auch größtentheild nur 
mit glattem Geſchütz armirt. Die angeführten Umftände ließen es zu 
und rechtfertigten den Entichluß, die ganze coloffale Arbeit auf mehrere 
Nächte zu vertyeilen, um jo mehr, als man bei der Bejchränftheit der 
Anfuhrwege zweifelhaft fein mußte, ob fi) der Bau und die Armirung 
überhaupt in einer Nacht ausführen laſſen werde. 

Im Laufe des 30. thaten die Schanzen nur wenige Schuß nad) 
dem Terrain, auf welchem dem Feinde num die erfte Angrifföarbeit 
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fihtbar geworden jein mußte, fügte den Angreifern aber feinen Schaden 
zu, da nur die, dem Auge des Feindes möglichit entzogenen Vorpoſten 
dort ſtanden. Er mochte überhaupt bald einjehen, daß es und nur er- 
wünſcht jein fonnte, wenn er jeine Munition gegen die leichten Erd— 
aufwürfe verfchwende, und jtellte das für ihn nußlofe Feuer ein. 

Mit dem Dunfelwerden rüdten wiederum vier Batatllone, und 
zwar die Garde-Brigade, ald Arbeiter aus dem Ingenieur= Depot vor, 
um die Verbreiterung der Tranchee bis auf neun Fuß obere und acht 
Fuß Sohlenbreite und überhaupt den Ausbau der in voriger Nacht 
begonnenen Erdarbeiten vorzunehmen. Zu ihrer Dedung ftellten fich 
drei Bataillone der Grenadier-Brigade unter Führung bes Dberften 
v. Winterfeld in der Nähe auf. Das Waller fammelte ſich in dem 
Laufgräben jet dergeftalt an, daß man ſich gezwungen ſah, au ben 
Stellen wenigftend, wo fie zum Anmarſch und zur Aufitellung der 
Truppen dienen jollten, Safchinen und Bohlen zu legen, um nicht bis 
über die Knie im Waffer und im Morafte zu verfinfen. Bei diejer 
Beichaffenheit des Erdreiches ftellte es ſich jchon jetzt Klar heraus, dab 
ed nicht möglich fein werde, vom Minenkfriege irgend welchen Nuten 
zu ziehen, dab aber auch der DVertheidiger hiervon unmöglich einen 
ausgedehnten Gebrauch machen konnte. 

Die Dänen hielten ſich auch in der zweiten Nacht vollitändig ruhig 
und fchienen den Bau unjerer Batterien abwarten zu wollen, ohne 
etwas dagegen zu wagen. Gbenfo verging der 31. März ohne Berlufte 
auf unjerer Seite, da die Arbeiten am Tage wiederum ruhten und die 
fieben Bataillone in ihre Quartiere zurüdfehrten. 

Da jebt der Entſchluß feititand, in einer der nächiten Nächte den 
Mebergang nad) Alien auszuführen, jo begann in der Nacht zum 1. April 
der Bau von acht Batterien, welcher ohne eine Störung zu erfahren, 
bis zum andern Morgen zu Stande fam. Ihre Armirung jollte dann 
in der fommenden Nacht ftattfinden und am 2. April das Bombardement 
ber feindlichen Stellung mit möglichitem Nachdruck — foweit dies mit 
glatten Geſchützen möglich war, — geführt werden. 

Zweihundert Schritt hinter der Mitte der erften Parallele — aljo 
etwa 1400 Schritt von den Schanzen entfernt — erbaute man Die 
Batterien VI, VII, VIII, IX und X, 300 Schritt hinter dem linfen 
Flügel von X die Batterie XI, und 200 Schritt weiter vorwärts, un- 
gefähr in gleicher Höhe mit den fünf erften, nahe der Chauſſee, die 


243 


Batterie XII, außerdem 500 Schritt nördlich von Düppel, hinter dem 
Wege, weldyer nad) dem Pütt-Hauſe führt, eime getheilte Batterie XIII 
für ſechs Gejchüge und zwar in drei von einander getrennten Emplace- 
ments für je zwei Kanonen, Zum Batteriebau wurde neben den Artil— 
lerie-Mannichaften ein Bataillon der Grenadier-Brigade verwandt, wäh- 
rend ein andereö Bataillon Arbeiten im Ingenieur-Park ausführte, ein 
drittes ſich als Neierwe bei Wielhoi aufitellte. Der Feind beichränfte 
jetne ganze Thätigkeit in dieſer Nacht darauf, einige wirfungslofe Gra- 
naten nach Kirch Düppel bineinzumwerfen. 

Nachdem der 1. April zu nichts Bemerkenswerthem geführt hatte 
und auch die Batterien auf Gammelmark, weldye ihr Feuer Tag für 
Tag, aber in mäßiger Weiſe fortjegten, keinen ſehr merflidden Einfluß 
auf die Schanzen und die Haltung des Feindes ausübten, fand in der 
Nacht zum 2. die Armirung der Batterien ſtatt. Bon diefem Zeitpunfte an 
erwieß ſich Die permanente Bejegung der eriten Parallele durch ftärfere 
ZTruppenabtheilungen als dringend erforderlich, Denn es trat nunmehr bie 
Nothwendigkeit ein, einem feindlichen Ausfalle Schon aut der eriten Parallele 
jo lange Halt zu gebieten, bis eine hinreichende Truppenmafie berbeige- 
fommen war, um ihn in jeine Schanzen zurüdzumwerfen. Konnte man 
dies sicht und lieh man den Keind in unſere Batterien eindringen, ſo 
vernagelte er. die Geſchütze und richtete eine derartige Zerftörung dort an, 
daß man lange Zeit gebraucht haben würde, um den Schaden wieder 
gut zu machen, Ueberhaupt fteigerte ich von nun ab die Gefahr eines 
Ausfalles in dem Maße, als man fi) den Schangen näherte und dort 
mehr amd mehr Material erponirte. Es ward deshalb angeordnet, daß 
von. nun an täglich eine Trancheewache von drei Bataillonen aufzuzie— 
ben und unter Befehl eined Regiments-Commandeurs in den Laufgrä- 
ben und hinter dem Spibberge zu bivouagquiren babe, Dort war von 
den Pionieren eine Art Barrade in die Erde bineingebaut worden, in 
der ein Theil der Mannichaften Unterkommen und Schuß gegen das 
Wetter fand. 

Die erbauten acht Batterien armirte man mit folgenden Geſchützen 
und wies ihnen die Zielobjeete in nachitebender Weile an: 

1) Batterie Nr. VI mit vier Ti igen Haubiten der 1. Haubitz⸗ Bat⸗ 

terie gegen Schanze Nr. 1. 
2) Batterie Nr. VII mit ſechs glatten 124 ern der 2. 124er Bat: 
terie gegen Schanze Nr. 2. 
16* 
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3) Batterie Nr. VIII mit vier 7igen Haubigen der 1. Haubiß- 
Batterie gegen Schanze Nr. 3. 
4) Batterie Nr. IX mit ſechs glatten 124er ber 4. 12 Wigen Bat- 
terie gegen Schanze Nr. 4. 
5) Batterie Nr. X mit vier 7Higen Haubigen der 2. Haubig-Bat- 
terie gegen Schanze Nr. 5. 
6) Batterie Nr. XI mit ſechs glatten 12:4 ern der 3. 12Kigen Bat— 
terie gegen Schanze Nr. 6. 
7) Batterie Nr. XII mit vier 7Kigen Haubigen der 2. Haubiß- 
Batterie ebenfalld gegen Schanze Nr. 6. 
8) Batterie Nr. XIII mit ſechs gezogenen 6Hern gegen dad Terrain 
zwiſchen den Schanzen 8 und 9 und namentlich zur Beunru: 
higung eines dort befindlichen Baradenlagers. 

Dieſe vierzig Geſchütze traten nun unter die Befehle des Major 
Die trich der Brandenburgiſchen Artillerie-Brigade; ſie waren als Wurf⸗ 
Batterien eingerichtet und beſtimmt, die Schanzen im hohen Bogen zu 
bewerfen, erhielten alſo ſämmtlich erhöhte Scharten. 

| Aus den Enfilirbatterien auf Gammelmark, welche gemeinjchaftlic 
mit der Batterie Nr. V unter den Major Hendewerk geftellt waren, 
hatte man einen Theil der Geſchütze zurücgezogen, um fie zur Beherr- 
jung ber See hei Ballegaard verwenden zu können. Es waren dort 
nur zurücgebtieben: in der Batterie I und der Feldzeugmeifter - Batterie 
je zwei 24er, in den Batterien III und IV je zwei gezogene 12 t4er- 
Die Batterie V wurde am 29. Abends von neuem und zwar mit zwei 
12Uu ern der Batterie III und mit zweien der Batterie bei Alnder ars 
wirt; dieſe Gejchüte blieben indeß bis zum 2. April zurüdgezogen 
hinter der Bruftwehr ftehen. 

Somit ftanden nunmehr bereit, dad Feuer gegen die feindliche 
Stellung zu beginnen: 
4 gezogene 24er, 
8 ⸗ 126er, 
6 ⸗ botder, 
18 glatte 126er, 
16 Ttige Haubißen. 


18 gezogene, 34 glatte Geſchütze. 
Zujammen: 52 Geichüße. 
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Durdy died Arrangement waren für die Unternehmung nad Aljen 
disponibel gemadyt worden: 

8 gezogene 24 Her, 

12 — 126er, 
30 ber 

8 — 4 Her, 

6 glatte 12er, 

8 Thlige Haubißen. 

58 gezogene, 14 glatte Geſchütze. 

Zufammen: 72 Geſchütze. 


Außerdem ftanden noch zur Dispofition: 
4 gezogene 12 ter in der Batterie von Alnoer, 
16 256ige Mörjer im Park bei Nübelfeld, 
20 glatte 124er der fünf reitenden Batterien in Gantonnirungen 
hinter der Mitte der Aufitellung des Corps. 
4 gezogene, 36 glatte Geſchütze. 
Zufammen: 40 Geſchütze. 
Die gejammte Artillerie Kraft im Sundewitt beftand ſonach aus 
164 Geihüßen. 
Die Infanterie erhielt für das Vorhaben der nächſten Tage folgende 
Gintbeilung: 
In der Frontlinie, den Schanzen gegenüber, blieben ftehen: 
9 Bataillone der Garde-Divifion, 
6 Bataillone der Brigade Schmid, 


Summa: 15 Bataillone, unter Befehl des General - Lieutenantd von 
Winpingerode. Diefe Truppen follten die Vorpoften und die Tran- 
cheewache bejeßt behalten und die Beobachtung der Küften des Broader 
zum Schuß der dortigen Batterien übernehmen. Der Generals ?ieute- 
nant v. Winhingerode erhielt vom commandirenden General eine be: 
fondere Inftruction für fein Verhalten während eines Meberganges bei 
Ballegaard. Der Reit der Infanterie, die Brigaden Raven, Can— 
ftein, Röder und Göben — 26 Bataillone — denen fid) eine Esca— 
dron Hufaren, eine Escadron Ulanen, vier gezogene und zwei glatte 
Batterien und die fahrenden Abteilungen zweier Divifiond-Lazarethe an- 


246 


Ichließen follten, waren beftimmt, unter Führung des contmandiren- 
den Generald den Uebergang über die Aljener Föhrde auszuführen. 

Bevor wir die Einleitungen zu diefem Unternehmen und die Ur- 
fachen betrachten, welche hemmend und hindernd auf deſſen Ausfüh- 
rung einwirften, müfjen wir unſere Aufmerkſamkeit vorher auf einen 
Augenblid nady den Düppeler Schanzen und Sonderburg richten, gegen 
welche DObjecte am 2. Nachmittags ein heftiges Bombardement ftattfand. 
Obgleich ſämmtliche Geſchütze in den Batterien bereitd in den Mor: 
genftunden Ichußfertig waren, wurde doch der Beginn der Beſchießung 
noch um einige Stunden hinausgejchoben, bi8 man ed im Hauptquar- 
tier feſt beitimmen fonnte, daß die Ausführung des Ueberganges am 
3. April in früher Morgenftunde ftattfinden Tolle, da die Beſchießung 
eben den Zwed hatte, die Aufmerffamfeit des Feindes von dem entjchei- 
denden Punkte ab und nad Düppel und Sonderburg hin zu leiten. 
Wegen des jeit einigen Tagen wehenden heftigen Weſtwindes war der 
Uebergang ſchon vom 2. April auf den 3. verſchoben worden, die Pon- 
tonnier= Hauptleute und der dem Hauptquartier attachirte Schiffs-Ca— 
pitain Barteljen — ein mit den Wind- und Wetterverhältniffen in 
jenen Gegenden ald geborener Schleöwiger fehr vwertrauter Mann — 
erflärten, dab die Ausführung bei einer jo bewegten See doch immer 
ernten Bedenflichfeiten unterliege und fie für ein Gelingen, bon kechni⸗— 
icher Seite, nicht einftehen könnten. Obgleich e8 num am zweiten früh 
immer noch ziemlich ftart wehte, jo hielt man es doch nicht für rath: 
fam, einen nochmaligen Aufichub eintreten zu laffen, da es dann ganz 
unmöglich fchien, die Unternehmung noc länger einigermaßen geheim 
zu halten und den Dänen die Kenntnik davon abzuſchneiden. Es 
wurde alfo jet die Ausführung auf den 3. April befohlen. 

Am 2. April Morgend richteten die Dänen an den comman— 
direnden General durch einen Parlementair das Geſuch, einen drei— 
ftündigen Waffenftillftandb zu bewilligen, angeblich, weil einige Todte, 
vom 28. März her, noch vor ihrer Vorpoftenlinie liegen jollten, die fie 
zur Erde beftatten wollten. Diefer wurde ihnen bis Nachmittags um 
2 Uhr zugeftanden, nad) Ablauf diefer Zeit aber mit der Beſchießung 
begonnen. Bis um 5 Uhr fenerten die Geſchütze langfam, wenn 
auch ununterbrochen, dann bis zum Dunfelwerden mit möglichfter Hef— 
tigkeit, die Nacht über mit mäßiger Stärfe. Den ſchweren gezogenen 
Batterien bezeichnete man als Richtungspunfte im Allgemeinen die 
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Scanzen 1 bis 6, von 5 Ubr ab follte die Batterie I fich indeffen 
gegen Sonderburg wenden und dies in Brand fchieken, in der Abficht, 
die Bejagung der Schanzen für ihren Rüdzug durch dies, vollftändig 
zu einer Feftung umgewandelte, Städtchen beforgt zu machen und die 
Aufmerffamfeit des Feindes hier zu feffeln. 

Die Schanzen beantworteten das Bombardement jammtlich mit 
einem, bei feinem Beginnen jehr Fräftigen Feuer, woran fidy auch ge— 
zogened Feldgeichüß, weldyes unter anderen auch in das Empla— 
cement zwijchen den Schanzen 8 und 9 einfuhr, ımd einige Bat- 
terien auf Alſen betheiligten. Beſonders lebhaft wurde die Batterie 
XII mit Granaten und Shrapnells beichoffen; fie mußte fich ge— 
gen minbeftend 14 feindliche, großentheild gezogene Geſchütze wehren. 
Der linke feindliche Flügel, durch unfer Feuer am entichiedenften 
und zwar umfaffend angegriffen, litt am meiften; die vorzugsweiſe 
erponirte Schanze Nr. 1 — die Batterie V fenerte ausſchließlich 
darauf — zog jchon nach kurzer Zeit ihre Geſchütze hinter Die Bruft- 
wehr zurüd und ftellte dad Feuer ein, In dem Raume hinter ben 
Schanzen geriethen bald einige, bis jetzt noch unverfehrt gebliebene Ge- 
höfte und Barraden in Brand. Gegen Sonderburg that die Batterie 
Nr. I 101 Schuh und zwar auf eine Entfernung von 5700 Schritt; 
davon flogen 92 Granaten in die Stadt, zerftörten eine Anzahl Häus 
ſer, bejchädigten das maſſive Schloß und erzeugten um 7 Uhr Abends 
einen Brand, welcher indeilen nach einiger Zeit wieder gelöfcht wurde, 
Der Berluft der Dänen an diefem Tage belief fih, nad fpäter ver: 
öffentlichten Angaben, auf etwa 100 Todte und Verwundete. Wir da— 
gegen verloren nur einen Mann todt, zwei Offiziere und eilf Mann ver- 
wundet, ein Paar Geſchütze erlitten zwar leichte Beichädigungen, blieben 
aber ſämmtlich ſchußfähig. Diefe Kanonade war entichieben die biöher 
bedentendfte in diefem Feldzuge; der Donner von über 150 Geſchützen 
fteigerte filh nad) 5 Uhr zu einem unumterbrochenen Rollen, aus dem 
man die einzelnen Schüffe kaum noch zu unterfcheiben vermochte. Da 
faft ausſchließlich mit Granaten oder Shrapnell® gefeuert wurde, fo ver— 
urfachten die plabenden Geſchoſſe bei jedem Schuß noch einen zweiten 
Knall, der fih an Stärke von dem erften nicht unterfcheiden lieh; dies 
vermehrte natürlich das Getöje der Kanonade noch wejentlih. Die 
vielen aufgehenden Feier, deren Rauch hoch zum Himmel emporftieg 
und fich mit dem Pulverdampf miſchte, der blutroth erleuchtete nächt⸗ 
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fiche Himmel und dazmiichen die zudenden Blite des fort und fort ar— 
beitenden Gejchüges, malten das Bild des Krieges und der Zerftörung 
in den lebendigiten Karben. Dies Bild follte nun den Vorhang bilden 
zu einer anderen Unternehmung, die fidh in aller Stille vorbereitete und 
dem Auge des Feindes verborgen blieb. Er allarmirte feine rückwärts 
auf der Infel ftehenden Reſerven und rief fie durch weithin leuchtende 
Brand: Fanale in die Nähe von Sonderburg, während man an den 
nördlichen Geſtaden von Alien fein Zeichen feiner Aufmerfjamfeit wahr: 
nehmen fonnte. 

In dem Artillerieparf bei Nübelfeld ftanden bereit jeit zwei Tagen 
zwanzigichwere gezogene Geſchütze zum Abmarſch bereit, die Pferde der 
Munitiondeolonnen follten fie an den Drt ihrer Beitimmung führen. 
Auf etwa 300 Banerwagen war die Munition für diejelben und das 
Baumaterial zu den Batterien für fünfzig Geichüße verladen worden und 
um 4 Uhr Nachmittags ſetzte fich dieſe Colonne, der ſich noch zwei 
6Hige Batterien vom Broader ber anichloffen, auf dem Wege über 
Auenbüll, Ulderup und Blans nach Ballegaard in Bewegung. Da dieje 
Strede von den Schanzen mit Fernröhren eingefehen werden fann, es 
aber feinen zweiten Weg gab, der in nafjer Jahreszeit für den Transport 
fo jchwerer Fahrzeuge geeignet geweſen wäre, jo gebrauchte man die Vor- 
fiht, Stroh auf die Geichüte und Wagen zu legen, um dem Feinde 
nicht von dem Zuge folder Geſchützmaſſen in der Richtung auf Balfe- 
gaard Kenntniß zu geben. Die Straße von Nübelfeld bis Blans 
wurde von Mittags an durch Gavallerie-Abtheilungen für jeden Wa- 
genverfehr abgeiperrt, um bei den jchmalen Wegen ein — der⸗ 
ſelben zu vermeiden. 

Bis nach Blans hinein folgte die Colonne der Saufficten Straße 
und theilte fi jodann, um auf forgfältig recognoscirten und theil: 
weije erſt hergeitellten Golonnenwegen bis binter die Punkte zu ge 
langen, welche für die Aufftellung der Batterien bereits am 23. März 
recognoscirt und bezeichnet waren. 

Bon den drei durch Generalitabs - Offiziere und Ingenieure aus- 
gewählten Nebergangspunften lag der öftlichfte am der Landungsbrüde 
von Ballegaard, die beiden anderen in Entfernungen von 5 — 600 Schritt 
weiter weftlich, jo daß der Uebergang in einer Breite non 1000 1200 
Schritt ftattfinden fonnte. Zur Dedung dieier drei Punkte wurde öft- 
lich und weſtlich derjelben eine jchwere Batterie von je vier gezogenen 
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24Hern und fechd gezogenen 12Hern erbaut, die 24er der Ueber— 
gangöftelle zunächit, dann die 124er. Die öftliche Batterie lag in der 
Nähe der Windmühle von Ballegaard nach Schnabeckhage zu, die weit: 
liche erreichte mit ihrem linken Flügelgeſchütz faſt das Wäldchen beim 
Lachſfange. Rechts und links diefer beiden Batterien und zwiſchen 
denjelben waren Die Plätze für die noch zur Dispofition ftebenden fünf 
6Wigen Batterien ausgewählt, und zwar weitlich des Lachsfanges, auf 
einer dort befindlichen Höbe, die 3, 66ige Garde: Batterie, jo daß fie 
die in der Stegwig- Bucht liegenden Schiffe beichiehen konnte, femer 
rechts im Anschluß an die gezogenen 126er des linken Flügels, die 
1. 6Kige Batterie der Brandenburgiichen Artillerie Brigade, ſodann 
in der Mitte der ganzen Yinie, unmittelbar beim öftlichen Uebergangs— 
punfte und bei dem Gehöft von Ballegaard, da mo bereits ſeit Mitte 
Februar eine gezogene Batterie geftanden hatte, die 2. 6Hige Bat- 
terie, und endlich auf dem äußerſten rechten Rlügel, öftlich des Weſter— 
bolzes an einer Stelle, wo der Strand nah Schnabeckhage zu eine 
flahe Einbiegung bildet, die 3. und 4. GHige Batterie. Die ganze 
7000 Schritt lange Küfte vom Yachöfange bis zum Weſterholze war 
jomit durch fünfzig Stüd in Batterie ftebender, gezogener Geſchütze be- 
ſetzt, welche durch ihre Stellung auf einem 30—50 Fuß hoben, jteil 
zum Meere bin abfallenden Uferrande gegen das Feuer der Schiffe einen 
andveichenden Schuß beſaßen. Diele mußten den fchmalen Streifen 
treffen, den die Linie der allein fichtbaren Geichüßmündungen bildete; 
für ein ichwanfendes Schiff eine jchwer zu löſende Aufgabe. Ueberdies 
ftand bier eine jo formidable Artilleriefraft vereinigt, dat mit Beitimmt- 
beit anzunehmen war, fein Schiff — auch der Nolfe Krafe nicht auf 
längere Zeit — werde fich in dies Feuer bineinbegeben. 

Der Bau der neun Batterien begann mit dem Embruch der Dun: 
felheit und wurde während der Nacht, tro der vielen und coloffalen 
Schwierigkeiten, die ſich der Arbeit entgegenitellten, mit Aufbietung aller 
Kraft und mit höchſter Anftrengung gefördert. Das mit Unterbredjungen 
ſchon Tängere Zeit anhaltende Negenwetter, welches in diefer Nacht, gepaart 
mit einem Schteefturm, wieder einfiel, hatte das Erdreich fo durchzogen 
und den Lettenboden jo aufgeweicht, daß er an den Spaten hängen blieb 
und von dort mit den Händen und mit Schinpen entfernt werden mußte, 
Dier Einführung der Geichüge in die Batterien hatte auf den leb- 
ten Entfernungen faft überall auf ungebahnten, erſt jeßt für den Trans— 
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port bergeftellten Wegen geichehen müſſen und es fonnte nicht fehlen, 
dab einige Geichüße von den Knüppel- und Falchinendämmen binab- 
glitten und erft mit unfäglicher Mühe und Anftrengung wieder heraus 
zu heben waren. Trotz aller diefer ungewöhnlichen Schwierigkeiten, 
die durch das tobende Wetter noch eine bedeutende Steigerung erlit- 
ten, kam die Artillerie damit zu Stande, bis gegen 6 Uhr Mor: 
gend bie weitlichen Batterien, und eine Stunde ſpäter auch die öftlichen 
ſchuß- und gefechtäfähig berzuftellen. Mit Stolz durfte dieſe Waffe 
auf eine ſolche Leiftung bliden, die gewiß ein redendes Zeugniß ablegt 
für ihre Hingebung und für das practiiche Verftändniß, mit dem fie 
an diefe Riefenarbeit ging und fie bemältigtee Daß es in dieſer Po— 
fition nicht zum Kampfe fam und das ganze Unternehmen aufgegeben 
werden mußte, fann das, was in biefer Nacht durch die Artillerie gelei- 
ftet worden ift, nicht abichwächen. 

Eine andere Waffe, die ihre außerordentliche Brauchbarkeit durch 
die Art, wie fie die Vorbereitungen zum Uebergange ausführte, bewährt 
hat, ift die der Pontonniere, Bereit? am Morgen bed 2. April bob 
man die Brüde bei Eckenſund auf und zwei Stunden fpäter ftanden 
zum Abmarſch bereit: beide Pontoncolonnen, der Avantgarden-Brüden- 
train, ferner acht bei Schleswig erbeuntete große dänische Pontond und 
endlich eine Anzahl Wagen mit dem Material beladen, deffen man für 
die Uferrampen und fonft bedurfte. In Eckenſund war die Fähre mie- 
der in Stand geſetzt worden und blieb, bedient von einem Fleinen 
Pionier » Detachement, als einziges Gommunicationsmittel über den 
Sund beftehen. 

Auf dem Nübelnver hatte der Hauptmann Adler fchon feit eini- 
gen Tagen ſämmtliche brauchbaren Boote — 27 an der Zahl — bei 
der Nübel-Waffermühle, unfern bed Artillerie-Parks, zufammengebracht 
und mit einer Anzahl Ruder und anderem erforderlichen Material auf 
Magen verladen. Diefe Colonne follte fich im Marche an die von 
Alnoer kommende Ponton-Golonne unter Hauptmann Schübe an— 
Ichliehen. 

Nachdem die Artillerie die Strafe über Ulderup frei gemacht hatte, 
und die Geſchütze und Wagen in Blans von den Wegen herunter gebogen 
waren, traf bier, etwa um Mitternacht, die lange Golonne der Pon— 
tond und Boote ein nnd theilte fich im drei Theile. Der größere Theil 
der Preukiichen Pontons auf 42 Hackets und acht Däniſche Pontons, 
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unter Sommando ded Hauptmann Schütze, machte Halt, als die Tete 
bei der Windmühle von Ballegaard eingetroffen war; fie hatte die Be- 
ftimmung, um 3 Uhr früh nad) der Yandungsbrüde hinab zu fahren, 
dort abzuladen und fofert den Ban der Mafchinen zu beginnen, auf 
welche die Geſchütze und Pferde eingeladen werden follten. An Mann— 
Ihaften fonnten mit diefen Mitteln 810 Mann auf einmal übergejett 
werden. 

Ein anderer Theil der Pontond auf 22 Hadetd, unter Führung 
des Premier-Lientenants Thelemann, bog in Bland Tinte aus und 
folgte einem theilweiſe erft hergeftellten Wege nach der mittleren Ueber— 
feßjtelle, wo er einftweilen verbeet ftehen blieb. Auf diefem Punfte 
hatten die Pontons vorzugäweife nur Infanterie aufzunehmen, zum 
Einfteigen derjelben, wenn die Leute nicht bis an ben Leib in das 
Waſſer gehen jollten, war bier eine Art von Steg, roh aus großen 
Steinen gebildet, zu benupen. Die aus den Pontond herzuftellenden 
gewöhnlichen Ueberiegmafchinen konnten 350 Mann aufnehmen. 

Dem meitlichen Punkte hatte fi) der Hauptmann Adler zuge 
wandt, und traf dort mit der Defterreichifchen Brüdenequipage zu—⸗ 
ſammen, weldje unter Führung des Hauptmannd v. Kegeln, begleitet 
von 14 Pionter-Sompagnie, and ihren Duartieren in Warnitz und Feld- 
ftedt hierher marfchirt war. Auch an diejer Stelle follte nur Infan- 
terie verladen werden, und hatte man dazu folgendes Ueberſetzmaterial 
disponibel: vier Halbpontond des leichten Brüdentraind, 27 Kielboote 
bom Nübel-Noer und 36 Pontons der Defterreichtichen Equipagen, aus 
denen man jechd große Maſchinen zuſammenzuſetzen beabfichtigte. Hterauf 
konnten 610 Mann auf einmal verladen werden, fo daß die ganze Summe 
der mit dem erften Traject hinüber zu führenden Mannfchaft 1770 Mann 
betrug; wenn man zwei Geichüße und einige Pferde mit dem eriten 
Echelon hinüber nahm, wie Died beabfichtigt war, etwa 50-60 Mann 
weniger. 

Troß der finfteren Nacht und des fürdhterlichen Wetters hatten alle 
drei Golonnen bie für fie ausgewählten Punkte bis um 3 Uhr früh glüd- 
lich erreicht und harrten der Befehle, um mit dem Einbringen der Pontons 
und Boote in dad Meer zu beginnen. Es verdient hervorgehoben zu wer: 
den, daß früh um 3 Uhr ein jedes Fahrzeug und ein jeder Mann auf 
die für fie beftimmtern Stellen eingetroffen waren, was, bei dem mit 
Wegen und Heden außerordentlich durchſchnittenen Terrain, wo ein 
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Weg dem andern vollftändig gleicht, ald nichts Geringes bezeichnet 
werden muß und für die gute Anordnung und Ausführung der ganzen 
Unternehmung \pricht. 

Seit dem Morgen ded 2. April waren ſämmtliche Ruderer von 
der Infanterie, deren man etwa 700 Mann ermittelt hatte, nad) Blans 
dirigirt und in der Nähe des Schulhaufed untergebracht worden. Man 
hatte die Mannjchaft eingetheilt und fie den Führern der drei Ueberjeß« 
colonnen zugewiejen. Bon Apenrade aus langten auch nody mehrere Wa- 
gen mit 700 Stüd Rejerve-Rudern an, deren man dringend bedurfte, 
man hatte fie dort requirirt unter dem Borwande, den Däniſch gefinn- 
ten Fiſchern und Schiffern in diefer Stadt das Hinaudfahren in die See 
unmöglich zu machen und verband damit den zweiten Zwed, den Dänen 
die Sommunication mit Apenrade abzufchneiden, welche fie von der nahe 
gelegenen Inſel Barſoe aus unterhielten. 

Mit dem Ueberjeßen des eriten Echelond wollte man um 4 Uhr 
beginnen, in der Abficht, bei Tageslicht die jenjeitige Küfte zu betreten 
und unjerer Artillerie, von der doch mindeltend eine 6Her Batterie, 
wahrfcheinlich aber ſchon mehr Geſchütze zu dieſer Zeit jchußbereit fein 
mußten, eine Mitwirkung zu ermöglichen. Als nächſtes Dbject, in 
befjen Nähe man oberhalb und unterhalb landen wollte, war das Fähr: 
haus von Hardeshoi bezeichnet; von dort and jollten dann möglichſt 
bald die Defileen von Mels, Braballig und Brandsbüll in Beſitz ges 
nommen, und hierdurch eine feite Bafis für ein weitered Vorrücken 
auf der Inſel gewonnen werden. Diefe Aufgabe fiel der Brigade 
Göben zu, der das Weſtphäliſche Jäger-Bataillon, welches bisher zur 
Strandbewahung an der Föhrde verwandt und mit dem jenjeitigen 
Ufer durch feine Beobachtungen einigermaßen befannt war, ferner die 
46 ige Garde-Batterie, ein Detachement ZietensHufaren und ein Detache- 
ment Pioniere zugetheilt wurden. Mit dreimaligem Ueberſetzen beab— 
fichtigte man die Brigade nad) Alfen zu fchaffen. 

Der Feind verfügte auf dem nördlichen Aljen aber über zwei 
Dinge, deren Benubung man ihm zu entziehen beftrebt jein mußte, 
wenn man der Ueberraihung Nachruf geben wollte: die Fanallinie 
und ben electriichen Telegraphen. Beide Mittel, durch welche Dad Ereig- 
niß einer Landung auf der Inſel mit Blißesjchnelle in das Dänijche 
Hauptquartier nach Ulkebüll fignalifirt werden Eonnte, außer Action zu 
jegen, erbot fi der Lieutenant Kerlen des 53. Regiments, der 
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mit einigen entichloffenen Leuten eine Stunde vor dem eriten Echelon 
binüberjegen, die Wache am Fanal aufheben und den Telegraphendraht 
durchichneiden wollte. Diejed Erbieten zu einer jo gewagten aber ſchö— 
nen Unternehmung wurde angenommen, in Erwägung des großen 
Nutzens, den ihre glüdliche Ausführung bringen mußte, und dem 
Schiffs-Capitain Bartelien geftattet, ſich diefem Dffizier, mit noch 
fünf Mann anzujchließen. Ein Boot lag beim Blaufruge bereit, das 
fühne Häuflein aufzunehmen. 

Der Brigade Göben follte beim Ueberjeßen die Brigade Röder 
mit der 1. 124er Batterie und dem Reſt der Huſaren-Escadron, dann die 
Brigade Raven mit der 2. 6tler Batterie und einer halben Escadron 
Ulanen und endlich die Brigade Ganftein mit der 3. 6kligen, 3. Haus 
bitz- und zuleßt der 1. 6tligen Batterie Brandenburgifcher Artillerie-Bri= 
gade nebit der anderen Hälfte der Ulanen-Edcadron folgen. Die fahren- 
den Abtheilungen der beiden Divifionslazarethe hatten ſich auf die ver- 
ſchiedenen Echelond, nach dem fich herausftellenden Bedürfniß, zu ver- 
theilen, ebenjo die Stäbe des General-Sommandos und der 6. Divi- 
fion, welche fi) auf ein Minimum von Pferden zu bejchränfen hatten. 

In Bezug auf die Verpflegung der übergehenden Truppen, wies 
man dieſe zunächſt auf die eijernen Portionen an, doch füllte man 
zu Blans jeit einigen Tagen ein Magazin, um aus demfelben die 
weitere Verpflegung nach der Infel hinüber zu fchaffen. Die Feld— 
Zelegraphen- Abtheilung hatte bereit? vor einiger Zeit die Anweifung 
erhalten, Vorkehrungen zu treffen, um die Drabtleitung auf eine Ent- 
femung von mehr als einer Viertel Meile durd; das Meer ziehen zu 
fönnen, und war ihr ein zu dieſem Zwed geeignetes Kabel itberjandt 
worben, welches jebt in Ballegaard bei der dort eingerichteten Telegra= 
phenftation niedergelegt wurde. 

Früh um 3 Uhr ftand die Brigade Göben mit drei Bataillonen, 
vier Geſchützen und einigen Huſaren, ald erſtes Echelon an den drei 
Mebergangsitellen bereit, die Schiffägefähe zu beiteigen, der Reſt rubte 
in der Nähe auf geeigneten Punkten. Die übrigen Brigaden ver: 
blieben noch in ihren 1—24 Meile entfernten Duartieren und biel- 
ten fich bereit, zu beftimmten Zeiten, etwa mit Zwijchenräumen von 
zwei Stunden, bei Blans einzutreffen. Hierdurch behielt man die Frei- 
beit, diefe Truppen möglicherweile gegen die Front der Düppelitellung 
zu gebrauchen, bevor die Reihe des Uebergehens an fie fam. 
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So waren alle Berhältniffe geordnet und geregelt, um dem Untere 
nehmen möglichft viel Chancen bed Gelingend zuzuwenden; die Haupt- 
Ehance juchte man vorzugsweife in der Geheimhaltung des Planes, 
ſowie in dem Ungewöhnlichen und Kühnen eines ſolchen Weberganges, 
der wohl in der Gefchichte fein Beiſpiel aufzuweifen hat. Der Feind 
ſchien auf den Empfang einer Landung bei Hardeshoi nicht nur völlig 
unvorbereitet, er war ed auch in der That und konnte derjelben ein 
Hinderniß von irgend welcher Wikfamfeit nicht entgegenftellen; er hielt 
fie eben für völlig unmöglich. 

Ein Hinderniß aber, das bald die Nothwendigfeit zeigte Den Ueber- 
gang aufzugeben, wurde durch höhere Hand bereitet. Gin heftiger 
Weftwind, während des Nachmittags, hatte das Wetter jchon recht 
unfreundlich geftaltet, nad) dem Sinfen der Sonne wurde es aber ge- 
rabezu jchlecht und ein immer heftiger tobender Wind peitichte den mars 
ſchirenden Truppen und arbeitenden Artilferiften einen Schneefturm ind 
Angefiht. Der Eapitain Barteljen war jedoch noch immer der Mei- 
nung, der Wind werde zu Mitternacht umſetzen und fih gegen Mor- 
gen legen. Die Mitternachtöftunde Fam, mit ihr aber eine Ber: 
ſchlimmerung des Wetters, der Wind ging nad; Nordweit herum und 
wehte nun gerade in die Föhrde hinein, wo er eine See und einen 
MWogengang erzeugte, wie er in dieſen Gewäſſern nur jelten vor— 
kommen fol. An der Küfte entitand eine vollftändige Brandung. Die 
Pontonnier-Hauptleute und der Gapitain Barteljen, ſowie ber Preu- 
Biiche Gorvetten-Gapitain Hend, der jeit einigen Tagen bier anwejend 
war, erklärten e8 um 3 Uhr für vollitändig umausführbar, auch nur 
ein Ponton in dad Waffer zu bringen, die Wellen müßten es jofort 
füllen und zum Sinfen bringen und wenn fidy eind oder das andere 
auf dem Waſſer halten fünne, jo ftehe ed außer unjerer Macht, den 
Landungspunft zu beftimmen, da das Abtreiben der Majchinen und 
Pontons, möglicherweiſe bis in die Auguftenburger Föhrde hinein, ganz 
unvermeidlich jei. 

So ſah man denn die unabwendliche Nothwendigfeit vor fich, eim 
Unternehmen aufgeben zu müffen, welches bei allen Schwierigkeiten 
und Gefahren, die ed in ſich tragen mochte, doch, im Kalle deö Geltn- 
gend, ein riejengroßes Ergebniß haben mußte. So ichwer der Eutichluß, 
dieſem zu entjagen auch fein mochte, er mußte dennoch und zwar jchnell 
gefaßt werben. 
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Wenn nun aud) anfangs von dem eingeleiteten Vorhaben nicht 
vollftändig abgeftanden, wenn zunächſt befohlen wurde, die Geſchütze in 
den Batterien zu -belaffen, die Pontons jo weit an die Seite zu ſchaf⸗ 
fen, daß ſie von Alſen aus nicht geſehen werden könnten, und die Trup⸗ 
pen in ihre Quartiere zurückzuführen, und man ſich hierdurch die Mög— 
lichkeit offen hielt, am nädjiten oder einem der folgenden Tage den 
Uebergang dennoch auszuführen, jo fühlte man doch, daß dies num ein 
mißliches Ding fein würde, Als ein Hauptmoment des Gelingens 
mußte immer die Ueberraſchung des Feindes angejehen werden und 
bierauf hatte man jet gänzlidy zu verzichten. War eö bis bier- 
ber gelungen, das Unternehmen einigermaßen mit dem Mantel des 
Geheimniſſes zu bededen, jo konnte man fernerhin nicht mehr auf die 
Bewahrung defjelben rechnen, da durch Aufitellung der fünfzig Geſchütze 
und Anhäufung der Pontons an der Kuͤſte die Abficht ganz offenkun⸗ 
dig geworden jein mußte und den Dänen nicht länger verborgen blei- 
ben konnte, Sie hatten num alle Zeit, ihre Truppen bei Mels und 
Braballig zu verftärken, Artillerie und Slottenabtheilung zu vermehren 
und allerhand Anftalten zu unjerm Empfang zu treffen, was fie auch, 
nad einer Meldung, die am 5. einlief, ausgeführt haben, In der 
That war dies aud der Grund, weshalb man in einigen Tagen ganz 
von der Ausführung eines Ueberſchreitens der Aljener Föhrde abftand, 
zumal aud das anhaltend ungünftige Wetter in der allernächiten Zeit 
demjelben fortdauernd ernſte Hinderniffe im dem Weg legte. 

Der commandirende General, der vor allem beitrebt war, den lang» 
wierigen und vielleicht opfervollen Weg einer förmlichen Belagerung 
zu vermeiden, jo lange fi) noch irgend ein Mittel darbot, auf eine ans 
dere Art zum Ziele zu gelangen, wandte jeine Aufmerkjamfeit noch ein- 
mal dem Aljen-Sunde zu, beſichtigte jelbft die Küfte von Schnabeckhage 
bis Lillemoöͤlle und ließ dies Terrain einer nochmaligen gründlichen Re: 
cognoscirung unterwerfen, um die Frage zu prüfen, ob fich bier ein Ueber⸗ 
gehen mit Ausficht auf Erfolg ausführen laffe. Es ergab ſich indefjen, 
daß die Dänen jeit einigen Tagen die Vertheidigungsmittel auf ihrer 
Küfte bedeutend vermehrt hatten, man erfannte von Arnkielsoere bis 
gegenüber Lillemölle acht Schanzen und in den meiften derjelben Schar: 
ten eingeſchnitten. Dieje Werfe, theils Batterien, theils wie es ſchien 
geſchloſſene Schanzen, waren durch Schützengräben mit einander ver⸗ 
bunden, oder dieſe Verbindungen doch im Entſtehen begriffen, über: 
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haupt der Feind mit großem Eifer an der VBervollitändigung jeiner 
dortigen Befeftigung beichäftigt, wodurch er die Abficht Fund gab, Diele 
Küfte nachdrüdlich vertheidigen zu wollen. Daß ihm in damaliger Zeit 
die Truppen hierzu nicht fehlten, war befannt. Es traten jomit zu 
den, weiter oben ſchon dargelegten, ſehr nadhtheiligen ftrategiichen Ber- 
bältniffen, welche einem Uebergange über den Sund entgegen waren, 
nun noch diefe tactiichen Schwierigkeiten hinzu, welche das Unterneh: 
men eben jo wenig ald jene rathſam ericheinen liefen. Es wurde 
deshalb der Entſchluß gefaßt, einen Uebergang über das Meer vor 
der Hand ganz aufzugeben und den Weg der Belagerung und zwar 
mit aller Kraft zu bejchreiten. Nur als eine fecundatre Unternehmung, 
welche zur Unterftüßung eines Angriffs in der Front auögeführt werden 
fönne, jobald man über eine größere Zahl Belagerungsgeſchütze ver- 
fügte, wollte man den Plan einer Foreirung ded Sundes nunmehr ans 
ſehen. Ein Nachſchub an jchweren Geichügen war verheiben. 

Es mag bier die Einwendung gerechtfertigt fein, weshalb zu An- 
fang April ein Unternehmen nicht ausführbar ericheinen konnte, wel— 
ches am 29. Juni jo glänzend in Scene gejept wurde. Ald Antwort 
auf diefe Frage darf wohl die Hinweifung auf die jehr verichiedenen 
Stärfeverhältnijie der Däniſchen Streitkräfte genügen, welche zu beiden 
Zeitepochen zur Bertheidigung der Infel aufgeftellt waren und die Anz 
fangs April auf 31—33 Bataillone berechnet werden können, während 
fie Ende Juni nur zwölf Bataillone zählten, mithin im April ein Mehr 
von 19—21 Bataillonen. Ferner ift die von einander jehr verjchiedene 
Kriegölage bier anzuführen. Im April befanden fi) Düppel und Fri— 
dericia noch nicht in unjern Händen und dem Feinde war die Herrichaft 
über Jütland noch nicht entzogen, jomit wurde die Aufmerkſamkeit und 
Thätigfeit der verbündeten Armee nach verichiedenen Richtungen bin in 
Anſpruch genommen, während nach Ablauf des Waffenitillftandes das 
einzige Dbject des Krieged die Eroberung einer der großen Inſeln 
blieb, welche noch in FBeindes Hand waren. Hierauf fonnten fi zu 
diefer Zeit alle Beitrebungen und alle Kräfte allein richten und das 
Ueberjchreiten der Meerenge war in der Waffenruhe in ganz anderer 
Weiſe und mit einem anderen Nachdruck vorzubereiten, als Dies im 
April geichehen Eonnte, wo alle Verhältniſſe zu einer bejchleunigten 
Ausführung drängten. Wir werden und bei Gelegenheit der Eroberung 
der Inſel Aljen mit der Ausführung des Ueberganges noch im Detail 
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zu beichäftigen haben und wird dadurch die Verichiedenheit der damali- 
gen Verhältniſſe mit denen des April noch klarer hervortreten. 

Jetzt müffen wir unjere Aufmerkſamkeit von den Geftaden der 
Alfener Föhrde abwenden und fie wieder auf die Batterien richten, 
welche die Beichießung der Düppeler Schanzen fortjekten. 

Während des. 3. April blieben die Geichüge in den Krontalbatterien 
und auf Gammelmark in voller Thätigkeit. Durdy das Feuer der Batterie 
Nr. I ging früb um 8 Uhr Sonderburg an mehreren Stellen 
in Flammen auf umd- der Brand jeßte fid; troß der fichtlich angeitellten 
Yöjchverfuche derart fort, dab das Feuer bid zum Abend bereit3 einige 
zwanzig Gebäude und das Rathhaus in Nice gelegt hatte. Da ein 
Niederbrennen diefes Drted nun aber feinen beitimmten Zwed mehr 
hatte, jo ftellte man dad Feuer dagegen vor der Hand wieder ein. 

Un den Schanzen 1 bis III war die Wirkung des Feuers be— 
merfbarer ald biöher: die Bruftwehren zeigten ſich bald mehr und 
mehr abgefämmt, die dadurch fichtbarer bervortretenden Blockhäuſer 
wiederholt getroffen, auch einige Geichüge demontirt. 

Am 4. April übertrug der commandirende General dem Dberiten 
&olomier die freie Verfügung über ſämmtliche Geſchütze, um fie nun 
für die Belagerung zu verwenden, und gleichzeitig verbieß der Oberſt 
Hurrelbrinf des Kriegs: Minifteriums, der ſich jeit etwa acht Tagen im 
Hauptquartier zu Gravenftein befand und den Auftrag hatte, von den 
weiteren Bedürfniffen der Artillerie genaue Kenntniß zu nehmen, eine 
Verſtärkung der jchweren Geſchütze durch acht gezogene 24ter und ſechs— 
zehn gezugene 124er, welche etwa am 9. oder 10, eintreffen jollten. 

Während des 4. und 5. April hielt die Beſchießung aus allen 
Batterien unausgeſetzt an und auch die Artillerie in den Scanzen 
erwieberte dad Feuer lebhaft, hatte aber mit ihren glatten Gejchügen 
auf Entfernungen von 1400 Schritt und weiter, feinen Erfolg gegen 
unfere Batterien, die ihnen doch nur Fleine Ziele boten; nur jelten ges 
lang es, fie zu treffen. 

Während das Feuer biöher nur ald ein Schernangriff zu betrach— 
ten gewejen war, wurden nun bie Dispofitionen für den Beginn einer 
ernſteren Beichießung der feindlichen Front, das heit für die Aufitellung 
der ſchweren Geſchütze in den Batterien der eriten Parallele, getroffen 
und: gelangten am 5. zur Zeititellung, ebenjo auch die weiteren Bes 
ftimmungen über das Fortichreiten des Angriffs mittelit der Sappe, 
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Der erite Ingenieuroffizier, DOberftlieutenant v. Kriegsbeim war er: 
franft und die Leitung der Ingenieurarbeiten am 5. April dem eriten 
Ingenieuroffizier beim Ober-Commando der alliirten Armee, Oberften 
v. Mertens übertragen worden, der fie, nach erhaltener Anweiſung 
vom commandirenden General, jegt für die nächſten Tage ordnete. 
Die Erbauung einer Halbparallele jollte danad) auf Entfernung von 800 
Schritt von den feindlichen Schanzen in der Nacht vom 7. zum 8. 
ftattfinden, nachdem vom 7. früh an ein veritärktes Feuer mit ſchwe— 
rem Geſchütz aus den Arontalbatterien dieje Arbeit vorbereitet batte, 
Fest erft nahm die eigentliche Belagerung ihren Anfang, während 
alles vorher in diejer Richtung Gejchehene nur als Demonftration, als 
ein Scheinangriff angeſehen werden muß. 


Ehe wir ihren Berlauf bis zur Eritürmung der Stellung betradh- 
ten, müffen wir jedod) eined Partheigängerfrieges gedenken, der fich in 
der Gegend von Apenrade entipann und manche intereffante Epiſode 
berbeiführte. Die Sicherung der Kültenftrede nördlih von Apenrade 
bis nad) Hadersleben war dem I. Corps übertragen worden, während 
fie weiter nördlich von den Deiterreichern geichüßt werden follte. Das 
Preußiiche, im Sundewitt nun ernſtlich engagirte Corps fonnte zur 
Zeit für dieſen Zwed auch feinen Mann Infanterie entbehren und be— 
ſtimmte daher nur eine Escadron Ulanen, unter Führung des Premier- 
Lieutenant v. Bülow, für diejen Dienft, während cine Dragoner- 
Escadron zur Bejaung nad) Apenrade gelegt worden war. 

Das Meer tritt auf der in Rede ftehenden Entfernung an drei 
Punkten fo weit in das Land hinein, daß von dort aus eine Beherr— 
ihung der Ghaufjee mit Artilleriefener möglich wird, und zwar bei 
Apenrade, bei Haderöleben und zwijchen beiden Orten, beim Dorfe 
Gjenner durdy die Bucht gleiches Namens, vor deren Eingange die 
Heine Injel Barjoe gelegen tft, die dem Däniſchen Einfluffe begreif- 
licherweife noch nicht hatte entzogen werden fünnen. Dieje Injel nun 
machten die Dünen zum Audgangspunft einer Reihe Fleiner Unterneb: 
mungen, zu ber fie eine Alottenabtheilung, beftehend aus einigen Dam: 
pfern und Transportichiffen, im Hafen von Aſſens auf der Injel Fünen 
vereinigt und eine Abtheilung Infanterie und Dragoner zur Diöpofition 
geitellt hatten, um damit Heinere und größere Yandungen und Coup 
gegen unfere Operationslinie auszuführen. 
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Die Gjenner Bucht lag dem Feinde hierzu auferorbentlich günftig ; 
die Fleine Inſel Kaloö det den Hafen gleicdyes Namens, tief im Weiten 
der Bucht, und ift durch eine Brüde mit dem Keitlande verbunden; von 
dort aus ift ein Unternehmen gegen die Chauſſee, auf der ſich der ganze 
Nachſchub für die im Norden ftehenden Truppen vorbewegen mußte, 
leicht ansführbar und der Yandungspunft bleibt dabei ftetö gefichert. 

Die verichiedenen Nedereien, die während der folgenden Wochen in 
diefev Gegend vorfielen, begannen mit einem beabfichtigten Ueberfall 
auf Apenrade, wojelbit, wie die Dänen wuhten, große Magazine an— 
gelegt und zwei Munitionscolonnen der Garde-Divifion eingerüdt wa— 
ren, die ganze Beſatzung aber nur aus einer Escadron beftand, Am 
5. Abends um 10 Uhr traf im Hauptquartier zu Gravenftein 
ein Telegramm vom Gommandanten von Apenrade ein, worin er 
mittheilte, daß einer ganz ficheren Spionsnachricht zufolge, die Dänen 
beabfichtigten, die Stadt mit etwa 1500 Mann unter dem Major 
Magius dur eine Landung in der Nacht zum 6. zu überrumpeln. 
Er bat um Unterftüßung durch Infanterie und meldete, daß er diejelbe 
Aufforderung an die mächitgelegenen Gantonnementd zu Feldjtedt und 
Scobüll gerichtet und die Munitiondcolonnen einftweilen nad) Ho— 
ftrup in Sicherheit gebradyt habe. Diele Nachricht gewann an Wahr: 
jcheinlichfeit duch den Umitand, daß bereit? am Morgen dieſes 
Tages ein kleines Gefchwader in. die Gjenner Bucht eingelaufen war, 
etwa 100 Mann auf der Inſel Kaloö gelandet und mit diejen die dort 
ftehenden Ulanenpoften vertrieben hatte, um hierauf jämmtliche im Has 
fen liegenden Schiffe fortzuführen,; am Bord der eingelaufenen Schiffe 
jollten fi über 1000 Mann Landungötruppen, darunter auch Cavalle— 
tie befunden haben. Die Wiederholung eines joldhen Coups an einer 
anderen Stelle der Küfte war — wenn man die Gewohnheiten der 
Dänen in den früheren Kriegen in Betracht zog — mehr ald wahr: 
ſcheinlich, und es jchien nöthig, zum Schuß der Magazine von Apen- 
vade etwas zu thun, Sofort erging an dem im Ballegaard liegenden 
General Major v. Röder der telegraphiiche Befehl, unverzüglich mit 
einigen in der Nähe cantonnirenden Bataillonen und der Alligen 
Garde -Batterie zum Schutze der militairiichen Gtabliffementd nad) 
Apenrade zu marjchiren, und gleichzeitig wurden zwei im Schloffe zu Gra— 
venitein liegende Compagnien des Leib-Regiments auf Wagen des dortigen 
Fuhrenparks gejeßt und ebendahin dirigirt. Hierdurch gelang es, bis 
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gegen Morgen des 6. April 34 Bataillone, eine Escadron und acht ge- 
zogene Geſchütze vor der Stadt zu vereinigen und bierdurd den Dänen, 
welchen ganz ficher von der jchnellen Verftärfung der VBertheidigungsfräfte 
durch irgend welche Signale Kenntniß gegeben war, die Luft zur Aus- 
führung der Ueberrumpelung zu nehmen. Es verdient befonders einer rüh— 
menden Erwähnung, dab der k. k. Defterreichiiche Hauptmann v. Kegeln 
mit jenen 14 Pionier-Gompagnien aus Kelditedt ebenfalld nad; Apenrade 
geeilt war, wo ſich diefer umfichtige Offizier dem General v. Röder zur 
Verfügung ftellte. Nachdem es heller Tag geworden und man nichtd vom 
Feinde auf der See entdedt hatte, trat General: Major v. Röder den Rüd- 
marjch in jeine Quartiere an und ließ nur das 2. Bataillon 64. Regi- 
mentd einftweilen als Beſatzung in Apenrade ſtehen. Während der 
folgenden Tage und Nächte herrfchte auf der See zwiſchen Fünen, Al- 
jen und dem Feftlande jehr viel Leben, Flottenabtheilungen verkehrten 
unauögejeßt mit den Inſeln Barfoe und Aaroe und jchienen Berbin- 
dungen mit der Küfte zu unterhalten. 

Die Ulanen-Escadron, welche eine Küftenlänge von 7 bis 8 Mei- 
len bewachen mußte, hatte durch die fortdauernde Drohung einer Lan— 
dung einen jehr anftrengenden Dienit, um jo mehr, ald das Ter— 
rain an verichiedenen Stellen der Küfte jo coupirt war, dab die Poften 
zu Pferde ihren Dienft nicht verjehen Fonnten, jondern zu Fuß ftehen 
und auch zu Fuß patrouilliren mußten. 

Am 9. April früh 33 Uhr Iandeten die Dänen gegenüber der In— 
jel Aaroe, vermochten indefjen nicht, der dort ftehenden jehr wachlamen 
Ulanen » Abtheilung etwas anzuhaben und fehrten wieder an Bord zu: 
rück, nachdem fie in einem Wirthshauſe, deſſen Beſitzer ein Deuticher, 
große Verwüſtungen angerichtet hatten. In der Nacht vom 10. zum 
11. wiederholte fidy das Unternehmen in der Gegend von Bröde, 
jüblich der Gjenner Bucht; eine Abtbeilung von 200— 250 Mann 
Ichiffte fich dort aus und, ed gelang ihr, unteritügt durch einige Landes- 
einwohner, unter Führung des jchwediichen Premier »Lientenantd Ba- 
von Heinrich v. Raab, den Ort Kirkeby zu überfallen und einen 
Offizier, einen Sergeanten, einen Trompeter und drei Ulanen welche 
in einem Gehöft allein lagen, aufzuheben. 

In der dritten Nacht darauf fand wiederum eine äbnliche Unter: 
nehmung durch eine Landung nördlich von Halfhoved ftatt. Um 5 Uhr 
früh bejeßten 200 bis 300 Mann Budholm, gingen von dort im Lauf: 
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ſchritt gegen Half vor und überrajchten ein Feines Ulanen-Detachement, 
welches eben erft in das Dorf gerüct war, um bier, nady einem nächtlichen 
Bivouacq, unter Dach zu futtern. Dem Unteroffizier mit ſechs Mann 
gelang es indefjen, fi) mit den Waffen in der Hand, ohne Verluft 
durchzujchlagen, die übrige Mannſchaft wurde in den Ställen überrajcht, 
fünf Ulanen gefangen fortgeführt, ihre Pferde indeß an der Küfte wie: 
der in Freiheit gejeßt. 

Durch dieje wiederholten nächtlichen Angriffe jah ſich die Escadron 
natürlich in unausgejegter Bewegung erhalten, die Verlufte an Gefan- 
genen jpornten aber Führer und Mannjchaften nur zu noch raſtlo— 
jerer Thätigfeit an; allabendlich rüdte erfterer mit dem nicht auf Poften 
befindlichen Theile feiner Mannichaft aus und bivouacquirte an meh— 
reren verichiedenen Stellen, die vorher nicht befannt gemacht wurden. 
Im Hauptquartier zu Gravenftein fühlte man wohl, daß diefer Dienft 
auf die Länge aufreibend für Leute und Pferde werden müffe, doc) lieh 
ſich vor Düppel Infanterie nicht entbehren und Gavallerie war zur Zeit 
auch nicht disponibel, da eine Landung in Angeln, mit der der Feind 
drohte, zur BVerftärfung der dortigen Truppen durch eine Escadron 
Ulanen geführt hatte, jo daß im Sundewitt, zur Küſtenbewachung und 
zum Borpoftendienft nur nody acht Escadrons — vier Escadrons Hu— 
jaren, drei Edcadrond Dragoner und eine Escadron Mlanen — verblie- 
ben, was nur eben ald hinreichend angejehen werden durfte. 

Bald zeigte ſich indefjen eine Gelegenheit, wo man das fehr läftig 
werdende feindliche Streifceommando in der Gegend der Gjenner Bucht für 
feine dreiften Meberfälle etwas abftrafen konnte. Wir müffen dazu nachho- 
len, dab bie 21. Infanterie Brigade, beftehend aus dem 1. Schlefiichen 
Grenadier-Regiment Nr. 10 und dem 1. Niederjchlefiichen Infanterie 
Regiment Nr. 50, nebit einer 6Higen Batterie der Schlefijchen Artillerie: 
Brigade Nr. 6 in der Heimat) mobil gemacht worden war und nun 
echelonweiſe, unter Commando. des General-Majors v. Bornſtedt, die 
Gegend zwiſchen Apenrade und Hadersleben paſſirten, um die Truppen 
in Jütland zu verſtärken. 

In der Nacht vom 17. zum 18. cantonnirte in Hoptrup, nebſt 
dem Stabe und einem Detachement der Ulanen-Escadron, die 5. Com- 
pagnie des 10. Regiments. Zwilchen 123 und 2 Uhr gingen bem 
Premier-Lientenant v. Bülow zwei Meldungen zu, wonach brei feind- 
liche Kriegsdampfer, nachdem fie nördlich von Süderballig eine Zeit 
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fang gefreuzt, bei einem Fiſcherhauſe unfern des Orts Anfer geworfen, 
Truppen ausgeichifft und diejelben auf Süderballig in Marſch geſetzt 
hatten. Sofort allarmirte er die nächſten Duartiere und marſchirte, ſo— 
bald er 50 Infanteriften unter dem Yientenant v. Montowt beiſam— 
men hatte, mit diefen und wenigen Ulanen dem Feinde entgegen, auf 
Diemid ab. Dort theilte er jeine Leute, Jandte den Lieutenant v. Mon— 
towt mit 24 Mann direct gegen die Yandungsitelle und ſchlug ſelbſt 
mit dem Reſte den Weg auf Süderballig ein. Bei der großen Dunfel- 
beit gelang es dem Eriteren, vom Feinde unbemerkt bis auf etwa 100 
Schritt an die Schiffe und an eine beim Fiicherhaufe aufgeftellte 100 
bis 150 Mann ftarfe Infanterie » Abtheilung beranzufommen und 
aus einer günftigen Aufftellung ein lebhaftes "euer zu eröffnen, 
während der Lettere auf dem Wege von Diemid nach Sübderballig auf 
eine feindliche Dragoner-Abtheilung ftieß und fie durch keckes Draufgehen 
zum eiligen Rückzuge veranlahte. An dem Ausichiffungspunfte war 
das Gefecht inzwiichen für den Augenblid zum Stehen gefommen; der 
Feind, in der Erwartung nur von Gavallerie angegriffen zu werden, 
hatte Duarre formirt und beantwortete das Feuer des Yieutenant 
v. Montowt, während er feine Einſchiffung mit großer Haft be- 
trieb. Dieje erreichte nody einen höheren Grad, ald bald darauf auch 
die Abtheilung unter dem Premier-Lientenant v. Bülow bier eintraf 
und num beide Detachements ſich mit Hurrah, von zwei Seiten auf 
den Feind ſtürzten. Nur mit anichernend bedeutendem Verlufte Fonnte 
er jeine Schiffe erreichen und hatte ſolche Eile, fich aus dem Feuer zu 
entfernen, daß er die Ankertaue kappte und erit ald die Schiffe weit 
hinaus in die See gelangt waren, dad Feuer aus Gewehr und Ge: 
Ihüß beantwortete. Der einzige Berluft unjererjeitd bei diejem, größten: 
theild im Zinftern geführten Gefecht, waren zwei gefangene Ulanen, 
die am Fiſcherhauſe auf Poften ftanden und bet der Yandung überrafcht 
wurden. Zur Unterftügung dieſes Coups landeten gleichzeitig etwa 
100 Mann Däniſcher Infanterie, eine halbe Meile weiter nördlich un- 
fern Hovft, zogen ſich aber, nachdem fie auf dem Mariche auf Bil- 
ftrup nur einzelme Ulanen vor ſich gefunden, wieder an Bord zurüd, 

Bid auf einen erneuten Landungsverſuch am 19. früh um 15 Uhr 
beim Fiſcherhauſe von Süderballig und einen anderen an bemfelben Tage 
um 10 Uhr früh etwas weiter nördlich unternommenen, bei denen aber, als 
die Truppen faum das Ufer betreten hatten, dev Rüdzug auf die Schiffe 
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wieder ind Werk geſetzt wurde, batte der Partheigängerfrieg hiermit 
auf dieſer Küftenftrede jein Ende erreicht. Das Gefeht von Süder— 
ballig glid) den Verluſt von einem Offizier und zwölf gefangenen Ula- 
nen wohl überreichlich aus und die Abficht der Dänen, Streitkräfte, 
welche die Allüirten in größerer Anzahl nad) diejer Gegend enden 
mwürden, von Düppel oder anderen wichtigen Punften abzuziehen und 
ihre Kräfte zu zeriplittern, war nicht erreicht worben. Hierin und in 
dem Schlage von Düppel, den die Dänen um bieje Zeit erlitten, ift 
der Grund zu fuchen, daß dieſe Yandungsverfuche nun vor der Hand 
feine Wiederholung fanden. 


Belagerung von Müppel vom 7. April bis zum Sturme 
am 18. April. 


Es empfiehlt fich, die Ereigniſſe des folgenden Abjchnitts tage: 
weile zu betrachten, um zu fehen, wie Artilferie uud Pioniere, unter— 
ftüßt durch die Infanterie, ſich geyenfeitig in die Hand arbeiteten und 
jeder Tag und jede Stunde durdy dad Zufammenwirfen aller Kräfte 


und dem endlichen Ziele näher brachte. 
“ 


Der 7. April. 


Die Nacht vom 6. zum 7. April fah folgende Arbeiten entftehen: 

Die Enfilie- Batterien Nr. I und II erfuhren jede eine Verftär- 
fung von zwei 24Hern und famen mithin zufammen auf acht folder 
Geſchütze. 

Kerner baute man eine Demontir-Batterie XIV gegen Schanze 3 
für vier gezogene 6er der 2. 6tigen Batterie und noördlich von Steen- 
bed, zur Beherrichung des Wenningbundes und Bekämpfung der Schiffe, 
eine Strandbatterte NV für vier 24er. | 

Es wurden außerdem umgebaut: 

1) die gegen Schanze 4 gerichtete Demontir-Batterie IX und für 
vier gezogene 124er und zwei Ger aptirt‘; 
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2) die gegen Schanze 5 gerichtete Demontir-Batterie X und mit 
vier gezogenen 12t4ern armirt; 

3) die gegen Schanze 6 wirkende Demontir-Batterie XT und mit 
vier gezogenen 12tern armirt. 

Hiermit hatten die acht 244er und zwölf gezogenen 126er aus 
den Batterien von Ballegaard Verwendung gefunden. Die glatten 
12Her, welche in diefen Batterien ſtanden, zog man ſämmtlich heraus 
und führte die gezogenen Geichüge dafür ein, jo dab am Morgen des 
7. ſchußbereit gegen die feindlichen Werfe in Batterie ftanden: 

12 gezogene 24Her, 
20 n 12ter, 
2 „ 6Her, 
6 glatte  12tder, 
12 7tlige Haubiten, 
Summa: 62 Geſchütze. 

Um 9 Uhr begann die Beichiekung, welche den Tag über ohne 
Unterbrechung fortdauerte, Dies Feuer einer jo bedeutenden Zahl ge— 
zogener Geichüße auf 1400 Schritt gegen die feindliche Aront, Fonnte 
nicht verfehlen, einen großen Effect bervorzubringen, der ſich zunädhit 
dadurdy zeigte, daß die feindlichen Geſchütze zu Mittag größtentheils 
zum Schweigen gebracht waren und nur die, in geringerem Grade an— 
gegriffenen Schanzen 8 und 9 nody antworteten und zwar theilweije 
mit großer Lebhaftigfeit aud S4ttern und gezogenen 18Htern. 


Der 8. April. 


In der Nacht zum 8. Ichritt man zum Bau einer neuen Parallele, 
für mweldye dad Terrain bereit3 in der Nacht vom 5. zum 6. in Befiß 
genommen war; es liek ſich dies indeifen nicht ohne Gefecht ausführen. 
Mit dem Finfterwerden jammelten fich zu dieſem Zwed die beiden 
Grenadier-Bataillone des 4. Garde-Regiments zu Fuß mit 53 Pionteren 
in ber erften Parallele. Bier Züge brachen jodann, in ziemlich gleichen Ab- 
ftänden von einander, über die Parallele vor, avancirten etwa 500 Schritt, 
warfen den fichtlich überraichten Feind auf allen Punkten zurüd und be 
gannen, mit Hülfe der Pioniere, die gewonnene Pofition haltbar zu machen, 
indem fich die einzelnen Poften in die Erde gruben. Da beim Bor: 
gehen ein Zwilchenraum in der Mitte entitanden war, fo ſchob man 
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zur Ausfüllung deffelben einen fünften Zug ein und ftellte fo eine zu— 
jammenhängende Linie ber. Etwa 200 Schritt hinter derfelben hob 
man Schüßengräben für die Soutiend aus und Fam, troß mancher 
Hindernijfe, bi8 Tagesanbruch mit dem Logement zu Stande, 

In diefem in furzer Zeit verlaufenden Gefecht hatten die beiden 
Bataillone 16 Mann, meiſt Schwer Berwundete verloren, erfuhren aber 
jonft bei der Arbeit weder durch ein Vorbrechen des Feindes noch durch 
jein Geichüßfener eine Störung und nahmen dem überrafchten Gegner 
im eriten Anlaufe 18 Gefangene ab. 

In der Nacht zum 8. fchritt man nun zum Bau dieſer Parallele, 
„Halbparallele” genannt, mit Arbeitern des 60. Negiments. Der Feind 
Ichien die Arbeit nicht zu bemerken, zu dern Schuß ein Bataillon 
des Regiments Auguſta hinter der eriten Parallele aufgeftellt worden war. 
Um 24 Uhr wurden die arbeitenden Mannjchaften durch zwei Bataillone 
ded Regiments Eliſabeth abgelöft und am andern Morgen trat dielelbe 
Stärke ded 4. Garde-Regiments zu Fuß für fie ein und fette ben 
Bau fort. 

Auf beiden Flügeln der Parallele wurden in diejer Nacht Batterien 
r baut, welche die Beftimmung erhielten, gegen einen Ausfall mit Kar: 
tätichen zu wirfen; je näher man den Schangen mit den Approchen 
gelangte, deſto beftimmter trat die Nothwendigfeit hervor, derartige 
Batterien berzuftellen, da die bereid armirten, im hoben Bogen 
feuernden dad Vorterrain nicht beherrichen Fonnten. 

Dieje beiden Batterien befamen auf dem rechten Flügel die Ein: 
richtung für zwei, auf dem linken Flügel für vier #eld-12#er, welche 
bei Tage dem Auge des Feindes entzogen hinter der Bruftwehr Dedung 
fanden, in den Nächten aber auf die Bettungen vorgebracht wurden. 

Gleichzeitig mit diefer Halbparallele hob man aud die Communi— 
cationen, von der erften Parallele dorthin aus — zwei im Zickzack ge- 
führte Laufgräben — und hatte bei diefen Arbeiten miederum alle 
Schwierigkeiten zu befiegen, welche das zuftrömende Waller im hoben 
Maaße bereitete. Der Feind feuerte in diefer Nacht feinen Schuß auf 
unfere Arbeiter, und die nächtliche Ruhe wurde überhaupt nur durch 
einige ab und zu nad den Schanzen hinübergefandte Shrapneld ges 
ftört, welche die Wiederherftellung der ftarf mitgenommenen Scharten 
verhindern follten, und ferner durdy dad dumpfe Getöfe der Mieder- 
berftellungs-Arbeiten des Feindes. Hämmern und Klopfen, ſowie das 
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langſame Heranfahren fchwer befadener Magen und ihr Entfernen 
in befchleunigter Gangart war, bei aufmerfiamer Beobachtung, deutlich 
zu vernehmen. 

Es ſchien jetzt nöthig, unfere gegen den feindlichen rechten Flügel 
wirkende Artillerie — die Batterie XIII — zu veritärfen; zu dieſem 
Zwed erhielt die erfte GHige Batterie Brandenburgiicher Artilferie-Bri- 
gade den Auftrag, einige hundert Schritte links vorwärts derjelben noch 
in dieſer Nacht eine Batterie XXI für vier 6er zu erbauen. Dies 
fer Bau fam zur Ausführung; ald aber der andere Morgen anbradh, 
richtete der Feind ein fo heftiged Feuer gegen die Front und linfe 
Flanfe der Batterie, beiowderd von Alien aus, dab es fich ald unmög— 
lich erwies, die Geſchütze zum Schuß in die Scharten zu bringen und 
der Befehl gerechtfertigt war, fie wieder zu entmwaffnen; in der kom— 
menden Nacht Sollte fie, durch folide erbaute Schulterwehren geichütt 
werden. Das Herausziehen der Gejchüße ging glüdlich und ohne Ver: 
fufte von Statten. 

Auch die Batterien auf Gammelmarferbielten eine neue Verftär- 
fung: während der Nacht ftellte die 3. 666ige Batterie, links neben der 
Enfilir- Batterie II, ein Emplacement für ihre ſechs Geſchütze her und 
armirte daffelbe. Drei der 6Her Batterien, welche an der Küfte bei 
Ballegaard Aufftellung gefunden hatten, waren jomit für den Angriff 
auf die Düppeler Schangen verwandt: eine auf Gammelmarf, eine ge— 
gen den rechten, eine gegen den linfen Flügel der Front, zwei derielben 
fie man einftweilen zur Beherridyung der Alſener Föhrde dort ftehen 
und zwar die Garde-Batterie gegenüber der Stegwig-Bucht und bie 
4. 6ilige Batterie in der Pofition an der Fährftelle. 

In den Morgenftunden begann der Feind wieder aus allen feinen 
Schanzen gegen die Batterien zu feuern, namentlich zeigte die mit 
ſechs Geſchützen auftretende Schanze 2, daß fie bei den Arbeiten ber 
Nacht jehr rührig gewefen fein mußte, und entwidelte auch jebt eine 
anerfennenswerthe Thätigkeit. Bis gegen Mittag gelang es dem, jet 
immer überlegener gewordenen Fener der Angriffsbatterien indeffen, den 
Feind auf allen Schanzen feines linfen Flügels — bis Schanze 6 bin — 
zum Schweigen zu bringen, einen Theil der Geſchütze zu demontiren 
oder doch die Scharten gründlidy zu zerftören. Schanze 9 und ein in 
ihrer Nähe gelegenes Geſchütz-Emplacement, dem nur Batterie XI bei- 
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fommen fonnte, wehrten fich. allein noch eine längere Zeit hindurch, 
ichwiegen aber ipäter ebenfalls. 

Der Batterie X wurde es heute möglich, jenjeit der Düppelmühle 
ein feindliches Baradenlager, von deſſen Exiſtenz man zwar wußte, 
defien age man aber bisher nicht fannte, in Brand zu ſtecken. Immer 
deutlicher lieh es ſich jebt erkennen, Dah die Dünen eifrigft an Der 
Heritellung eines rückwärtigen Abichnittes arbeiteten, der fich aus der 
Gegend der Schanze 4 nadı dem MWenningbund herunterzog und etwa 
1000 Schritt hinter Schanze 1 an dad Meer lehnte. Drei einzelne 
Schanzen konnte man bemerken, fie raaten über die Laufgräben hervor, 
welche ihre Verbindung bildeten, Yattenprofilg,.deuteten indeſſen an, daß 
fie noch nicht vollendet waren. Kerner ſah man, daß eine ſolche Wer: 
bindung längs des hoben Uferrandes von Schanze 1 rückwärts nach 
der zweiten Linie geführt und hierdurch ein gedeckter Zugang für den 
Anmarih und Rüdzug nad und von den Werfen gewonnen wurde, 
ben das Terrain bier nicht gewährte. Ob der im Bau begriffene zweite 
Abichmitt, welcher einer Erftürmung der Stellung möglicher Weile ernite 
Schwierigkeiten bereiten, der Vertheidigung einen neuen Halt gewäh— 
ren konnte, ſich auch in nördlicher Richtung, binter dem rechten feind- 
lichen Flügel fortfette, war nicht zu erfennen, e8 mußte aber ald wahr: 
icheinfich angenommen werden, jo lange man fich nicht vom Gegentheil 
überzeugt hatte. 

Am Abend ded 8. April traf der Generallieutenant Hinderfin 
mit feinem Stabe im Hauptquartier zu Gravenftein. ein und übernahm 
die Leitung der beiden technischen Waffen — Artillerie und Ingenieure — 
bei der Belagerung, welche ihm eine Allerböchte Cabinets-Ordre über: 
trug. Nach einigen Tagen der Drientirung, trat der General dieſen 
Dienft an. 

Er erhielt fein Quartier in Gravenftein, wo fi ja auch die 
Commandos der Artillerie und Ingenieurtruppen befanden. An 
diefer Stelle ift zu erwähnen, daß der Oberft Neumann, Mitglied 
der ArtilferiesPrüfungs-Gommilfion, in Begleitung von zwei anderen 
Artillerie Offizieren diefer Commiffion, jebt in Gravenftein eintraf und 
ben Auftrag hatte, ſich von der Wirkjamfeit der gezogenen Geſchütze zu 
überzeugen, denen er eine langjährige und erfolgreiche Thätigfeit gewid— 
met hatte. Durch die Kenntniß der techniſchen Eigenthümlichkeiten der 
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gezogenen Geichüße leiſtete er der Artillerie ald Beirath eripriehliche 
Dienfte, 


Der 9. April. 


Während der Nacht zum 9. erbaute die Artilferie vier Mörjer-Batterien 
— XVIN, XIX, XX und XXI — zu je vier 2ökigen Mörfern. Die 
beiden Batterien gegen den Ausfall auf den Flügeln der Halbparallele 
hatten die Bezeichnungen XVI und XVII erhalten. Die Batterien 
XVIH, XIX und XX, gegen die Schanzen 3, 4 und 5 gerichtet, legte 
man hinter eine Terraingelle zwijchen den beiden Gommunicationen 
zur Halb:Parallele, etwa 150 Schritt rüdwärts derſelben; die Bat- 
terie XXI, gegen Schanze 6, etwas weiter vorwärts, unmittelbar 
binter die Batterie XVII. Da das Material zu ihrem Bau be- 
veitö in der vergangenen Nacht herangeführt worden war, fo ging die Ars 
beit ſchnell und bei der großen Stille, die man beobachtete, auch unbemerft 
vom Feinde von Statten, ebenfo die Armirung der Batterien XVI und 
XVII mit je zwei und vier Seld-l2Hern. Gleichzeitig verbreiterte man 
die zuleßt erbaute Parallele und die Communication in vorgeichriebener 
Weife und trieb aus der erfteren zwei nene Embranchements vor, joweit 
eö das Terrain, welches ſich zu einer Schlucht jenfte, ungejehen aus: 
zuführen erlaubte. 

Bei Erbauung der Mörjerbatterien lag der Zwed vor, die Wir: 
fung aus den Kanonen durch vertifales Feuer zu unterftüßen und nun— 
mehr, wo man den Schanzen jo nahe gefommen war, dab auch das 
Mörſerfeuer Ausficht auf Erfolg verſprach, dem Feinde das Berbleiben 
in denjelben immer mehr zu erjchweren, auch die weniger feiten Ein- 
defungen feiner Blodhäufer und Pulvermagazine vollendd zu zertrüm- 
mern. Da die Schanzen 1 und 2 durch das umfaffende und beionders 
fräftige Feuer ſehr hart mitgenommen fchienen und ferner gegen beide 
Schon die Wurfbatterien VI und VIII thätig waren, jo fonnte man das 
Mörſerfeuer jetzt ausichließlich auf die vier anderen Schanzen ber an: 
gegriffenen Front richten. 

Während der Nacht zum 9. ſchwieg das Feuer auf beiden 
Seiten faft ganz, nur die Dänen unterhielten e8 von Schanze 10 und 
von Aljen aus und ftedten das Dorf Radebüll in Brand. Gegen 
6 Uhr früh begann der Feind aber von neuem aus allen feinen 
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Schanzen Geichofje gegen die Batterien zu Schleudern; bald antworteten 
dieje indeifen mit joldher Kraft, dab er ſchon nach einer Stunde das 
Feuer einftellte. Zwar verjuchte er im Laufe des Tages einige Schar: 
tengeihüße zu demaskiren und wieder zum Feuern zu bringen, 
doh machte man ihm dies bald unmöglih, indem auf jede 
Scharte ftetd zwei gezogene Geſchütze gerichtet waren, Die jofort euer 
gaben, fobald man Leute darin bemerken konnte. Die Heftigfeit unjeres 
Feuers erlitt im Laufe des Tages durch dichte Nebelſchauer zeitweije 
eine Beeinträchtigung, Doch jchritten Die Communicationen unter diejem 
Schutze, dem Plage allmählig näher. 


Der 10. April. 


In der Nacht zum 10. fand die Armirung der Mörfer- Batterien 
ftatt; auch diefe Geichüße fonnten wieder, wie bisher, über das freie 
Feld geführt werden, da ed der Feind durch fein Feuer nicht binderte, 
und died war ſehr erwünjcht, weil fich die Laufgräben, wegen des darin 
jtehenden Waſſers, für einen ſolchen Transport noch durchaus unpracti 
fabel zeigten. Der Feind ſchoß, wie in der vergangenen Nacht, nur in 
der Richtung auf Radebüll. 

Dei anbrechendem Morgen hinderte ein dichter Nebel den Beginn 
des Feuers und ed mußte bis 103 Uhr ruhen; ald jodann, aus 19 Bat- 
terien, die Beſchießung begann, verfuchte der Feind, eben jo heftig zu 
antworten, jtellte jein Feuer aber mach wenigen Schüſſen ein, da 
ibm unjere Ueberlegenheit fühlbar wurde. Die Dänen jchienen den 
Artilleriefampf überhaupt jeßt aufgeben zu wollen und zogen ihre Ge— 
Ihüße hinter die Bruftwehren zurüd, in der Abficht, fie für einen 
Sturm zu conferviren und unjere Golonnen alddann mit Kartätjchen 
zu begrüßen. 

Ohne jede Beläftigung durch den Feind konnte nun das Feuer ge 
gen die Angriffsfront und die dahinter ſich mehr und mehr heraus— 
hebende zweite Linie, bis gegen Abend fortgejeßt werden. Die Wir: 
fung aller diefer Geſchütze mußte eine außerordentlich verheerende jein; 
nicht allein die Blodhäufer wurden mehr und mehr zeritört, auch die 
Palliiadirungen in den Gräben und in den Kehlen der hinten offenen, 
jowie die Kehlbrüden der geichloffenen Werfe erlitten jchwere Beſchä— 
digungen. 
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Die Zielobjecte der Batterien ließen fich heute etwas erweitern und 
konnten ſich einige derjelben mit Shrapmelfeuer gegen die dicht mit In- 
fanterie bejeßten Gommunicationen zwijchen den Schanzen wenden. 
Das Feuer der Batterien, der feindlichen Front gegenüber, leitete nun— 
mehr ein Stabsoffizier der Feldartillerie, und unter ihm commandir— 
ten drei Hauptleute du jour: der eine die Batterien AXV, VI, 
VI und VII des vechten Alügeldö, der zweite die Batterien IA 
bis XIV des linfen, während die Mörjerbatterien dem dritten unter- 
jtellt wurden. | 

Es ſei bier gleich bemerft, dab über die gelammten Belagerungs- 
arbeiten und zugehörigen Batterien — bis auf ihre techniiche Zeitung — 
jowie über alle dort beichäftigten Truppen, ein General du jour den 
Befehl übernahm und ferner, daß den Arbeitsdienft in den Paufgräben 
der Ingenieur: Hauptmann v. Rohrſcheidt, ald Trandhee » Major, 
leitete. 

Der Eommandeur der Frontalbatterien — Oberftlient. v. Berg: 
mann — bielt es heut für angemeffen und zuläjfig, einigen gezogenen 
12Hern den jpeciellen Auftrag zu ertbeilen, ihr Feuer gegen die maſſive Düp— 
pelmühle zu richten, da man wußte, Daß der Feind dort eine Beobachtungs— 
und Telegraphen-Station etablirt hatte und es jeßt den Anjchein gewann, 
als jei in dem untern Räumen ein Munitions:Depot eingerichtet. Von 
Gammelmark aus batte man zwar die Mühle jchon wiederholt getroffen, 
indeljen war ed bisher nicht gelungen, fie ganz niederzulegen; dies 
jollte num aus größerer Nähe bewirkt werden. Etwa um 2 Uhr ftürzte 
dies Gebäude, unter dem großen Jubel der in den Batterien und 
Parallelen verjammelten zahlreihen Mannichaft zujammen, weldye 
darin ein fichtbared Zeichen der Wirkung unferer Artillerie begrüßten, 
und jomit Jah fich der Feind num eines Punktes beraubt, von dem aus 
er unjere Arbeiten überjeben fonnte. Außerdem ließ fich jeßt jchon bei 
flüchtiger Beobachtung die große Wirkung unjeres Feuers an der feind: 
lichen Stellung und Die angerichtete Zerftörung erfennen. Ueber Die 
Verluſte des Feindes in den legten drei Tagen war man zwar nicht 
unterrichtet, da die Kopenhagener Zeitungen — ihrer Ankündigung zu: 
folge — ſich fernerhin jeder Auskunft über diefe Verhältniſſe enthielten ; 
fie können aber feinesfalld unbedeutend geweien fein, wie dies aus vie- 
len Nachrichten jowehl, als aus dem Anblid, den die Werfe darboten, 
flar hervorging. So wurde unter anderem von Gefangenen und Ueberläu— 
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fern erzählt, dab fich eines Abends die Mannichaften zweier Regimen- 
ter geweigert haben jollten, über die Schiffbrüde nach den Schanzen 
und wie fie jagten zur Schlachtbank geführt zu werden. Nur dem 
energiichen Einjchreiten der Dffiziere, mit dem Berjprechen, es werde 
das lebte Mal fein, dab man fie über die Brüde voridhide, gelang es 
die renitenten Soldaten zu ihrer Pflicht zurüdzuführen. 

Die Approchen, in denen die Pioniere fleißig fortarbeiteten, ge: 
wannen heut wieder 150 Schritt Terrain. und hatten nun mit ihren 
Teten den Punkt erreicht, wo circa 500 Schritt von den Schanzen, die 
zweite Parallele angelegt werden jollte. 

In der Nacht zum 10. war man auch bemüht gewefen, die 
Batterie XXII durch Scyulterwehren gegen das Feuer von Alfen zu 
ficyern, doch hatten die feindlichen Geihüte am Morgen des Tages 
wieder eine jo heftige Beichiehung der Batterie begonnen, dab man das 
von Abjtand nehmen mußte fie zu armiren und fich dies bis dahin 
vorbebielt, wo, mit Hülfe der am heutigen Tage erwarteten ſchweren 
Geſchütze, ein erniterer Kampf gegen diejen Theil der feindlichen Stel: 
lung in Auöficht jtand. 

Gegen Abend langten deum auch acht 24er und zwölf gezogene 
124er, begleitet von einer Feſtungs-Compagnie der Rheiniichen Artil« 
lerie- Brigade im Artillerie Park bei Nübelfeld an, nachdem am Tage 
vorher ſchon ein Theil der zweiten Garde: Keitungs: Sompagnie mit 
vier gezogenen 12Hern dort eingerüdt war. Der Reit der Garde Fe: 
ftungd- Compagnie traf erſt am 11. ein und führte einen bedeutenden 
Munitiondtransport heran. 

Diele namhafte Berktärkung des artilleriftiichen Materiald und 
Perjonals fand nun in folgender Art ihre Berwendung: | 

Vier gezogene 1214er blieben ald Nejerve im Park zurüd; aus 
ihnen jollten zunächit zwei, durch das Schießen momentan unbrauchbar 
gewordene broncene Röhre erjeßt werden. Dieſe Geſchütze hatten ja 
bereitö nahe an 1000 Schuh gethan und wenn man rechnet, daß Bronce- 
röhre überhaupt nur etwa 800 Schuß aushalten fünnen, ohne den 
Dienft zu verfagen, oder, was dafjelbe jagen will, noch einen jicheren 
Schub zu geftatten, jo hatten fie jchon über das gewöhnliche Maaß 
geleiftet.. Es wurde aud für ſolche Fälle eine Anzahl Reſerveröhre 
erwartet, die aber erit in einiger Zeit eintreffen konnten. 

Mit: den übrigen zwanzig Geſchützen beſchloß man, theild gegen 
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den rechten feindlichen Flügel zu wirken und die Schanzen 8 bis 10, 
deren Feuer dem Angriffe jet unbequem werden konnte, zum Schwei— 
gen zu bringen, theild die nördliche Brüde von Sonberburg, die aus 
der Gegend von Stabegaard gejehen werden fonnte und den Gabel» 
punft der beiden Chauſſeen weſtlich des Brüdenfopfes, wo der Feind 
jeine Reſerve placirt zu haben jchien, und aller Wahrjcheinlichfeit nach 
das große Baradenlager liegen mußte, zu beſchießen. Zu dieſem Zwede 
ſollten weſtlich des Gehöftes Batrup die Enfilir- Batterien XXIII und 
XXIV erbaut und eritere mit vier 244ern, lebtere mit vier 124ern 
armirt werden. Dieje Batterien bedurften aber zu ihrem Schutze ge: 
gen Alanfen und Reversfeuer anderer Batterien, um gleichzeitig den 
Kampf mit den feindlichen Geſchützen auf Alfen aufzunehmen, da man 
nur dann auf ihre ungeihwächte Wirfung rechnen fonnte, wenn es ge- 
lang, aud) dieſes Feuers Meilter zu werden. Es war bemerft worden, dab 
die dort liegenden feindlichen Werke zur Aufnahme einer größeren Zahl 
von Gejchüben hergerichtet wurden und jchien es deshalb erforderlich, 
zwei Batterien dagegen in Thätigfeit zu bringen, weldye, mit je vier 
gezogenen 1214ern armirt, zugleich den Auftrag erhielten, den Sund 
von feindlichen Schiffen rein zu halten. Den Platz für beide wählte 
man auf einer Höhe nordöftlid von Stabegaard und gab ihnen die 
Bezeichnung: Strand» und Demontir- Batterie XXV und XXVI. 

Fernerhin beabfichtigte man, den Sund gegen die Einfahrt feind- 
licher Schiffe vom Norden her zu fperren, und projectirte dazu eine 
Strand» Batterie XXVII von vier 244ern bei Schnabedhage, gegen: 
über der Landjpige von Arnkiels-Oere. Dieje legteren drei Batterien 
waren jo gelegen, dab fie einen Uebergang über den Sund, wenn er 
zur Ausführung fommen jollte, Fräftigft unterftügen konnten. 


Der 11. April. 


Die Nadyt zum 11. April war zur Erbauung der zweiten Parallele 
auderjehen und zwar jollte fie mit der flüchtigen Sappe ausgeführt 
werden, indem man die Teten der beiden vorgetriebenen Ziczads mit 
einander verband und dieje Linie nach beiden Flügeln bin verlängerte. 

Die Außerften VBorpoften ftanden in den Sappenteten und in einis 
gen Grölöchern, in der Höhe derfelben; diefen gegenüber auf 30 bis 
50 Schritt, die feindlichen Poſten durch Schüßengruben gebedt. 
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Schon jeit einigen Tagen waren ſich die beiderieitigen Vortruppen 
jo nahe gefommen, dab fie einander durch das Feuer jehr unbeqnem 
werden fonnten, eö jchien indeſſen ein ftillichweigendes Uebereinftommen 
zu beiteben, dab man auf einander nicht ſchießen wollte, wohl füblend, 
dad dies nur unnütze Verluſte berbeiführen würde, die auf den Ber: 
lauf des Ganzen ohne Einfluß bleiben mußten. Sp herrſchte denn bei 
den äußerſten Borpoften ein Waftenftillitand, der zeitweile ſogar das 
Bild höchſter Gemütblichleit zeigte, während über ihren Köpfen hinweg 
die todbringenden Granaten mit furdtbarem Getöfe jauften und tobten. 

In ähnlicher Weite wie in früberen Nächten bei Eröffnung der 
Parallelen, ſollten auch jet die feindlichen Poſten zurüdgeworfen wer: 
den; eö hielt ſich aber dort Altes jo ſtill, daß man vorzog, es vor der 
Hand wenigſtens zu unterlaffen, und mit der Arbeit, troß der unmit— 
telbaren Nähe des Feindes zu beginnen. Die Vorpotten mubten fich 
daher nur etwa 15 Schritt über ihren jeßigen Aufttellungspunft vorbe- 
wegen, fich dort platt auf die Erde niederlegen und jo das Weitere ab: 
warten. Ein dichter Nebel, der das Erdreich bededte und eine weitere 
Ausſicht ald auf 10-15 Schritt verbinderte, ließ eine ſolche Maaßregel 
ald durchaus zweckmäßig ericheinen. Der Nebel war aber nur in den aller: 
unteriten Lauftichichten vorhanden, während der Blick nach oben frei blieb 
und man den Mond und die Sterne Far am Himmel ſehen Eonnte; bier: 
durch erhielt die ganze Gegend eine magische Beleuchtung. Jetzt begann der 
Bau. Zwei Arbeiter: Golonnen des 24. Regiments, dad Gewehr über 
den Rüden, auf der kinfen Schulter einen Schanzkorb, auf der rechten 
den Spaten, Itanden in den beiden Approchen verfammelt und barrten 
des Zeichens zum Vorgehen. Zu Einem überitiegen fie jebt den letzten 
Erdaufwurf und betraten, in größter Stille, Ichleichend, das Terrain, auf 
dem der Bau vor fidh gehen ſollte, ſetzten einen Korb neben den an— 
dern an dem Tracirbande nieder und gruiben ſich obne Verzug dahinter 
ein. Der Feind warf während der Arbeit zwar einzelne Bomben nad) 
der Gegend bin, wo der Bau ftattfand, batte aber feine Wirkung und 
verschaffte den Angreifern dadurch nur Die Ueberzeugung, daß er auch 
über Mörjer verfügte, wovon man biöber nichts gemerkt hatte, Bis 
gegen Morgen wurde der Bau, jo weit Diejer in einer Nacht gefördert 
werden kanır, beendet, und alö dev Feind zu diejer Zeit einen Ausfall 
mit zwei Gompagnien aus der Schanze 2 unternahm, konnte er fich 
überzeugen, daß die Parallele bereits die hinreichende Dedung gewährte, 

18 


274 


Eine Abtheilung des Brandenburgiſchen Füfilier- Regiments wies den 
Feind im erften Zufammentreffen in die Schanzen zurüd und fügte ihm 
dabei einige Berlufte zu, während man dieſſeits nur einen Todten und 
vier Verwundete zu beflagen hatte. 

Auf dem linfen Flügel, wo die Brigade Göben wieder in eriter 
Yinie ftand, waren in dieſer Nacht die Vorpoften um etwa 500 Schritt 
näher an die feindlichen Werfe berangejchoben und im Allgemeinen 
längs des Grundes anfgeftellt worden, der zwiſchen den Schanzen 6 
und 8 von den Düppeler Höhen herab kommt und nach dem Sunde 
läuft, der linfe Flügel aber zurüdgebogen, um nicht dem Feuer von 
Alſen ausgeſetzt zu fein. 

Sie ftanden jeßt 8— 900 Schritt vorwärts der anzulegenden Bat: 
terien, in deren Nähe die von ihren Bewohnern jchon lange verlaſſe— 
nen Gehöfte mit jtarfen Soutiens beſetzt wurden, und jchüßten ſich durch 
Eingraben und Verbarrifadiren der Wege. Eine Aufftellung nody nä⸗— 
ber an den Echanzen zu nehmen, erwies fid) als unthunlid, da dort 
jede Deckung gegen das feindliche Kartätjchfeuer fehlte, das Terrain ſich 
vollitändig frei und aller Knids beraubt zeigte.. Der Feind lieb fich 
beim Bordringen diefer Abtheilungen zwar überrafchen, doch war er jo 
ſchnell auf den Rüdzug bedacht, daß ihm nur drei Gefangene abgenom— 
men werden fonnten. 

Er ftellte nun jeine Borpoften in Schüßengruben, wenige hundert 
Schritte von den Schanzen auf und ließ deren Soutiens innerhalb der 
Linie der letzteren ftehen. 

Auch in der Mitte der ganzen Linie unternahmen zwei Compa— 
gnien eine größere Necognodeirung. Um 4 Uhr früh gingen die 8. 
und 10. Sompagnie ded Regiments Augufta von Düppel aus ge: 
gen die Schangen 5 und 6 vor, warfen den überrajchten Feind und 
nahmen ihm neun Gefangene ab. Ein fidy dabei entipinnendes leb- 
haftes Gewehrfener veranlaßte die 7. Compagnie nachzurücken, fie ge 
langte indeffen nidyt mehr zur Ihätigfeit, da. das Gefecht jchnell wieder 
abgebrochen wurde, verlor aber drei Berwundete durdy das feindliche 
Gewehrfeuer, welches, wie gewöhnlich zu hoch gerichtet, über die Köpfe 
der fechtenden Abtheilungen fort in die Reſerven einfchlug. 

In diefer Nadyt begann man mit dem Bau der Strandbatterie 
XXVII bei Schnabeckhage und bereitete den der Batterien XAIII bis 
XXVI vor. | 
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Das Feuer ſämmtlicher Batterien nahm bereits am frühen Morgen 
jeinen Anfang, als die verichiedenen Gefechte ſich auf der ganzen Linie 
entwicfelten, mit der Nbficht, die Erfolge der Infanterie zu unterſtützen; 
ipäter, ald dad Gewehrfener wieder ſchwieg, Fehrten die Batterien zu 
einer gewiffen Negelmähigfeit des Feuers zurück und ſetzten die Beſchie— 
bung mit günftiger Wirkung bis zum Abend fort. Die Batterie AI 
erzielte heut beionders gute Erfolge, fie ftellte zwei Geſchütze außerhalb 
der gebauten Batterie, binter einem Hügel auf umd griff mit dieſen die 
Schanze 10 an, in der man viel Leben bemerken fonnte und welche 
biöher durch unfer Feuer noch wenig gelitten zu baben ſchien. Wäh- 
rend diejes Kampfes, der das Feuer der Schanze endlich ftill machte, 
wie and ſchon im Laufe dev Nacht, batte die Surlüde Batterie zahl: 
reiche Geſchoſſe aus Ichweren gezogenen 18 tern herüber geſandt; gegen 
dieje wandten ſich nun um 13 Uhr Nachmittags die beiden 6er, denen 
ed, — bald auf drei, ſpäter fogar auf vier Gejchüße verftärft — gelang, 
auch dieſes Feuers bid gegen Abend Herr zu werden. 

Nachdem die Garde-Divifion jeit dem 29. März im eriter Linie 
geitanden und den ſehr anftrengenden Vorpoſten-, Tranchees und Arbeits: 
dienſt verſehen hatte, war ihr nunmrhr der Befehl zugegangen, in die 
rückwärts gelegenen Quartiere der Brigaden Röder und Raven von 
Ballegaard bis Rinkenis, zu marichiren und Dort der Ruhe zu genie— 
Ben. Im ihre Stelle rüdten die beiden genannten Brigaden vor, bes 
zogen die Santonnirungen derſelben und übernahmen fortan, gemeine 
Ichaftlich mit der Brigade Ganitein, den von nun ab veritärkten Bor: 
poften= und Tranchee-Dienſt. Es blieb auch fernerhin eine ähnliche 
Eintheilung beitehen wie jeit Anfangs April, wonach — außer den in 
den Laufgräben nötbigen Arbeitern — ein Bataillon dte vorderfte Pa— 
rallele und die dafelbit angelegten Schützengräben beſetzt hielt, ein 
zweites dahinter in der Halb» und eriten Parallele, ein dritte am Spitz— 
berge bivouaquirte und ein viertes die Barraden in der Büffelfoppel 
bezog. Nördlich der Ehauffee gab ein fünftes Bataillon die Borpoiten 
im öftlichen Theile von Düppel bis gegen das Pütthaus bin, wo fie, 
etwa 500 Schritt vorwärts deilelben, Verbindung mit der 13. Divifion 
hielten, in Kirch» Düppel lagen ein fechites und fiebentes Bataillon. 
Diefe fieben Bataillone ftanden unter dem General du jour, der feinen 
Aufenthalt in dem Gehöfte an der Ehauffee, unmittelbar an der Dit: 
liſidre ber Büffelfoppel nahm, während je ein Regiments- Gommans 
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deur die Batailfone ſüdlich der Chauſſee, ebenjo wie Die nördlich derſel— 
ben, befebligte. Endlich beitanden die VBorpoften der 13. Divifion — von 
der ftetö eine Brigade die Aufftellung gegen die Schanzen bezog — 
aus zwei Bataillonen, jo daß im Ganzen neun Bataillone zum Dienite 
in erſter Linie Verwendung fanden. Die Stärke diefer Truppen unter: 
ichied fich von der jeit dem Beginn der Belagerungsarbeiten dazu ver: 
wandten nur Dadurch, daß man die Truppen. des rechten Flügels jet 
von fünf auf fieben Bataillone vermehrt hatte, 

Am Abend des 11. April waren die Angriffsarbeiten jo weit vor— 
gerücdt und vollendet, daß die Arage zur Entiheidung kommen mußte, 
ob der Sturm der Schanzen bereit aus der zweiten Parallele geicheben 
fönne, oder ob es nothwendig jei, noch näher beranzugehen und eine 
dritte Parallele aufzumwerfen. Die Entfernung, welche die Sturmcolon- 
nen aus der zweiten Parallele bis an die Schanzen, im feindlichen 
Feuer zu durchmeffen hatten, betrug etwa 5— 600 Schritt, was unter 
gewöhnlichen Umständen das Gelingen des Sturmes jehr in Arage ge: 
ftellt haben würde, Die Gewißheit indeffen, dab der Feind bereits 
vollitändig demoralifirt war, und vor Allem die Wahrſcheinlichkeit, daß 
er plöglicy über Nacht die Schanzen verlaffen und ſomit die Preußt- 
ichen Truppen um einen Theil der erwarteten Trophäen bringen könnte, 
ließen zu dem Entichluß fommen, den Sturm jobald wie irgend 
möglich und zwar chen aus der zweiten Parallele zu unternehmen. 
Auch drängten die politiichen Verhältniffe jet immer mehr zur Entichei- 
dung und jchien es, ald wenn deren längeres Hinausichieben neue 
und der ganzen Kriegslage nicht günftige Gonftellationen hervorrufen 
fönnte. Gin Aufichub von zwei Tagen war aber doch nothwendig, um 
alle für den Sturm erforderlichen Anordnungen ſyſtematiſch und ord— 
nungsmäßig treffen zu können. Der commandirende General beitimmte 
daher den 14. April für den Sturm. 

In der Ueberzeugung, daß es nothwendig fein würde, die Schan- 
zen 1—6 gleichzeitig zu ſtürmen, hatte derfelbe Schon am 10, die Trup— 
pentheile beftimmt, welche jpäter die Sturmcolonnen formiren follten, 
und gleicdyzeitig angeordnet, daß diejelben am 11. Vorübungen zur 
Ueberwindung und Zerftörung der erwarteten Annäherungshinderniſſe in 
jeiner Gegenwart abbielten. 

Nach Allem, was man biöber geiehen und durch Meberläufer, Ge- 
fangene oder ſonſt in Erfahrung gebracht hatte, beitanden dieſe Hin- 
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derniſſe hauptſächlich in Wolfsgruben, eifernen Eggen, hölzernen Ver— 
pfählungen, Drahtgittern, palliſadirten und mit Sturmpfählen verſehe— 
nen Gräben u. ſ. w. Der 2. Ingenieur-Offizier Hauptmann Treu— 
mann war damit beauftragt geweſen, dergleichen Hindernißmittel auf 
einer Koppel nahe dem Ingenieur-Depot zu Schmöllehn errichten und 
die erforderlichen Geräthſchaften zur Ueberwindung und Zerſtörung der: 
ſelben aufertigen zu laſſen. Am 11. waren dann die zu den Sturm— 
colonnen beſtimmten Truppenabtheilungen dorthin geführt und durch 
die Ingenieur-Offiziere gründlich unterwieſen und für den Sturm ein— 
geübt worden. Wie günſtig dieſe Anordnung des commandirenden Ge— 
nerals auf den ſpaͤteren Erfolg wirken mußte, liegt anf der Hand, und 
ſchon bei der Vorübung zeigte ſich ein jo frifcher und fröhlicher Stun, 
daß man ſich fürmlid auf den Turnplatz verieht fühlte, Die Mann: 
ſchaften wetteiferten im Weberwindung der Hinderniffe, ſchienen bei 
näberer Bekanntichaft mit denfelben eritaunt über ihre Unbedeutendbeit 
und gewannen Das fichere Gefühl, daß dergleichen Hinderniſſe ihrem 
ungeitümen Vordringen feinen großen Aufenthalt gebieten und fie nicht 
am ficheren Erfolge hindern würden. 

Die ſpeciellen Dispofitionen und Inftructionen für den Sturm 
wurden am 12. entworfen, ganz in ähnlicher Weiſe, wie man fie ſpä— 
ter am 18. auöführte, mit der Mahgabe, dab der Sturm ſchon aus 
der 2. Parallele ftattfinden und nur von acht Bataillonen bewirkt wers 
den sollte, 

Die jehr wichtige Frage über die zu wählende Tageszeit entichied 
der commandirende General dahin, dat um 10 Uhr Morgens geftürmt 
werden müffe, um vorher noch mit der gefammten Belagerungsartillerie, 
von Morgens 4 Uhr ab, die Werke auf das Energiſchſte zu beichießen 
und dadurch den Feind gründlich erjchüttern zu können. Der Umftand, 
daß dergleichen Kanonaden jchon öfter ftattgefunden hatten, ließ hoffen, 
der Feind werde darin noch Fein Anzeichen des Sturmes jehen, jondern 
nur ein abermaliges näheres Herangehen an die Schanzen erwarten. 
Den Anbruc des Tages zu wählen, als die für dergleichen Stürme ge= 
wöhnlid genommene Zeit, ließ ſchon der Umftand ald ungeeignet er: 
icheinen, daß der Feind nad) allen Nachrichten, ihn zu Diefer Zeit er: 
wartete und täglich darauf vorbereitet war, Die fpätere Tageszeit hatte 
allerdings den großen Uebelſtand, daß die Sturmeolonnen und jelbft 
ein Theil der Reſerven bereitd in der Nacht an die für fie beftimmten 
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Punkte gebracht werden und dort mehr wie ſechs Stunden und zwar 
während der heftigen Kanonade, liegen bleiben mußten, um nicht Durch 
ihren Anmarſch Alles zu verraten. Es war dies indeſſen von fo ges 
ſchulten und von jo gutem Geiſte bejeelten Truppen nicht zu viel ver- 
langt und konnte der commandirende General mit voller Sicyerheit 
darauf rechnen, dab dadurch die Vehemenz des Sturmes nicht verrin- 
gert, jondern nur erhöht werden würde. 


Der 12. April, 


Zur Rervollitändigung der für den 14. beabfichtigten Kanonade 
waren noch verjchiedene Arbeiten auszuführen, und fand in der Nacht 
zum 12. der Bau der Batterien XXI bis XXVI, unter Zubülfenahme 
von 800 Arbeitern der Infanterie, ftatt. Nur einzelne über den Sund 
abgegebene Schüffe deö Feindes beunruhigten die Arbeiten, ftörten fie 
aber nicht, jo daß die vier Batterien bid zum anderen Morgen beendet 
waren und nur bei den Batterien XXV und XXVI ſich ein für bie 
folgende Nacht angeordneter Umbau, zur eigenen Sicherheit der Ge: 
ſchütze, als nothwendig herauäftellte. In die Strand-Batterre XAXVII 
führte man vier 24ter ein und machte fie zum anderen Morgen 
ſchußfertig. 

Während der Nacht ließ der General v. Göben zweimal kleinere 
Abtheilungen gegen die feindlichen Vorpoſten auprallen, fand ſie aber 
wachſam und, namentlich bei der Wiederholung des Angriffs, ſehr allert 
und auf denſelben gefaßt. 

Das Feuer der gejammten Batterien begann früh um 5 Uhr 
und hielt, mit anjcheinend günftigem Erfolge, den Tag über in regel- 
mäßiger Folge an, einzelne Batterien fteigerten daffelbe nicht unbedeu- 
tend, jo that die Feldzeugmeifterbatterie allein 500 Granatihuß. Dieſe 
Beſchießung fand nur vorübergehend, von den feindlichen rechten Klügel: 
ſchanzen und von Alfen, eine Beantwortung, da man das Entitehen 
der neuen Batterien dort wohl bemerkt haben mochte; die Batterie XIII 
trat hiergegen in den Kampf, doch ohne fichtbaren Erfolg. Auf dem 
Iinfen feindlichen Flügel jchwiegen die Schanzen ſämmtlich bis auf 
Nr. 2, die um 5 Uhr Nachmittags mit einem Geſchütze wiederum das 
Feuer aufnahm und jo lange fortfeßte, bis die Scharte, hinter der ed 
ftand, durch die Zuſammenwirkung aller Batterien auf Gammelmarf 
gründlich zerſtört worden war, 
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Der 13. April. 


Die Armirung der Batterien XXI bis XXVI erfolgte in diejer 
Nacht, fo daß am Morgen das Feuer aus ihnen eröffnet werden konnte, 
fie traten, gemeinschaftlich mit der Batterie XXVII, unter die Befehle 
des DOberftlieutenant v. Scherbening, dem zugleich der Auftrag gewor⸗ 
den war, alle nad) dem Sunde führenden Communicationen, bis Schnas 
beckhage hin, für Truppen und Fahrzeuge practicabel machen zu laffen 
und diejelben thunlichit zu vermehren, jo weit died mit Durchſtechen 
einiger Knicks zu ermöglichen jei. Ferner mußte die Artillerie in diefer 
Nacht eine neue Batterie XXVIII erbauen, welche den Zwed hatte, den 
Rolf Krafe, wenn er während des Sturmes in den Wenningbund ein- 
laufen jollte, um die Laufgräben und Sturmcolonnen in der Flanke zu 
beichieken, dur, ihr Keuer aus nächſter Nähe zu befämpfen. Zmei 
24Her und zwei gezogene 1244er, für welche fie die Einrichtung erhielt, 
entnahm man den Strandbatterien V und XV, da anderweitige Ge— 
ſchütze nicht mehr zur Dispofition ftanden. Ihren Plab befam fie un- 
mittelbar hinter dem rechten Flügel der Halbparallele und ihre Front: 
(mie jo angewiejen, dab die Geſchütze, neben der Beherrihung des 
Wenningbundes, auch auf die Schanzen 1 und 2 wirken fonnten. Auf 
dem rechten Flügel erhielt fie einen Bruch rückwärts, um bier erforder: 
lichen Falls, wenn das Panzerichiff e8 verfuchen follte, über die Batterie 
hinaus zu gehen und ihr Reversfeuer zu geben, ein Geſchütz zu feiner 
Bekämpfung aufftellen zu fönnen. Traverfen auf beiden lügeln, 
ſchützten die Batterien Aberdied gegen Flankirungen. Bis zum 13. früh 
waren auch dieſe Geichüße jchußfertig, da der Bau und die Armirung 
‚der Batterie durch feindliche Granatfener aus der Schanze 1 und 2 
zwar beunruhigt, aber nicht geftört worden war. 

Zur größeren Sicherheit der rechten Flanke gegen etwaige Manöver 
des Rolf Krafe hatte der commandirende General, in Folge der Er: 
fahrungen ded 28. März, dem General von Ganftein in Broader den 
Befehl ertheilt, jo viel Fifchernege wie nur irgend möglich zufammen 
zu bringen und fie quer über den Wenningbund von Gammelmarf bis 
gegen die zweite Parallele fo ausipannen zu laffen, daß fie, einige Fuß 
unter der Oberfläche des Wafferd ſchwimmend, eine Art von Barriere 
gegen das Schiff bildeten. Da die Schraubenfchiffe nichts mehr fürch— 
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ten, als dergleichen Nebe oder überhaupt ſolche Gegenftände, die leicht 
von der Schraube angezogen werden, ſich in diefelbe verwideln, und 
fie zum Stillitehen bringen, jo lieh fich erwarten, daß Rolf Krafe ent: 
weder vom Legen der Netze Nachricht erhalten und fich büten würde 
in ihre Nähe zu fommen, oder dat er wirklich zum Stillitehen gebracht 
und dann vielleicht in Grund geichoifen werden fönnte. General 
v. Ganftein lieh die ſämmtlichen auf dem Broader vorhandenen Netze 
dur den Hauptmann v. Spies des 35. Infanterie Regiments zu— 
fammenbringen und troß widrigen Windes und mancher anderer Schwie- 
rigfeiten im einer Nacht ausipannen. Der Erfolg bat ſpäter gezeigt, 
wie lähmend dieſe Maafregel während des Sturmes am 18. April 
auf die Bewegungen des Rolf Krafe gewirkt hat. 

Endlich erbaute man noch die Batterie XXIX auf dem linken 
Flügel der Batterie XXVII bei Schnabedhage und armirte fie mit 
vier gezogenen Geſchützen der 4. Gtligen Batterie, die man aus ihrer Auf: 
ftellung bei Ballegaard berbeizog. Sie ſollte die linfe Flanke der 
24Higen Batterie Ichüben und den Kampf mit Schiffen führen, die von 
diefer Seite her dagegen wirkſam werden fünnten, 

Während aller diejer Vorbereitungen zum Sturm trat ein Ereig- 
niß ein, das einen abermaligen Aufichub und zwar bis zum 18. wün- 
ſchenswerth, ja nothwendig, ericheinen ließ. Der commandirende Ge: 
neral hatte nämlich Ichon vor einigen Tagen Sr. Majeftät dem Könige 
von feinen Abfichten in Betreff des Sturmes detaillirte Mittbeilungen 
gemacht, in Folge deren in der Nacht vom 12. zum 13. der Flügel— 
Adjutant Oberftlieutenant v. Strubberg mit einem eigenbändigen Ant: 
wortichreiben Sr. Majeſtät im Hauptquartier zu Gravenitein eintraf. Se. 
Majeität ſprachen fich Darin mit den Anordnungen des commandirenden 
Generald einverjtanden aus, gaben aber doch gleichzeitig zu erwägen: 

1) ob die Entfernung von 5—600 Schritt für die Sturmcolen- 
nen nicht zu weit ſei, und es fich, zur Bermeidung größerer Verluſte 
empfehlen dürfte, näher heranzugehen, und daher noch eine dritte Pa— 
rallele zu erbauen, und 

2) ob nicht die Sturmeolonnen zu Schwach beabfichtigt wären, da 
die Feldzüge des Herzogd v. Wellington, nad deſſen eigener Aus— 
jage, den Beweis geliefert hätten, dah Sturmeolonnen immer fo ftarf 
wie irgend möglich gemacht werden müßten. 

Aus dem Allerhöchiten Handichreiben ging gleichzeitig hervor, dab 
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ein Aufihub von wenigen Tagen auf die politische Lage feinen ungün— 
ftigen Einfluß ausüben würde. 

In Folge deffen wurden fofort die erforderlihen Befehle ertheilt, 
um in der Nacht vom 14. zum 15. aus der zweiten Parallele noch circa 
300 Schritt vorzugehen und dort eine dritte zu erbauen, die in den 
folgenden Nächten jo vervollitändigt und erweitert werden follte, daß 
fie Dedung gegen Ginficht von den Schanzen und Raum zur Auf: 
ftellung bedeutend verftärfter Sturmceolonnen gewährte. Ein ausreichen: 
des Defilement gegen die, der neuen Parallele ſehr ungünftig liegende 
Schanze Nr. 6, war nicht gut möglich; die Artillerie erhielt daher den 
Auftrag, dieſes Werk ununterbrochen auf das Kräftigfte zu beichiehen 
und in Schach zu halten. Zur Vervollftändigung und Vertiefung der 
dritten Parallele, zu ihrer Erweiterung auf zwanzig Fuß Breite, zur 
Herftellung der nothwendigen breiten Ansfallitufen und der erforderli- 
hen Communicationen erichtenen noch drei Nächte nothwendig und bes 
ftimmte ſich danady der Sturm auf den 18. April. 

Um die, nunmehr anderd zu formirenden, Sturmeolonnen durch 
eingeübte Lente angemeifen verftärfen zu können, wurden für dem näch— 
ften Tag abermald Uebungen zum Weberwinden der Hinderniffe im 
Ingenienr-Parf zu Schmöllehn angeordnet, fo dak dann im Ganzen 
64 Compagnien diefe Uebung durchgemacht hatten. Der Artillerie 
ward aufgegeben, bid in die Nacht vom 17. zum 18. hinein die Be— 
ſchießung zwar ununterbrochen, aber ohne beiondere Heftigfeit fortzufeßen, 
um die Gefchüße zu conferviren und mit dem fehr ftarfen Munitions- 
Verbrauch etwas inne zu halten. 

Während der Nacht zum 13. war das Feuer von den Angriff: 
batterien Tebhafter geführt worden als in den Nächten vorher, jo daß 
ber Feind wohl einen Sturmangriff mit Anbruch des Tages erwarten 
mochte. Schon gegen Mitternacht begann er daher aus der Gegend 
der Schanzen 8 und 9 ein anhaltendes Feuer aus gezogenen Geſchützen 
— darunter mehrere ſchwere Stüde — nad) dem rechten Flügel der 
Halbparallele zu richten und unterjtüßte dies durch die Schanzen 1 und 
2, wo abermals Geſchütze zur Thätigkeit gelangten. Die Artillerie die- 
jer letsteren Schanze mußte in einer jehr thätigen und energiichen Hand 
fein, Einen erheblichen Schaden erlitten wir indeffen nicht, und gegen 
Morgen z0g der Feind feine Geſchütze auf dem rechten Flügel — wahr: 
ſcheinlich Feldartillerie — zurüc und in feinen linken Flügel-Schanzen 
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verftummte das Feuer ebenfalls, nachdem die Angriffs-Batterien den Kampf 
dagegen aufgenommen hatten, und die Batterie XXVIII, um 54 Uhr 
früb, in denſelben mit einftimmte. Die Frontal- und die Gammel- 
marf-Batterien führten bis zum Abend des 13. die Beſchießung fort, 
ohne durch das feindliche Feuer beunruhigt zu werden, hatten aber den 
fihtbaren Erfolg, die feindlichen Werke in erhöhtem Make zu befors 
miren und auf weitere Zeritörung der Blockhäuſer binzuwirfen. Et— 
was in die Augen fallender zeigte fich indeſſen der Effect, den die Bat: 
terien XXI bis XXVI bervorbrachten und der fih beienderd auf die 
Schanzen 8 bis 10, die dahinter liegenden Gehöfte, den nördlichen 
Theil von Sonderburg und auf die Beunruhigung der nördlichen Brüde 
richtete; zahlreiche Feuerſäulen ftiegen in diefen, biöher noch wenig be: 
ſchoſſenen Baulicyfeiten und auf der Inſel Alfen empor und vernichte 
ten dem Feinde aufs Neue Interfunftsräume in der Nähe jeiner 
Stellung. 


Der 14. April. 


Der Bau der dritten Parallefe jollte in dieſer Nadyt durch die Er— 
oberung der Terrain-Erbebung auf der man fie anlegen wollte, vor— 
bereitet werden und traf das General-Commando hierzu folgende Dis— 
pofition: | 

„Heute Abend, nachdem die Vorpoſten abgelöft find, geben die— 
jelben etwa 300 Schritt vor, was bis um 10 Uhr geichehen jein muß. 
Dem vorderiten Bataillon werden zwei Pionier-Sompagnien beigegeben, 
deren Commandeur fi) bei dem Gommandeur der Borpoften in der 
legten Parallele zumelden bat. Die Pioniere find beftimmt, die Poften 
und Feldwachen in der neuen Aufftellung einzugraben. Die Mann 
Ichaften müfjen mit Yebensmitteln verfehen fein, da fie vielleicht den 
ganzen Tag nicht abgelöft werden können. Die neue Stellung der 
Poften muß feitgehalten werden, die Soutiend können in der lebten 
Parallele verbleiben. In dieje Parallele rückt gleichzeitig mit der Ab- 
löfung das Unterftügungs-Bataillen und ift ein drittes in der Halb» 
parallele aufzuftellen. 

Gravenitein den 13. April 1864." 

Die Ausführung diefer Dispofition fiel dem Oberften v. Hart— 
mann zu, der an diefem Abend die Vortruppen füdlich der Chauffee 
befehligte, während General-Major v. Ganftein als General du jour 
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dad Commando der fieben Bataillone des rechten Flügels übernommen 
hatte. Dem DOberften v. Hartmann jtanden zur Dispofition: 

zehn Gompagnien des 60. Regiments, 

vier Gompagnien des Leib:Grenadier:Regiments, 

zwei Gompagnien des 3. Pionier-Bataillons. 

Seine eigenthümlich gedachte und meilterhaft ausgeführte Dispo» 
fiten lautete: 

„Drei Gompagnien des 1, und eine des Füfilier-Bataillond 60. Re: 
gimentd — 1. 2. 4. und 11. unter Führung des Majord v. Jena — 
ftellen fich in der zweiten Parallele in vier Gompagnie-Golonnen formitt, 
an den dort vorhandenen vier Ausfalläthoren auf. Die Tetenzüge dieſer 
Golonnen gehen mit March, Marich, ohne zu ſchießen und ohne Hurrah 
zu rufen, 300 Schritt vor, werfen fid) dort nieder und warten die An: 
funft der Pioniere ab, Der 2. Zug jeder Compagnie folgt auf 50 
Schritt Entfernung geichloffen dem I., um die feindlichen Schügen ge: 
fangen zu nehmen. Der 3. Zug folgt auf weitere 100 Schritt eben- 
falls geichloffen, um mit dem Bajonett nach Umſtänden einzugreifen. 
Nachdem die genannten: vier Compagnien dad Vorterrain betreten haben, 
rüden vier Sompagnien des 2. Bataillond 60. Regiments, in derjelben 
Formation, an die Ausfalldthore heran, um ald Reſerve bereit zu fein. 
Eine halbe Compagnie Pioniere folgt dem erſten Echelon unmittelbar 
zum Herftellen der Logementsd. Das Signal zum Angriff erfolgt durch 
ein Pfeifen vom linten Flügel." 

Diefe Anordnungen gründeten fich auf die Erfahrungen der früheren 
Nächte, wo die Schwerfälligkeit der Dänen im richtigen &rkennen der 
Situation und im fchnellen Ausführen der nothwendigen Mapregeln 
ſich wiederholt herauägeftellt hatte. Dies wurde jet durch den Oberſten 
v. Hartmann mit großem Geſchick benußt und der Erfolg belehrte 
über die unbedingte Zweckmäßigkeit der Anordnungen. 

Obgleich dad Vorgehen der vier Gompagnien durch ein Miß— 
verftändniß nicht ganz gleichzeitig erfolgte, ging dennoch die Unterneh: 
mung in der beabfichtigten Weije glüdlicd von Statten; die Tetenzüge 
ftürmten über die feindlichen Schützenlöcher hinaus und die nachrücken— 
den zweiten Züge nahmen, fait ohne dab ein Schuß fiel, 102 feindliche 
Infanteriften, großentheild vom 5. Regiment, gefangen. Die Gefange- 
nen gehörten außer diefem Regimente noch zwei anderen an, und jag- 
ten aus, daß man jo eben im Ablöjen der VBorpoften begriffen geweſen 
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ſei und hieraus ihre Stärke ſich erkläre. Es engagirte fih nun em 
leichtes Feuergefecht, welches indeflen Die Anlage der Logements in kei— 
ner Weile aufbielt, jo dab in Zeit von $ Stunden die Truppen ſchon 
einige Dedung fanden. Die Schanzen unterftügten dies Gefecht durch 
einige Kartätichlagen, von denen eine den Tod des tapferen Majors 
v. Jena zur Folge hatte; eine 1536ige Kartätichkugel drang ihm in 
den Rüden, ald er fo eben beichäftigt war, jeine Leute anzuftellen und 
fügte ihm eine jo jchwere Berwundung zu, dab er ſchon nach faum zwei 
Tagen im Sohanniter-Pazareth zu Nübel veridied. Major v. Jena, 
der ſchon im jugendlichen Alter in das Oeſtrreichiſche Heer eintrat und 
in den italtentichen Kriegen reiche Erfahrungen jammelte, genoß in 
unjerer Armee die ungetheiltefte Hochachtung und Yiebe feiner Vor— 
gejeßten, Kameraden und Untergebenen und hatte ſich den Ruf eines 
ausgezeichneten Offizierd erworben. Der Prinz Friedrich Carl fchäßte 
diefen vortrefflichen, friegserfahrenen Dffizier nad jeinem Werthe ſehr 
hoch. Sein Tod wurde als ein ſchwerer Verluft allgemein empfunden 
und beflagt. Nächſt ihm foftete und dieſes Nachtgefecht noch den Seconde: 
Lieutenant v. Sendliß, der einen tödtlichen Gemwehrichuß im den Kopf 
erhielt, und etwa zwanzig Todte und Bleffirte. Trotz der Verwundung 
ihres Bataillond-Commandenrd und des immer heftiger werdenden feind: 
lichen Feuerd aus nächlter Nähe, bewahrten die Truppen eine anzuerfen- 
nende Ruhe und führten die Arbeiten aus, bevor der Tag anbrach. 

Vorher jollten die vier Compagnien durdy das zweite Bataillon 
abgelöft werden. Died ging aud im Allgemeinen ohne DVerlufte von 
Statten; nur bei der, auf dem äußerſten rechten Alügel befindlichen 
1. Gompagnie, für welche die 5. einrüdte, entipann fich das Feuer: 
gefecht von Neuem, da der Tag jebt bereitd graute. Bei der Wirf- 
jamfeit des Feuers in jolcher Nähe, durdy welches dem Chef der 5. Com— 
pagnie, Hauptmann v. NRedern, der Dberarm zerjchmettert wurde, 
fonnte ein Theil der 1. Compagnie den Rückmarſch nicht ausführen 
und blieb num ebenfalld in den Emplacements liegen. 

Hiermit war der freiwillige Waffenftillitand, von dem wir weiter 
oben Iprachen, zu Ende; wo fich auf der einen oder andern Seite ein 
Kopf ſehen lieh, da konnte er ficher fein, die feindliche Kugel bald 
pfeifen zu hören. Die Dänen verfügten, wie man bald erkannte, auch 
über eine Anzahl Wallbüchien und Espignol-Geſchütze, für deren An- 
wendung num die günftige Entfernung gefommen zu jein ſchien. Sie 
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traten mit unjeren Wallbüchlen neuefter Gonftruction*) in den Kampf, 
von denen der commandirende General zehn Stüd hatte fommen laffen, 
welche num -von commandirten Snfanteriften gehandhabt, unter dem 
Lieutenant v. Lettow-Vorbeck des 64. Regiments, in den vorderſten 
Linien auftraten, und ihr Feuer auf die Artillerie-Bedienungen und andere 
wichtige Zielobjeete richteten. 

Die geftern und während der Nacht mit geringerer Heftigfeit als 
in den Tehten Tagen von der Angriffd-Artillerie geführte Kanonade 
beftimmte den Feind heute, und zwar vorzugsweiſe auf jeinem vechten 
Alügel und auf Aljen, wieder energiicher mit jeinem Geſchütz aufzutre— 
ten. Aus einer nicht unbedeutenden Anzahl ichwerer Geichüße eröffne- 
ten die Surlücke- und die Alanfen-Batterie dad Feuer gegen die Bat- 
terien AA V mb XAVI ımd erhielten dabei kräftige Unterftüßung durdy 
eine. beipannte Feldbatterie gezogener Alter, weldye manövrirend, im 
wechielnden Aufftellungen, nördlich der Surlüde-Batterie erjchien und 
die‘ linke Flanke der Batterie XXVI beſchoß. Sie wurde mit vieler Ge: 
wandtbeit geführt, nahm ftets ſolche Aufitellungen, in denen fie gute 
Wirkung. hatte und doch ſelbſt, durch Knicks gededt, nur jchwer von 
unferem Feuer gefaßt werben fonnte. Die Batterie XXVI gerieth 
durch Das überlegene Feuer, welches fi) nun von zwei Seiten gegen 
hie richtete, in eine unangenehme Yage, zwei Gejchüge wurden demon— 
tirt d. h. für den Augenblick wenigftens außer Gefecht gejeßt und ein 
‚drittes mußte das Feuer ebenfalld einftellen, weil eine im Zündloch ab- 
gebrodyene Kartuſchnadel nicht ſogleich wieder entfernt werden fonnte, 
ie vermochte alio den Kampf nur mit einem Gejchüß fortzujegen. Da— 
bei verlor fie an Mannichaften zwei Todte und einen VBerwundeten. 
Es ſchien nunmehr notwendig, die diesjeitige Artillerie zu verftärfen. 
Man allarmirte die in ver Nähe cantonntrende 1. 12Hige Batterie und 
führte sie unfern der Mühle von Sandberg in Pofition, ferner entnahm 
man der Batterie XXII zwei Gitige Geichüße und brachte fie nördlich 
der im Kampf + befindlichen Batterie AXVI ind Feuer. Bereitö vor 
ihren. Eintreffen war es indeſſen dem übrigen jchweren Geſchützen ge- 
tungen, des feindlichen Feuers Herr zu werden, bie Feldbatterie jah ſich 
zum Abfahren veranlaht und die Surlüde-Batterie mußte ihr Feuer nad) 
kurzer Zeit ebenfalld einitelfen, da ihre Scharten fich zerftört und ein Theil 
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) Bon dem genialen Erfinder der Zünduadelgewehre, Nicolaus v. Dreyſe. 
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ihrer Geſchütze demontirt zeigten. Die 12Her nahmen eine jehr gün- 
ftige Aufftellung und binderten den Feind die Rönhof-Schanze mit Ge: 
ichüß zu armiren; eine ſchwere Kanone die fo eben eingeführt werben 
jollte, blieb von der Mannſchaft verlaffen, auf freiem Felde ſtehen. 

Gegen Mittag war unſere Artillerie fiegreich aus dem Kampfe mit 
den Aljener Batterien hervorgegangen und das feindliche Feuer dert 
überall verftummt, die Kolgen unieres Granatfenerd ließen ſich bald an 
mehreren Stellen erkennen. Hocauflodernde Feuer- und Rauchſäulen 
zeigten, daß das Barradenlager bei Kjär, welches man heute bei hellem 
Sonnenſchein deutlich zu jehen vermochte, und das große, malfive Ge- 
böft Rönhof, wenn auch abfichtslos, ein Raub der Flammen gewor- 
den war. 

Die Frontal= Batterien betheiligten fi) während der Nacht an einer 
lebhaften Kanonade, bei weldyer indeſſen alle Schanzen durch Geichüß- 
fener noch Lebenszeichen gaben und namentlich eine Batterie, anjchei- 
nend zu acht gezogenen Geichügen, aus der Communication 8 bis 9 
gegen die linfe Alanfe unjerer Parallelen wirkte Mit Tagesanbruch 
verftummte indeſſen das Feuer des Keindes, und die Beſchießung feiner 
Werke währte den Tag über ohne Unterbrehung fort; zwei Mörſer— 
batterien bewarfen das Terrain jenjeit der Schanzen 3 und 4, wo man 
viele Arbeiter bemerkt hatte. 


Der 15. April. 


Hinter den in der vergangenen Nacht angelegten Emplacements 
fonnte man jeßt die dritte Parallele erbauen, ohne nöthig zu haben ein 
Gefecht zu engagiren und dadurch Störung und Unterbrechnng zu 
fürchten. In größter Stille ging die Arbeit der Parallele und ihrer 
rückwärtigen Communicationen mit der flüchtigen Sappe vor fih und 
zeigte fi im Allgemeinen bis zum anbrechenden Morgen des 15. 
als beendet. 

Der Feind unternahm auch in diefer Nacht feinen Ausfall, auf 
welchen die in den Emplacements liegenden Bortruppen vollitändig ge 
faßt waren, und auch fein Feuer muß im Ganzen als unwirkſam bes 
zeichnet werden; nur am Morgen verloren wir einige Leute durch Gras 
naten. Gegen unjere Front fiel während der Nacht, weder ein Kano— 
nen= noch ein Gewehrihuß und nur vom rechten Flügel der Schanzen 
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ſchlugen einige Geicheife herüber. Zum weiteren Ausbau der dritten 
Parallele und ihrer derartigen Verbreiterung, daß Tämmtliche Sturmcos 
Ionen darin eine gededte und vom Feinde nicht eingejehene Anfitel- 
lung finden konnten, blieb nody der 15., 16. und 17. April und die 
beiden dazwiichen gelegenen Nächte. Die Arbeit war aber in dieſer Zeit 
nur dann zu jchaffen, wenn ohne Unterbrechung und mit fo viel Mann— 
haften gearbeitet werden fonnte, als fich bier anitellen ließen. Sie 
fam, num zur Ausführung. Die Arbeiter löſten fich von ſechs zu ſechs 
Stunden ab und förderten bis zum 17. Abends die Parallele auf zwau— 
zig Schritt Sohlenbreite, wodurd man den nöthigen Raum zur Plaei— 
rung von circa dreizehn Bataillonen gewann, aus denen die Sturmcolonien 
beftehen jollten. Den ſechs zu eritürmenden Schanzen entiprechend und 
ihnen gegenüber, erhielt die Parallele ſechs Ausfalldtreppen, jede in der 
Breite einer Zugfront. 

Außerdem lieh der General- Lieutenant Hinderjin auf dem line 
fen Flügel der Parallele eine Batterie anlegen, beftimmt, gegen einen 
Ausfall zu wirken, fie jollte aber erit im der Nadıt vor dem Sturm 
mit den vier Feld 12Hern der Batterie XVII armirt werden. 

Die Anlage derielben fand beionders in der Worausficht Itatt, daß 
eine ‚oder die andere Sturmeolonne zurücdgewieien werden fünnte, dann 
jollte fie an dieſer Batterie, ichon in der dritten Parallele einen Halt 
finden. Sie erhielt die Bezeichnung XXX. 

Seit dem 14. mar ein Defterreichiiches Pionier» Detachement 
unter Führung des Ober: Lieutenants Ab manr aud dem Cantonnement 
Feldſtedt nach dem Ingenieur Park bei Schmöllehn herangezogen wor: 
den und leiſtete in den Trancheen, bei Herftellung der Communicatio— 
nen jehr. eriprießliche Dienfte. Es darf bier gleich erwähnt werden, dat 
am Sturmestage fih diefe Mannfchaften im hoben Grade um unſere 
Verwundeten verdient gemacht haben und es fich angelegen fein ließen, 
die Krankenträger beim Aufjuchen der Bleifirten im heftigiten Feuer 
und bei ihrem Transport nach den Verbandplägen zu unterftüßen. 

Als der 15. April anbrach, ſah man, dab die Nacht über in 
der feindlichen Stellung ſehr fleißig gearbeitet worden und nament: 
lid) die Beſchädigungen auf den Linien der Angriffsfront möglichit aus: 
gebefjert waren, ferner bemerkte man von den Höhen bei Dünth, daß 
der. Feind hinter der Schanze 5 zwei ſchwere Kanonen derartig in Pos 
fition gebracht hatte, daß fie das Terrain vor den Schanien 3. 2. 1 
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wirkſam zu beftreichen im Stande waren, ohne fie von den Frontal- 
Batterien aus jehen oder mit dem directen Schub unter Feuer nehmen 
zu fünnen. Der Feind traf jomit alle Anftalten, einem Sturm, den 
er jeit einigen Tagen ſtündlich erwartete, kräftig entgegen zu treten. 
68 erwuchs daraus für heute ald Aufgabe der Frontalbatterien, dieſe 
Arbeiten zu zeritören. in rubiges und wohlgezielted Feuer machte es 
bis zum Abend in allen Punkten möglich; die Gegend hinter Schanze 
5, wo jene zwei Kanonen jtanden, bewarfen zwei Mörjerbatterten und 
demontirten die Geichüge jo vollftändig, dak man beim Sturm die 
Kaffetten in Trümmer zerjchlagen vorfand. 

Auf unjerem linken Alügel jeßten die Batterien den Kampf gegen 
Alſen fort, art dem ſich au die Batterie XXVII betheiligte. Da ſich 
erwarten ließ, der Feind werde heut wiederum mit Feldartillerie dort 
mandövriren, jo war die 46ige Garde- Batterie in eine Pofition nörd- 
lich der Batterie XXVI beordert worden und hatte das Feuer auf eine 
gegenüberliegende Strandbatterie eröffnet, wobei ein Zug der 1. 6kigen 
Batterie Brandenburgiicher Artillerie: Brigade, welcher auf dem linken 
Flügel der Ater auffuhr, fie unterftüßte. Bald nah S Uhr früh er- 
ſchien die Däniſche Keldbatterie wiederum, und gab jchnell hintereinan- 
der vier Schuß ab, verichwand aber gleich darauf, da ein außerordent- 
lich kräftiges Feuer fie empfing und ging bis hinter Kjär zurüd. Ges 
gen Abend trat fie abermals in den Kampf, nahm indeh eine jo vers 
deckte Aufftellung, dab man die Gejchüge — wie es ſchien deren drei — 
audy mit bewaffnetem Auge nicht zu erfennen vermochte. 

Auch in einer Pofition am Waldrande, nördlih von Rönhof, tra= 
ten mehrere feindliche Feldgeichüge auf und gaben einige wirkungsloie 
Schuß auf die bei Sandberg ftehenden Geſchütze ab. Zwei Feld— 
124er waren dort placirt und betheiligten fich, nicht ohne Erfolg, an 
dem Kampf mit ber feindlichen Artillerie. 

Sm Laufe des Tages litt der Feind auf Alſen erheblich, faft alle 
jeine jchweren Geſchütze mußten das Gefecht einftellen und mehrere 
große Gehöfte geriethen in Brand. 

Gegen dieje Küfte traf der General- Lieutenant Hinderjin für 
die Kolge die Anordnumg, dab die Atige Garde- Batterie und die 3. 
6Hige Batterie, täglich wechfelnd, in der Pofition neben der Batterie AXVI 
zum Kampfe mit der Däniichen Feldartillerie bereit ftehen jollten. Die 
3. 6Hige Batterie war aus dem Gmplacement auf dem Broader gezo— 
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gen worden, und ftand bereits vom Morgen deö 15. ab hinter ber 
Ravenöfoppel in Nejerve, bereit dad Feuer gegen Aljen, wenn es — 
wendig werden ſollte, zu verſtärken. | 


Der 16. April. 


Während der Nacht zum 16. und am folgenden Tage jollte das Feuer 
nur mäßig unterhalten werden. Der Feind erwiederte dafjelbe bis 11 Uhr 
Abends gar nicht, dann aber eröffnete er aus der Gegend rüdwärts der 
Schanzen 8 und 9, vielleicht auch von der Inſel Alfen aus, das war 
nicht deutlich zu unterjcheiden, eine ziemlich Tebhafte Kanonade aus 
einer, auf acht Stück geſchätzten Anzahl ſchwerer gezogener Geichüge 
und bewarf unjere Mörferbatterien mit Granaten. Dies fand bald 
jeine Erwiederung aus den Batterien X und XI, den einzigen in der 
Front, welche zum Feuern nad) diejer Richtung hin geeignet waren. 
Gegen Morgen ſchwieg das feindliche Gejchüß, nachdem der Feind und vor= 
ber nody aus einigen, hinter der Gommunication 4 zu 5 ftehenden Mörfern 
und mit Kartätichen von den Schanzen 3 und 8, jedody ohne Effect, 
beichoffen hatte. Während des Tages jehten die Batterien die Beſchie— 
Bung, dem Befehle gemäß, fort; die des linfen Flügels richteten ſich be- 
jonders gegen die Schanzen 9 und 10 und gegen die, ſchon jehr mit- 
genommenen Aljener Batterien, ſchoſſen aber hierher nur dann, wenn 
fi wieder Geihübe wahrnehmen ließen. Die Däntjche Felbbatterie, 
der nicht abzufprechen ilt, dab fie mit großer Gewandtheit . gebraucht 
wurde und daß fie in dem, immerhin ungleichen Kampfe eine anerfen- 
nendwerthe Ausdauer bewies, erichien heute früh um 5 Uhr nochmals 
gegen die linke Flanke der Battrie AXVI. Neben derjelben waren 
zwei Atige Gejchüße der Garde-Batterie während der Nacht in Pofi- 
tion verblieben, und begannen jet den Kampf; nad) einer Stunde 
jahen fid) die Dänen zum NRüdzuge gezwungen. Die Batterie erjchien 
von nun an bis zum Sturm nicht wieder in dieſem Terrain. 

Es ift nachzuholen, dab die an der Aljener Föhrde zurücgelafjenen 
Preußiſchen Batterien ſich zu verichiedenen Malen veranlaßt fanden, das 
Feuer auf die gegenüberliegende Küfte zu richten. Bald nad dem aufs 
gegebenen Mebergang bei Ballegaard waren nämlich bei Hardeshoi 
Schanzarbeiten bemerft worden, auch jah man dort mehrere Geſchütze 


einführen, und eben jo begann der Feind etwa 10— 12 Tage ipäter, auch 
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nördlich der Stegwig- Bucht eine Batterie aufzuwerfen. Died veran- 
late unjere Artillerie dorthin zu feuern, wobei ſich aud die Adler 
betheiligten. Der fichtbare Erfolg davon war der, daß man die feind- 
lichen Arbeiter bei Tage von diejen Pläßen vertrieb. So viel er: 
fannte man indeffen bald, daß Dieje Befeftigungen nur mit großer Lau— 
beit von den Dänen betrieben wurden, und ed gewann den Anjchein, 
als verbänden fie hiermit die Mbficht, und bemerken zu laſſen, dab auch 
auf dieje Küftenftrede Aufmerkſamkeit verwendet werbe. 

Während man ſchon in der Nacht vom 14. zum 15. die feind- 
lichen Vortruppen ſüdlich der Flensburg- Sonderburger Chauſſee bis 
in die Schanzen zurüdgemworfen hatte, blieben diejelben vor den Schan— 
zen 6 bis 10, wo ihre Vertreibung bisher noch nicht nothwendig ge— 
weien war, im Vorterrain ftehen und namentlidy vor Schanze 6 im 
Befiß einer Höhe, von der aus fie Die ganze dritte Parallele ein: 
jehen konnten und bei Tage von jeder ungewöhnlichen Truppenanhäu- 
fung in derjelben, die bei der Vorbereitung zum Sturm unvermeidlich 
blieb, Kenntniß erhalten mußten. Es war daher jett die höchſte Zeit, 
den Feind auch von diejer Anhöhe hinunterzuwerfen, da er fie ohne 
Gefecht nicht räumen zu wollen jchien. 

General= Lieutenant v. Manitein wurde am 16. mit Befehlen 
bierzu verjehen. Das Leib» Grenadier- Regiment hielt an jenem Tage 
die Vorpoften nördlich der Chauffee bis gegenüber der Schanze 8 be- 
jet und befam die Weifung, nach eingetretener Finfterniß die feindlis 
hen Poften und Feldwachen unmittelbar nördlich der Chauſſee zurüd- 
juwerfen, und, wenn ed möglich, gefangen zu nehmen, fodann das 
Terrain, auf dem der Feind jebt noch ftand, durch Eingraben halt: 
bar zu madyen und es zu behaupten.e Die Vorpoften des linfen Flügels 
des Leib-Regiments follten jtehen bleiben und mit dem vorgeſchobenen 
rechten die Verbindung aufnehmen. Das 1. Bataillon war auserjehen, 
den Ueberfall zu machen, der um I Uhr zu beginnen hatte. Hiermit 
jollte eine Ablöfung der Vorpoften verbunden werden, welche das Füfilier- 
Bataillon jeit geitern Abend inne hatte, und dieſes dafür, gemeinjchaftlich 
mit einer Compagnie des 2. Bataillons, die Nejerve fir das 1. bilden. 

Ein Detachement von zwei Offizieren und fünfzig Pionieren ward 
angewiejen, gleichzeitig mit der, zur Ausführung bes Unternehmens zu— 
nächit beitimmten 4. Gompagnie vorzurüden, um fie beim Eingraben 
zu unterjtüßen. 


291 


Auf ein gegebened Zeichen ging ein Zug bdiefer Compagnie im 
Laufichritt über die feindlichen Poften fort, gegen Schanze 6 vor, 
und warf fi auf den Boden nieder, während der Führer der Com- 
pagnie, Premier -Lieutenant v. Wiludi I, mit dem zweiten Zuge ge- 
Ichlofien folgte und der dritte Zug, zunächſt die Chauffee verfolgen, 
dem Feinde in die linke Flanfe fiel. Die Ausführung diejer Anordnung, 
welche fait in derjelben Art wie in der Nacht vom 13. zum 14. April 
getroffen war, entiprach in jeder Beziehung dem vorgeftedten Zwecke, 
und zeugte für die Disciplin der Truppen; wie befohlen, fiel bei dieſem 
Gefecht Fein Schuß von unjerer Ceite, obgleih man mit geladenen 
Gewehren vorging. Der commmandirende General war bei dieſem Ge- 
fecht zugegen. Der Feind, auch heute wieder volljtändig überrafcht, be— 
hielt nur wenige Momente Zeit, um einige Schuß abzugeben, und in 
fürzeiter Zeit waren 63 Mann vom Däntjchen 17. Regiment gefangen, 
der Reit in die Schanzenlinie zurüdgeworfen. Außer dem 17. Regi- 
ment vertheidigte auch das 16. noch diejen Theil der Stellung und dies 
verlor unter anderen einen Todten und zwei blejfirte Offiziere. 

Die Pioniere waren zur Unterftügung beim Eingraben jchnell zur 
Hand und mit ihrer Hilfe ward, troß des von den Schanzen eröffneten 
lebhaften Gewehrfeuers, die nötbigite Dedung auf Entfernung von 250 
Schritt won der Krete der Schanzen jchnell geichaffen. 

Der Feind jah ſich in Folge feiner rüdgängigen Bewegung vor 
Schanze 6 genöthigt, auch jeine Borpoften weiter nördlidy, aus der Ge— 
gend des abgetragenen Diter- Düppeld zurüdzuziehen. Die 3. Com: 
pagnie ging num bis zu diefem Punkt vor, und ftellte die Berbindung 
mit dem linfen Flügel durch Eingraben ihrer Poiten und Feldwachen 
ber. Bald begrüßten einige Kartätichlagen von den nächitgelegenen 
Schanzen die vorgefchobenen Truppen, indeifen hemmten unjere Batte- 
rien deren Wirfung bald vollftändig. Bis um Mitternacht hatte die 4. Com: 
pagnie genügende Dedung in der neuen Pofition gewonnen, ohne 
einen Mann verloren oder verwundet zu haben. Der in jeder Bezie- 
bung günftige Erfolg diefes Unternehmens ift gewiß jeiner zweckmäßigen 
Anordnung und geſchickten Ausführung zu danfen. Die bereitd unter 
ähnlichen Umftänden beftandenen Gefechte hatten die Art und Weile 
gelehrt, wie ein folcher Coup faft ohne Opfer und in möglichft kurzer 
Zeit auszuführen jei. Da der Feind feine Miene machte, das verlorene 


Terrain durch einen Ausfall wieder zu gewinnen, jo konnte man bie in 
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Rejerve gehaltenen Abtheilungen bald nad Mitternacht in ihre Duar- 
tiere abrüden laffen. 

Während diejes Gefechtes hatte der Feind Feldgeichüß in die Po- 
fitton geführt und begann aus den Schanzen 1, 3 und 8 und den 
nächitgelegenen Gommunicationen ein lebhaftes Feuer mit Kartätichen 
und Shrapneld auf das Vorterrain zu richten; es gelang indeſſen bald, 
die linfen Flügelichanzen und zwar befonders durch die Batterie ATV, ftill 
zu machen, auf der übrigen Linie jchwieg das Keuer von 3 Uhr Morgens 
ab und wurde auch im Laufe des 17. nicht wieder aufgenommen, 


Der 17. April. 


Während der Nacht erbaute man drei neue Batterien: 

Die Strandbatterie XXXI vorwärtö der erften Parallele und rechts 
rückwärts der Strandbatterie XX VIII, beftimmt wie dieje, gegen Schiffe 
aufzutreten, man armirte fie mit zwei, ans angefommenen Rejerperöhren 
und Borrathölaffetten zujammengeitellten 244em. Ferner die Wurf- 
batterien XXXII und XXXIII hinter dem linken Alügel der zweiten 
Parallele; fie jollten vor allem die Schanze 7, weldye durch unjer Feuer 
noch verhältnigmäßig wenig gelitten zu haben fchten, befämpfen. Um 
diefe Batterien armiren zu fönnen, entwaffnete man die Batterien VI 
und VII. 

Die Frontalbatterien unterhielten das Feuer den Tag über mit 
guter Wirkung. Den Gammelmarf- Batterien gelang heute etwas, das 
ſchon jeit Beginn der Beſchießung angeftrebt, aber biöher noch nicht 
erreicht worden war, nämlich die Inbrandſetzung eined Blodhaufes. 
Nachdem zwei Schuß mit Brandern ald Treffer in der Schanze 2 
beobachtet waren, jah man dort diden Dualm und Feuerjäulen auflo- 
dern, jo daß fein Zweifel darüber blieb, diefe Schanze, deren Artillerie 
ſich bisher mit einer Energie und Hartnädigfeit gewehrt hatte, welche 
bei den Angreifern allgemein die höchſte Anerfennung fand, fei nun: 
mehr ihres fräftigften Schußmittels, ihres Blockhauſes beraubt und werde 
einem Sturm num weit weniger Wideritandöfraft entgegen ſetzen. Auf 
Allen fonnte das feindliche Feuer nicht wieder gegen das unfrige auf: 
fommen und richtete ſich nun auf die Arbeiter, welche ſich an verjchies 
denen Punkten zeigten und den erfolglojen Verſuch machten, die Beſchä— 
digungen an den Batterien wieder auszubefjern. 
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Erftürmung der Müppel - Stellung am 18. April. 


Mir haben und jett zunächſt mit den Vorbereitungen zu beichäf- 
tigen, welche der Angreifer für den großen Augenblid des Sturmes 
treffen mußte, ſowie aud) derjenigen Anordnungen des Feindes zu ges 
denfen, die darauf abzielten, jeine Stellung kräftigſt zu vertheidigen, nach— 
dem eö ihm klar geworden, daß ein Sturm in Zeit von wenigen Ta— 
gen mit Sicherheit zu erwarten ftand. Hierzu gehört, daß wir aud) 
die auf beiden Seiten getroffenen Dispofitionen — den geiftigen Theil 
jener zur Kataftrophe führenden Unternehmung — bid in ihre befannt 
gewordenen Detaild hinein in den Kreis unferer Betrachtung ziehen. 
Dann wird ed leichter fein, fich ein beitimmtes Bild von dem Sturm 
jelbft zu bilden, zu deffen Schilderung wir danach übergehen wollen. 

-Der allgemeine Plan, den man fi) im Hauptquartier zu Graven- 
ftein dabei vorgeftedt hatte, war in großen Zügen folgender: 

Als Vorbereitung für den Sturm follte mit Tagesanbruch bie 
Beſchießung der Schanzen, Gommunicationen, des ganzen dahinter 
liegenden Terrains, Sonderburgd und der Batterien auf Alien, aus 
ſämmtlichen in Batterie ſtehenden Geſchützen beginnen und bis zu dem 
Augenblid, wo die Sturmeolonnen vorbrechen würden, mit fteigender 
Heftigfeit fortgeführt werden. Sechs Sturmeolonnen von verfciedener 
Stärfe hatten um 10 Uhr Vormittags aus der dritten Parallele hervor: 
zubrechen und ſich in den Befiß der ſechs Schanzen des feindlicyen lin— 
fen Flügels — 1 bis 6 — zu jeßen. Diefen Sturmeolonnen folgten zwei 
Brigaden ald Haupt Referven, um auch die zweite Vertheidigungälinie 
zu nehmen und die Schanzen des rechten Flügels — 7, 8, I und 10 — 
im Rüden anzugreifen, wenn fie noch nicht geräumt fein jollten. Ges 
gen die Front der leßteren hatte gleichzeitig eine dritte Brigade zu de— 
monftriren, nach Umftänden angriffsweiſe zu verfahren. ine vierte 
Brigade, verftärft durch Feldartillerie und Zutheilung aller disponibelen 
Uebergangsmittel — Pontons und Boote — ftellte ſich verdedt hinter 
dem großen Satruper Holz auf, um hier jeden Augenblid den Leber: 
gang nach Alien bewirken zu können, wenn ſich dazu bejonders günitige 
Chancen zeigen jollten; auch beabfichtigte man mit dieſer Demonftration 
einen Theil der feindlichen Kräfte in Schach zu halten. Endlich hielt 
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. man den Reft der Garde-Divifion und eine fünfte Brigade ald allge- 
meine Rejerve zurück, um fie nach Umftänden gegen die Schanzen 
verwenden oder nach Alien hinüber werfen zu fünnen. Die im Sunde- 
witt befindlichen acht Eöcadrond waren beitimmt, mit vier Escadrons 
während des Sturmes die Küften zu bewachen, während die vier ande- 
ren, ebenjo wie die fünf reitenden Batterien, an geeigneten Punkten 
zur Dispofition des commandirenden General aufgeftellt werden jollten. 

Die Divifionen waren aufgefordert worden, die Compagnien zu 
begeichtten, welche von ihnen zu den Sturmeolonnen abzugeben waren, 
und die man der Zahl nach auf die Garde und die verichiedenen Bri- 
gaden vertheilt hatte. Dieje Sturm -Gompagnien erhielten Befehl, ſchon 
am 16, Abends Duartiere in der Nähe der Büffelfoppel zu beziehen und 
hier in der Nacht zum 17. möglichft der Ruhe zu pflegen. Die Compagnien 
der Garde famen nach Nübel, die der 13. Divifion nach Satrup, die der 
6. Divifion nach Broader, Schmöl und den Barraden in der Büffelfoppel. 

Sämmtliche Generale, Commandeure und die Gommandeure Der 
Sturmeolonnen wurden am 17. April, Mittagd um 12 Uhr, nach ber 
Büffelkoppel beordert, wo fie die nöthigen Inftructionen und Befehle 
von Seiner Königlichen Hoheit dem commandirenden General mündlich 
erhielten. 

Dem Generals Lientenant v. Manftein übergab der Prinz Frie— 
dbrih Carl bier den Befehl über jämmtliche Sturmeolonnen und 
Hauptreferven und ertheilte die Bispofition jowie eine Inftruction für 
den Sturm, welche leßtere außerdem noch jchriftlich an alle Betheiligte 
zur Aushändigung gelangten. Sie lauteten: 


„Inftruetion für den Sturm auf die Düppeler Schanzen. 

Der Sturmangriff wird gleichzeitig gegen die Werke 1 bis 6 mit 
ſechs Colonnen ausgeführt. Iede Eolonne erhält die Nummer des 
Werkes, welches fie angreifen fol. Gegen die Werfe 2 und 4, an welche 
fi) feindliche Retranchements anſchließen, werden ftärfere Golonnen 
verwendet. a 

Die Eolonnen Nr. 1, 3, 5 und 6 beiteben jede aus ſechs Compa— 
gnien, Nr. 2 aud zehn, Nr. 4 aud zwölf Gompagnien; Nr. 2, 4 und 6 
wird eine ganze, Nr. 1, 3 und 5 je eine halbe Pionier- Compagnie zn: 
getheilt. Alle Compagnien find in Sectionsfront formirt, Anzug in 
Mützen, ohne Zornifter, die Mäntel en bandouliere, 
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An der Tete einer jeden Colonne marichirt eine zum Ausjchwär- 
men beitimmte Infanterie-Compagnie. Unmittelbar dahinter folgt bie 
Arbeiter » Abtbeilung mit umgehangenen Gewehren. Dieſe befteht aus 
den Pionieren, welche Spaten, Haden, Aerte, Brechftangen ꝛc. fowie 
Pulverfäde a 30 Pfd. mit fich führen, und außerdem bei jeder Gos 
lonne aus einer Infanterie-Compagnte zum Tragen von Leitern, Bret- 
tern, Heuſäcken und anderen Geräthichaften. Die Mannfchaften der 
Arbeiter-Abtheilungen nehmen fo viel Diftance von einander, als der 
bequeme Transport der mitgeführten Gegenftände ed erfordert. 

Auf 100 Schritt Abjtand folgen die eigentlichen Sturmeolonnen, 
welche bei Nr. 1, 3, 5 und 6 aus zwei, bei Nr. 2 aus vier und Nr. 4 
aus fünf Infanterie» Compagnien beftehen; 150 Schritt dahinter folgt 
die eben fo ftarfe Referve der Sturm-Golonne. Bei letterer befinden 
fih für jede Golonne ein Offizier, vier Unteroffiziere und zwanzig Ar- 
tilleriften für etwaigen Gebrauch der in den Schanzen eroberten Geſchütze. 
Die Artilleriften jeder Colonne find mit fünf Pechfadeln zu veriehen. 

Hinter der Referve der Golonne Nr. 5 folgt ein Artillerie» Dffizier 
und 4 Pionier-Gompagnie, welche, mit Spaten, Herten, Haden, Brech— 
ftangen und Hebebäumen verfehen, die in der Ehanffee zwiichen ben 
Scyanzen 4 und 5 befindlichen Barrifaden wegzuräumen und den Weg 
fahrbar zu machen haben. 

Die ſechs Sturmeolonnen beitehen hiernach aus: 

Nr.1, 3, 5 umd 6, je 6 Infanterie-Gomp. = 24 Inf.ECpg. 24 Pion.-Epg. 


Nr. 2, =10 ,„ „1 " " 
Nr. 4, =12 „ „ 1 " 
zur Wegräumung der Barrifade in 

ber Chauffee 43 no m 


Summa: 46 Inf.ECpg. 5 Pion.-Cpg- 
oder aus 114 Bataillon Infanterie, 5 Ptonier-Gompagnien, ſowie 
aus 7 Dffizteren, 24 Unteroffizieren und 120 Mann Artillerie. 

Die Infanterie wird gegeben: 


zur Golonne 1 von der Garde 6 Gompagnien, 
" „» 2 Brigade Sanftein 10 z 
" „38. Raven 6 E 


" " 4 „ Göben 4 


„ Sämb 81” 


2% 


zur Golonne 5 Brigade Röder 6 Sompagnien, 
— 6 von der Garde ß m. 
Summa: 46 Compagnien. 

Die Hauptreſerbe beſteht aus zwei Infanterie-Brigaden und vier 
beſpannten Batterien. 

Die Sturmcolonnen werden an der Büffelkoppel zur beſtimmten 
Zeit formirt und von da durch die Ingenieur Dffiziere derielben nach 
der zweiten Parallele geführt, wo fie vor Tagesanbruch eintreffen müffen 
und die Arbeiter die dort niebergelegten Gerätbichaften empfangen. 
Außerdem erhält dafelbit jeder Mann der Golonne einen leeren Sand- 
lad. Von da rüden die Colonnen in die vorderfte (dritte) Parallele vor, 
wo fie geordnet und aufgeitellt werden, Die bier nicht Pla findenden 
Rejerven der Golonnen bleiben in der zweiten Parallele zurüd und 
feßen fi von hier aus in Bewegung, wenn die Teten der Golonnen 
aus der vorderiten Parallele zum Sturm vorgeben. Jeder Mann der 
Sturmceolonne füllt den mitgebradhten leeren Sandfad zur Hälfte mit 
Erde von den NReverd-Bruftwehren, und die Arbeiter ftellen ſich neben 
ihren Gerätben, um diejelben jofort aufnehmen zu können. 

Die Brigaden Sanftein und Raven werden bei dem Sturm 
die Haupfreferven bilden und beim Beginn deffelben die Parallelen und 
das Dorf Düppel beſetzen. Die beftimmten vier beipannten Feldbat- 
terien nehmen jchon vor Tagesanbrucd eine werdedte Aufftellung in der 
Nähe des Spitberges an der Chauffee. Sobald der Sturm befohlen 
wird, bis zu welchem Zeitpunkt fämmtlidye Angriffd-PBatterien ein min- 
deſtens ſechs Stunden anhaltendes lebhaftes Geſchützfeuer auf die an- 
zugreifenden Werke ohne Unterbrechung unterhalten haben müffen, de- 
bouchiren die ſechs Sturmeolonnen gleichzeitig über die Ausfallätreppen 
der vorderiten Parallele, wobei die -Golonnen Nr. 5 und 6 gleich 
links über die Chauffee hinweg gegen die Schanzen Nr. 5 und 6 und 
die hinter Nr. 5 folgende 3 Pionier-Gompagnie auf die Barritade in 
der Chauſſee losgeht. 

Nachdem die Teten-Gompagnien der Golonne die vorderfte Parallele 
verlaſſen haben, entwideln fie die Schüßenlinien, welche möglichit fchnell 
vorgeben, indem jede die ihr angewielene Schanze im Auge behält und 
nur gegen dieſe, ohne Rüdficht auf Verbindung mit der Nebencolonne 
ihre Richtung nimmt. Auch hierbei dienen die Offiziere der Pionier: 
Compagnien als Führer. 
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Stoßen die Schügen auf natürliche oder fünftliche Hinderniſſe, 
welche fie nicht überichreiten fünnen, fo werden Diefe von den Arbei— 
tern, welche darüber befonders inſtruirt und eingeübt find, befeitigt. 

An dem Rande der Schanzen angelommen umfaſſen die Schützen 
die Werke auf allen zugänglichen Seiten und feuern auf die fichtbare 
Befakung, die Sturmeolonnen dringen, nachdem die Arbeiter ihnen den 
Weg gebahnt, in den Graben ein, breiten fich darin aus und erfteigen 
die Bruftwehr fobald die im Graben befindlihen Hinderniffe (Palliſa— 
den) bejeitigt find. Iſt die Bruftwehr eritiegen, fo werden die Schüßen 
zuſammengezogen und gegen die Kehle dirigirt um der Bejakung den 
Rüdzug abzuſchneiden. Die noch nicht zeritörten Blodbhäufer. in den Schan- 
zen werden, jobald die Beſatzung vertrieben tft, von den Pinnieren mit- 
telft Pulver geiprengt, außerdem werden die mitgebrachten Heuſäcke in 
die Scharten geitopft und mit Pechfadeln angezündet um die Blockhäuſer 
in Brand zu ſtecken oder ihre Beſatzung durch den Rauch zu vertreiben. 

Bon jeder der aus vier, beziehungsweiſe fünf Compagnien beitehen: 
den Sturm-Golonnen 2 und 4 geht eine Compagnie recht? und eine 
finfs, jede gefolgt von einer Compagnie der Reſerve, gegen die neben 
den Schanzen 2 und 4 befindlichen Verbindungs-Retranchements vor. 

Die Sturmenlonnen müſſen jedes Gefecht mit den, zwiſchen ben 
Schanzen etwa vordringenden feindlichen Truppen vermeiden und ihren 
Meg gerade auf die anzugreifenden Schanzen los, möglichſt ſchnell zu 
verfolgen fuchen.” Der Kampf gegen vordringende feindliche Truppen 
muß von der Hauptreſerve geführt werden, welche dazu auf Befehl des 
Höchſt⸗ Commandirenden vorgeht. 

Nach dem Vormarſch der Sturm-Colonnen rückt die Haupt-Reſerve— 
Brigade des rechten Flügels in Die vorderſte Parallele. Ebenſo rücken 
die vier beſpannten Feldbatterien allmählig auf der Chauſſee vor. Ob 
nach Eroberung einer oder mehrerer Schanzen noch weiter vorgegangen 
werden ſoll, hängt von dem Ermeſſen des Höchſt-Commandirenden ab. 
STedenfalld dürfen die in die Merfe eingedrungenen Truppen dielelben 
sticht verlaffen, fondern müſſen fich darin bis auf den letzten Mann 
halten. Die Gammelmarf-Batterien bleiben während des Sturms im 
Feuern gegen die anrüdenden feindlichen Golonnen und das rückwärts 
liegende feindliche Retranchement. 

Haupt⸗Quartier Gravenftein, den 15. April 1864. 

Der commandirende General. 


Friedrich ‚Carl, Prinz von Preußen.“ 
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Der Inftruction murde noch — auf einem befonderen Bogen — 
eine Anmerkung hinzugefügt, welche nur zur Kenntniß der Gomman= 
deure dienen follte und auf den all berechnet war, daß ber Feind 
irgend wo Minen angelegt haben möchte. Dieſe Anmerkung wollte 
man nicht allgemein befannt werden laffen, da eine Hinmweifung auf 
das mögliche Borhandenfein von Minen erfahrungsmäßig einen übeln 
Eindrud auf einen Theil der Mannſchaft macht. Es hieß im dieſer 
Anmerkung: 

„Sollte nad Wegräumung der Hinderniffe im Graben der Feind 
gegen die Erfteigung der Bruftwehr feinen Wideritand leiften und die 
eindringenden Truppen die Schanzen etwa von der Beſatzung verlaffen 
finden, jo müffen die Mannfchaften der Sturm: Golonnen ſich ſogleich 
zurüdzieben und fi) außerhalb, hinter der Bruftwehr-Böfchung gedeckt 
halten. Es geht dann zuerjt ein PiontersUnteroffizier mit zwei Mann 
vorfichtig im Innern vor, um zu unterfuchen, ob in ber Schanze oder 
im Blodhanfe etwa Minen vorbereitet find. 

(gez.) von Mertens, 
Oberſt.“ 


Hand in Hand mit dieſer Inſtruction ging die 


„Dispoſition für den 18. April 1864. 

Am 18. Morgens um 14 Uhr ſtehen die nach der Inſtruction zum 
Sturm beftimmten Gompagnien ber erften drei Golonnen und um 
2 Uhr die der andern drei Golonnen an ber Dft-Lifiere der Birffelloppel 
und rüden von dort, nad Anordnung des General du jour über das 
Depot in die dritte Parallele, wo fie ſich hinlegen und bis zum Ber 
ginn des Sturmes liegen bleiben. 

Die Brigade Canſtein marſchirt über Schottsbüll verdedt nad 
dem Spigberge, ſo daß fie dafelbft um 10 Uhr Morgens eingetroffen 
ift um ald Referve für die Sturmceolonnen zu dienen. 

Die Brigade Raven concentrirt fi um 10 Uhr Morgens bei 
der Büffelfoppel an der Chauffee, um ebenfalld ald Rejerve zu dienen. 

Die Brigade Röder fteht um 10 Uhr Morgens bei Nübel und 
marichirt von dort auf der Chauffee nach dem Spihberge. 

Die Brigade Schmid verſtärkt um 10 Uhr Morgens ihre Vor— 
poftenlinie und ftellt fidh in der Gegend von Radebüll auf. 
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Die Brigade Göben fteht um 10 Uhr Morgens verbedt hinter 
dem Satruper Holz, wo auch die Pontons und Boote eintreffen. 

Die Garde-Divifion concentrirt fi) um 10 Uhr Morgens bei 
Satrup und wird ihr die Ulanen-Escadron aus Baurup beigegeben, 

Mit Tagesanbruch beginnt das fehr verſtärkte Feuer aus allen 
Batterien, anfänglich gegen die Schanzen, dann bejonderd gegen Die 
feindlichen Communicationen und die Geſchütz-Emplacements in denfelben. 

Punkt 10 Uhr brechen die ſechs Sturmcolonnen aus der dritten Pa- 
rallele in der ihnen durch die Inftruction angegebenen Weile vor. Die 
Brigade Canſtein rückt bis in die dritte Parallele, die Brigade Ras 
ven auf der Chauſſee bis in die Höhe der zweiten Parallele, Die 
Garde:-Divifion von Satrup über Stenderup nach Kirch-Düppel. 

Die bezeichneten Feldbatterien unter Oberftlieutenant v, Berg: 
mann ftehen vor Tagesanbrud; am Spitberge und find von 10 Uhr 
an zum Abmarſch von dort bereit. 

Bon den reitenden Batterien find um 10 Uhr drei bei Satrup 
und zwei bei Nübel zu meiner Dispofition. 

Das Hnfaren-Regiment, mit Ausnahme einer zur Küſtenbewachung 
auf dem Broader verbleibenden Escadron, fteht um 10 Uhr hinter der 
Büffelfoppel. 

Die Sturmeolonnen werden von Beginn des Sturmes an unter 
ben Dberbefehl des General.Lientenant v. Manſtein geſtellt. 

Ale Meldungen find nad; dem Spitzberge zu machen, wo id) 
meinen Standpunkt nehmen werde. 

Haupt⸗Quartier Gravenftein den 17. April 1864. 

Der commandirende General 
Friedrich Garl, Prinz von Preußen.“ 


Auf Grund diefer Inftructtion und Dispofition ertheilte der Oberſt 
Colo mier ſofort den nachftehenden Befehl an die Artillerie: 


„Befehl für die Artillerie am Tage des Sturmet. 


I. Verhalten der Belagerungsd-Batterien. 


Von Morgens früh 4 Uhr ab beginnt bad Feuer aus allen Bats 
terien auf diejenigen Zitelpunfte, welche den Batterien bei ihrer Er- 
bauung vorgejhrieben find. Die Batterien des Hauptangriffd, mit 
Ausnahme der Batterie Nr. XI, welcher weiter unten noch ein befon- 


300 


deres Ziel angegeben werden wird, ſchweigen Punkt 10 Uhr Morgens, 
wo die Sturmceolonnen ans der dritten Parallele vorbrechen werben. 

Das zu Anfang ruhig begonnene Feuer nimmt nady und nach an 
Lebhaftigfeit zu, doch darf diefe nicht auf Roften einer vorfichtigen Be— 
dienung und guter Wirfung, mit ftet3 genauer Beobachtung, eritrebt 
werden. Die Batterien des rechten und linfen Flügelangriffd ſetzen 
auch nach 10 Uhr ihr Feuer fort. Die Ziele die beichoffen werden 
jollen, find folgende, und zwar für die Batterien des rechten und linfen 
Flügelangriff3 fo wie für die Batterie XT nad den Zeitpunkten vor, 
während und nach dem Sturme, geordnet: 

A. Kür die Batterie des Hauptangriffs: 

J. Batterie V und XV nur gegen Schiffe, wenn diejelben in den 
Wenningbund einlaufen follten. 

2. Batterie XXVIII un: XXXI gegen Schanze 1 und 2 und 
deren Gommunicationen, vornehmlich aber gegen Schiffe, die in den 
Wenningbund fommen. Batterie XXXI erhält bierzu die nody im Be- 
lagerungsparf vorhandenen 246igen Vollgeichoffe. | 

3. Batterie XIV, IX und X behalten die ihnen bisher vorge- 
Ichriebenen Ziele. 

4. Batterie XI beichießt vor dem Sturme die Schanze 6, während 
und nad) dem Sturme die Schanzen 8 und 9. 

5. Geſchütz-Emplacement XVI wirft gegen Schanze 1 im hohen 
Bogenſchuß und gegen das Terrain zwiſchen Schanze 1 und 2 mit 
Shrapnels. 

6. Batterie XVII. Das rechte Flügelgefjhüt auf Schanze 2, das 
linke Flügelgeſchütz auf Schanze 3, die beiden mittleren Geſchütze auf das 
Zerrain zwiſchen diefen Schanzen und 3—400 Schritt hinter denfelben. 

7. Batterie XIX. Die beiden rechten Flügelgeichüße auf dag feind- 
liche Retranchement, welches fidy in zweiter Linie von Schanze 4 nad) 
dem Wenningbund zieht, die beiden linken Flügelgeſchütze auf das Ter— 
rain zwilchen Schanze 3 und 4, und 3—400 Schritt hinter denfelben. 

8. Batterie XX. Die beiden rechten Flügelgeſchütze gegen die 
Schanze 4, die beiden anderen gegen das Terrain zwiichen Schanze 4 
und 5, und 4—500 Schritt hinter denielben. 

9. Batterie XXI. Die beiden rechten Alügelgeichüge auf das 
Terrain zwiſchen Schanze 5 und 6, und 4—500 Schritt hinter deniel- 
ben, die beiden linfen Flügelgeichüte auf die Schangen 6 und 7, 
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10. Batterie XXXII. Die beiden rechten Flügelgeſchütze gegen 
die Schanze 4, die beiden anderen gegen die Communication zwijchen 
Schanze 4 und 5 und die dortigen Geſchütz-Emplacements. 

11. Batterie XXXIII. Die beiden rechten Flügelgeſchütze nad) 
Schanze 5, die beiden anderen nach Schanze 6, letztere auch 400 Schritt 
dahinter, nach Schanze 7. 

12. Geihüb-Emplacement XXX. Die Geihüße bleiben verdedt 
itehen, zur eventuellen Aufnahme der Truppen bereit. 

Die jämmtlichen Batterien des Hauptangriffs ftreben danach, in 
jofern es ihnen möglich ift, die Pallifaden zu zerftören. 


B. Für die Batterien des rechten Flügel-Angriffs auf 

| Gammelmark. 

Enfilir-Batterie I, Hund III. Bor dem Sturme nur die Schanzen 
1, 2, 3 und 4, nicht aber 5 und 6; während und nad) dem Sturme 
das feindliche Retranchement hinter dem linken Flügel, wenn ſich darin 
Geſchütze oder Golonnen zeigen ſollten, jonft beſchießen fie den hinter 
dem Netranchement gelegenen ZTerraintheil bis zur Brüde oder nad) 
Sonderburg, gegen welches, wenn feine anderen wichtigen Zwede zu 
erfüllen find, aus der Batterie I Brandgeichoffe geichleudert werden. 
Außerdem find Schiffe, welche e8 auch fein mögen, die ohne Gefähr- 
dung der rechten Flanke des Hauptangriffd oder der Sturmeolonnen 
gefaßt werden können, zu bejchießen. Selbſt wenn es gelungen ift, 
fi) in den Beſitz aller oder einiger Schanzen zu jeßen, wird dad Feuer, 
wie angegeben, fortgeführt, biß der Befehl zur Einftellung deffelben 
eingeht oder bis es finjter wird. 

C. Für die Batterien des linfen Flügel-Angriffs. 

1. Batterie XII, beichießt vor dem Sturme die Schanzen 6 und 8, 
während deffelben Schanze 8, nach dem Gelingen ded Sturmes Schanze 9. 

2. Batterie XXII gegen Schanze 9 und joldhe Truppen, die fid) 
jwiichen und hinter den Schanzen 9 und 10 jehen lafjen. Auch während 
des Sturmed und nad) demjelben werden dieje Ziele beibehalten. Wird 
von den auf dem jenfeitigen Strande. des Aljenjundes gelegenen Batte- 
rien lebhaft geichoffen, jo find dieje durch ein möglichit energiiches Feuer 
zu befämpfen. 

3. Batterie XXI, vor dem Sturme die Schanzen 9 und 10 
und dad Terrain zwiichen und binter dieſen Schanzen, ferner die auf 
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Alfen gelegenen Batterien, wenn dieſe lebhaft feuern; während und 
nad) dem Sturm die Schanze 10, die Aljener Batterien, die rüd- 
wärtigen Communicationen zu den Schanzen des feindlichen rechten 
Flügeld, die Sonderburger Brüde, Sonderburg jelbit, letttered mit 
Brandgeichoffen, und die Schiffe, die fich etwa in den Aljenjund nörd- 
lich von Sonderburg legen follten. 

4. Batterie XXIV, vor dem Sturme die Schanzen 9 und 10 und 
dad rücwärtige Terrain und die Alfener Batterien, wenn dieſe feuern; 
während und nad) dem Sturme Schanze 10, die Aljener Batterien, die 
rücwärtigen Gommunicationen von den Schanzen zur Sonderburger 
Brüde, dieje ſelbſt und Sonderburg, letzteres mit Brandgeichoffen und 
im Alſen Sunde liegende Schiffe. 

5. Batterie XXV und XXVI, die Batterien auf Alſen, welche mit 
Geſchützen armirt find, vorzugsweiſe die große Flanken » Batterie nördlich 
von Sonderburg. 

6. Batterie AXVII und XXIX, die Werke die fie ſehen koͤnnen 
und Schiffe, welche in den Aljenfund einlaufen wollen. 

Die ad 5 und 6 genannten Batterien müffen vorzugsweiie ihr 
Augenmerk darauf richten, dab fie den eventuell überfegenden Truppen 
genügenden Schuß gewähren. Hierin werben fie unterftüßt durch die 
der Brigade Göben zugetheilten Feld - Batterien. 

Der linke Flügelangriff gegen die Verfchanzung wird noch unterftügt 
durch die zweite 124ige Batterie, welche in der nächften Nacht ein Ge- 
ſchütz- Emplacement für ſechs glatte 124er rechts von Batterie XIII 
1000 Schritt von Schanze 8 entfernt anlegen wird. Dieje Batterie wird 
bis 10 Uhr Schanze 7 und von da ab Schanze 8 und 9 beichießen. 

Kleine, durch die Umftände bedingte Abweichungen von den vorite: 
hend gegebenen Zielpunften ordnet im Verlauf der Beſchießung der Major 
du jour rejpective der Gommandeur der Flügel-Angriffe jelbftftändig an. 


1. In Bezug auf die Feldbatterien, die den Sturm- 
Colonnen folgen jollen. 
Es werden der Hauptreferve der Sturmeolonnen die nachfolgenden 
Batterien zugeteilt: 
die Alige Garde-Batterie, 


die 3. 6ttige Batterie der Brandenburgiichen Artillerie= 


die 3. 12Hige — Brigade Nr. 3. 


die 2. Haubitz- „ 
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Das Commando über dieſe Batterien übernimmt der Oberftlieute- 
nant v. Bergmann. 

Alle vier Batterien müſſen mit Anbruch ded Tages in der Nähe 
des Spitzberges verdeckt aufgeftellt fein und bleiben dajelbjt bis zum 
Beginn des Sturmes. 

Die Batterien find je nach den Umftänden zu verwenden; bier- 
bei find hauptſächlich drei Fälle ind Auge zu faffen: 

1) wenn der Feind von feinem rechten Flügel aus einen ae 
ftoß gegen unſeren linfen Flügel verfuchen jollte, 

2) wenn unſere Zruppen bei ihrem weiteren Vorbringen auf 
Schwierigkeiten ftoßen, zu deren Bejeitigung fie der Unterjtüßung der 
Artillerie bedürfen, und 

3) wenn der Feind aus den Schanzen jeined rechten Flügels oder 
aus den Batterien auf Alien ein ſtarkes Feuer gegen unfere vordrin- 
gende Infanterie richten ſollte. 


11. Das Berhalten der den Sturm:Eolonnen beigegebe- 
nen Artillerie-Gommandos. 


Die Commandos beftehen aus je einem Offizier, vier Unteroffizie- 
ren und zwanzig Mann. 

Der Dffizier meldet fi Nachts um 14 Uhr an ber Büffelfoppel 
bei dem Commandeur der bezüglichen Sturm-Colonne. Seine Aufgabe 
ift, die in den Schanzen noch vorgefundenen gefechtäfähigen Geſchütze 
gegen den Zeind zu verwenden, Emplacements in denjelben worzuberei= 
ten und die Wege in den Werfen für etwa nachfolgende Feld- oder 
Feftungsgeihübe gangbar zu machen, jowie den Pionieren bei dem 
etwaigen Sprengen der Blocdhäufer, Anzünden von Heubündeln ꝛc. 
behülflich zu fein. 

Das Commando, mit zwei Bund Schlagröhren, ſechs Abzug3- 
ſchnüren und Lunte, unter verſchiedene Yeute vertheilt, verjehen, mar- 
ichirt an der Queue der Golonnen; nur fünf Mann, welche Pechfadeln 
reipective Pechkränze, Lunte und Zündlichte mit ſich führen, jchließen fich 
den an ber Tete befindlichen Pionieren an. Außerdem find fünf Haden, 
drei Beile und ſechszehn Schippen mitzunehmen, welche wie die übrigen 
Gegenftände heute Nacht 12 Uhr beim Hauptmann Gülle im Bela- 
gerungd-Park zu empfangen find. 
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IV. Das Berhalten des dem Pionier-Detadhement zu— 
getheilten Artillerie-Dffiziers. 


In Uebereinitimmung mit dem das Pionier-Detachement comman- 
direnden Ingenieur-Dffizier hat diejer Offizier: 

1) die auf der Chauffee befindliche große Barrifade zu befeitigen; 

2) Wege für die Artillerie von der Chauffee nad) dem nebenliegen- 
den Terrain — etwa 2 nad) jeder Seite — aufzuſuchen und vorzu— 
bereiten. 

Sobald dieſe Aufgaben erfüllt find, wird dad Pionier-Detachement 
den Feld-Batterien zur Dispofition geftellt und der betreffende Offizier 
begiebt ficy in den Frontdienft feiner Batterie zurüd. 


V. Borfehrungen um das eroberte Terrain dur Aufſtel— 
lung einer großen Artillerie-Maſſe feitzubalten. 


| Die drei in Belagerungd- Batterien ſtehenden gezogenen Feldbat— 

terien — die 1. 6klige Batterie der Weftphäliichen, die 1. und 2. 6klige 
Batterie der Braudenburgifchen Artilerie-Brigade — haben zu morgen früb 
10 Uhr ihre Pferde und je zwei mit Munition completirte Wagen in 
die Nähe ihrer Belagerungs- Batterien heranzuziehen, um jofort im 
Stande zu fein, auf Befehl, vorwärts gelegene Pofitionen einzunehmen. 

Sm Belagerungs:Park jtehen 300 Landwagen zum Transport von 
Munition und Batteriebau-Material bereit. Diejelben find durdy den 
Park-Commandeur, Hauptmann Gülle, mit dem erforderlichen Bat: 
teriebau- Material für 

zwei gezogene 12 4ige Batterien 

zwi u 24Hige r | jede zu vier — 

zwei Mörſer-Batterien 
beladen zu laſſen, auch muß die Munition, und zwar je 50 Schuß 
pro Geſchütz, bereits verladen zur Abfuhr bereit ſtehen. Beſpannt wer— 
den die Wagen durch Geſpanne der Munitions-Colonnen, von denen 
ſechs Colonnen ihre ſämmtlichen Geſpanne in den Belagerungs-Park 
zur Dispoſition zu ſtellen haben, 

Für etwa vorzunehmende Bauten find die ſammtlichen nicht in 
den Belagerungs-Batterien beſchäftigten Mannſchaften der Feſtungs— 
Artillerie Morgens 10 Uhr in den Belagerungs-Park zu geſtellen. 

Endlich ſtehen die ſämmtlichen disponiblen Offiziere der Feftungd- 
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Artillerie von Morgend 10 Uhr ab in dem Emplacement Nr. XVII zur 
fofortigen Ausführung von Aufträgen bereit. 
9.0. Gravenftein den 17. April 1864. 
(ge3.) Colomier, 
Oberſt und Brigadier.“ 


Es dürfte ſich empfehlen, dieſen Dispoſitionen noch einige Erwei- 
terungen und Bemerkungen hinzuzufügen, um hierdurch das Bild des 
Sturmes klarer und anſchaulicher erſcheinen zu laſſen. 

Zunächſt iſt zu bemerken, daß es reiflich in Erwägung gezogen 
wurde, ob man die ſechs Sturmeolonnen nicht auf das Beſtimmteſte 
anmweijen jollte, jobald der Befi der eritürmten Schanzen gefichert jei, 
diejelben unter allen Umftänden bejett zu behalten und den Reſerve— 
Brigaden den weiteren Kampf, um das rüdwärtö gelegene Terrain und 
vorzüglich um die zweite Linie, allein zu überlafjen. Man hätte durdy 
einen ſolchen Befehl entichieden einer jeden Unordnung vorgebeugt, welche 
nicht ausbleiben konnte, wenn die durch den Sturm nothgedrungen jehr 
auseinander gefommenen, nod dazu großentheild combinirten 114 Ba- 
taillone dad Gefecht bis zum Brüdenkopf weiter fortführten. Aber es 
war nicht außer Acht zu lajjen, dat man fidy durch einen ſolchen Be— 
fehl möglicher Weile viel aud der Hand geben konnte. Wenn bie 
Stürmenden von den errungenen Vortheilen Gebraudy machten und 
mit großem Elan weiter vorwärts drängten, jo durfte man erwarten, 
fie würden den überraſchten Feind gar nicht wieder zur Befinnung kom— 
men laſſen, und es erichien ausführbar, die zweite Yinie, ja vielleicht 
fogar den Brüdenkopf, mit einem Schlage zu nehmen. Died wäre ein 
großes Nejultat geweien. Da man nun mit Sicherheit überfehen konnte, 
dat der Unordnung, unter allen Umftänden am Meere — alfo in nicht 
zu großer Ferne — ein Ziel gejeßt werben mußte, jo entichloß man 
fi) dazu, in der mündlich ertheilten Diöpofition, den Sturmeolonnen- 
Sommandeuren nur auf das Beltimmtefte zur Pflicht zu machen, die 
genommenen Schanzen zu behaupten, ihmen aber die hier zu verwen- 
dende Truppenzahl nicht vorzujchreiben und fie in der Lage zu laffen, 
alle erfochtenen Vortheile über den Feind weiter verfolgen zu können. 

Die Sturmeolonnen jeßten fid) aus folgenden Abtheilungen zuſammen: 

Eolonne Nr. 1. 


Commandeur: Major v. Conta des 4. Garde-Regiments zu Fuß. 
20 
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Schützen-Compagnie. 
4. Compagnie des 3. Garde-Regiments zu Fuß, Hauptmann 
v. Reinhard. 
Pioniere. 
Die halbe 2. Compagnie des Brandenburgiſchen Pionier-Bataillons 
Nr. 3, Premier-Lieutenant Fritze. 
Arbeiter-Compagnie. 
5. Compagnie des 4. Garde-Regiments zu Fuß, Hauptmann 
v. Wolffradt. 
Sturm-Compagnien. 
5. Compagnie des 3. Garde-Regiments zu Fuß, Hauptmann 
v. Petery. 
4. Compagnie des 4. Garde-Regiments zu Fuß, Hauptmann 
v. Stülpnagel. 
Reſerve-Compagnien. 
l. Compagnie des 3. Garde-Regiments zu Fuß, Hauptmann 
v. Seegenberg. 
5. Compagnie des 3. Garde-Grenadier-Regiments zu Fuß (Köni— 
gin Eliſabeth), Hauptmann v. Hahnke. 
Seconde-Lieutenant Schmölder mit vier Unteroffizieren und zwan« 
zig Artilleriften der Weſtphäliſchen Artillerie-Brigade Nr. 7. 
Eolonne Nr. 2. 
Sommandeur: Major Fragitein v. Niemsdorff vom Branden- 
burgischen Füfilier-Regiment Nr. 35. 
Schützen-Compagnien. 
2. Compagnie des Brandenburgiſchen Füſilier-Regiments Nr. 35, 
Hauptmann v. Spies, für die Schanze 2. 
6. Compagnie des 7. Brandenburgiſchen Infanterie-Regiments 
Nr. 60, Hauptmann Krähe, für die Communication 1 zu 2. 
3. Compagnie des 7. Brandenburgiihen Infanterie = Regiments 
Nr. 60, Hauptmann v. Les zezynski, für die Gommunication 2 zu 3. 
Pioniere. 
4. Compagnie des Brandenburgiichen Pionier-Bataillons Nr. 3, 
Hauptmann Daun. 
Arbeiter-Gompagnie. 
3. Compagnie des Brandenburgiichen Füfilier-Regiments Nr. 35, 
Hauptmann Struenjee. 
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Sturm-Gompagnien. 

5. und 7. Compagnie ded Brandenburgijchen Füfilier-Regiments 

Nr. 35, Hauptleute Bachfeld und v. Schüß, gegen die Schanze felbft. 
Reierve-Gompagnien. 

Major v. Kettler des 7. Brandenburgiichen Infanterie» Regi- 
ments Nr. 60. 

11. Compagnie, Premier-Lieutenant v. Treskow, und 12. Com: 
pagnie, Hauptmann v. Kameke, des le Füfilier-Regi- 
ments Nr. 35 für die Schanze 2. 

9. Compagnie, Premier-Lieutenant v. Kaminietz, md 10. Com: 
pagnie, Premier-Lieutenant Gaspari, 7. Brandenburgiichen Infanterie 
Regiments Nr. 60. Die 9. Compagnie bildete die Rejerve für die 6. 
Eompagnie, die 10. die für die 3. Compagnie dejjelben Regiments. 

Seconde=Lientenant Pohlmann, vier Unteroffiziere und zwanzig 
Artilleriften der Rheiniſchen Artillerie-Brigade Nr. 8. 

Eolonne Nr. 3. 

Sommandeur: Major Girodz v. Gaudi vom Leib-Grenadier- 
Regiment Nr. 8. 

Schüßen-Gompagnie, 

9. Compagnie des Leib-Grenadier-Regimentd Nr. 8, Hauptmann 
v. Seydlitz. 

Pioniere. 

Die halbe 2. Compagnie Brandenburgijchen Pionier -Bataillons 
Nr. 3, Secondestieutenant Bertram]. 

Arbeiter-Gompagnie. 

11. Gompagnie des 1. Poſenſchen Infanterie - ſRegimenit Nr. 18, 

Hauptmann v. Hanſtein. 
Sturm-Compagnien. 

12. Compagnie des Leib-Grenadier-Regiments Nr. 8, Premier- 
Lientenant Sad. 

10. Eompagnie ded 1. Poſenſchen Infanterie- Regiments Nr. 18, 
Hauptmann Graf Findenftein. 

Rejerve-&ompagnien. 

10. Compagnie des Leib-Grenadier-Regimentd Nr. 8, Hauptmann 
Milion. 

12. Compagnie bes 1. Dojenjchen Infanterie - Regiment? Nr. 18, 
Hauptmann v. Freyburg. 

20° 
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Secon de-Lieutenant Millies, vier Unteroffiziere und zwanzig Ar 

tilleriften der Brandenburgifchen Artillerie - Brigade Nr. 3. 
Eolonne Nr. 4. 

Sommandeur: Dberit Freiherr v. Buddenbrofd, Commandeur 

des 5. Weitphäliichen Infanterie-Regiments Nr. 53. 
Schützen-Compagnie. 

1. Compagnie 5. Weſtphäliſchen Jufanterie-Regiments Nr. 53, 
Hauptmann Böttge, 

Pioniere. 

2. Compagnie WVeltphäliichen Pionier-Bataillons Nr, 7, Premier: 
Lieutenant Schotte. 

Arbeiter-&ompagnie. 

10. Compagnie 5. Weltphäliichen Sufanterie » Regiments Nr. 53, 
Premierstientenant Wienand,. 

Sturm-Gompagnien. 

Dberftlieutenant v. Döring vom 5. Weftphäliichen Infanterie 
Regiment Nr. 53. 

Die 2. 3. 4. Compagnie des 5. Weftphäliichen Infanterie -Regi- 
ments Nr. 53, Hauptleute Wolter, Schalle und Premier-Lieutenant 
Sendel ftürmen die Schanze 4; die 3. Compagnie 6. Weſtphäliſchen 
Infanterie Regiments Nr. 55, Premier -Lientenant Rothenbücher, 
wendet fi) gegen die Communication 4 zu 5 und die 4. Compagnie 
dejielben Regiments, Hauptmann v. Sanitz, gegen die Communication 
3 zu 4, 

NRejerve-Gompagnien. 

Hauptmann v. Rojenzweig vom 5. Weftphäliichen Infanterie: 
Regiment Nr. 53. Die 9. 11. 12. Compagnie defjelben, Premier: 
Lientenant Benfendorff, Hanptleute Chyträus und v. Henning, 
folgen der Hauptiturmcolonne, die 2. Compagnie des 6. Weftphälifchen 
Infanterie Regiments Nr. 55, Premier: Lieutenant Delius, der 4. 
Sompagnie, die 1. Gompagnie defjelben Regiments, Hauptmann v. 
Arnim, der 3. ald Reſerve. 

Die vier Compagnien ded 55. Regiments ftanden unter ihrem Bas 
taillons-Commandeur Major v. Boeding. 

Premier-Lieutenant Stöphaſius der Brandenburgiichen Artillerie 
Brigade Nr. 3 mit vier Unteroffizieren und zwanzig Artilleriften der 
Garde⸗Artillerie. 


309 
Colonne Nr. 5. 


Commandeur: Major v. Krohn vom 4. Brandenburgiichen In— 

fanterie-Regiment Nr. 24. 
Schützen-Compagnie. 

11. Compagnie des 8. Brandenburgiſchen Infanterie-Regiments 

Nr. 64, Hauptmann v. Salpius. 
Pioniere. 

Die halbe 4. Compagnie des Weftphäliichen Pionier » Bataillond 

Nr. 7, Premier-Lieutenant Lommatzſch. 
Arbeiter- Compagnie. 

1. Compagnie des 8. Brandenburgiichen Infanterie» Regiments 

Nr. 64, Hauptmann v. Zobenthal. 
Sturm-Gompagnien. 

11. und 12. Compagnie des 4. Brandenburgiichen Infanterie-Re- 

giments Nr. 24, Hauptleute Frhr. v. Hüllejfem und v. Sellin. 
Reſerve-Compagnien. 

6. Compagnie bed 4. Brandenburgiſchen Infanterie-Regiments 

Nr. 24. Hauptmann v. Görſchen. 

12. Compagnie des 8. Brandenburgiſchen Infanterie-Regiments 
Nr. 64, Hauptmann Windell. 

Seconde-Lieutenant Gerwien mit vier Unteroffizieren und zwan— 
zig Artilleriſten der Garde-Artillerie. 

Dieſer Colonne folgt der Seconde-Lieutenant v. Parpart der 
Brandenburgiſchen Artillerie-Brigade Nr. 3 und die halbe 3. Com— 
pagnie ded Brandenburgiichen Pionier-Bataillond Nr. 3 unter Führung 
des Seconde-Lieutenantd Beder I, mit der Beltimmung die Barrifade 
in ber Chauffee aufzuräumen. 

Eolonne Nr. 6. 

Commandeur: Major v. Beeren vom 4. Garde-Grenadier-Regi- 

ment Königin Augufta. 
Schüten-Gompagnie. 

11. Compagnie ded 4. Garde-Grenadier-Regimentd Königin Auguſta 
Hauptmann v. Behr. 

Pioniere, 

Die halbe 3. Compagnie des Weitphäliichen Pionier-Bataillons 
Nr. 7, Premier-Lientenant v. Wolkowa Fedkowiez. 
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Arbeiter-Gompagnie, 
1. Compagnie ded 3. Garde-Grenadier-Regimentd Königin Elifa- 
beth, Hauptmann v. Bangeld. 
Sturm:-Gompagnien. 

1. und 4. Compagnie des 4. Garde-Grenadier-Regimentd Königin 

Augufta, Hauptleute v. Roſenberg und v. d. Hardt. 
Nejerve-Gompagnien. 

3. Compagnie des 3. Garde-Grenadier-Regimentd Königin Elifabeth, 
Hauptmann v. Stwolinsfi. 

5. Compagnie ded 4. Garde-ÖrenadiersHegimentd Königin Augufta, 
Hauptmann v. Gliszezynski. 

Premier-Lieutenant Hübler der Magdeburgiſchen Artillerie Bris 
gade Nr. 4 mit vier Unteroffizieren und zwanzig Artilleriften. 

Alle diefe Truppentheile, 114 Bataillon, fünf Pionier -Gompagnien 
und 144 Artillferiften fanden ſich am 18, April bereitd vor Eintritt der 
Tageshelle auf den ihnen angewiefenen Punkten in und hinter ber 
dritten Parallele ein. Im den vorwärts gelegenen Emplacements war 
das Vormoften- Bataillon dieſes Flügels eingeniftet — vier Compagnien 
des 60. Regiments unter dem Oberftlieutenant v. Stülpnagel — und 
begann mit grauendem Morgen das Feuergefecht gegen bie feindlichen, 
binter den Werfen aufgeftellten Infanteriften, das fich bald in ziemlicher 
Heftigfeit entwidelte, aber, bei der beiderjeitö gededten Lage, eigentlich 
reſultatlos blieb. | 

Die dahinter etablirten Sturmeolonnen ermahnte dies Feuer zu 
befonders vorfichtiger Dedung, da fidh beim Feinde auch Wallbüchſen 
— jede Schanze hatte deren fünf — und Espignolen daran betheiligten. 
Es hatte jeine großen Schwierigkeiten, ſämmtliche Mannichaften derſel— 
ben in der einen Parallele jo unterzubringen, daß der Sturm nad) der 
Dispofition zur Ausführung fommen fonnte, denn troß ihrer bedeuten: 
den Verbreiterung genügte dennoch der gewonnene Raum noch nicht 
ganz, da das verichiedene Sturmgeräth einen Plab in Anſpruch nahm, 
ber jchwer zu berechnen war. Man juchte ſich nun dadurch zu belfen, 
da einzelne Gompagnien der Sturmrejerve fich hinter dem Lanfgraben, 
auf dem Revers niederlegen mußten, wo fie einigermaßen Dedung fan— 
den. Die Schüben- Compagnten ftanden unmittelbar hinter den Aus- 
fallöitufen, ihnen zunächſt Die Pioniere und die Arbeiter »Gompagnien. 
Die Parallele jelbft war mit Fafchinen und Bohlen möglichft practi- 
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cabel gemacht worden, was ſich ohne große Schwierigkeiten ausführen 
ließ, da das Wetter der letzten acht Tage dem Boden neue Feuchtigkeit 
nicht zugeführt hatte, und ſchließlich erhielt ſie noch eine reichliche Be— 
legung mit Stroh, jo daß die Mannſchaft, während des ſieben- bis 
achtitündigen Aufenthaltes vor dem Sturme, bier noch einige Ruhe fin- 
den fonnte. 

Hinter den Sturmeolonnen rüdte zu einer etwas fpäteren Stunde 
ber Reit der Brigade Canſtein, und zwar ungeſehen vom Reinde, 
in die zweite und Halbparallele ein, und hatte dort bis um 10 Uhr 
ihre Aufitellung genommen; fie zählte, einjchließlich drei Gompagnien 
des Brandenburgiichen Jäger-Bataillons — die erfte war zur Siche— 
rung der Batterien von Gammelmark bei Willerdholm und Möl— 
ſchau aufgeftellt — 34 Bataillon. Ebenſo war die Brigade Raven 
mit 33 Bataillonen in der Gegend öſtlich der Büffelfoppel gebedt for- 
mirt worden. Drei Gompagnien bed 18. Regiments behielten die 
Vorpoſten nördlid der Chauffee, unter Commando bed Major Meden 
beſetzt. 

Zur Unterſtützung der Reſerve-Brigaden in dem jenſeit der genom— 
menen Schanzen zu führenden Gefechte, beſtimmte die Dispofition vier 
Feldbatterien und ftellte fie unter den Dberftlieutenant v. Bergmann 
der Brandenburgijchen Artillerie Brigade Nr. 3. Früh um 3 Uhr hatte 
er fie, unter Zurüdlaffung der Munitionswagen hinter der Büffelfop> 
pel, näher den Schanzen zu aufgeftellt und zwar die 4er und die Hau— 
bitz⸗Batterie jüdlih der Chauffee, unmittelbar hinter dem Spitzberge, 
die beiden anderen in einer Senfung hart nördlich derjelben, wo fie, 
dem Auge bed Feindes vollitändig entzogen, den Erfolg des eriten Ans 
griff3 abwarten jollten. 

Der Befehl an drei 6Her Batterien, wonach diefelben in einem 
ihnen zu bezeichnenden Augenblide, die Rolle ald Belagerungs- Batterie 
mit der einer beipannten #eldbatterie vertaujchen und fo ſchnell als 
möglich vorwärtd in das Gefecht eilen jollten, war durch die Betrach- 
tung hervorgerufen worben, daß die vier Batterien unter dem Oberft- 
lientenant v. Bergmann, wenn fie jenjeit der Schanzen in dad Ge- 
fecht gezogen werden jollten, dort gegen die, von und faſt nody unbes 
rührte feindliche Artillerie im Brüdenfopf und in den großen Batterien 
über Sonderburg, einen ſchweren Stand haben würden. Mit Hülfe ber 
drei 6er Batterien, welche jene Feldbatterien durch ihr Erſcheinen auf 


312 


dem Kampfplaße faft verboppelten, fonnte man jedoch hoffen, des feind- 
lichen Feuers Herr zu werden. 

Die übrigen Befehle, weldhe der Dberit Golomier in Bezug auf 
die Verladung von Batterie - Baumaterial und Munition für 24 fchwere 
Geſchütze auf 300 Wagen und die Bereititellung von Angeipannen für 
diefelben, jowie die Concentrirung ſämmtlicher disponiblen Feſtungs— 
Artilleriften im Belagerungsparf ertheilte, waren in der Vorausficht 
gegeben, daß ein weiteres Berfolgen der errungenen Vortheile ſich als 
nothwendig herausſtellen könnte. Die Artillerie war ſomit bereit und 
in der Lage, fofort neue Aufgaben, ohne Zeitverluft, löſen zu können. 

Die anderen Brigaden betreffend, iſt anzuführen, dat die Brigade 
Schmid, nachdem fie zwei Bataillone zur Sturmeolonne 4 abgegeben 
hatte, noch aus vier Bataillonen beftand, von denen zwei die VBorpoften 
gegenüber den Schanzen 8, 9 und 10 inne hatten, die beiden anderen 
in der Gegend von NRadebüll ald Soutien ftanden. 

Die Brigade Göben zählte mit dem Weitphäliichen Jäger-Ba— 
taillon, in deflen Stelle das Weſtphäliſche Dragoner-Negiment die 
Bewachung der Küfte an der Alfener Föhrde übernahm, ſechs Bataillone. 
Sie jammelte ſich hinter dem Satruper Holz, wojelbit ihr noch drei 
Feldbatterien unter dem Major v. Held — die 3. 6er Garde- 
Batterie, die 1. 12Hige der Weftphäliichen und die 3. Haubit » Bat: 
terie der Brandenburgiichen Artillerie - Brigade — zur Verfügung geftellt 
wurden. Die Ponton= und Bootöcolonnen mußten unter dem Schuße 
der Nacht in das Holz einrüden um dort bereit zu fein, die Truppen nad) 
Aljen hinüber zu ſetzen; zur Unterftügung der Pontonniere beim Rus 
dern, jollten die Mannſchaften der Infanterie, welche ſchon zum Weber: 
gang bei Ballegaard defignirt geweſen waren, bier eintreffen. 

Indem der General v. Göben jomit die verfügbaren Mittel zu 
einem Uebergange erhielt, legte ed der commandirende General vollſtän— 
dig in feine Hand, denjelben zu unternehmen oder nicht, und überlieh 
ed jeinem Ermeſſen, zu enticheiden, ob das Unternehmen Ausſicht auf 
einen günftigen Erfolg habe; nur dann follte e8 ausgeführt werden. 

Schließlich tft der allgemeinen Reſerve zu erwähnen, die ſich aus 
der Brigade Röder und aus dem Reſt der Garde-Divifion bildete, 
Erftere zählte 44, letztere ſechs Bataillone; fie fetten fi) um 10 Uhr 
früh von Nübel und Satrup in Bewegung. 

Der Feldmarſchall Freiherr v. Wrangel hatte jeit einiger Zeit 
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fein Hauptquartier wieder nach Flensburg zurüdverlegt, um bier den 
Ereigniffen näher zu jein, die bei Düppel einer Enticheidung entgegen 
reiften; am 18. April früh traf er mit jeinem Stabe und in Begleitung 
des Kronprinzen und des Prinzen Albrecht Vater auf dem Angriffs- 
terrain ein, wo ſich heut der Sturm entwideln jollte, und begab fich, 
in Gemeinicyaft mit dem Prinzen Carl, zunächſt auf die Höhen bei 
Dünth, von wo aus das Gefechtäfeld eine gute Neberficht darbot. Auch 
andere Deutiche Fürften, Prinzen, Generale und Dffiziere verjchiedener 
Mächte waren bierher geeilt, um Zeuge des großartigen Friegeriichen 
Schanfpieles zu fein. 


Die Danifhen Bertheidigungs- Mafregeln. 


Ehe wir zur Betrachtung der Greigniffe ded 18. April gelangen, 
müffen wir noch den Däniſchen Vertheidigungs-Einrichtungen einige 
Aufmerkſamkeit ſchenken. Wir haben bisher der Befeftigungen des Sun— 
dewitts nur obenhin und fo weit erwähnt, als fie den Angreifern im 
Laufe der Belagerung befannt geworden waren. Angeführt hatten wir, 
daß fie in erfter Linie aus zehn felbtitändigen Schanzen beftanden, von 
denen Nr. 1 fid) an den Wenningbund und Nr. 10 an den Aljenfund 
lehnte; ferner, daß die Linie derfelben einen marfirt hervortretenden Hö— 
henzug frönte, daß ein Brüdenfopf das Reduit der ganzen Stellung bil« 
dete und ihre rückwärtige Verbindung ficherte, jo wie endlich, dab die 
in eriter Linie liegenden Schanzen, durdy laufgrabenartige Gommunicatios 
nen mit einander in Verbindung geſetzt waren. Viel mehr ald Das eben 
Geſagte hatte man audy bisher noch nicht beobachten können, außer daß 
rückwärts der erften Linie die Anlage einer zweiten begonnen war, deren 
Situation man aber auch nur fo weit fannte, ald fie auf dem jüblichen 
Abfalle der Düppeler Höhen von den Obſervatorien bei Dünth und 
Schelde überjehen werden konnte. Genaue Kenntniß über den Stand 
ber Befeftigungen und ihre Lage im Terrain gewann man erit am 
18. April, nachdem der Befiß der ganzen Stellung gefichert war. 

Die Lage derjelben erhellt im Allgemeinen aus dem beigefügten 
Plane (Beilage 8), auf den wir dieſerhalb verweiſen müſſen und 
nur noch Folgendes hinzufügen.*) Die Profilverhältniffe der Werfe 

*) Der Belagerungsplan der Düppeler Schanzen und der Plan zum Uebergange 
nach der Inſel Alfen im Mafftabe von 1:10,000 d, N, aufgenommen und gezeich 
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waren im Allgemeinen denen der Danewerfichanzen ähnlidy, namentlidy 
in Bezug auf Stärke und Höhe der Bruftwehren, Breite und Tiefe der 
Gräben; ferner zeigte fich bier eine ähnliche Conftruction der Rollbrüden 
über die Kehlgräben ber geichloffenen Werfe und in der Anbringung 
der Pallifadirungen der Gräben. Sie beitanden theild in Pallifaden- 
wänden, hinter denen an manden Drten Vertheidigungsmannjchaften 
aufgeftellt waren, theild in ftarfen Sturmpfählen an der Escarpe oder 
Gontreedcarpe. 

Die Schanze Nr. 1 lag unmittelbar am Wenningbund auf einer 
leicht hervortretenden Erhöhung des Uferrandes und beherrichte durch ihr 
Feuer den Weg längs der Küfte vollftändig. Vor ihr zog fich eine 
naffe Schlucht aus der Gegend der Chauffee herabfommend, als eine 
Art Hinderniß entlang. Die Schanze beftand in einer fünfedigen Re— 
doute, welche zwei, im ftumpfen Winkel zufammenftoßende Facen dem 
Hauptangriff zufehrte, während eine lange Slanfe nach dem Wenning- 
bund hinaus fah. 

Wie bei allen geichloffenen Werfen der Düppelftellung, verteidigte 
da8 Innere der Schanze ein großes und fehr ftarfes Blodhaus, deſſen 
Ständerwänden man durch einige bavorgelegte ftarfe Langhölzer eine 
vermehrte Haltbarkeit gegeben hatte. Obgleich dieſe Blocdhäufer beim 
Beginn der Beichiehung nicht zu fehen waren und man ihre Lage nur 
vermutbhen konnte, jo traten fie doch fichtbar hervor, nachdem es der 
Angriffd= Artillerie gelungen, die Bruftwehren an einigen Stellen ab» 
zufämmen, fo dab ihnen nun dad Feuer immer gefährlicher werden 
mußte und feinen zeritörenden Einfluß auf fie üben fonnte. Es läht 
fi) daher mit einiger Beitimmtheit behaupten, daß es für die Vertheis 
digung weit vortheilhafter gewefen wäre, wenn man die Blodhäujer um 
einige Fuß verſenkt angelegt hätte. Ein anderer Uebelftand für die Ver— 
theidigung, der bei Schanze 1 in derjelben Weile hervortrat wie bei allen 
übrigen gefchloffenen Werfen, war der zu gering bemeſſene innere Raum. 
Aus den Grundriffen des größten Theild der Schanzen, welche menige 
Zage vor ihrer Erftürmung zugänglich wurden, ging indeffen hervor, daß 


net von Pietzſch, Feuerwerker in der 4. Artillerie Brigade, giebt ein richtiges, kla— 
red und Üüberfichtliches Bild der ganzen Situation. Der Herausgeber, der an Ort 
und Stelle dienſtlich beichäftigt war, hat das Material mit Sorgfalt gefammelt und 
mit Geſchick verarbeitet. Der Plan dürfte das Befte fein, was bis jeßt im diefer 
Beziehuug vorhanden ift und verdient empfohlen zu werden. 
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fie bei ihrer Erbauung einen vollftändig gemügenden Raum gehabt ha— 
ben mußten und dieſer erſt im Laufe der Action dur; die Nothwen—⸗ 
Digfeit bejchränft und eingeengt worden war, fid) mit Traverſen aller 
Art und Berftärkung der Bruftwehren, gegen Dad Fener des Angreiferd 
von Gammelmark und in der Richtung der Rlensburger Chauffee zu 
fihern. Dies machte die Zufammendrängung der Schanzen-Beſatzung 
auf engem Raume unvermeidlich, es führte felbftredend nicht unbedeu⸗ 
tende Verluſte herbei, verhinderte den Ueberbfid über die Mannichaft 
und verichwerte die Leitung ber Bertheidigung weientlich. 

Bon der dem Meere zugefehrten Flanke der Schanze I zug ſich 
eine zur Vertheidigung eingerichtete Linie mit einem durch Pallifaden 
verftärften Graben bis in die See hinein und ſetzte ſich im Waſſer bis 
zu ‚größerer Tiefe durch einen Berhau fort, jo daß ein Umgehen biefer 
Flanke im jeichten Waffer nicht andzuführen war. Oben auf der Kante 
des Abfalled zum Meere begann die gededte Communication nach rück— 
wärts, die zur zweiten Linie und weiter führte. 

Der Anschluß nach Norden jehte an dem rechten Schulterpunft 
bed Werkes an und lief in Form eines Laufgrabens mit ftarfem Profil 
und einem Graben vor fich, zumächit zur Schanze 2. 

Die Berbindungslaufgräben hatte man durch Traverftrungen gegen 
dad Flankenfener zu ſchützen geiucht, und außerdem waren von der Ber: 
theidigungdmannfchaft in den Bruſtwehrkörper hinein, Aushöhlungen 
angebracht worden, in denen je ein Mann jo eben Schub finden Tonnte, 
ſo daß nun eine Reihe, neben einander nelegener, Niichen entſtanden 
war. Die Däniichen Ingenieure fürchteten num zwar, dab die Anlage 
diefer Sicherheitäräume auf eigene Hand, zuletzt der Haltbarkeit ber 
Werke im Allgemeinen, Eintrag thun würde; da man aber der Mann— 
jchaft feinen anderen Schub gegen dad immer mächtiger werdende Feuer 
des Angreifers gewähren konnte, fo ließ man dieje Selbſthülfe geicheben 
und fuchte fie nur fo viel ald möglich in jolchen Grenzen zu erhalten, 
bie dem" Genie⸗Corps für das Allgemeine von dem wenigften Nachtheil 
erichien. 

Dieje Verbindungen erhielten Einrichtung für Infanterie Vertheis 
digung und ihre Krete frönten Sandjadicharten. In der Mitte der 
Gommunication 1 zu 2 war eine Batterie angelegt und mit Feld» 
geihüben armirt, aus denen man die ganze Verbindungslinie und bie 
beiden zunächft gelegenen Schanzen flanfiren konnte. 
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Die Schanze Nr. 2 bildete eine jechsjeitige Redoute oder eine 
Art abgeftumpfter Lünette, deren Kehle eine Bruftwehr ſchloß. Beide 
Flanken beftrichen die anftohenden Berbindungslinien, auf Denen auch 
nördlicdy der Schanze, ebenfo wie füblich derjelben, eine Batterie erbaut 
war, die bier lümettenartig vorfprang. Den dort ftehenden Geſchützen 
hatte man biöher feinen erheblichen Schaden zugefügt, da ſich das Feuer 
vorzugsweile gegen die Hauptichanzen wandte. 

Die Schanze Nr. 3 war eind der fleineren Werfe der Düppel- 
ftellung; eine Batterie mit zwei angehängten Flanfen, deren Kehle 
eine Pallifadirung ſchloß. Gemeinjchaftlid, mit den Werfen 4 und 
5 beherrichte fie die Chauffee und das zunächſt gelegene Terrain 
vollſtändig, und wie aus dem Plane erfichtlich, vertheidigten dieſe drei 
Werke fich gegenfeitig, jo dab bier einer der ſtärkſten und wichtigften 
Punfte der ganzen BVertheidigungslinie lag. Nördlich der Schanze 3 
befand fich in der Verbindungslinie ein mit zwei Feldgejchügen bejeß- 
te8 Emplacement. 

Die Schanze 4, auf einer Kuppe ſüdlich der Chauſſee gelegen und 
gegen die Schanzen 3 und 5 etwas zurüdgezogen, war eine ftarfe jeche- 
feitige Nedoute, und bildete den hauptiächlicyiten Halt für den feindlichen 
finfen Flügel, den fie durch ihre erhöhte Lage dominirte und jogar das 
Terrain rüdwärtd der Schanzen 3, 2 und 1 mit ihrem Feuer be= 
herrſchte. Für die Behauptung der drei linfen Flügelſchanzen war daher 
die Eroberung der Schanze 4 ein enticheidendes Bedürfniß. Im der 
Perbindungslinie 4 zu 5 hatte man zu beiden Seiten der Chauffee und 
ferner nördlich derjelben, näher an Schanze 5, Emplacements für Feld— 
geſchütze erbaut. 

Die Schanze 5 beftand aus einem ähnlichen Werk wie Schanze 3. 
Ihre Wichtigkeit beftand, nächſt der flanfirenden Lage zu den Schanzen 
3, 2 und l darin, dab fie aus zwei Scharten die Chauffee bid nad) 
dem Spibberge hin beftreichen konnte, 

Die Schanze 6, räumlich wohl die ausgedehnteſte und am ftärfiten 
armirte von allen Schangen, war eine fünfjeitige Redoute; auf dem höch— 
ften Punkte der Linie liegend, welche die erfte Schanzenreihe inne hatte, 
reichte ihre Wirkungsiphäre nach beiden Flügeln bis zum Meere hin. 
Nördlich von ihr zog fich ein breiter und tiefer Terrain-Einriß, in wel: 
chem in naflen Zeiten ein Waflerlauf herunter riefelte, aus der Nähe 
der Düppelmühle herfommend, nad; dem abgebrannten Ofter- Düppel 
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hinab. Zur Beherrichung diefed Grundes eradhtete man die Wirffamfeit 
der Schanzen 6 und 8 nicht für ausreichend und hatte deshalb in feiner 
Verlängerung, etwa 350 Schritt weiter rückwärts, auf einer Kuppe 

die Schanze 7 angelegt, und zwar nad) demjelben Grundriß wie die 
Schanzen 3 und 5, aber mit offener Kehle. Wermöge ihrer erhöhten 
Lage influirte fie auf die Bertheidigung der Schanzen 5, 6 und 8 nicht 
unbedeutend. Mit den beiden leteren war fie durch Zaufgräben in 
Berbindung gejeßt. 

Die Schanzen 8, 9 und 10, ſämmtlich große geichlofjene Werke, 
waren ungefähr nach ähnlichem Grundrik conjtruirt wie die Schanze 6, 
und modificirten fidy nur nach dem Terrain, auf dem fie gebaut waren. 
Die Gommunicationen zwiichen denjelben durchmaßen weit größere 
Räume ald die des andern Flügels, da die Hauptwerfe, wegen des vor 
ihrer Front janft abfallenden und durchaus nicht complicirten Terrains, 
weiter als dort — auf 4 biö 600 Schritt — von einander entfernt lie- 
gen Fonnten. Mehrfach in ganz ftumpfen Winfeln gebrocdyen, hatten 
fie zwiſchen Schanze 8 und 9, 9 und 10 und zwijchen dieſer und 
dem Meere Emplacementd für Geſchütze, in denen, während der Be- 
lagerung zu verſchiedenen Malen Feldartillerie wirffam aufgetreten war. 
Die Schanze 10 beherrichte die Straße nad; Apenrade, in deren Ver— 
längerung fie lag, und auch Schanze 9 fonnte nad) diejer Richtung hin 
eine erhebliche Wirfung ausüben. Bon erjterer bis zur Küſte des Al- 
jfen- Sundes übernahm, auf eine Entfernung von 600 Schritt, ein 
Zaufgraben den Schuß, weldyer durch die Alanfenbatterie auf Aljen 
jeine Bertheidigung erhielt. Schwimmbäume im Sunde jperrten an 
diejer Stelle die Communication zu Waller. 

Die zweite Bertheidigungslinie, ald Stüße für den linken Flü- 
gel der Stellung während ber Belagerung entitanden, zählte drei Werfe — 
Lünetten mit offenen Kehlen — die, wie bei den Schanzen der eriten Linie, 
durch Laufgräben mit einander verbunden waren. Dieſe Schanzen fonnte 
man von Gammelmarf aus deutlich ſehen und wählte für fie diejelbe 
Bezeichnung, die ihnen die Dänen gaben: vom Wenningbund herauf: 
gehend, A, B und C. Sie erwiejen fi am Sturmtage noch nicht ala 
vollendet und auch nicht fturmfrei, aber mit Artillerie bereit armirt. 
Der Feind erwartete indeſſen von ihnen die Dienfte, für weldye fie be— 
ftimmt waren: einem zurüdgehenden Gefechte jo lange einen Halt zu 
gewähren, bis die Rejerven auf dem Kampfplaß erjchienen jein würden. 
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Ihre Lage weift der Plan nad. Die Lünette C trat bis auf 200 
Schritt an die Schanze 4 heran und war mit diefer durch einen Lauf— 
graben verbunden; ein anderer Aft deffelben ging im der Richtung auf 
Schanze 7 weiter und überjchritt die Chauſſee, 300 Schritt weftlich der 
Düppelmühle, dort eine mit Feldgeſchütz armirte Batterie D ſchützend 
und ſich dann zu einer fleſchenartigen Form geſtaltend. Von Schanze 
7 liefen wie erwähnt Verzweigungen zu den Schanzen 6 und 8 hinab. 
Hier endete die zweite Vertheidigungslinie, welche jomit nur für den 
linfen feindlichen Flügel eine Bedeutung haben fonnte, während fie, 
jobald der Angreifer den Theil nördlich von Schanze 8 überwältigte, 
ſofort mit fallen mußte. 

Man jchien für dad Verlorengehen .diefes Flügels indeß nichts zu 
fürchten, und fid) auf die Mitwirkung der Flanken» und Surlüde-Bat- 
terien zu verlaffen, aber dabei den Fall wohl nicht mit in Rechnung ge- 
zogen zu haben, daß dieſe — wie jet eingeftandenermahen geſchehen — 
volftändig zum Schweigen gebradyt waren. 

Bon der zweiten Vertheidigungälinie bid zum Brüdenfopf hatte 
das Terrain feine Fünftlichen Vertheidigungömittel mehr aufzuweiſen 
dagegen boten die dort ftehen gebliebenen, großentheild von Norden 
nad) Süden laufenden Knicks, der Vertheidigung nod manche nicht zu 
verachtende Stühpunfte dar. 

Der Brüdenkopf, wenn auch am fich nicht jehr räumlich und 
außer Stande größere Truppenmaſſen jchütend aufzunehmen, zeigte 
eine große natürliche Feſtigkeit. Uriprünglich aus zwei getrennt lie- 
genden Schanzen beitehend, hatte man jebt beide durdy eine Bruft- 
wehr mit einander verbunden und den Brüdentopf nad Norden bin 
durch eine Iaufgrabenartige Umwallung beträchtlich erweitert; auf beiden 
Flügeln war ein Anjchluß durch ftarfe, mit Thoren verjehene Palli- 
jadenwände an das Meer hergeitellt. Die ſüdliche Schanze, welche die 
ſchmalſte Stelle des Sundes, dem Schloß gegenüber, dedte, war nur 
zur Infanterie-Vertheidigung eingerichtet, während die nördliche, die 
den Schuß der zwei Ponton-Brüden bildete, eine artilleriftiiche Ar: 
mirung von vier Schweren Geſchützen beſaß. Die Entwidelung der ganzen 
Seuerlinie betrug faft 1500 Schritt. Der Brüdenfopf lag auf dem fteil 
nad) Diten abfallenden Thalrande und hatte ein freies, ziemlich ebenes Ter- 
rain vor fich, das allmählig zu den etwa 1200 Schritt entfernten Düppel- 
höhen anftieg. Im Innern defjelben ftanden mehrere Gebäude, von de 
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nen ein Theil zur Bertheidigung eingerichtet, in jämmtlichen aber bie 
Beſatzung untergebradyt war, Die außerdem noch in einer Anzahl hart am 
Waſſer errichteter Zelte campirte. Die Gebäude befanden ſich von ihren 
Dewohnern jchon jeit längerer Zeit, jammt Möbeln und Haudgeräth, 
verlaffen. 

Zur Zeit des Sturmes ftanden, mit einem Zwijchenraum von 
150 Schritt, zwei Schiffbrüden über den Sund und führten aus ber 
Gegend, wo die Chauſſee von Flensburg an das Ufer tritt, nad) der 
Stadt hinüber. Beim Schloß ſah man auf beiden Ufern Landungs- 
brüden ftehen; hier war eine Fähre in Thätigfeit gewejen, die man in— 
bejjen jeit dem Beginn der Beichießung weiter nady dem Sunde hinein 
verlegt hatte, wo fie jeßt, an einem Fährtau im Bereitichaft lag, fo 
bat aljo drei Gommunicationsmittel zwilchen dem Sundewitt und der 
Inſel Alfen beitanden. | 

Seine Hauptvertheidigung erhielt der Brüdenfopf von den Bat- 
terien, die man im Sonderburg und unmittelbar dabei erblidte. Eine 
derjelben, die Mühlenbatterie, lag füblich des Schloffes, nahe 
einer großen Windmühle; eine zweite im Schloffe ſelbſt, die Ge- 
ihüße in Tafemattenartigen Räumen des Souterrains hinter den ftärfften 
Mauern ftehend; eine driite unmittelbar vor der Kirche, und eine 
vierte, die Kirchenbatterie — mit fünfzehn der ſchwerſten Geſchütze — 
auf einer Höhe hart nördlich der Stadt beim Kirchhofe, von der nicht 
allein der Brüdenfopf, fondern auch das ganze freie Vorterrain defjelben 
und vorzüglich die Chaufjee auf das wirfjamfte beherricht werden fonnte. 
Ferner wirkten nody die 500 Schritt weiter nördlich auf mehreren Kuppen 
erbauten Baadſager- und Flanfen- Batterien bei der Vertheidigung 
des Brückenkopfes mit und endlich die Stadt Sonderburg jelbit. Alle 
nach dem Waſſer zu gelegenen Häufer — jogar die Trümmer der ab- 
gebrannten — zeigten ſich zur Infanterie» Vertheidigung eingerichtet; 
mitten durch Schutthaufen und quer über den freien Platz unfern des 
Schloſſes, zogen ſich Schügengräben hin, in denen an mehreren Stellen 
jogar Emplacements für Geſchütze hergeftellt waren. Dort und im 
Schloſſe konnten mindeitend zwei Bataillone gededte Aufitelung finden, 
da das terraffenartig anfteigende Sonderburg eine Placirung niehrerer 
Linien über einander geftattete. 

Man muß geftehen, dab alle diefe Umftände, welche, wenn fie 
auch in ihren Detaild am 17. noch keineswegs überjehen werden fonn« 
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ten, doc im Allgemeinen befannt waren, den Brüdenfopf zu einer 
io formidablen Pofition ftempelten, daß wenig Ausficht blieb, ihn am 
18. ebenjo wie die Schanzen jelbft, zu erobern. 

Died war in großen Zügen die Düppelftellung, zu deren unmittel- 
barer Bertheidigung der General Gerlach 29 Bataillone, fünf Feld- 
batterien, ſechs Escadrons Gavallerie, mehrere Artillerie-, Feftungs- 
und Genie: Compagnien zur Verfügung hatte. Außerdem befand fich auf 
der Inſel Alien noch das 11. Regiment, weldyes die Bejatung der 
Berichanzungen hinter dem Sunde bis Arnfield-Dere hinauf bildete. 
Das 12. Regiment war jeit einiger Zeit verjchwunden und nad einigen 
Angaben, nad) dem Norden der Infel gejandt, anderen Nachrichten zu= 
folge indefjen nad) Fünen binübergeichafft worden, un ihm jede Gele: 
genheit zur Dejertion zu nehmen, die im jeinen Reihen eingeriffen war. 

Die 29 Bataillone waren in fieben Brigaden eingetheilt — bie 
1.2.3. 4. 5. 6. und 8. — umd zerfielen in die I. Armee-Divifion, 
General-Major Steinmann und in die 2, General-:Major du Plat. 


Bereitd am 19. Februar hatte der General Lüttichau eine de— 
taillirte Inſtruction für die Vertheidigung der Stellung feinen Truppen 
mitgetheilt, die wir, mit allen ihren Details, bier folgen laffen wollen, 
obgleich fie in mehreren Punkten jpäter, wie wir ſehen werden, durch 
die Umftände einige Modificationen erlitt. Sie zeigt aber die Art umd 
Weiſe, wie man diefen Dienft bei der Däniſchen Armee handhabte. 


Inftruction für die Bejagung und Vertheidigung der 'ge- 
Ichlojfenen Schanzen in der Düppelftellung. 


1. Jede geichloffene Schanze, wozu auch der Brüdenkopf zäblt, 
wird mit der vom Ober-Commando beftimmten Stärfe bejebt. 

2. Während dem Gommandeur ber Artillerie-Befabung ſtets allein 
die VBerantwortlichkeit für die Leitung des Gejchübfenerd zufteht, über: 
nimmt der ältejte Offizier in der Schanze dad Commando über bie 
gejammte Bejabung aller Waffen, wenn ein Angriff ftattfindet oder 
erwartet wird. 

3. Dei Uebernahme des Commandos in den Schanzen und eben: 
jo bei der täglichen Ablöfung müffen die Commandeurs ſich jofort über: 
zeugen, ob fie im completten Stand find, die Thore geichloffen und 
die Brüden eingezogen werden fönnen u. |. w. 
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4. Die Infanterie wird eingetheilt und in der Aufitellung geübt 
wie in den Keitungen, eben jo in der Chargirung. Dabei ift zu beachten: 
a) Die zur DVertheidigung durch Infanterie beftimmten Linien wer- 
den, wenn fie gegen den Feind gefehrt find, mit zwei Gliedern 
bejeßt, ungefähr eine Rotte auf je vier Fuß Feuerlinie. Die anderen 
für Infanterie beitimmten Linien werden je nach Umftänden mit 
einem oder zwei Gliedern bejebt, der Reit in eine oder mehrere 
Rejerve-Abtheilungen gefammelt und an zwedmäßigen Punkten 
aufgeitellt. Wo ſich Blodhäufer finden, find dieſe der Aufenthalts: 

ort für die Nejerven. 

b) Ein Theil der Reſerve wird zur Bejegung der Geſchützbänke an— 
gewiejen für den Fall, dab das XrtilleriesFeuer jchweigt, oder 
der Feind ftürmt und ſich in der Nähe des Grabenrandes be: 
findet. 

ec) Die Mannſchaft wird inftruirt, wie fie ſich bei der Chargirung 
zu verhalten habe. Nur das erfte Glied fteht auf dem Banfet 
wenn ein Mann gejchoffen hat, tritt er nad) links rückwärts vom 
Banket und ladet, der Hintermann tritt hinauf und feuert, und 
jo fort. Nach Umjtänden kann auch das Feuer mit einem ganzen 
Gliede auf einmal angewandt werden, wenn der Feind Miene 
macht zu ftürmen. Feuert die Artillerie nicht und der Feind ift 
innerhalb Gewehrbereichs, jo tritt die Infanterie auf die Geſchütz— 
bänfe oder an die Scharten. Auf den Bänfen liegt die Mann— 
Ichaft auf den Knien um mehr Dedung zu haben. 

d) Die Mannichaft wird ferner darin geübt, dab das erite Glied 
mit Hülfe der angebrachten Yattenftufen auf die Bruftwehr jpringt, 
um den Feind mit dem Bajonett herunter zu ftoßen, wenn er 
die Krone betritt, und dann fchnell wieder herunter zu fteigen. 
Das zweite Glied nimmt fofort den Pla auf dem Banfet ein, 
wenn das erite Glied auf der Krone ift, um es nach Umständen 
zu unterftügen. Die für die Geihütbänfe bejtimmte Infanterie 
muß, wenn in ſolchen Fällen der Kartätichichuß gegen den Feind 
am Grabenrande abgegeben ift, ſofort die Bänke und Scharten 
bejeßen und wie die übrige Infanterie agiren. 

e) Die Benußung der Reſerve iſt bei fupponirtem Sturm zu üben. 

T) Wenn diefe Uebungen hinlänglich durchgemacht find und der Feind 
nicht in der Nähe ift, wird die Infanterie-Bejahung in der Re— 
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gel aus den Schanzen gezogen und in unmittelbarer Nähe ber: 
jelben gededt aufgeftellt. 

5. Wenn des Nachts Schüffe bei den Vorpoften gehört werden, 
beſetzt die Infanterie ſogleich die geichlofienen Scyanzen. Am Tage 
geichteht dies erit dann, wenn ſich die feindlichen Sturmcolonnen ſam— 
meln oder fidy bis auf 1500 Schritt nähern. Die Brüden werden dann 
eingezogen, die Thore geichloffen, Alles nimmt die beftimmten Pläße ein. 

6. Wenn der Feind fi) auf 7— 800 Schritt Entfernung befindet, 
beginnt das Snfanteriefeuer langjam und nur mit den beften Schüßen. 
Die übrige Beſatzung tritt erft auf dad Banfet und eröffnet das Feuer, 
wenn dichte feindliche Ketten auf 4—500 Schritt Abftand find. Ei 
wird jo fchnell als möglich geichoffen, doch immer mit gutem Zielen, 
wenn der Feind bis auf 200 Schritt und näher fommt. Iſt der Feind 
bi8 auf dieje Entfernung heran, jo verläßt die Reſerve die Block— 
häuſer und ftellt fi) auf die für fie beftimmten Plätze auf. In den 
Paufen des Artilleriefenerd, oder wenn diejed ganz aufhört, werden bie 
Geſchützbänke bejegt — beſonders die in den ausfpringenden Winkeln, 
gegen die man den Angriff befonderd gerichtet glauben fann — und 
wird von dort ein lebhaftes Feuer unterhalten. Iſt der Feind in den 
Graben gelangt und erfteigt die Bruftwehr, muß genau auf den Moment 
geachtet werden, wo fic die Köpfe über der Krete zeigen. Diefer Augen- 
blid, wo die Stürmenden das Feuer von außen hindern, muß benußt 
werden, um auf die Krone zu jpringen, fie hinunter zu ftürzen und in 
den Graben nadhzufeuern. 

Gelingt e8 dem Feinde auf der Krone feiten Fuß zu fafjen, jo ge 
ben ihm fofort Theile der Referwe entgegen. Einzelne Abtheilungen 
derjelben fünnen möglicherweiie ſchon früher benutzt werden, um Ver— 
en zu erfeßen, die ſchwächſten Theile der Linien zu veritärfen 

u. |. w. doch fo weit es möglich, muß ihr Haupttheil bis zur Benugung 
beim Sturm zurüdgehalten werden. Der flüchtende Feind wird heftig 
beſchoſſen, ein Ausfall aber nur unter ganz befonders günftigen Umftän- 
den gemacht. 

7. Ueber den Geſchützgebrauch in den Schanzen wird das Attil- 
lerie- Commando eine genaue Inſtruction ertheilen. 

8 Es ift Pflicht der commandirenden Offiziere, die — un⸗ 
ter allen Eventualitäten hartnäckigſt zu vertheidigen, ſelbſt wenn die 
Truppen. im Uebrigen zurücdgedrängt werben follten und fie ganz um: 
ringt find. Die Beſatzung ergiebt fich erft, wenn es dem Keinde ges 
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lungen it, troß Fräftiger Gegenwehr in die Schanzen mit Uebermadt . 
einzudringen. 

9. Beim Infanteriefeuer von den in der Kehle offenen Schanzen 
bleibt in der Hauptſache daffelbe zu beachten wie bei den gefchlofjenen. 
Im Uebrigen muß die Infanterie e8 ftetd im Auge haben, daß fie im 
Fall eined Sturmangriffs die Gejchüße und deren Bedienung, die auf 
der Linie ftehen wo das Werk liegt, fräftiaft vertheidigen. Ein folcher 
Angriff wird wahrfcheinlich nicht gegen ein offenes Werk ſelbſt gerichtet 
fein, vielmehr gegen die daran ftohenden Laufgräben, dann kann die 
Bejagung defjelben nach Umftänden zum Soutien für die angegriffenen 
Punkte oder zum Gegenangriff verwendet werden. 

Sonderburg, den 19. Februar 1864. Lüttichau.“ 


Hieran knüpfen ſich eine Reihe von Befehlen für die Verthei— 
digung der Stellung, die vom General Gerlach in der Zeit 
nach dem 28. März erlaſſen wurden und auszüglich das Nachſtehende 
enthalten: 

„HD. Sonderburg, den 28. März 1864. 

Das Obercommando giebt für den Fall, daß die Düppelftellung 
angegriffen wird, in Betreff der Rejerven folgende Beftimmungen. 

I. Bon der Brigade, die in den Baraden fteht, wird bei eintre- 
tendem Alarm unverzüglich ein Bataillon des Regiments, weldyes ſüd— 
lich der Chauffee untergebracht ift, nad) der zurücgezogenen Linie hinter 
den linken Flügel der Stellung dirigirt, wo es fich möglichit verdeckt 
aufitellt, um ald Reſerve für die Laufgräben, beziehungsweiſe zur vor- 
läufigen Beſetzung der zweiten Linie verwandt zu werden. Das zweite 
Bataillon bleibt bei den Baraden ftehen. Bon dem Regiment, weldyes 
in den Baraden nördlich der Chauffee liegt, rüdt ein Bataillon nad) 
der Senfung hinter der Düppelmühle, das andere Bataillon hinter die 
Schlucht zwiſchen Schanze 6 und 8. 

2. Sobald die Brigade in Sonderburg allarmirt wird, giebt fie 
ein Bataillon zur Beſetzung des Brüdenfopfes ab, dirigirt ein zweites 
nad) der Senfnng hinter 9 und 10 und rüdt mit dem zweiten Regi— 
ment nad; dem Baradenlager, wo ed eine Aufitellung nördlich der 
Chauſſee A cheval des Meges nach Apenrade nimmt. 

3. Die Königliche Leib-Garde zu Fuß rückt fofort nad dem Ba: 
rackenlager und nimmt dort eine Aufitellung füdlich der Chauffee. 

21° 
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4. Die in den Baraden bei Sundsmarf und in Ulfebüll cantonni« 
rende Brigade rüdt über die Brüden vor, und löſt im nördlichen 
Brüdenfopf das dort befindliche Bataillon mit einem Regimente ab. 
Das abgelöfte Bataillon vereinigt ſich demnächſt auf dem fürzeften Wege 
mit dem zu demjelben Regiment gehörigen Bataillon, weldyes hinter 
dem Zwijchenraume zwijchen den Schanzen 9 und 10 fteht. Das zweite 
Regiment der Brigade rüdt nad) dem Baradenlager vor und löſt das 
dort ftehende Negiment ab, weldes hinter die Schluchten zwijchen 6 
und 8 rüdt. Sobald das Regiment bier feinen Plab eingenommen, 
dirigirt es das dort ftehende Bataillon zu dem anderen dejjelben Regi- 
ments hinter der Düppel-Mühle. Dieje Brigade binterläßt nur auf 
ausdrüdlichen Befehl ein Bataillon auf dem Allarmplage bei Kiär. 
Auf dieſe Weife wird hinter jedem Flügel eine verfammelte Brigade 
ftehen und bei dem Baradenlager die Königliche Garde zu Fuß und 
ein Regiment, nebjt einem Regiment im Brüdenfopf. 

Die in Auguftenburg im Gantonnement liegende Brigade rüdt 
nad) Sonderburg und marjchirt an dem Wege von Auguftenburg nörd- 
lich von Sonderburg auf. Dieſe Brigade läßt, wenn es nicht ausdrüd- 
lich anders befohlen wird, ein Bataillon in Efen. Bis ich im Baraden- 
lager eintreffe, führt der bis dahin in der Düppelitellung commandi— 
rende Diviſions-General das Commando und trifft feine Dispofitionen, 
injofern die Umjtände nicht eine Abweichung nöthig maden, mit Bes 
ziehung auf das Vorſtehende. 

Sobald ich eingetroffen dein werde, übernimmt der Gommandeur 
der 1. Divifion dad Commando auf dem rechten, der der 2. das auf 
dem linken Flügel. Bon der Feldartillerie fährt die zuerft anfommende 
Batterie in die hinter den Schanzen 4, 6 und 8 liegenden Ka— 
nonen-Emplacements. Die zweite Batterie erwartet weitlih vom 
Brüdenfopf nähere Befehle, die dritte bleibt vorläufig auf dem Parks 
platz halten. 

Im Falle eines Allarms fönnen beide Brüden zum Hin= und Rück— 
marſch benußt werden. Gerlach.“ 

Zu bemerfen ift, dab fonft die jüdliche Brüde für alle nach dem 
Sundewitt vormarichirenden Truppen, die nördliche für die zurückkeh— 
renden beitimmt war. 

Es iſt fernerhin einer am 1. April ausgegebenen Inftruction für 
en Dienjt in den Schanzen zu erwähnen, die Folgendes enthielt: 
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„I. Außer den Bedienungsmannjchaften der Geſchütze in den Schan— 
zen wird folgende Infanterie-Bejetung für diejelben beftimmt: 


In Nr. 1 4 Compagnie, 
. :. 2 4 n 
—34J 
:s:4 I „ 
=: =: 5 30 Mann, 
= = 6 3 Compagnie, 
— :8 1, „ 
„9 1, 

:s :10 1 





Summa: 6 Compagnien und 30 Mann. 

2. Der Commandant über ſämmtliche Schanzen führt den Ober: 
befehl über die Infanterie und Artillerie-Bejagungen derjelben. 

3. Der älteite Offizier in jeder Schanze commandirt im Fall eines 
Angriffs die gefammte Befagung, doch haben die Gommandeure der 
Infanterie und Artillerie jeder für fich die ausichliekliche Verantwort— 
lichfeit für ihre Waffe. 

4. Die Sommandeure der Artillerie-Befapungen führen die Aufficht 
über die innere Ordnung in den Schanzen und haben die Infanterie 
Beſatzungen daher den von ihnen gegebenen Anmweilungen in dieſer 
Hinficht Folge zu leiften. Er forgt dafür, daß die Schanzen in einem 
vertheidigungsfähigen Stande find, die Brüden eingezogen und die Thore 
geichloffen werden Fünnen. 

5. Bei Tage ſoll mindeftend die Hälfte der Bedienungsmannichaf- 
ten von jeder Kanone in unmittelbarer Nähe des Geſchützes fein. in 
Gonftabel für je zwei Gefchüge foll die Bewegungen bed Feindes und 
das Terrain beobachten, um Kenntniß von den dort ausgeführten Ars 
beiten zu erhalten, über die er jofort Meldung macht. Der Reſt der 
Artilleriiten fucht Schuß in dem Terrain bis auf 300 Schritt hinter den 
Schanzen. Fällt ein Schuß in den Schanzen, jo rüden die Artilleriften 
jofort in diejelben ein. 

Die Infanterie» Befayungen fuchen bei Tage Schub im Terrain 
hinter den Schanzen auf 400 Schritt Abftand von diefen, doch follen 
fie zwei bis vier Obſervationspoſten in denjelben aufftellen, welche Die Be— 
wegungen ded Feindes beobachten. Macht der Feind Miene zum Ans 
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griff, fo eilt die Beſatzung fofort in die Schangen, die Brüden werben 
eingezogen, die Thore geichlofien. 

6. Bei Nacht jollen die gelammten Belatungen in den Schanzen 
fein, die Brüden werden eingezogen, die Thore geſperrt, die Ge— 
ichüte geladen und jo gerichtet, wie es die Inftruction für die Artille- 
rie befagt. Die Schildwadhen bei den Geſchützen haben die Schlag: 
röhren und Abziehichnüre bei ſich. 

Werden in den Schanzen bei Nacht Arbeiten vorgenommen, fo find 
die Brüden, jo lange diefe Arbeiten dauern, nicht einzuziehen. Wird 
ein bejonderes Arbeitö-Gommando in den Schanzen verwendet und fteht 
dadurch eine Ueberfüllung derjelben mit Mannſchaften zu befürchten, jo 
ſoll während der Zeit ein Theil der Infanterie-Bejakung berausgezogen 
werden, und diefe hinter denjelben Schuß im Terrain ſuchen. Fällt 
ein Schuß in der Borpoftenfette, jo rüdt das Arbeitscommando aus 
der Schanze, die Befahnng dagegen ein, die Brüden werden eingezogen 
und die Thore geichloffen. 

7. Die Artilferie-Befagungen haben alle artilferiftiichen Arbeiten in 
den Schanzen auszuführen, den Ingenieuren bei den ihrigen an die 
Hand zu gehen und die Arbeiten auszuführen, welche ihnen von diejen 
Dffizieren angewiejen werden, auch den Mannfchaften Dedungen zu 
verfchaffen. Die Infanterie-Befagungen haben die Arbeiter zu ftellen, 
die der Commandeur der Artillerie verlangen wird. 

8. Die in der Inftruction für die Bejegung und Vertheidigung der 
geichloffenen Schanzen vom 19. Februar gegebene Inftructton bleibt in 
Kraft, jo weit fie nicht durch die eben angeführten Beftimmungen ver- 
ändert oder modificirt werden, doch will ich, daß die Blodhäufer künf- 
tig weder zum Aufenthalt, noch zur Vertheidigung benutzt werben. 

Gerlach.” 

Außer mehreren intereffanten Fingerzeigen entnehmen wir diefer 
Inſtruction auch, daß unfer Artilleriefeuer vom Broader bereitd auf das 
Zerftörendfte gegen die Blodhäufer gewirkt hatte, jo daß man zu dem 
Entſchluß kam, fie nun gar nicht mehr zu benußen und auf dies fo 
überaud wichtige Vertheidigumgsmittel gänzlidy zu verzichten. Unfere 
Artillerie hatte alſo bereits ein großes Refultat erreicht. 

Ein fernerhin wichtiges Schriftftüd des Däniſchen Ober-Gomman- 
dos war ein Erlaß vom 9. April. Es wird darin ausgeſprochen, daß 
unzweifelhaft der Angriff auf den zwifchen den Schanzen 2 und 6 ge: 
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legenen Theil der Stellung gerichtet fein würde. Deshalb werden 
in der Aufitellung der Rejerven einige Aenderungen getroffen, ſo daß 
für den rechten Flügel nur ein Reſerve-Bataillon blieb, während ſich 
die anderen mehr hinter dem linken Flügel und zunächft hinter der 
Düppel-Mühle maffiren jollten. Diejer Befehl ſchloß mit den Worten: 

„Es ift den Mannfchaften befannt zu machen, dab die Vertheibdi- 
gung der Stellung feineswegs ausichlieglich in dem Widerftand beruht, 
der in den Laufgräben felbit geleiftet wird, fondern darin, daß, nachdem 
der Feind die Laufgräben durchbrochen und ſich auf die zurücgezogenen 
Linien geworfen hat, ein Stadium eintritt, wo feine Stellung im höch— 
ſten Grade jchwierig wird und die Vertheidigung, wenn fie mit Energie 
geführt wird, an Stärke gewinnt, weil der nachdringende Feind der Be: 
ſchießung im Rüden durch die Bejagung der Schanzen ausgeſetzt ift. 

Wie dad Dber-Gommando darauf gerechnet hat, dab die Schanzen 
gehalten werden, jelbit wenn fie von allen Seiten umringt find, fo baut 
es auch auf die aufopferndfte Tapferkeit der Truppen, um im entſchei— 
denden Augenblide dem Feinde die gewonnenen Bortheile wieder zu 
entreiben. Gerlad.“ 

Derihiedene Beltimmungen deuten darauf bin, daf der Feind einen 
Sturm nur in der Nacht erwartete. Bei Tage waren jeine Schanzen, 
bid auf eine geringe Zahl, ohne Beſatzung, Thore und Brüden offen, 
Geſchütze zurüdgezogen, Scharten geblendet und die Mannjchaft 400 
Schritt von den Werfen entfernt, aljo weiter ab, als unfere dritte Pa— 
rallele. Die Schanzen 1 und 10 hatten Anweijung, dem „Rolf Krake“ 
und den Batterien auf Alfen bei Nacht durch rothe Laternen Kenntniß 
zu geben, jobald fie das Feuer auf das unmittelbare Borterrain eröffnen 
fönnten. Diefe Umftände, zu denen nod ein jehr erheblicher hinzutrat 
dab nämlich unfer Artilleriefeuer den Feind nöthigte, feine nächiten Re— 
jerven 1500 Schritt rückwärts der Schanzenlinie zu placiren, da näher 
derjelben fich fein led Erde fand, auf dem fie nicht den bedeutend- 
ften Verluſten ausgejeßt gewejen wären, mehrten die Chancen für das 
Gelingen eined Sturmangriffs. 

Mebrfacher Truppenwechjel hatte in letter Zeit ftattgefunden. — 
Die 8. Brigade — dad 9. und 20. Regiment — war von Fridericia 
auf der Infel Alfen eingetroffen, dad 7. Regiment hatte mit dem 11. 
getaufcht und diefem, das num mit dem 12. eine, zur Dispofition des 
Oberbefehlshabers ftehende Brigade bildete, war die Vertheidigung des 
Alſen⸗Sundes übertragen, erftered dagegen nad dem Norden gejandt 
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worden, wo ed zur 7, Brigade ftieß. Die Stärfe von fieben Brigaden 
war nun, von Ende der erften Woche des April an, conftant geworben 
und General Gerlach hatte eine Eintheilung getroffen, wonach jede Bri- 
gade vier Tage unausgeſetzt im Sundewitt verbleiben und dann auf drei 
Tage in Ruhequartiere nad) der Inſel zurüdgehen follte. Die drei dort 
cantonnirenden Brigaden lagen in den Baraden bei Sundsmarf und Ulfe- 
büll und in Gantonnements bei Auguftenburg und bei Tadslet, das 
Armee - Hauptquartier in Ulfebül, Während der vier Tage, an denen 
jede Brigade im Sundewitt ftand, bejeßte fie zwei Tage die Schanzen 
in erfter Linie und blieb an den beiden anderen Tagen in den Baraden 
oder im Brüdenfopf in Reſerve. Das Tableau, welches diefen Turnus 
nachweilt — wir erwähnten feiner ſchon weiter oben — iſt in der Bei- 
lage 9 wiedergegeben. 

Das umfaffende Feuer der Angreifer, welches den ganzen von den 
Dänen occupirten Theil ded Sundemwitt mit jeinen Gefchoffen förmlich 
bejäete, Sonderburg zeritörte und weit nach Alſen hineinreichte, über: 
zeugte den General Gerlach nad einiger Zeit davon, daß Die Düp- 
pelftellung nicht auf fange Zeit zu halten jein würde, ohne die Armee 
dabei auf das Spiel zu ſetzen. Die bedeutenden täglichen Verluſte — 
fie werden von den Dänen auf durchichnittlich 8O Todte und Verwun— 
dete angegeben — machten fi mehr und mehr fühlbar und drüdten 
moraliſch auf die Truppen, fo dat bald zufprechende und anipornende 
Armeebefehle nöthig wurden. Der Dberbefehlöhaber berichtete in diejem 
Sinne am 9. April nah Kopenhagen und machte darauf aufmerkjam, 
dab die Räumung des Sundewitt in furzer Zeit dringend geboten er: 
ſcheine. Dort trat in Folge diefer Meldung em Miniſterrath zufammen 
und am 13. theilte der Kriegsminifter dem General Gerlach telegraphtich 
folgenden Beſchluß ald Antwort mit: „Es ift die Anſicht der Negie- 
rung, daß die Düppelftellung bis aufs Aeußerſte gehalten werden muß.“ 
Als eine Erläuterung ging Tags darauf ein Schreiben ein, alfo lautend: 
Nachdem id dem Minifterium die Meldung des Ober-Gommandos vom 
9. vorgelegt habe, theilte ich durch den Telegraphen das Rejultat mit, 
zu welchem die Regierung in ihren Erwägungen gefommen war, daß e3 
nämlich, gegenüber den politiichen Verhandlungen der nächſten Zeit, von 
überwiegender Bedeutung ſei, die Düppelitellung bis auf das Aeußerſte 
zu halten.” Wie Dänemark fid, während diejed Krieges ftets in Hoff: 
nungen auf fremde Hülfe wiegte und hierauf feinen fortgefeßten Wider: 
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ftand gründete, fo auch diedmal: es rechnete beftimmt auf den Sturz 
des Minijterinms Ruſſel in London und glaubte, dab dies Ereigniß 
in einigen Tagen ficher ftatt haben, England dann in den Kampf ein- 
treten und dies dem Kriege eine ganz andere Wendung geben werde. 
Deshalb der Befehl zum Aushalten in der Stellung. Er foftete den 
Dänen faft fünftaujend Streiter und einen Theil ihrer ausgezeichnetften 
Dffiziere. Nach dieien Befehlen galt es, die Bertheidigung mit Zähigfeit 
und Ausdauer fortzuführen, und hierin haben die Dänen unfere Be- 
wunderung errungen. 

Bon den fieben Brigaden follten fünf — oder 21 Bataillone — 
zur eigentlichen Bertheidigung der Stellung im Sundewitt verwandt 
werden. Bier derfelben befanden fich jchon dort, und zwar zwei in der 
eriten Schanzen-Linie, eine dritte bivouacquirte öftlidy vom Barraden« 
lager, da es bei dem dahin Ichlagenden Granatfeuer nicht mehr zu 
belegen war, und eine vierte im Brüdenfopf, in deifen Nähe auch das 
Stabs-Quartier einer Divifion lag. Eine fünfte Brigade cantonnirte 
auf Alfen in nächiter Nähe der Brüden, mit dem Stabd-Quartiere in 
Sundsmark. Die beiden anderen Brigaden hatten Quartiere auf der 
Inſel weiter rückwärts inne, bi8 auf zwei Meilen Entfernung von Son- 
derburg. Bon dem fünf bei der Armee befindlichen Feld Batterien — 
2. 8. und 10, gezogene 4er, die 11. und 13, den 12er und die 
bie 2. 8. 10. 11. und 13. — führten die 24 Hige Granatfanone. Bier 
diefer Batterien entiandten täglich je einen Zug in die Stellung, wo 
diefe Geichüße in die Emplacements einfuhren. 

Sehen wir nun, wie die Truppen am 18. früh in der Stellung 
vertheilt ftanden. 

Die Beſetzung der erften Schanzenlinie hatte die 1. und 3. Bri- 
gade jeit dem 17. April übernommen und zwar die 1. — Oberft 
Laſſon — den linken Flügel von Schanze 1 bis 6; die 3. — DOberft 
Wörrishöfer — den reiten von Schanze 7 bi8 10. Auf dem 
äußerften linfen Flügel ftand das 22. Regiment — Oberftlientenant 
Falkenftjold — mit drei Compagnien ded 2. Bataillond in den 
Schanzen 1 und 2 — in jeder 4 Compagnie — und in dem zwilchen 
beiden liegenden Laufgraben, jowie in dem Anſchluß an das Meer, die 
4. Compagnie ftand in Reſerve rückwärts. Das 1. Bataillon hielt die 
Fortfegung der Linie von Schanze 2 bis einſchließlich Schanze 3 — 
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dieſe mit 4 Compagnie oder einem Zuge — und zwar mit drei Gom- 
pagnien bejegt, die vierte ftand dahinter in Reſerve. Somit waren auf 
eine Eritredung von 1000 Schritt ſechs Gompagnten vertheilt, von denen 
1} Compagnie auf drei Schanzen und 44 GCompagnien auf die Com: 
municationen famen. 

An dies Regiment Schloß fi dad 2. — Oberftlieutenant Dreier 
— und ſtand mit drei Gompagnien ded 2. Bataillond in Schanze 4, 
in der Communication 3 zu 4 und in der von 4 zu 5, bis halbwegs zu 
Schanze 5. Im die Schanze 4 wurde 4 Compagnie gelegt und die 
4. Compagnie in Referve zurüdgebalten. Das 1. Bataillon batte die 
Schanzen 5 und 6 und die anftoßenden Laufgräben beſetzt; dieſe 
Linien mit drei Compagnien, die Schanze 5 mit 30 Mann, die Schanze 
6 mit 3 Compagnie, während die 4. Compagnie ald Reſerve ſich rüd: 
wärts der beiden Schanzen aufftellte. Das 2. Regiment verteidigte aljo 
ebenfalld eine Yinie von etwa 1000 Schritt mit ſechs Gompagnien, 14 
Compagnien kamen auf die drei Schanzen 4, 5 und 6, 4} Compagnie 
auf die Sommunicationen. Dieje zwölf Compagnien, mit vieren in 
Reſerve hinter fih, waren e8, die dem erften Stoße der Sturmeolonnen 
die Spite zu bieten hatten. 

Den rechten Flügel der Stellung, von Schanze 7 bis zum Aljen- 
Sunde, vertheidigte die 3. Brigade — DOberft Wörrishöfer —, fie 
ftand ſchon feit dem 15. Npril im Sundewitt und am 16. dem Leib» 
regiment auf VBorpoften vor Schanze 6 gegenüber. 

Auf diejer Strede waren noch die Vorpoften, weldye der Angreifer 
nicht für nöthig befunden hatte hinter die Schanzenlinie zurüdzudrüden, 
ftehen geblieben und zwar in den Scübengräben am Zube des 
Glacis. Bor den Schanzen 8 und 9 hatte eine Gompagnie ded 1. Ba— 
taillons 17. Regiments — Oberftlieutenant Bernftorff — dieſe Auf: 
ftellung genommen, während zwei andere Gompagnien deffelben in dem 
Laufgraben von 7 bis 8 umd in der Schanze 8 — in leßterer J Com— 
pagnien — ftanden, die 4. Compagnie in Reſerve blieb. Das 2. Ba: 
taillon 17. Regiments bildete mit drei Compagnien die Beſatzung 
ded langen Laufgrabend 8 zu 9 und mit einer dahinter die NRejerve, 
jomit hatte auch died Negiment eine Länge von ungefähr 1000 Schrit- 
ten zu vertheidigen. 

Weiter nördlich folgte das 16. Regiment — Major Wolle —, 
eine Compagnie ded 2, Bataillond lag in den Schüßengräben vor 
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Schanze 9 und 10 bis zum Sunde hinab auf Vorpoften, das 1. Ba- 
taillon hatte mit drei Compagnien die Schanzen 9 und 10, jede mit 
3 Gompagnien und den bazwilchen liegenden Laufgraben bejeßt, eine 
Gompagnie in Nejerve dahinter. Vom zweiten Bataillon. ftanden zwei 
Gompagnien in der Communication zwifchen der Schanze 10 und dem 
Meere und eine Compagnie ald Reierve dahinter. Auch diefem Re- 
giment war eine, Frontausdehnung von etwa 1000 Schritt zuge- 
wiejen. 

Es ift zu wiederholen, dab die Beſatzungen der Schanzen ſich 
nur des Nachts in denſelben befanden, bei Tage aber weiter rückwärts 
aufgeſtellt waren. 

Nächſt dieſer Infanterie-Beſatzung iſt es von Wichtigkeit, einen 
Blick auf die Artilleriekraft zu werfen, die in dieſer Linie zur Verfügung 
ſtand. Es iſt nur möglich anzugeben, was an Geſchützen in jeder 
Schanze und in den Gommunicationen beim Sturme vorgefunden 
wurde, es läßt fidy aber nicht feftftellen, welche Gejchüße erft fürzlich 
demontirt waren und wie viele derjelben ſich vielleicht ſchon feit längerer 
Zeit in diefem Zuftande befanden. Die Angabe der Dänen, weldye 
aber auch nicht ganz ficher hierin zu fein glauben, dab am 18. Morgens 
noch 74 Kanonen und 11’ Mörfer in brauchbarem Zuftande geweſen 
fein jollen, dürfte der Wahrheit ziemlich nahe fommen: 

Es wurden vorgefunden: 


in Schanze ll... . . . 6 Geld. 

in der Gommunication 1 — 2. 2 > 

in Schanze 2. .6 = 

in der Sommmmnication 2 zu 3 TE u. 

in Schanze 3. 2 — 

in der Sommunication 3 zu 4 . 2 = der13. Feld-Batt. 

in Schanze 4. i „14 = 

in der Communication 4 a 5 .,.2 » 
2 = der10.Feld-Batt. 
2 = der2. Feld-Batt. 

in Schanze 5. 4 = 

in Schanze 6. .14 = 

in Schanze 7. . 4⸗ 

in Schanze 8. 8 = 

in ber Gommunicntion 8 * 9. 4 = 
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in Schanze 9. . » .» 2. ..10 Seid. 
in der Gommunication 9 zu 10. 4 = 
in Shane ll . . 2. ...7T ⸗ 
in der Communication zwiichen 
Schanze 10 und der Küfte 2 = der 8. Feld-Batt. 
in Summa 101 Geſchütze. 

Während acht beipannte Feldgefchüge — von den vier Feldbat- 
terien Nr. 2, 8, 10 und 13 je ein Zug — in den angedeuteten Pofi: 
tionen bereit ftanden, war der Reſt diefer Batterien, 24 Geichüße, be 
ftimmt, bei entftehendem Allarm ſucceſſive in die vorbereiteten Em— 
placements hinter den Schanzen 5, 6 und 8 einzufahren. 

Hinter den acht Bataillonen der erften Linie hatten andere zwei 
Brigaden, aljo ebenfalld acht Bataillone, die Beftimmung erhalten, die 
zweite Linie zu bejegen, es waren die öſtlich vom Barradenlager und 
im Brüdenfopf aufgeftellten Brigaden, die 8. unter Oberft Scharfen- 
berg und die 2. unter Oberft Kauffmann, von der zur Zeit ein 
Bataillon — das 1. ded 3. Regimentd — in der Höhe des Barraf- 
enlagerd, 1500 Schritt hinter dem rechten Flügel ald Reſerve bi— 
vouacquirte. 

Das zweite Retranchement vertheidigten in Summa zwölf Geſchütze 
und den Brückenkopf außerdem vier ſchwere, ferner wurden verſchie— 
dene Geſchütze außerhalb der Schanzen beim Sturme aufgefunden, ſo 
daß die Geſammtzahl derſelben ſich auf 119 Stück belief. 

In den Inſtructionen für das Verhalten der Däniſchen Truppen 
bei einem Angriffe war beſtimmt, daß, ſobald derſelbe durch eine Kette 
aufgeſtellter Horniſten von der Schanze 5 her, mittelſt eines langgehaltenen 
Tones fignalifirt werde, die erfte Reſerve-Brigade vom Barradenlager 
jofort zur Bejegung der Schanzen zweiter Linie, vom Wenningbund über 
die Chauffee fort bis in die Nähe von Schanze 7, mit drei Bataillonen 
porzueilen und das vierte Bataillon an dem Bereinigungspunft der Stra: 
Ben von Flensburg und Apenrade zurüczulaffen habe. Die zweite Re- 
jerwe-Brigade Sollte alddann von den drei nody im Brücdenfopf befindlichen 
Bataillonen eins zur Beſetzung beffelben zurüdlafien, ein anderes in die 
Gegend der Schanze 7 vorjenden, um die Vertheidigung des rechten 
Flügels der zweiten Linie und des dort etwas complicirten und mit 
Schluchten durchzogenen Zerraind zu übernehmen, und das dritte bis 


333 


an den Krenzpunft der beiden Hauptitraßen vorjenden. Mar dies aus— 
geführt, jo ftanden in der zweiten Vertheidigungslinie, gewiſſermaßen 
ald eine Nejerve für den linfen Flügel, vier Bataillone, hinter dem 
rechten Flügel ein Bataillon, weiter rüdwärts in der Nähe des Bar- 
radenlagerd zwei Bataillone und im Büdenfopf ein Bataillon. 

Die bei Sundömark liegende dritte Nejerve-Brigade und die Leib- 
Garde zu Fuß waren beftimmt, bei entitehendem Alarm ſogleich nad) 
dem Sundewitt abzurüden und die dort fechtenden Truppen zu ver- 
ftärfen. Bis zu ihrem Eintreffen rechneten die Dänen mit den vorhan— 
denen Truppen die Schanzen halten zu fünnen. Die Entfernung der 
Barraden bei Sundsmark und Ulfebüll von der Düppelmühle beträgt 
faft 2 Meile, war alfo, unter Hinzurechnung einigen Aufenthaltes beim 
Pajfiren der Stadt und Brüde, nicht unter 14 Stunden zurüdzulegen; 
ed wird hierdurch erflärlich, weshalb dieſe Brigade erft jo jpät zur Un— 
terjtüßung eintraf, daß man fie nicht mehr nach dem Sundewitt hin- 
überzog, wojelbit jchon die Ausficht, dieſes Terrain zu halten, gänzlich 
aufgegeben und nur nody das Beitreben vorhanden war, die dort enga= 
girten Truppen mit möglichit geringem Berluft nach Aljen zurückzu— 
führen. 

Dieje Brigade war dazu beftimmt, das im Brückenkopf ftehende 
Bataillon dur ein Regiment abzulöfen, mit dem anderen Regimente 
und der Leib-Garde bid an den Gabelpunft der Chauffee und der Apen— 
rader Straße vorzugehen und hier zur Dispofition für Offenfivftöhe in 
Bereitichaft zu bleiben. Die im Brüdenfopfe und an letzterem Punfte 
nun verfügbar werdenden drei Bataillone der zweiten Rejerve-Brigade 
waren angewieſen, zur Unteritüßung der zweiten Linie bis an die 
Senfung hinter der Düppelmühle vorzugehen. Nun erſt Famen die 
Bertheidiger der zweiten Linie auf die Stärfe von acht Batatllone. 

In diefer Aufftellung hoffte der dänische Ober-General mit den im 
Sundewitt vereinigten 21 Bataillonen jedem Angriffe gewachſen zu fein. 

Am Abend des 17. gegen 10 Uhr wurden die 2. und 8. Brigade 
in den Schanzen durdy die 3. und 1. abgelöft; die 1. fam aus den 
Cantonnements auf der Iniel Alien, die 3. befand fich ſchon die dritte 
Nacht im Sundewitt. Ein gefangener dänijcher Offizier jagte, die Lage 
jeiner dort befindlichen Truppen dharacterifivend: „Kein Raum war 
bier zu finden, wo man mit einiger Sicherheit, fih der Ruhe hingeben 
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fonnte; dad ganze Erdreich‘ auf diefer Spanne Landed war von feind- 
lichen Granaten aufgewühlt.“ Hieraus wird man entnehmen, was es 
hieß, fich in diefem Terrain drei mal vierundzwanzig Stunden aufhal- 
ten zu müffen. Däniſche offizielle Berichte jagen, die 3. Brigade habe 
bereitö viel Abgang gehabt und fei nicht mehr in voller Stärke gewe— 
ſen; dies beftätigt eine jchriftliche Meldung des däniſchen Gapitains vom 
17. Regiment, der mit feiner Compagnie auf Vorpoſten vor der Schanze 8 
lag, fie enthält die Angabe, daß er am Morgen des 18. noch elf Unter: 
offiztere und 102 Mann bei der Fahne gehabt habe. Seine Compagnie 
ſcheint allerdings zu den ſchwächſten gezählt zu haben. 

Es ſei bei diefer Gelegenheit erwähnt, dab die Stärke der Preußi- 
chen Iufanterie-Compagnien zwiichen 140 und 160 Mann ſchwankte und 
die der Pionier-Sompagnien auf 100 Mann angenommen werden muB. 

Die 8. Brigade ging von den Schanzen in ein Bivouac hinter 
dad Barradenlager zurüd, und die 2. Brigade mit drei Bataillonen 
nach dem Brüdenfopf, mit dem 4. Bataillon in ein Bivonac nördlich 
des Baradenlagers. 

Auf Alfen lag die 6. Brigade — 5. und 10. Regiment — nebft 
der Leib-Garde in den Barraden bet Sundsmark und Ulkebüll, die 5. 
Brigade — 8. und 15. Regiment — in Gantonnements bei Tandslet, 
die 4. Brigade — 4. und 6. Regiment — war im Laufe der Nacht 
aus dem Sundewitt fommend in Auguftenburg und Gegend eingerüdt. 
Das 11. Regiment, dem die Vertheidigung des Aljen-Sundes bis Arn- 
field-Dre anvertraut war, Ing großentheils in Kjär und den dort wie 
in der Fohlenfoppel erbauten Baraden. 

Wäͤhrend der Nacht erwartete man dänijcherjeit3 einen Sturm und 
glaubte denjelben in den Morgenftunden ficher eintreten zu ſehen, fo 
dab mit der aufgehenden Sonne die Tagesitellung bei den vorderften 
Brigaden noch nicht bezogen werden durfte und jogar die erfte Reſerve— 
Brigade um 34 Uhr früh die Gewehre in die Hand nehmen und bis 
um 6 Uhr gefechtöbereit bleiben mußte. Als bis zu dieſer Zeit aber 
fein Zeichen eined Angriffs erfolgte, war man der Meinung, dab er an 
diejem Tage nicht jtatthaben würde, z0g die Beſatzungen aus den Schan— 
zen, bis auf die halben Geſchützbedienungen und einige Beobachtungs— 
poften zurüd und ertheilte den Befehl, daß die Mannichaft fich jebt 
eine Mahlzeit bereiten jollte, 

Das ſich zu immer größerer Heftigfeit fteigernde Artilleriefeuer ges 
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gen die Schanzen fügte dem Feinde einen bedeutenden Verluſt an 
Mannschaften zu und demolirte auch die Schanzen in nicht geringem 
Grade, 

Die 1. Däniſche Brigade litt ald Beſatzung der anzugreifenden 
Werke vorzugsweije und hatte den größten Verluſt zu beflagen: beide 
Regimentd-Gommandeure und ihre Adjutanten wurden, wenn auch nur 
leicht, verwundet, ein Bataillons - Gommandeur und eim Gompagnie- 
Commandeur getödtet, ein Bataillons-Commandeur und vier Offiziere 
blejfirt und zwar leßtere durch eine und dieſelbe, eine Traverfe durch 
ſchlagende Granate. 

Die Beichädigungen, weldhe das Artilleriefeuer ded 17. April den 
Werken zugefügt hatte, waren im Laufe der Nacht mit anerfennens- 
werthem Eifer möglichit befeitigt worden, man hatte die Läden in den 
Pallifadirungen der Gräben geſchloſſen und jo die Sturmfreiheit eini- 
germaßen wieder hergeftellt, die ſtark deformirten Bruftwehren und ein— 
geichoffenen Scharten erneuert, die zeritörten Rollbrüden fortgenommen 
und durch über die Gräben gelegte Bretter erſetzt. Bis auf Schanze 2 
erichtenen die MWerfe nun wieder vertheidigungsfäbig, bei dieſer aber 
blieben zu beiden Seiten des Eingangsthores Lüden, die man nicht 
zu ſchließen vermochte. 


Zurüd zum Angriffe Das ſechsſtündige Feuer ded 18. April 
brach aus 94 Geſchützen von neuem verheerend über den linfen Flügel 
der Stellung herein und verbreitete die Geſchoſſe nicht allein- über alle 
Werke, jondern auch über das dazwiſchen und dahinter gelegene Ter— 
rain. Den Schanzen 1 und 2 brachte es erhebliche Verwüſtungen; 
es demontirte einzelne Geſchütze, vermochte aber nicht die Artillerie der 
Werke gänzlich zu vernichten, und der Feind blieb in der Lage, die 
Sturmeolonnen faft auf allen Punkten mit Kartätichlagen empfangen zu 
fönnen. 

Um 9 Uhr erjchten der commandirende General mit feinem Stabe 
auf dem Spisberge. Die Truppen hatten die beftimmten Pläbe bereits 
eingenommen. Hinter ihnen, auf der ganzen Gefechtölinie vertheilt, 
ftanden fünf leichte Feldlazarethe mit ihren fahrenden Abtheilungen ; die 
Nitter und Brüder ded St, Iohanniter-Drdend mit den Wagen beffel- 
ben, geführt vom Grafen zu Stolberg, an der Ehauffee bei Wielhoi. 

Alles harrt des fich nahenden großen Augenblicks. Die Uhren find 
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überall gleich geftellt, — der Zeiger rüdt näher und näher. Seht zeigt 
er die 10. Stunde, — da verftummt der Kanonendonner — die Sturms 
compagnien fteigen aus der dritten Parallele, und mit Windeseile wäl- 
zen ſich die jechd Golonnen den Schanzen entgegen. Ein rollendes Ge: 
wehrfeuer begrüßt fie aller Orten, — die Dänen find aufmerfjam, wahr— 
icyeinlich hat fie das plößlicdhe Schweigen ded Kanonendonners auf die 
Bankets geführt, — doch unaufhaltjam dringen die Stürmenden vorwärts, 
— immer neue Maffen folgen. Nach faum drei Minuten fällt der 
erſte Kartätichihug aus den Verbindungslinien — bald mehrere. Viele 
ftürzten, dody vorwärts ift die Loſung, rüdwärts blidt Niemand, — 
es gilt ja heute Großes, es gilt den Sieg um jeden Preis! Jetzt weht 
die erite Preußijche Fahne auf Schanze 6, hoch und ftolz flattert fie in 
freier Luft! Hurrah! — 44 Minuten nad 10 Uhr — jet auch auf 
Schanze 3, 5 und 1, ein geringes Zeitmaß jpäter auf Schanze 2 und 4. 
Kein Zweifel mehr, alle ſechs Schanzen find unfer. 

Der erfte Stoß ift gelungen, dies giebt die gegründetite Hoffnung 
für den weiteren fiegreichen Erfolg dieſes Tage. 

Mit fteigernder Heftigfeit fett fich der begonnene Kampf fort, die 
Nejerve-Brigaden rüden vor, um ein neues Gewicht in die Wagſchale 
des Sieges zu werfen. 

Sehen wir nun, wie ſich der Kampf in jeinen Detaild geftaltete. 
Mir müffen dazu die Ihätigkeit der ſechs Sturmeolonnen einzeln in 
Betracht ziehen. 


Erfürmung der Schanzen 1 bis 6 durd die Sturmcolonnen. 
Schanze 1. 

Der Weg, den die 1. Sturmcolonne zurüdzulegen hatte, war ein 
verhältnißmäßig weiter, die Directe Verbindung zwijchen den Ausfall: 
ftufen und der Schanze 1 betrug 625 Schritt. Dem Vorgehen derjel- 
ben jchienen fich nicht allein durch dieſen Umftand, jondern bejonders 
deshalb ernfte Hinderniffe entgegenzuftellen, weil der Weg unter dem 
Feuer der Schanze 2 und der Communication 1 zu 2 lag, denen die 
Colonne auf 300 Schritt ihre linke Flanfe bieten mußte. Im etwas 
milderte dies indeſſen die Terraingeftaltung, da die vor der Parallele 
gelegene Schlucht von den Truppen durcdyichritten werden mußte, wobei 
fie den feindlichen Geichoffen doch auf einige Augenblide entzogen waren. 
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Die Schützen-Compagnie, Hauptmann von Reinhard vom 3, 
Garde-Regiment z. F., ftieg, als fie die dritte Parallele verließ, in auf- 
geichlofjener Sectionscolonne im Laufjchritt in den nafjen Grund hinab, 
löfte fich dann auf, warf den 7. Zug gegen die Schanze ſelbſt und ent- 
widelte den 8. rechts, den Schügenzug linfs daneben. Im Marjch 
Marich ging fie über den freien Raum fort auf den Feind. Bald er: 
hielt die Compagnie von Schanze 2 her Kartätichen und zugleich leb- 
haftes Gemwehrfener von Schanze 1 und der Communication 1 zu 2. 
Ohne dafjelbe auch nur mit einem Schuß zu beantworten und ohne zu 
ftngen ging es im jcharfen Laufen vorwärts. 

Dem Major von Conta war die Angabe gemacht worden, in 
den Pallifadenwänden des Grabens habe das Artilleriefeuer mehrere 
große Lücken geichlagen, er hatte deshalb die Gompagnien auf die Be— 
nußung diejer Zugänge bingewiejen. Es zeigte fid) jedoch, ald die 
- Stürmenden dem Graben ganz nahe gekommen waren, dab dieje Beob- 
achtung ſich nicht bejtätigte, docdy bemerkte der Hauptmann von Rein 
hard nad einigem Suchen in dem Graben vor der linfen Face eine 
in der Höhe von drei Fuß über dem Boden abgejchoffene Pallifade und 
wandte fi mit einer Anzahl Mannſchaften jofort hierher. Durch dieje 
Lüde eindringend, erflomm er die Bruftwehr und ftürzte fi) von dort 
aus mit dem Bajonnet auf die Bejagung. Gin Drathzaun auf der 
Bruftwehr wurde jofort niedergeworfen. Der Erite auf der Schanze 
icheint der Lieutenant Stark vom Brandenburgiichen Pionier-Bataillon 
gewejen zu jein. 

In der Schanze befanden fidy einige dreibig Mann, die den Kampf 
mit Bajonett und Kolbe aufnahmen und ſich tapfer wehrten. Nach 
furzem Handgemenge gelang es den ſich von Augenblid zu Augenblid 
erheblich veritärfenden Angreifern indeß, die Beſatzung zu überwältigen, 
fie theild niederzumachen, den Reſt mit drei Offizieren gefungen zu 
nehmen. Bon den fünf Geſchützen diefer Schanze waren vier demontirt 
und nur eind noch in ſchußfähigem Zuftande, 

Bon der Bruftwehr aus ſah Hauptmann von Reinhard, daß 
der Feind die Sommumication zu Schanze 2 nody hielt und ſich gegen 
das Feuer des Schübßenzuged wehrte, welcher fich davor auf die Erde 
geworfen hatte. Er beſchloß nun, mit der Mannjchaft, die ihm zur 
Hand war, aus der Kehle der Schanze im der längs dem Strande 
nad) rüdwärts führenden Gommunication vorwärts zu gehen und hier» 
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Schuß dorthin und gab deren 14 hinter einander ab, von denen ſich 
zwei ald Treffer beobachten ließen. 

Die 1. Sturmeolonne verlor am Sturmtage im Ganzen 8 Todte 
und 47 Berwundete, in Summa 55 Mann. 


Schanze 2. 


Die Colonne, welche gegen dieſe Schanze angeſetzt war, zählte 
elf Compagnien, der Weg, den ſie zurückzulegen hatte, betrug 389 
Schritt, der zur Communication 2 zu 3 hundert Schritte weniger, der 
zur Communication 1 zu 2 nahezu ſechshundert Schritt. Vor der dritten 
Parallele lag der naffe Grund, den auch die erfte Sturmcolonne über- 
Ichreiten mußte, und zeigte fich bier von den Dünen vielfach verbauen. 
Eine Stelle indefjen, die leidlich practicabel war, lag etwas nördlich 
der Ausfallftufen, und da man diefe zum Durdhichreiten gewählt hatte, 
jo entftand für die Golonne ein kleiner Umweg, auf dem fie ſich dem 
wirfjamen Feuer von der Communication 2 zu 3 in erhöhtem Maße 
ausſetzte. 

Zuerſt ſtieg die Compagnie des Hauptmann v. Spies — 2. des 
35. Regiments — aus der Parallele, löſte ihre drei Züge nebeneinander 
auf und ging im Laufſchritt gegen die Schanze. Der ſehr wachſame 
Feind — es iſt bereits darauf hingewieſen, daß dieſe Schanze über— 
haupt während der ganzen Belagerung eine in jeder Hinſicht ſehr 
achtungswerthe Thätigkeit entwickelte — empfing die Stürmenden ſofort 
mit drei Kartätſchlagen von der Schanze und aus dem Emplacement 
der Communication zu 3, und von allen Linien mit einem rollenden 
Gewehrfeuer. Unaufhaltſam ging der entfeſſelte Sturm aber dem Feinde 
entgegen und hinter der Compagnie entquollen immer neue Maſſen der 
Parallele. Nach drei Minuten hatten die Schützen, alle Hinderniſſe 
überrennend, den Grabenrand erreicht, ſich dort niedergeworfen und ein 
umfaſſendes Feuer auf die Vertheidiger der Schanze eröffnet. Unter 
dem Schutze dieſes Feuers ſtieg der Ingenieur-Lieutenant Diener mit 
einigen Pionieren in den Graben hinab, ließ einen Pulverſack an die 
Palliſadenwand legen, welche das Werk ſturmfrei machte, und eine 
Breche in diejelbe jprengen. Den Pionier Klinke, weldyer den Puls 
verſack anlegte, verbrannte die Explofion in folder Weile, daß er 
einige Zeit nach der That, bei der geiprengten Lüde liegend, feinen 
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Geiſt aufgab. Dem Lieutenant Diener wurde die Hand verbrannt 
und einem anderen Pionier nicht unerheblich das Geficht. 

Durch die gemachten Deffnungen drangen die Schüßen ein und 
eritiegen — der Hauptmann v. Spies und der Premier Lieutenant 
v. Saß-Jaworski unter den Erſten — die Bruftwehr. Die nahe an 
100 Mann zählende Befagung vertheidigte fich hartnädig, wurde aber 
nach kurzem Widerftande gefangen genommen, etwa 25— 30 Mann, 
namentlich die mit dem Vernageln der drei noch Ichußfähigen Geſchütze 
beichäftigten Mannſchaften, niedergemadht. 

Das noch immer jchwelende Blockhaus und große Traverſen zer— 
legten die Schanze in mehrere Theile und erjchwerten die Ueberſicht 
ungemein. Die Eindringenden folgten nun einer Anzahl Feinden, die 
über die Kehlbrüde zurüdwichen, und drängten fie bis auf etwa 400 
Schritt jenjeit der Schanze zurüd. Hier wurde Halt gemacht. Mit den 
Gefangenen hielt man ſich weiter nicht auf, jondern wies fie an die 
nachfolgenden Abtheilungen. 

Zunächſt der Schügen-Gompagnie mar die 3. des 60. Regiments, 
Hauptmann v. Leszezynski, über die Ausfallitufen defilirt und kurz 
darauf in einen Außerft erbitterten Kampf um die Gommunication 2 zu 
3 verwidelt worden. Die drei Züge neben einander in Schügen aufge- 
löft, jo betrat die Compagnie das Vorterrain und wurde mit einer Ge- 
neralfalve von der Communication begrüßt. Einen Heinen auf ihrem 
Wege gelegenen Sumpf, der nicht umgangen werden konnte, Durchwateten 
bie Musketiere, überftiegen eine Strauchbarrifade und eilten vorwärts, 
dem immer heftiger werdenden Gewehrfeuer troßend, in das ſich bald 
Kartätichen mijchten, die von Schanze 2 gegen die Flanke der Compagnie 
fchmetterten. In fürzefter Zeit war die Communication erreicht; der 
Feind hielt fie dicht bejeßt. Auf eine Ausdehnung von 400 Schritt ftan- 
den 23 feindliche Compagnien vertheilt und empfingen die Stürmenden 
mit Schnellfeuer. Nur ein ſchwaches Hindernik trennte die Gegner noch 
von einander — jebt ward ed von den 60ern überfprungen. Der 
Hauptmann und feine drei Dffiziere vorauf, erftiegen fie die Bruftwehr. 
Ein Gemepel, im wahren Sinne ded Worted, folgte unmittelbar, Ba- 
jonett und Kolbe hielten eine reiche Ernte, auch die Offiziere jahen ſich 
perjönlich in den Kampf verwidelt, Der Feind wich allmählich, Tra— 
verje nach Traverje wurde ihm im harten Kampfe entriffen. Bald war 
man im Befige der ganzen Communication mit den dort ftehenden zwei 
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Der Feind hatte eine ſchwere Niederlage erlitten: ven den 350 
Mann — fo Stark fönnen die Vertheidiger der Communication ange: 
nommen werden — deckten 50 — 60 Leichen den Kampfplatz, 150 
Mann nebit drei Dffizieren fielen in Gefangenichaft und mit ihnen er: 
beutete man die drei Gompagniefahnen der hier fedhtenden Compas 
gnien des 22. Regiments. Der Reſt zog ſich in großer Eile, um jo 
mehr da aud) ein Zug der Colonne 3 — Premierskieutenant Stödel — 
gegen dieje Gommumication mitwirfte, auf die etwa 200 Schritt weiter 
rückwärts hinter einem Knick jtehende Nejerve- Compagnie zurüd, die 
feine Beranlaffung fand, ihre vorgejchobenen Compagnien activ zu unter= 
ftügen und ſich damit begnügte, den geichlagenen Fleinen Reſt derjelben 
aufzunehmen. 

Der 3. Compagnie 60. Regiments folgte über die Ausfallitufen 
die 6. unter Hauptmann Krähe und wandte fid) gegen die Commu— 
nication 1 zu 2. Die Hindernigmittel jchnell überwindend und das 
feindliche Feuer nicht adytend, erreichte fie einige Minuten jpäter als 
die 3. Compagnie den Feind, griff ihn an, theils den Graben der 
Communication überjchreitend, theils durdy den Graben der Schanze 
vordringend, und warf die Vertheidiger mit bedeutendem Verluſt auf 
ihre nächte Reſerve zurüd. Zwei Geichüße fielen in ihre Hände, 
Mit der Sturmceolonne 1 fam fie in Berührung und drang nun mit 
einzelnen Mannichaften derjelben und Leuten des 35. Negiments zur 
weiteren Verfolgung gegen die zweite Yinie vor. 

Während der Zeit, in welcher fich die jo eben geichilderten Gefechts— 
momente entwidelten, hatte Die Pionier-Gompagnie ded Hauptmann Daun 
und die Arbeiter-Sompagnie des Hauptmann Struenfee im feindlicyen 
Feuer die Hindernilfe vor der Schanze aufgeräumt, und der Ingenieur: 
Premier-Lieutenant v. Kla eden mit einer Anzahl Pioniere die gejprengte 
Deffnung in den Palliiaden auf etwa zwölf Fuß Breite erweitert. Jetzt 
war die eigentliche Sturmcolonne, beftehend aus der 5. und 7. Compagnie 
35. Regimentd — Hauptleute Bachfeld und v. Schütz — welde drei 
Kartätichlagen erhalten hatte, nachden fie aus der Parallele heraus: 
getreten war, ebenfalld bis an das Glacid vorgerüdt. Die 7. Come 
pagnie erftieg zunächſt die Communication 2 zu 3 und von bort aus 
den nördlichen Theil der Schanze, wo fie, faft gleichzeitig mit der 5. 
Sompagnie, eindrang. Hier galt es jeht einen erneuerten Wideritand 
zu brechen. Die gefangenen Dünen, einſchließlich des Artillerie-Lieute— 
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nants Anker, deö Befehlähabers der Artillerie dev Schanze 2 — der fich 
übrigens mit dem Lieutenant Caſtenſkjold in dieſem Dienit tagemeije 
ablöfte — hatten, ald fie fih nad dem weiteren Vorgehen der 2. Com— 
pagnie 35. Regiments aus der Schanze, nicht hinreichend bewadht ſahen, 
die dort noch in Menge herumliegenden Waffen wieder ergriffen, die 
Fahne von der Bruitwehr heruntergerifien und den Kampf abermals 
aufgenommen. Dieſem Widerftande traten die eingedrungenen Manns 
ichaften entgegen und in furzer Zeit war der Beſitz dieſer Schanze ges 
fihert. Dem Xieutenant Anfer wurde ſein Säbel durch den Seconde— 
Kieutenant Schneider der 7. Gompagnie 35. Negiments abgenommen. 

Als die vier Reſerve-Compagnien heranrüdten, befand fidy die 
Schanze jowohl, ald die beiden anſtoßenden Communicationen bereits 
feft in der Gewalt der Sturmeolonne und der Kampf tobte jchon weit 
über dieje Linie hinaus, fie blieben daher in der Vorbewegung, um 
dort mit einzugreifen. 

Der 18. April foftete diefer Colonne überhaupt 35 Todte und 145 
Perwundete, in Summa 180 Mann. 

In der Schanze fanden ſich drei vernagelte Geihüße — ein gezo— 
gener I2Her, ein 18ter und ein 24ter — auberdem zwei unbrauch- 
bare Yafetten, und ipäter entdedte man im der Erde vergraben ein 
Ichwered SA tler Kanonenrohr. Somit waren die Xrtilleriiten außer 
Stande, jofort das Feuer auf die in einiger Entfernung fichtbaren feind— 
lichen Abtheilungen zu eröffnen, 

Zum Gommandanten in der Schanze ernannte der Major v. Frag— 
fein den Hauptmann Struenjee und übergab ihm 180—200 Mann 
der 5. und 7. Compagnie, um fie damit zu behaupten. Der Hauptmann 
Daum erhielt den Auftrag, fie, Front nach Diten, haltbar zu machen. 
(58 erforderte eine nicht unbedeutende Arbeit, Die durch unfer Feuer 
von Gammelmark jehr erweiterte Deffnung in der Kehle zu ſchließen 
und eine Gommunication durch den verfumpften Graben nad) der drits 
ten Parallele bin berzuftellen. Dabei entjog das Löſchen des noch 
immer breimenden Blockhauſes diejer Arbeit viele Kräfte. Ebenſo wie 
die Schanze 2 wurde aud dad fleichenartig voripringende Kanonen: 
Emplacement in der Gommunication 2 zu 3 dur Aufwerfung eines 
Schützengrabens in der Kehle geichlofien. 

Mit dem Refte der Sturmcolonne trat dev Major v. Fragftein 
in den Kampf um Die zweite Linie. 
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Schanze 3. 

Die Entfernung von der Ausfallitufe Nr. 3 bis zur Schanze 3 
betrug nur 335 Schritt und war mithin die fürzefte von den Sturm: 
colonnen zu durchmeſſende Strede, auf der ſich auch andere als die 
von den Dänen angelegten Fronthinderniſſe nicht vorfanden. 

Die Schüßen- Sompagnie — 9. des Leib> Grenadier- Regiments, 
Hauptmann v. Seydlitz — ging mit ihren drei Zügen im aufgelöfter 
Ordnung im Paufjchritt gegen den ausipringenden Winkel der Schanze 
vor, und umfahte dies Werk, den Schüßenzug in der Mitte, den zwei- 
ten Zug vechts, den erften links davon entwidelnd Auch dieſe Colonne 
begrüßte von den Schanzen ein lebhaftes Artilleriefeuer, das namentlich 
von einem Geſchütz im audipringenden Winkel der Schanze 3, aber 
aucd aus der Communication 2 zu 3, und endlich von der Schanze 4 
aus ſich gegen fie richtete. Dieſe Geſchoſſe wurden aber weniger der 
ſchnell vordringenden Schüßen-Gompagnie verderblidy, über deren Köpfe 
fie fortjauften, ald den dahinter folgenden Abtheilungen der 3. und aud) 
der 4. Sturmeolonne, die faft in unmittelbarer Nähe mit einander vor: 
rüdten. 

Die Schützen-Compagnie fam in wenigen Minuten bis auf 15 
Schritt an den Graben der Schanze ; bier warfen ſich die Leute auf 
die Erde und eröffneten ein Schnellfeuer gegen die Beſatzung. Die 
halbe Pionier-Sompagnie unter dem Premier- Lieutenant Bertram J. 
und die 11. Compagnie 1. Pojenichen Regimentd unter dem Haupt— 
mann v. Hanftein folgten den Schüßen unmittelbar und waren nun 
beijchäftigt, der eigentlichen Sturmeolonne den Weg über die Hindernik- 
mittel zu bahnen. Dieſe, beitehend aus der 12. Compagnie des Leib— 
Grenadier-Regiments, Premier-Lieutenant Sad, und der 10. Compagnie 
des 1. Pojenichen Infanterie-Negiments, Hauptmann Graf Findenftein, 
an ihrer Spite der Major v. Gaudi, benußte den günftigen Moment, 
wo die Schanzen-Bejatung eine allgemeine Decharge abgegeben hatte 
und ihre Gewehre wieder laden mußte ; in Sectiond nad) der Mitte 
formirt, das 18, Regiment rechts, das Leib-Regiment links, und feft ge: 
ſchloſſen ging fie im Laufichritt vorwärts. Den Arbeitern nicht die 
Zeit laſſend, die Hinderniffe ganz zu befeitigen, ftürmten fie in jchöner 
Drdnung, ohne das Feuer zu achten, weiter, rannten die noch vorge 
fundenen Theile derjelben nieder oder überiprangen fie, und ftiegen, 
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gemeinjchaftlih mit den nun aufftehenden Schüßen und den Arbei- 
tern, die zum Gewehr griffen, in den Graben hinab. Vertheidi— 
gung durch Flanfenfener war hier nicht vorhanden, doch hemmten die 
faft noch unverjehrten Palliiaden das weitere Bordringen. Man ver: 
juchte mit allen den Mannichaften gelehrten Mitteln, fi einen Meg 
über und durch diejelben zu bahnen; einige Leute ftiegen, fich gegen- 
jeitig unterftügend, hinüber, andere wuchteten die Pallijaden aus. Nach 
furzer Anftrengung war auch dies Hinderniß überwunden und die Schanze, 
auch von der Kehle, erflettert. 

Obgleich die vier Sturm: Compagnien jebt von allen Seiten in 
die Schanze eindrangen, war ihre Vertheidigung doch eine verhältniß— 
mäßig nadhaltige ; ein Theil der Beſatzung wehrte fih bis auf den 
legten Mann. Jede der dagegen losgelaffenen Gompagnien hatte das 
natürliche Beftreben, ihre Sturmfahne, ald ein Siegeszeichen, in mög: 
lichſt kurzer Zeit auf der Schanze wehen zu jehen, — war body der 
allgemeine Impuld, der heute den lebten Mann bejeelte: vorwärts 
um jeden Preis! Die nahe Entfernung zur Schanze 3 bildete überdies 
einen Sporn mehr für die Stürmenden, da hierin eine Möglichkeit für 
fie lag, die eriten Preußen auf den feindlichen Werfen zu jein. Schon 
fünf Minuten nad) 10 Uhr wehten mehrere Sturmfahnen hoch oben auf 
der Bruftwehr. Die Fahnenträger, großentheild von feindlichen Kugeln 
getroffen, waren todt oder verwundet zur Erde gejunfen, doch die Fah— 
nen jelbit von anderen Leuten — Füftlieren und Homilten — ergriffen 
und auf der jchnell erftiegenen Schanze aufgepflanzt worden. Die Na— 
men der vielen Tapferen aller Sturmeolonnen zu nennen, die fich heute 
durch Kühnheit und Heldenmuth hervorthaten und den Erfolg des Ta- 
ged jo glänzend ficherten, dad würde und zu weit von unſerer Aufgabe 
ablenken; es gehört den Special: und Regiments-Geſchichten recht eigent- 
ih an, und wird auch dort Aufnahme finden. Die Offiziere befanden 
fich, wie überall, an der Tete und unter den Erſten auf der Bruftwehr. 
Hauptmann Graf Findfenftein eritieg fie in der Front, der Haupt: 
mann v. Hanftein, deffen Gompagnie das Sturmgeräth weggeworfen 
und fi) den Stürmenden angeichloffen hatte, mit mehreren Offizieren, 
dem zuerit auf Die Bruftwehr tretenden Lieutenant v. Werded folgend, 
etwas weiter jüdlich, der Lieutenant Karftädt des Leib-Regiments von 
der Kehle her, nachdem er den Feind aus der Communication zunädhit 
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nördlicd; der Schanze vertrieben hatte. Der Kieutenant v. Alvensleben 
war am Fuße der Schanze ſchwer verwundet gefallen. 

Bon der Bruftwehr aus ftürzten ſich die Angreifer auf die Be— 
ſatzung in dad Innere der Schanze. Diejen Raum zerlegte eine große 
Traverſe in zwei getrennte Theile, in denen fich jeßt der Kampf, Mann 
gegen Mann, mit großer Erbitterung entwidelte. Was fid zur Wehr 
jegen wollte, erlag dem Bajonett oder den Kolbenichlägen. Im dem 
nördlichen Raume ergab fich ein Theil der Beſatzung, während ein ans 
derer Theil Schuß in dem Munitionsmagazin, den Unterktunftsräumen 
und Löchern, jelbit im einem angefangenen Minengange juchten und 
dort den Wideritand durch Gewehrfeuer fortjegten. Der Minengang 
fonnte augenjcheinlidy erft in den lebten Tagen erbaut worden jein, 
nachdem trodenes Wetter eingetreten und die Anlage von Minen nun 
überhaupt möglich war. Während diefer Kampf noch fortdauerte, grif— 
fen plößlich die Gefangenen, nachdem fie fich von dem erfien Schreden 
erholt und erkannt haben mochten, dab die Vertheidigung der Schanze 
noch fortdauere, den Trouble des Augenblicks benußend, wieder zu den 
Waffen, jedoch die maſſenhaft durch den Graben nachrüdenden Angreifer 
machten dem Wideritande ein ſchnelles Ende, übermannten den Gegner 
und nahmen Alles, was im Kampfe nicht erlag, gefangen. So gelangte 
die Schanze 3 in finger Zeit feit in unjere Hände. 

Eine Anzahl Mannichaften des 53. und 55. Regiments, zur 4, 
Colonne gehörig, hielten die Schanze 3 für das ihmen gegebene Object, 
und eritiegen inzwiichen die Brujtwehr, unter Verluft mehrerer Leute, 
ihre Fahne ebenfalld dort aufpflanzend. Sie wurde indeffen bald ent- 
fernt, ald der Irrthum klar geworden war, und nad Schanze 4 getragen. 

Die Eroberung der Schanze hatte der 3. Golonne, troß der we: 
nigen Minuten des Kampfes, erhebliche Berlufte gefoftet ; vom Leib: 
Regiment waren die Führer der beiden Gompagnien, Hauptmann v. 
Sendlik und Premier-tientenant Sad, die Yieutenants Stödel und 
Schulte, vom 18. Regiment, ebenfalld beide Gompagnieführer, die 
Hauptleute Graf Findenftein und v. Hanftein und der Lieutenant 
v. Alvensleben bleifirt und mit ihnen dedten eine nicht Feine An— 
zahl todter und verwundeter Mannichaften den Wahlplab. Dies zeugt 
von der Energie, mit der man den Feind aus jeiner Pofition hinauswarf. 

Den zunächſt anftoßenden Theil der Gommunication 2 zu 3 hatte 
der rechte Flügelzug der Schüßen-Compagnie unter dem PremiersLien- 
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tenant Stöckel genommen, die Vertheidiger, welche bis auf den Mo— 
ment des Eindringens Wideritand geleitet, waren auf ihre Reſerven 
zurüdgeworfen worden. Der Yieutenant Stödel brach, von drei feind- 
lichen Kugeln jchwer getroffen, auf der Bruſtwehr zufammen. 

Die etwa 150 Schritt lange Communication 3 zu 4 hielt Die 4. 
Compagnie des 2. Bataillons 2. Däniſchen Negiments bejegt und ver— 
theidigte fich, nebit zwei in dem Emplacement ftehenden 24 Higen Gras 
natfanonen der 13. Feldbatterie, durch ein jehr wirfiames Feuer, womit 
fie theild gegen die Front und die 4. Sturmeolonne, theild gegen die 
Schanze 3 wirfte, 

Die 12. Compagnie des Yeib- Regiments, der ſich Mannichaften 
anderer Gompagnien anjchloifen, erichien jegt auf der vechten Flanke 
der Schanze 3 und überjchüttete die in der Communication ftehenden 
Dänen mit einem Kugelregen, der ihnen großen Verluft brachte und fie 
hinter den Traverjen und in ihren Dedungsräumen Schuß zu fuchen 
zwang. Als bald darauf nicht allein Abtheilungen der 3. Sturmco— 
lonne, jondern auch ein großer Theil der 4., gegen Front und Flanke 
diejer Communication vorgingen und die Vertbeidiger ſogar Rückenfeuer 
erhielten, fiel auch diefe Verichanzungslinie ſchnell in den Befiß der 
Angreifer. Nachdem der Gapitain der Däniichen Compagnie gefallen, 
gerieth die Mehrzahl der dort fechtenden Abtheilungen gefangen in 
unjere Hände und mit ihnen auc die beiden Geſchütze, aber erit nad): 
dem fie I—10 Kartätichichuß auf die 4. Sturmceolonne abgegeben hat- 
ten. Dieje Ereigniſſe gehören aber zur Eroberung der Schanze 4 und 
jollen dort nähere Beleuchtung finden. 

In Schanze 3 nahm man jechd Geichüße, zwei 24Hige, eine 12: 
Hige Kanone und drei Tikige Mörſer; zum Keuern auf den abziehen- 
den Feind Fonnten fie indeffen nicht mehr verwendbar gemacht werden, 
doch betheiligte fidy jpäter, auf Veranlafjung des Premier-Lieutenants 
Sad des Leib-Regiments, eins derjelben mit einigen Schüffen an dem 
Kampf mit Rolf Krake. 

Major v. Gaudi befahl nun, daß die beiden Sturm-Compagnien 
ald Beſatzung in der Schanze verbleiben jollten, und Hauptmanı Graf 
Findenjtein, der am Arme verwundet war, aber troßdem noch im 
Dienft verbleiben wollte, übernahm einjtweilen das Commando. Ein 
Theil diefer Compagnien war aber, unter dem allgemeinen Drange nad) 
vorwärts, bereits in der Richtung auf Schanze 4 dem weichenden 


348 


Feinde gefolgt und dort im Gefecht engagirt geblieben, wo wir ihrer 
noch gedenfen werden. Später führte der Major v. Gaudi diefe Ab- 
theilungen wieder- in die Schanze 3 zurüd, 

Die auf 100 Schritt Abſtand nachrückenden Reſerve-Compagnien 
unter dem Hauptmann Milſon hatten das Gefecht in der Schanze 3 
ſchon zu unjeren Gunften entichieden gefunden und waren nun, rechts 
und links derjelben vorbeigehend, den vorn befindlichen Abtheilungen in 
den Kampf gefolgt. Auch die Schanze 4 fanden diefe Gompagnien be— 
reitd in unferem Befiß. 

Hinter der Compagnie Milfon war Die 12. des 18. Regiments, 
Hauptmann v. Frevburg, aufgeitellt geweien, fie wurde über das 
freie Feld nach den Ausfalitufen geführt, ftieg rechts und linke neben 
denjelben aus der dritten Parallele und warf fi) von dort im Lauf: 
Ichritt mit dem Schützenzuge in die Schanze 3, mit den beiden ande= 
ren Zügen großentheild auf die Communication 2 zu 3. Bon dort 
gingen letztere weiter auf Lünette C los, und es entwidelte ſich nun 
ein weiteres Gefecht hinter der erſten Schanzenreihe, dem wir fpäter 
näher treten werden. 

In der Schanze nahm man jett die nothwendigen Arbeiten vor, 
um fie, mit der Front nad) Dften, vertheidigungsfäbig zu machen; un- 
ter Anleitung der Pioniere führten die Anfanteriften fie aus. 

Der Berluft der 3. Sturmeolonne am 18, April betrug 10 Offi— 
ziere 138 Mann, in Summa 148 Mann. 


Schanze 4. 

Der 4. Sturmeolonne war eine jehr ſchwierige Aufgabe zu Theil 
geworden. Die Schanze 4 lag 512 Schritt von den Ausfallftufen Nr. 4 
entfernt und der Mey dahin führte zwiſchen den Schanzen 3 und 5 
hindurch, förmlich in einen Sad hinein, der von den Gommunicationen 
beider zu Schanze 4 und den dort aufgeftellten zahlreichen Geſchützen 
unter ein jehr wirkſames Feuer gehalten wurde. Es war entichieden 
der ftärffte Theil der ganzen Stellung; hinter ihm hatten die Dänen 
das Gros ihrer erſten Reſerve maffirt und namentlich die Feldbatterien 
hierher beordert.. In Rüdficht auf die Geſchütz-Emplacements in den 
anftoßenden Gommumnicationen war diefer Golonne die bedeutende Stärfe 
von 13 Gompagnien gegeben worden. Hierdurch jah man fich aber 
behindert, die ganze Golonne in der 3. Parallele aufzuftellen, man 
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mußte fich daher nicht allein entjchliehen, die Sturm-Reſerven theild in 
der 2. Parallele, theild in den Gommunicationen zu derjelben zu pla— 
ciren, jondern auch Theilen der Sturm-Gompagnien ihren Plab auf 
dem Revers der dritten Parallele anzuweiſen. Die Drientirung über 
die Lage der Schangen bot in jo fern Schwierigkeiten, ald die Schanze 3 
der Richtung auf Schanze 4 jehr nahe lag und leicht eine Verwechſe— 
lung beider eintreten und dadurch der Erfolg in Frage fommen fonnte. 
Eine genaue Initruction der Mannjchaften an Ort und Stelle über 
den einzujchlagenden Weg lieh ſich nicht vornehmen, es hätte Died Be— 
ginnen unfehlbar die Aufmerkiamfeit des Feindes auf fich gelenkt und 
außerdem Berlufte herbeigeführt, da die Dänen ein lebhafte Gewehr: 
und Wallbüchienfeuer auf jeden in der dritten Parallele auftauchenden 
Kopf richteten. Man mußte ſich alfo damit begnügen, die Offiziere über 
die einzujchlagende Richtung zu informiren und bezeichnete ihnen einen 
alleinjtehenden Weidenbaum als einen Zwijchenpunft für den Angriff. 
Die Ausfalftufen hatten, wie erwähnt, allgemein die Breite einer 
Zugfront, die Golonne war aljo gezwungen, in diejer Front darüber 
vorzubrechen. Sie beitand, einichließlidy der Artilleriften, aus 39 Zü— 
gen und bedurfte jedenfalld mehrere Minuten Zeit, um zu defiliven, 
während welcher fie den feindlichen Geſchützen ein jehr willkommenes 
und feitgeichlofjenes Ziel darbieten mußte. Dies waren nicht unerheb- 
liche Schwierigfeiten, welche nur durd) die Bravour und die Todesver— 
achtung der Dffiziere und Mannichaften überwunden werden konnte. 
Die I. Compagnie 53. Regiments, Hauptmann Boettge, ftand 
als Schützen-Compagnie unmittelbar an den Ausfallitufen, fie entwik— 
kelte fidy, alö der Zeiger der Uhr das Zeichen zum Sturm gab, in einer 
Schübenlinie und jtürmte im Laufichrittt gegen Schanze 4 an. Ihr 
folgte die 3. Compagnie 55. Regiments, Premier-Lieutenant Rothen- 
bücder, beftinmt ſich links gegen die Communication 4 zu 5 zu wenden. 
Ein außerordentlich heftiges Feuer empfing beide Gompagnien von 
allen Seiten und ftredte im erften Moment des Kampfes den Hauptmann 
Boettge todt und dreißig Mann der 1. Compagnie 55. Regiments 
todt oder ſchwer bleifirt nieder. Der linfe Flügelzug dieſer Com— 
pagnie, geführt von dem bereit an der Stirn verwundeten Seconde= 
Lieutenant Luebbede, ging entichlojfen weiter auf den Punkt los, wo 
die Gommunication zu 5 die Schanze 4 verläßt, die beiden anderen 
Züge dagegen, unter Führung des Lieutenant v. Bönninghaujen 
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und Portepeefähnrih Menfing, wandten fi zum größeren Theile 
gegen die Sommunication 3 zu 4 und ftürzten ſich mit den Mannijchaf- 
ten des rechten Flügels auf Schanze 3, von der fie ein lebhaftes Keuter 
erhielten. Sie eritiegen diefe Schanze etwa gleichzeitig mit der dritten 
Sturmeolonne und pflanzten die Fahne des Bataillond dort auf. Auch 
die 3. Gompagnie 55. Regiments hatte bald, mit den vorderen zwei 
Zügen durch das feindliche Feuer gegen Schanze 3 gedrängt, ihren ent— 
ichloffenen Führer verloren. Während die beiden Züge dieſe Schanze 
eritiegen und von dort mit dem großen Strome auf Schanze 4 vor— 
drängten, wandte fidy der dritte Zug gegen die Verbindung von 4 zu 5. 

Beiden Gompagnien folgte die Pionier» Compagnie des Premier: 
Lieutenant Schotte über die Ausfallitufen, der eben fo, wie der mit 
einigen Pionieren der Schüßen-Gompagnie zugetheilte Lieutenant v. Bro- 
dowski, Schon nad) furzer Zeit Schwer verwundet zu Boden janf; num 
ohne Offizier, folgten die Pioniere unwillfürlich dem größeren Theile der 
Schüten- Compagnie in der Richtung auf Schanze 3. Hinter ihnen 
debouchirte die Arbeiter-Sompagnie, das ſchwere Sturmgeräth tragend, 
wodurch die Golonne etwas verlängert wurde; da ihr Führer, der Pre: 
mier = Lientenant MWienand, und ein Offizier, Seconde-Lieutenant 
Speith, ſofort verwundet niederfanfen, jo nahm auch fie dielelbe Rich— 
tung wie die Pioniere. Hierdurch ward auch die den Arbeitern folgende 
und gegen die Gommunication 3 zu 4 dirigirte 4. Compagnie 55. Re: 
gimentd, Hanptmann v. Sanitz, in die allgemeime Richtung gewiejen. 

Die erften großen Verluſte, welche dieſe Golonne, namentlich an 
ihren Führern in kürzefter Zeit zu erleiden hatte, waren nicht dazu an— 
gethan, ihrem weiteren Erfolge ein günſtiges Prognoftifon zu ftellen, 
der Energie und Umficht der Führung aber und dem ungeſtümen Drän- 
gen der Leute nach vorwärts gelang es, das Gefecht in weniger Zeit 
fiegreich hinauszuführen. 

Nun debouchirte auch dad Gros der Sturmeolonne über die Aus- 
fallitufen — drei Gompagnien unter dem Oberitlieutenant v. Doering 
— und nahm begreiflicherweiie diejelbe Richtung an, welche die vor: 
anftürmenden Pioniere und Arbeiter, die ihr den eg über die Hin: 
derniffe bahnen ſollten, eingeichlagen hatten. Der Oberitlieutnant, den 
Irrthum jegleich ertennend, ſuchte den in ſcharfe Bewegung gejetten 
Strom auf den richtigen Weg binzudrängen, doch zeigte fich dies als 
eine vergebliche Mühe, — er vermochte in dem Getöſe nicht, jeinen 
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Willen vernehmbar fund zu thun. In wenigen Augenbliden befand 
fih die Golonne in der Nähe der Schanze 3, wo fich num verhältniß— 
mäßig bedeutende Mafjen zufammenhäuften. 

Oberftlieuntenant von Doering ordnete feine Gompagnien hinter 
der Schanze 3 von neuem und führte fie von bier aus, die Schanze 
auf beiden Seiten umgehend, längs der Gonmunication 3 zu 4 vor- 
wärts und auf die Schanze 4 los. Ihm voran ftürmten Theile anderer 
Compagnien, namentlich der Arbeiter - Sompagnie, der 11. des 53. 
Regiments ımter dem Gecondelientenant Wirtb, und der nad 
dieſer Richtung bin ausgebogene Theil der Scüben = Gompagnie 
unter dem Gecondelieutenant von Bönninghaujen. Die Arbei— 
ter hatten, als fie Schanze 3 eritiegen jahen — fie wurde ja für 
Schanze 4 gehalten — das Sturmgeräth fortgeworfen und die Gewehre 
zur Hand genommen. Die Pionier-Gompagnie ſchloß ſich diefen Ab» 
theilungen beim Sturme an. |ernerhin gingen jeßt auch von der 
Sturmceolenne 3, Abtheilungen vorwärts, nachdem die Beſatzung 
des anftoßenden Theild der Communication durch das Feuer von der 
Schanze herab niedergeworfen war, und nahmen ihre Direction eben- 
fall auf Schanze 4, da dies der in die Augen fallendfte Punkt im 
Borterrain war. In erfter Linie eine Abtheilung der 10. Gompagnie 
18. Regiment? geführt vom Lieutenant von Schmid, welcher ſich 
Mannichaften anderer Compagnien vom Leib-Regiment unter Lieutenant 
v. Brauje und ein Detacdyement Pioniere der 3. Sturmeolonne an- 
Ihlofjien, ferner drängten Theile der 11. Compagnie 18. Regiments, 
unter ihrem verwundeten Hauptmann von Hanftein nad, und eine 
Abtheilung der 12. Gompagnie dieſes Regiments, die dem Feinde etwas 
ipäter einen Danebrog abnahm. 

Die Communication fiel nun ſehr jchnell in unfere Gewalt, eine 
Abtheilung des 18. Negiments wirkte durch Flankirung vom Süden her 
vortheilhaft ein, und anfangs auch das Feuer von der Schanze 3; bald 
aber mußte dies geitopft werden, da ed den eigenen Leuten Gefahr 
drohte. Zahlreiche Gefangene waren die eriten Trophäen dieſes Er: 
folged, der ſich bald zu einem unaufgehaltenen fiegreichen VBordringen 
geitaltete. Die beiden Granatfanonen in der Communication fielen in 
unjere Hände, eine derjelben war vernagelt, die andere wurde um— 
gedreht und auf die zurüdgehenden feindlichen Abtheilungen durch 
Mannichaften der 9. Compagnie des Leib » Grenadier - Regiments ab- 
gefeuert. 
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Inzwiichen war auch die Sturm =-Rejerve der 4. Colonne gefolgt, 
jchnell über das jchwierige und einem geichloffenen Vorgehen mand)es 
Hinderniß bietende Terrain zwijchen den beiden letzten Parallelen avan— 
eirt und trat num über die Ausfallftufen in das Vorterrain hinaus. Das 
feindliche Gejchüßfeuer von Schanze 4 und aud den daranftoßenden 
Gommunicationen tobte noch in ungejchwächter Kraft aus 10—12 Ge— 
Ihügen und fügte auch diefen Compagnien empfindliche Verluſte zu. 
Ihr Commandeur, der Hauptmann von Roſenzweig und der Lieute- 
nant Kehl II gehörten zu den erften, die verwundet zu Boden ſanken; 
doch die Gompagnien waren bereitö in Eile geordnet und rüdten, ans 
gefeuert durch ihren fallenden Führer, im Laufjchritt gegen die Schanze 
vorwärtd. Aber auch dies Bataillon neigte ſich zu der Richtung auf 
Schanze 3 hin, ebenfalld in dem Glauben, died ſei dad Angrifföobject, 
und würde unfehlbar diejen Weg weiter verfolgt haben, wenn nicht 
der Dberft von Buddenbrod, es vorausſehend, Alles aufgeboten 
hätte, ed abzuwenden. Der Führer gab hierbei, wie bei der ganzen 
Action, durch jeine Ruhe, Umficht und Thätigkeit Allen ein leuchtendes 
Beijpiel. Seinen Bemühungen und der Hülfe der an der Tete befind- 
lichen Offiziere der 9. Gompagnie gelang es, das Bataillon auf den rech— 
ten Weg zu bringen; die Richtung wurde von den Offizieren aufgenom— 
men und nun ging der Sturm direct auf Schanze 4 los und ungead)- 
tet des in Front und Flanke der Colonne einjchlagenden Feuers un- 
aufhaltjam weiter. 

Die Fronthinderniffe boten dem ungeftümen Angriffe feinen 
Aufenthalt, in kurzer Zeite hatte die Golonne ihre Marſchrichtung 
nahe an der Communication 3 zu 4, theilweiie in deren Graben neh- 
mend, die Schanze erreicht, und es ging die Bruftwehr hinauf. Kurz 
ehe die Golonne an den Graben gelangte, jchlugen ihr mehrere Kar- 
tätichlagen von der Schanze und aus den Emplacements nördlich der- 
jelben entgegen, ohne ein Stuten hervorzurufen. Die Beſatzung der 
Schanze ftieg auf die Krone und empfing dort die Stürmenden; der 
Graben war durch Geichüßfeuer beitridyen. Durch alle diefe Hemm— 
niffe drang aber die Colonne hindurch und auf die Bruftwehr. Unter 
den Vorderſten befanden fich die Premier-Lientenantd® v. Baer, Ben: 
fendorff und v. Baftineller, die Seconde-Lientenantd Kerlen und 
Goppenrath. Gleichzeitig erftiegen auch andere Abtheilungen dieje, 
räumlich jehr ausgedehnte Schanze auf mehreren Punkten. Links der 
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jelben der Schüßenzug der 1. Compagnie 53. Regiments, vom Lieute- 
nant Zoebbede, der eine zweite VBerwundung erhielt, heran geführt. 
Mit jeinen Mannjchaften erichien er auf der Bruftwehr in demjelben 
Augenblid, ald die Sturm-Reſerve mit ihrer Tete am Graben an— 
fangte, und war jomit wahricheinlich, wenigftens auf dieſem Flügel, 
der erite Preuße auf Schanze 4. Rechts der Sturm-Reſerve, längs 
der Communication zu 3 vordringend, erfletterten der Reſt der 1. und 
Theile der 10. Compagnie 53. Negiments, gefolgt vom Bataillon des 
Oberftlieutenant von Doering, die Schanze, während nod) weiter 
Öftlich der Lieutenant von Schmid vom 18. und der Lieutenant von 
Brauſe vom Leib-Regiment mit Mannjchaften der Sturmeolonne 3 
durch den Graben in das Junere des Werkes gelangten. 

Die Pallifadirung im Graben war faſt noch ganz unverjehrt und 
dies führte einen geringen Aufenthalt in der Eriteigung herbei, da fi) 
die Stürmenden erit einen Durchgang bahnen oder aufjuchen mußten. 
Hierdurdy verschoben ſich die Verhäftniffe, jowohl in der Zeit ald räume 
lich, in etwas, fo daß die einzelnen Abtheilungen die Bruftwehr an 
anderen Orten und in einer anderen Zeitfolge betraten, als fie den 
Graben erreicht hatten. Die Zeitunterichiede waren natürlich äußerſt 
gering, es handelte fi um Secunden. 

So drangen die Angreifer von mehreren Seiten auf einmal in 
Schanze 4 ein und warfen die Beſatzung — vom 2. Bataillon 2. dä: 
niichen Regiments — nach furzer, aber energiicher Geyenwehr nieder. 
Wie in allen Schanzen, jo hinderten auch hier ein großes Blodhaus und 
ftarfe Traverfirungen die Ueberſicht außerordentlidy und der Kampf mußte 
in getrennten Räumen verlaufen, jo daß die Kämpfenden nicht jehen konn— 
ten, was ganz in ihrer Nähe vorging. Es läßt fid) daher auch nicht 
beftimmt nachweiien, auf welchem Punkte die Schanze zuerſt eritiegen 
worden ift, wenngleich es von rückwärts gefehen den Anichein hatte, als 
habe die Eriteigung von der Sommunication 3 zu 4 aus ftattyefunden. 
Ueberall waren aber die Offiziere ihren Yeuten ein leuchtendes Beiipiel, 
und ftürzten fich, ihnen voran, auf den Feind. Die Fahnen beider Ba- 
taillone 53. Regiments befanden ſich im eriten Moment der Eroberung 
der Schanze noch zurück und mußten erſt von Schanze 3 herbeigeholt 
werden; die erite, ihre Einnahme verfündende Fahne entfaltete auf der 
Bruftwehr ein Pionier Unteroffizier, der mit dem Zuge des Lieutenant 
Loebbecke vorgegangen, ſich beim Sturm jtetd unter den Vorderiten 
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befand. Bon "der 3. Sturmeolonne wurde audy eiligft eine Fahne 
herangeführt und durd) einen Füfilier des 18. Regiments aufgepflanzt. 
In der Schanze befehligte der Bataillond-Gommandeur im zweiten Dä- 
nijchen Regiment, Gapitain Lundby, und vertheidigte fie mit zwei Zü— 
gen Infanterie und einer Anzahl Artilleriften. Als er den Angriff kom— 
men jah, war er bemüht geweien, die Reſerve-Compagnie jeined Ba— 
taillons, die einige hundert Schritte hinter der Schanze ftand, heran- 
zuziehen, doch zeigte fich dies nicht mehr ausführbar, da dieſe ſchon 
wenige Minuten nach 10 Uhr, wahricheinlich durch Abtheilungen der 
3. Sturmeolonne in ein Gefecht im freien Felde verwidelt und geichla- 
gen worden war. Nachdem der Gapitain Lundby und einige jeiner 
Leute in ein Handgemenge mit einer Abtheilung der 1. Gompagnie 
53. Regiments gerathen und der Gapitain vom Sergeanten Grothuus 
durch einen Kolbenjchlag auf den Schädel erichlagen worden war und 
mit ihm viele Andere in ähnlicher Weije, ergab ſich der Reit der Be— 
fagung und jomit befand ſich Schanze 4 nun in unjerem unbejtrittenen 
Befit, der dadurd noch mehr befeftigt wurde, dab gegen die Däniſchen 
NRejerven im zweiten Netranchement und an der Düppelmühle Abthei— 
lungen beider Sturmcolonnen, 3 und 4, unverzüglich zum Angriff 
Schritten und ſchnell Vortheile erlangten. 

In der Communication 4 zu 5 war in dem Augenblid, ald man 
Schanze 4 nahm, dic Vertheidigung noch nicht gebrodhen und wurde 
mit Gejhüß- und Gemwehrfeuer fortgeführt. Die gegen diejen Theil 
der Befeitigung von Haufe aus dirigirte 3. Compagnie des 55. Regi— 
ments hatte fi) nur mit einem Zuge dahin gewandt, und war mit 
zwei Zügen nad) der entgegengejeßten Seite hin in den Kampf ver- 
widelt worden. Diejem Zuge folgte als Rejerve die 1. Compagnie 
dejjelben Regiments unter Hauptmann v. Arnim IT und diejer gelang 
ed, nachdem fie anfangs der Richtung auf Schanze 3 ebenfalls 
gefolgt, jodann aber fcharf links ausgebogen und vor Schanze 4 vor: 
beigegangen war, nicht fern derjelben in die Gommunication 4 zu 5 
einzudringen und die Beſatzung in der Richtung auf Schanze 7 
zurüdzuwerfen. Das Geihüß-Emplacement mit jeinen beiden Kanonen 
und einer Eſpingole wurde von einem Zuge bejeßt, mit dem Reit auf die 
Berbindung der Edyanze 7 mit dem zweiten Retrandyement vorgegan: 
gen und von bier aus ein ftehendes Feuergefecht geführt, da man für 
den Augenblid nicht weiter vorzudringen vermochte. Die 2. Compagnie 


355 


des 55. Megimentd, die der 4. Gompagnie auf Schanze 3 folgte, 
gerieth hier in den allgemeinen Strom hinein, der ſich von dort gegen 
Schanze 4 ergoh. 

Auch die Sturm-Reſerve der 3. Golonne, geführt vom Hauptmann 
Miljon des Leib-Regiments, Fam, als fie die Schanze 3 auf beiden 
Seiten umgangen batte, in diefen Strom hinein, fie ging angriffsweije 
gegen Schanze 4 vor, fand aber auch dieſe ſchon in unſerem Beſitz und ridy- 
tete ihren Marich jogleich weiter nady der Düppelmühle. Dieje Golonne 
war indefien den anderen Truppen jo dicht auf den Fuß gefolgt, dab 
von Schanze 4 nod ein Kanonenſchuß fiel, als fie ſich derielben ſchon 
ganz nahe befand. 

Alle diefe einzelnen Gefechtömomente mußten bier neben einander 
dargeftellt werden, fie verliefen aber fait gleichzeitig und füllten einen 
Zeitraum von weniger ald 20 Minuten aus. Es war 19 Minuten 
nah 10 Uhr, ald die erite Fahne auf Schanze 4 erichien. 

Oberſt v. Buddenbrod traf num ſogleich diejenigen Anordnungen, 
die ihm den Beſitz eined jo wichtigen Punktes wie dieſe Schanze ſi— 
chern mubten. Er ließ den nady Sonderburg gekehrten Theil des Gra— 
bend durdy die 11. Gompagnie 53. Regiments bejeßen und ftellte zu 
deren Soutien die 3. Compagnie ebenfalls im Graben, die 2, und 4. 
in der Schanze auf. Die 1. und 9. Compagnie 53. Negimentd waren 
der 10. und 12, in der Richtung auf die Düppelmühle gefolgt, Das 
1. Bataillon 55. Regiments jammelte ſich, jo weit dies möglich, hinter 
der eroberten Schanze. So wurde der größere Theil der Sturmcolonne 
in diefer Schanze gefeffelt, was fid) durch die Wichtigkeit der Feithal- 
tung diejes Werkes durchaus rechtfertigte. 

Der Lieutenant Stöphafius, der mit feinen Artilleriiten gegen 
die Communication 3 zu 4 in der Front vordrang, wirfte bier bei der 
Eroberung der beiden 24 Higen Granatlanonen mit und eritieg hierauf 
die Schanze. Er war fogleich beftrebt, die Pulverfammer aufzujuchen, 
in der Abficht, etwaige Verſuche, fie in die Luft zu jprengen, zu vers 
eiteln. In der That fand er dort ein freiftehend brennendes Licht, da> 
neben Zündſchnur, und alle Munitionöfaften geöffnet. Schnell entfernte 
er das Licht und bejeitigte hierdurdy jede weitere Gefahr von diejer 
Seite. Während defjen hatten Unteroffiziere die Gejchüße in der 
Schanze vevidirt und von 14 Stück nod 5 unvernagelt gefunden, 
welhe man jchußfertig machte; Doc fonnte man mit denjelben das 
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Fener auf feindliche Abtheilungen nicht eröffnen, da überall unfere 
nadydrängenden Abtheilungen hart am Feinde und mit dieſem handge— 
mein waren. Der Lieutenant v. Schilgen II des 55. Regiments 
ficherte in gleicher Weije wie der Lieutenant Stöphaſius die Einge— 
drungenen durch das Auslöichen eines Lichtes in einem anderen Muni— 
tionsraume. 

Die Schließung des Einganges zur Schanze kam ſpäter, etwa um 
12 Uhr, durch die Pioniere zur Ausführung und gleichzeitig die Her— 
ſtellung der Communication mittelſt einer Rampe, welche durch den 
Graben in der Front des Werks, die Verbindung nach rückwärts — 
nach der Chauſſee hin — vermittelte. Auf dieſem Wege ſollten, auf 
Befehl des General-Lieutenants Hinderſin, vier gezogene 124er bald- 
möglichft in die Schanze geführt werden, für welche man gleichzeitig 
Emplacements auf der nach Diten gefehrten Linie herzuftellen begann. 
Hierdurch gewann das genommene Werk jehr an Haltbarkeit und 
unfere Truppen erhielten in dem Kampfe um dad Terrain öſtlich dei- 
jelben, bis zum Brüdenfopf, einen nicht zu unterſchätzenden Halt. 

Der harte Kampf hatte der 4. Sturmeolonne am heutigen Tage 
einen Verluft von 11 Offizieren und 158 Mann an Todten und Ber: 
wundeten gefofte. Der 1. Compagnie des 53. Regiments fiel dabei 
die Schwierigfte Rolle zu, und troßdem fie zwei Offiziere und 48 Mann 
auf dem Plate lieh, waren ihre Refte doch unter den Worderiten auf 
der feindlichen Schanze. 


Schanze 5. 


Die Entfernung der Schanze von den NAusfallitufen diejer Sturm: 
colonne betrug nur 310 Schritt; die Schanze jelbft lag indeſſen zu 
denjelben nicht bejonderd günftig, die Stürmenden hatten eine Seit: 
wärtöbewegung auszuführen und unter dem Feuer der Schanze und der 
Gmplacements in der Communication 4 zu 5 die von dort volljtändig 
beherrſchte Shauffee zu paſſiren. Ferner war die Bejorgnik vorhanden, 
unter dem Einfluſſe des feindlichen Feuers möchten die Sturmcolonnen 5 
und 6, deren Wege ummittelbar bei einander lagen, unter einander ges 
rathen, dies Unordnung berbeiführen und die, Yeitung erichweren. Um 
die Ordnung jo viel ald möglich zu erhalten, fand daher eine Bejpres 
hung der beiden Golonnenführer an Ort und Stelle ftatt, und wurden 
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hierbei die von den Schügen und den Sturmeolonnen einzujchlagenden 
Wege genau bezeichnet. 

Die Schüben » Sompagnie — 11. Compagnie 64. NReyiments, 
Hauptmann von Salpius — mußte ſich jchon vor 10 Uhr in das 
vorwärts der Parallele gelegene und von den Borpoftenabtheilungen 
bejeßte Emplacement hinein jchleichen, und brach von dort aus, ſo— 
bald die Golonne 6 einen Eleinen Borjprung gewonnen hatte, gegen 
die Schanze vor. 

Gleichzeitig mit ihr deboudjirte die Arbeiter-Sompagnie — die 1. 
64. Regiments, Hauptmann v. Yobenthal — und dahinter die halbe 
Pionier» Gompagnie, Premier- Lieutenant Lommatzſch, an der Spibe 
diejer Abtheilungen der Majer v. Krohn, über die Ausfallitufen. 

Sobald die Tete der Golonne das Freie betrat, erhielt fie Gewehr: 
feuer, und als fie furz darauf die Chaufjee überjchritt, vier bis fünf 
Kartätichlagen von den Schanzen 4 und 6. Die Schügen-Gompagnie 
ging, dem Befehl gemäß, fid) dem Feuer der Communication 4 zu 5 
und der Schanze 4 möglichjt zu entziehen, mehr links gegen die Com— 
munication 5 zu 6 und logirte ſich mit zwei Zügen auf dem Glacig, 
während ein dritter, unter dem Lieutenant Habelmann II, jeine 
Direction auf das flejchenartige Emplacement in der Communication 
zu 4 nahm. Jetzt eröffneten diefe Abtheilungen dad Feuer auf den, 
hinter jeinen Dedungen ſtehenden, namentlid) in den Gommunicationen 
jehr wachſamen, fampfbereiten und zahlreihen Feind. Die Arbeiter: 
Gompagnie, dicht gefolgt von der eigentlichen Sturmcolonne, rüdte ges 
gen die Communication 5 zu 6 vor, bejeitigte ohne mwejentlichen Aufent- 
halt die Dratbgitter, welche hier, über einer Verpfählung angebracht, 
ein ftärfered Hinderniß bildeten ald an anderen Orten, und ging ohne 
MWeitered zum Sturme über. 

Die Communication fand ſich dicht vom Feinde bejegt, man jah 
Kopf an Kopf hinter der Bruftwehr und fühlte fi) von einem 
Kugelbagel empfangen; das Feuer von der Schanze war dagegen 
weniger ftarf, doch erhielt die Golonne, bei Weberjchreitung des Gra— 
bens, von einem dieje Linie beftreichenden Geſchütze der Schanze 6 
Kartätichen. Troß des Verluftes, den die Compagnie jet erlitt — ihr 
Chef der Hauptmann v. Salpius brad, von einer Gewehrkugel durch 
den Kopf geichoffen, auf dem Glacis zuſammen — ging fie, gemein- 
Ihaftlich mit den Sturm: Compagnien, ohne Aufenthalt und ungeftüm 
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auf den Feind los und ſchlug ihm mit der blanfen Waffe aus der 
Gommunication hinaus. 

Diefer Kampf bradyte neue DVerlufte — den Feldwebel Probit 
der 11. Compagnie, die Fahne im der Hand, traf eine tödtliche Kugel 
in dem Augenblick ald er das Siegeszeichen auf der feindlichen Bruft- 
wehr aufpflanzte. 

Bon den beiden Sturm-Gompagnien folgte die 11. des 24. Re— 
giments — Hauptmann v. Hüllejjem — dem größeren Theile der 
Gompagnie v. Salpius nad) diefer Communication, während die 12. 
erfteren Regiment? — Hauptmann v. Sellin — direct auf die Schanze 
jelbft eindrang. Wenige Augenblide ſpäter erſchienen auch die Reſerve— 
Gompagnien auf dem Kampfplate und betheiligten fich jofort an dem 
noch unentichiedenen Gefechte, die 6. Sompagnie 24. Regiments — 
Hauptmann v. Görfhen — die Schanze jelbft, die 12, des 64. Regi— 
mente — Hauptmann Windell — die Berbindung zu Scanze 4 
gemeinjchaftlich mit einem Zuge der 11. Gompagnie und mit Abthei— 
lungen der Sturmcolonne 4, angreifend. Während die Bertheidiger der 
verpalliiadirten Communication 5 zu 6 — eine Gompagnie des 1. Ba- 
taillons 2. Däniſchen Regiments — fi) nad Furzem und heftigem 
Kampf geworfen jahen, gelang ed anderen ftürmenden Abtheilungen, 
die Palliiaden im Graben der Schanze zu überwinden, ſich theild hin- 
durd; zu drängen, theild hinüber zu fteigen oder fie auszumuchten und 
fie in wenig Augenbliden zu eriteigen. 

Premier = Lieutenant Lommatzſch des Weftphäliichen Pionier: 
Bataillond Nr. 7 erhielt hierbei einen tödtlihen Schuß und der Ba- 
taillong-Adjutant im 4. Brandenburgiichen Infanterie-Regiment Lieute— 
nant v. Falkenſtein eine Verwundung durch einen Doppelſchuß. 

Die eigentliche Bejagung der Schanze 5 — ein Zug der 6. Compagnie 
2. Regiments — war nody nicht in devjelben, jondern ftand, Dedung 
ſuchend, etwa 400 Echritt rüdwärts, als der Preußiſche Angriff über: 
rajchend heranbraufte. Der in der Nähe befindliche Regiments-Com— 
mandeur Oberftlieutenant Dreier erfannte aber jchnell die Gefahr für 
die Schanze und ſchob einen Zug der 7. und einen der 8. Compagnie 
— ber legtere bildete die Rejerve hinter Schanze 4 — als Unterftüßung 
hinein. Nad einem bedeutenden, in fürzefter Zeit exlittenen Verluft 
ſahen ſich die Reſte diejer zwei Züge gezwungen, ihren Rückzug zu be 
wirken. Den ganzen hinteren Raum der Schanze bededten, als fie 
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von den Angreifern genommen mar, Zodte und Sterbende und eine 
Anzahl jchwer Verwundeter hatte fi in dad Munitionsmagazin ge 
flüchtet. Der Dänifche offizielle Bericht fpricht hier von einem Ge— 
fechtömoment, der von den Angreifern indeſſen feine Erwähnung findet, 
vielleicht aus dem Grunde, weil er ohne Einfluß auf den Gang des 
Gefechtes im Allgemeinen blieb und dann auch wohl deshalb, weil er, 
bei feinem fchnellen Verlauf, nur Wenigen befannt geworden fein mag. 
Ein Däniſcher Gommandier- Sergeant — er wird namentlich gemacht 
— habe, als die beiden Züge zurücdgeworfen jeien, jchnell eine Abtheis 
lung der erften Compagnie 2. Regimentd gejammelt und durch einen 
rafchen Bajonettangriff die Preußen wieder aud der Schanze geworfen, 
deren fie fich indeffen barauf wieder bemächtigt hätten. Da bereits 
fünf Minuten nad 10 Uhr der Angreifer ſich im unbeftrittenen Befik 
der Schanze fah, und der Augenblid, ald der Commandier- Sergeant 
zur Attaque fchritt, bereitd der dritte erfennbare Gefechtäömoment in 
biefem Kampfe war, jo ergiebt fid) hieraus jchon, wie fchnell er 
verlaufen fein muß. 

Man fand in der Schanze vier Geſchütze — einen 24er, zwei 
12Her und einen 64er — die bei der Vertheidigung indeffen nicht zum 
Schuß gelangt waren, und theild noch mit Kartätichen geladen, hinter 
den mit Sandjäden geblendeten Scharten ftanden. Der 6tter fand ſich 
unvernagelt und wurde, jo jchnell ald möglich, jchußbereit gemacht, 
doch verging einige Zeit, ehe man den zugejeßten Eingang zur Pulver: 
kammer entdeden und dort, unter den jchwer Berwundeten, die Muni— 
tion herausfinden fonnte. Auf der, durch Pallifaden gefhloffenen, Kehle 
befand fich fein Punkt, wo man dies Geſchütz mit Ausſicht auf Erfolg 
zum Feuern placiren konnte, e8 wurde daher auf feiner Bettung, hinter 
der linfen Face des Werkes einfach umgedreht. Als Alles endlich fo 
weit war, daß man das Feuer auf Schanze 7 eröffnen fonnte, befand 
fi dieje bereitd in unjeren Händen, und jebt nur noch Schanze 9 
mit ihrer Artillerie in Thätigkeit. Da in diefer Richtung indeffen das 
Geſchütz, bei der Gonftruction der Schanze, nicht wirken fonnte, fo ließ 
ber Lieutenant Germwien ein Gmplacement auf der rechten Face des 
Werkes durch Sandfäde herrichten; — ehe man dies aber vollenden 
fonnte, war auch Schanze 9 genommen. 

Nach der Eroberung der Schanze 5 ſchlug gegen diejelbe nicht allein 
von den Schanzen 7, 8 und 9, heftiged Kanonenfener, ſondern aud) 
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fleined Gewehrfeuer von den rückwärts derielben gelegenen Emplace— 
ments und von den Yaufgräben zwijchen 6 und 7. 

Durch Zubülfenabme der theils mitgebrachten, theils vorgefundenen 
vielen Sandjüde, gelang in kurzer Zeit die Erbauung einer Dedung 
an der Kehlpallijadirung, und gleichzeitig räumte man die Munition 
aus dem Magazin, das dem Feuer von rückwärts ausgejeßt war, und 
bradyte fie unter einer im Graben inzwiichen hergeftellten Brüde in 
Sicherheit. 

Major von Krohn entjandte, ald er den Beſitz der Schanze 
gegen einen Handſtreich gefichert Jah, die 11. Compagnie des 24. Re: 
gimentd mit einem „uge der 6. gegen Schanze 7, und die 12, Com— 
papnie 64. Regiments erftieg, im Verein mit Dem Zuge der 11. und 
den von der Sturmeolonne 4 gegen Diefe Communication gelandten 
Abtheilungen ded 55. Regiments, das dortige Geſchütz-Emplacement, 
deſſen Feuer und jo manden Schaden gebradht hatte. 

Von Schanze 5 unterftügte man durch Gewehrfener die Wegnahme 
diefed Emplacements, welche, wenn auch nur furze Zeit, ſpäter eins 
trat ald die Eroberung der Schanze 4, alfo etwa 20 Minuten nad) 
10 Uhr. 

So endete der Kampf um die Schanze 5, bei dem die Golonne 
einen todten und zwei verwundete Offiziere, im Ganzen 28 Todte und 
110 Bleffirte oder 138 Mann verlor, ein Beweis dafür, dab ed dem 
Angriff wie der Vertheidigung nicht an Energie und Nachdruck ge: 
fehlt hatte. 

Der 5. Sturmeolonne war eine halbe Compagnie Brandenburgis 
ihen Pionier-Bataillond unter dem Yieutenant Beder gefolgt, mit dem 
Auftrage, die Barrifaden aufzuräumen, welche zwiſchen den Schanzen 
3 und 5 und weiter nad) Sonderburg zu, öftlidy der Schanze 4, quer 
über die Chauffee lagen und jede Vorwärtöbewegung auf derielben 
verhinderten. Die erite diejer Barrifadierungen beitand aus einem jehr 
ftarfen Aſtverhau, von etwa 10 Fuß Dide, und dahinter aus einer 
Abgrabung der Ehauffee von 5 Fuß Breite und 31 Ruß Tiefe, 

Sobald die fünfte Sturmcolonne zum Theil aus der Parallele de: 
boudyirt war, brach audy dies Detachement vor, und begann die Arbeit 
an ter eriten Barrifade unter feindlichen Feuer, welches ihm in kurzer 
Zeit vier Mann außer Gefecht jette. Der Verhau zeigte ſich als ein 
erhebliches Hindernigmittel, und troß angeftrengtefter Arbeit fonnte die 
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Herftellung eines fünf Ruß breiten fahrbaren Weges, mitten auf der 
Ehauffee, nicht früher als in einer halben Stunde beendigt werden. 
Von dert gingen 20 Mann des Detachements weiter vor, und räumten 
auch die zweite, durch ſpaniſche Reuter gebildete, Barrifade hinter 
Schanze 4 auf, der Reſt deifelden folgte den inzwilchen vorgezogenen 
Feld-Batterien auf das Plateau hinter dem rechten Flügel der feindlichen 
Schanzen, um ihnen beim Bau der Dedungen behülflich zu fein. 


Schanze 6 und 7. 


Der Weg von den Ausfallitufen Nr. 6 zur Schanze erſchien dem 
Majer v. Beeren weiter ald von dem linken Flügelerochet der Pa- 
rallele, und da von diefem aus ein vorgelegenes Knick umgangen wer: 
den konnte, jo ftellte er ſeine Colonne dert auf. Die Schützen-Com— 
pagnie — 11. des Garde-Grenadier-Regiments Königin Auguſta Haupt: 
mann v. Behr — legte fidy hier auf dem Reverd nieder und fand volle 
Dedung. Der Weg von diefem Punkte bis zur Schanze betrug aber 
immer noch über 360 Schritt, wenn auch auf dem fanft bergan ftei- 
genden Hange feine bedeutenden Hinderniffe zu überwinden waren. 
Es ift allgemein anerfannt, dab bejonderd den umfichtigen und ein: 
fichtövollen Anordnungen des ausgezeichneten Commandeurs diejer Go: 
lonne und feiner vorwärts treibenden Leitung ihre jchnellen Erfolge zu 
danfen find. | ; 

Mit dem Schlage 10 Uhr gab der Major v. Beeren das Come 
mando: Marid) Mari! Die Schügen-Gompagnie nahm die Richtung 
der Schanze in scharfer Gangart auf, fidh im eine Linie auflöfend. 
Dicht auf folgte die halbe Pionier-Sompagnie, Premier-Fieutenant von 
Wolkowa-Fedkowicz, jodann der Seconde-tientenant Hübler mit 
feinen rtilleriften und die Arbeiter » Sompagnie — 1. des Garde: 
Grenadier-Regiments Königin Elifabeth Hauptmann v. Bangel8; nur 
50 Schritt dahinter die Sturm-Compagnien — 1. und 4. des 4. Garde: 
Grenadier- Regiments, Königin Augufta, Hauptleute v. Roſenberg 
und v.d. Hardt. 

Die Schüben umfahten die Schanze von drei Seiten, und befan- 
den fich in wenigen Minuten, troß der Kartätichen aus den Schanzen 
6 und 8 und troß des heftigen Gewehrfeners aus der Communication 
5 zu 6, am Rande des am der Gontreejcarpe mit Sturmpfählen einge: 
faßten Grabens. In Schanze 6 betheiligten fi) an dem Kampfe zwei 
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Kanonen — ein Bihler und ein gezogener 184er — in Schanze 8 
mehrere jchwere Geſchütze, melche letztere zugleich die Chauffee mit 
Granaten bewarfen. Den Sturm der 6. Golonne vermochte dies nicht 
aufzuhalten, wenngleich der Dänijche Bericht behauptet, daß fie durch 
Died Feuer gezwungen worden jet, fi) von der Schanze etwas ab- 
zumenden. 

Bon der Arbeiter-Gompagnte und den Pionieren wurden die Hin- 
derniffe vor ber. Schangenlinie mit derjelben Leichtigfeit überſchritten 
wie von der Schüßen- Compagnie, und dicht gefolgt von den Sturm— 
Sompagnien, erreichten fie die Schanze, welche man nun mit vier Com— 
pagnien und von allen Seiten — aud) von der Kehle aus — gleich: 
zeitig erftieg. Die von den Mannichaften, troß ihrer Schwere bie 
hierher mitgeichleppten Sturmfäde füllten fchnell den Graben und hal: 
fen dies lebte Hinderniß überwinden. Ueber die Sturmpfähle ſprang 
ein Theil der Grenadiere in den 9—10 Fuß tiefen Graben hinab. In 
furzer Zeit wehte die Preußiſche Fahne auf der Bruftwehr, und zwar 
etwa gleichzeitig mit der auf Schanze 3. Nach den Beobachtungen von 
rũckwärts her, namentlich vom Spißberge aus, und den Aufzeichnun- 
gen, welche der General-Lieutenant v. Manftein durch Dffiziere ma— 
chen lie, die fidy dem ſechs Sturmeolonnen angeſchloſſen, ift die Fahne 
auf Schanze 6 die erſte auf den feindlichen Werfen geweſen und 44 
Minuten nad 10 Uhr aufgepflanzt worden. 

Somit war diefe mit funfzehn Gejchügen armirte und megen ihrer 
Lage beſonders wichtige Schanze, zu deren Vertheidigung die noch nicht 
angegriffenen feindlichen rechten Flügelfchanzen, namentlidy Nr. 8, durch 
ihre Artillerie wejentlicy mitwirften, von und genommen. 

Ihre Bejagung wurde mit drei Offizieren und etwa vierzig Mann 
— Sie ſollte nach den Däniſchen Angaben aus J Compagnie 
des 1. Bataillons 2. Regiments beſtehen, doch iſt anzunehmen, daß dieſe 
nur zum Theil die Schanze erreicht hatte, ald die Sturm-Gompagnien 
dort fiegreich eindrangen; die Dänen waren fo eben erit über die 
Brüde in die Schanze gerückt, ald fie nad) kurzem Kampfe gefangen 
wurden. 

Bon den in der Schanze ftehenden, großentheild unvernagelten 
Geſchützen gelang ed dem Seconde-Lientenant Hübler drei 84Her 
ſchußfertig zu machen, und mit ihnen Kartätichfeuer auf Die 
noch thätigen Schanzen 7, 8 und 9 zu richten. Gegen Schanze 8 
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war der Erfolg ein jehr bedeutender, nach Däniſchen Berichten litt die 
Beſatzung derjelben jehr unter diejem Feuer. 

Es geſchahen aus den drei Geſchützen etwa 25 Schuß. Um die 
Schanze 6 gegen feindliche Offenfivitöße haltbar zu machen, führte der 
Lieutenant Hübler nody vier Dänifche 124er auf der Kehlbruftwehr 
der Schanze auf, und rültete fie mit Kartätichen aus, ed fand fid) 
aber feine Gelegenheit mehr, ihr Feuer abzugeben. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß durch das entichloffene und thats 
fräftige Auftreten des Lieutenant Hübler, der 6. Sturmcolonne, nach— 
dem Die Schanze genommen war, mancher Verluft eripart worden iſt. 

Die Sturm:Rejerve — 5. Compagnie des 4. und 3. des 3. Garde: 
Grenadier-Regimentö, unter Führung der Hauptleute v. Glisczynski 
und vd. Stwolinsfi — wandte fi, den Sturm » Compagnien auf 
150 Schritt folgend, gegen die noch nicht vollftändig eroberte Commu— 
nication 5 zu 6; unterftüßt durd) das Feuer von der jchon genommenen 
Schanze 6, vertrieb fie die Vertheidiger und nahm einen großen Theil 
derjelben gefangen. Der Moment, als die Gompagnien fi auf einem 
Hügel hinter der Communication zuſammenſchloſſen, führte der Golonne 
harte Berluite zu. Ihr Commandeur, Major v. Beeren, der mit 
jeinem Adjutanten, Yieutenant v. Falkenstein den Graben des Werfd 
überfchritten hatte, um die Reſerve-Colonne zu erreichen und fie zum 
Sturme auf die rüdwärts liegende Stellung zu führen, fiel, in einem 
tief eingejchnittenen Grunde 150 Schritt öftlich der Schanze, in der 
Hüfte tödtlich getroffen; die Armee verlor in ihm einen jehr hoffnungs- 
vollen Stabs-Dffizier. Kurz darauf erlagen den feindlichen Kugeln 
der Hauptmann v. Stwolinsfi und der Lieutenant v. Negelein, 
beide vom Regiment Elijabeth. Der zum Regiment Augujta com: 
mandirte Secondes Lieutenant v. Stangen vom 22. Infanterie Regie 
ment war jchen vor dem Eindringen in die Gommunication verwundet 
worden. Dieje Verlufte, zu denen auch der einer großen Anzahl Mann» 
schaften hinzutrat, waren die Folge bes lebhaften Feuers aus Gewehr 
und Geſchütz von Schanze 7, in deren Wirkungskreis man jet eintrat. 

Die Sturm-Reſerve drang aber gegen dieſe Schanze ungejäumt 
weiter vor: die Compagnie des Regiments Elijabeth, nunmehr ge- 
führt vom Lieutenant Frhrn. v. Buddenbrod=Hettersdorff, gegen 
die Front, die deö Regiments Augufta rechts Davon, gegen die Com— 
munication. Died Vorrüden fand, nad Angabe diejer Abtheilungen, 
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etwa 10 Minuten jpäter ftatt, al8 die Wegnahme der Schanze 6 er- 
folgt war. Die Gompagnie von Elijabeth eritieg die Schanze in 
der Front, während die von Augufta die Gommmunication ohne Wibder- 
ftand überichritt und von der Kehlieite eindrang. Man fand dert die 
Vertheidigung nicht jo bedeutend, als man es nach dem Feuer erwartet 
hatte. Am bartnädigiten vertheidigte fih eine Abtheilung von einem 
Dffizier und 15 bis 20 Dänen in einer mit Erde befleideten Barrade 
-in ber rechten Flanke des Werkes; diefe und außerdem etwa 50 bis 60 
Mann wurden in der Gegend hinter der Schanze gefangen genommen. 

Ungefähr um diejelbe Zeit war der Yieutenant Kerlen des 53. 
Regiments, welcher eine Anzahl Mannichaften — etwa 30-40 Manu 
— vom 53. 55. 24. 64. Yeib- Grenadier- und 18. Regiment, tbeils 
in dem Graben von Schanze 4, theils jenjeit derielben um ſich ver: 
jammelt, weſtlich des Retranchements rajch vorgehend, in Schanze 7 
eingedrungen, und hatte fie am der linfen Flanke eritiegen. Bon der 
Schanze jelbit erhielt er auf jeinem Wege dorthin nody Feuer, dagegen 
war dies von der Gommunication nur gering. Ex erreichte die Schanze 
in dem Augenblid, ald die Bejagung hinter der Mitte zufammenge: 
drängt ftand, an deren Gefangennehmung fid) nun jeine Leute be- 
theiligten. 

Es hat fich nicht ganz genau aufklären laffen, ob die Gompagnien 
der Sturmeolonne 6, oder der Lieutenant Kerlen früher in dieſe 
Scyanze, welche im legten Momente die Vertheidigung einftellte, ge— 
weien find, da beide fie jchnell wieder verließen. Doc) jpricht die Be— 
rechnung der Zeit und des Raumes, der zu durchmeſſen war, dafür, 
daß die Golonne die erite gewejen ift. 

Da ein Theil der Bertheidiger nah Schanze 8 zu auswich, jo 
folgten ihnen die Abtheilungen aus der Schanze in die Gommunication 
zu 8, und vertrieben fie auch von dort nad) einigem Widerſtande. 

Gegen Schanze 7 eröffneten die Batterien auf Alien jeßt ein leb- 
haftes Granatfeuer, und es fand bald darauf ein Verſuch des Feindes 
ftatt — vielleicht mit Abtheilungen der Reſerve-Compagnien des Gen: 
trums, 2. und 5. Compagnie 2. Däniſchen Regiments — fidy wieder 
in Beſitz der Schanze 7, als eines für die Behauptung der Düppel- 
höhen beionders wichtigen Punktes zu ſetzen. Diefer Vorſtoß fcheiterte 
indeb bald an dem Gewehrfeuer, mit dem der Feind dort empfangen 
murde. 
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Es war 10% Uhr als die Sturmfahne von Schanze 7 ſiegreich 
wehte und verfündete, daß der Kampf um den Befit der zweiten Dä- 
nischen Berichangungdlinie jo gut wie entjchieden jei. Der Verluſt der 
jechften Sturmeolonne betrug am heutigen Tage 12 Todte, 122 Bleſ— 
firte, in Summa 134 Mann. 

In der Schanze 6 ſchloſſen die Pioniere die Eingangslüde ſchleu— 
nigft durch eine Sandjadsbarrifade; eine jchwierige Arbeit, die im 
beftigiten Kartätſch- und Gewehrfener zur Ausführung fam, und er- 
bauten gleichzeitig, unter Benußung einer Kanonenicharte, einen. neuen 
Eingang von der Weftieite. Die 1. und Theile der 11. Compagnie 
des Regiments Augusta bejetten den Graben nad) rüdwärts, während 
die 4. Compagnie ſich ald Soutien in der Schanze hinter dem Block— 
hauſe ſammelte. Die 1. Compagnie des Regiments Elifabeth ging den 
Artilleriften und Pionieren zur Hand, und bejeßte mit dem Reſt ihrer 
Mannſchaft die der Schanze 8 zugefehrten Theile der Bruftwehr. Das 
Gommando in der Schanze übernahm der Hauptmann v. Bancels 
vom Regiment Elijabeth. 

So befanden fi denn, ehe zwanzig Minuten verftrichen, die ſechs 
Schanzen des feindlichen linken Flügeld in den Händen der Angreifer 
und ihre vorderften Abtheilungen hatten von der dahinter liegenden 
zweiten Linie bereit3 an mehreren Punkten Befi genommen. 

Gleichzeitig mit den Sturmcolonnen hatte fi) der Mufil-Director 
Piefke vom Leib-Regiment, mit den Mufifchören des Leib-Grenadierz, 
deö 18. 35. und 60. Regiments, in der zweiten Parallele, nahe bei 
der Batterie XVII aufgeftellt, und begleitete das Vorbrechen derjelben 
mit den Klängen des Sturmmarſches. Als fünf Minuten jpäter die 
eriten Preußiichen Fahnen auf den Schanzen wehten, folgte, nad) drei— 
maligem Tuch, das „Heil Dir im Siegerfranz” und jodann andere 
Märiche, unter denen „der Düppeler Sturmmaridy*.. 

Die Bertheidiger der ſechs Schanzen, die I. Däniſche Brigade, war 
in Trümmer zerichlagen. Der Brigade-Commandeur, Oberft Yajjon, 
welcher aus jeinem Quartier öſtlich des Barradenlagers beim erſten 
Alarm nad dem linken Flügel geeilt war, Fam dort zu jpät, um nod) 
eine befjere Wendung in das Gefecht bringen zu Fünnen, eine Gewehr— 
kugel ftredte ihn in dem Augenblid, ald er das Soutien diejes Flügels 
zum Ausbalten ermunterte, todt zu Boden; die beiden Negimentö- 
Gommandeure, Oberft:Lieutenant Falkenſkjöld und Drever fielen 
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gefangen in unfere Hände, mit ihnen zahlreiche Offiziere und viele 
hundert Mann. Der ſchwache Reft der vier Bataillone diefer Brigade, 
ohne jede Führung, ſah fih von den nadjftürmenden Mannſchaften 
jchnell über die zweite Linie zurücdgeworfen, und Tonnte bier feinen 
Halt finden. 

Inzwiſchen drang das Mlarmfignal nach rückwärts und brachte 
ſchnell auch den lebten Dänen ind Gewehr. Es war darauf gerechnet 
worden, dab bei den rüdwärtd echelonnirten Reſerven jofort die Be— 
nachrichtigung von dem beginnenden Angriff eingeben würde, und um 
died zu fihern hatte man einen Horniften in der hodygelegenen Com— 
munication 5 zu 6 und längs der Chauſſee eine Kette von Horniſten 
aufgeftellt, beftimmt das Allarmfignal jofort aufzunehmen. Dies erfolgte 
indefjen nicht — wie die Dänen annehmen, weil bei dem eriten Zuſam— 
menftoh ein oder mehrere Horniften erichoffen worden jeien. Wahr: 
Icheinlicy tragen indeffen andere Einflüffe die Schuld davon, dab jeder 
Zon verhallte. Schon bei der eriten, kaum 1500 Schritt hinter ber 
Schanzen-Linie jtehenden Däniſchen Reſerve war von dem heftig rollen» 
den Gewehrfener des Angriffs nichts gehört worden. Diejelbe Erſcheinung 
machte ſich auch nach der anderen Himmelsrichtung hin bemerklich. Im 
Hauptquartier zu Gravenftein hatte man den Beginn der Kanonade und 
ihre Steigerung deutlich vernehmen fünnen — von dem Getöje erzitterten 
und flirten die Fenfter im Schloß — um 8 Uhr aber ward es plöß- 
lich Stille und ſchon gewann der Glaube an das Eintreten eines wichtigen 
Ereignijfed bei den Schanzen Raum, ald der Telegraph darüber be- 
lehrte, dab die Beſchießung noch im vollen Gange ſei. Die Erjchei- 
nung ließ fich nicht anders erklären, ald daß die höher jteigende Sonne 
die unteren Luftichichten verdünnte, die nun den Schall weit weniger 
fortpflanzen konnten als dies bis dahin der Fall war. 


Eintritt der Referven in den Kampf. 
Siegreidyes Dordringen. 


Als der General: ?ieutenant v. Manftern die Meldung von der 
Eroberung der ſechs Schanzen erhalten hatte, begab er fid) zu Fuß 
nad) der Schanze 4, — zu Pferde war in dem von Granaten voll 
ftändig aufgewühlten Terrain zwijchen den feindlichen Werfen nicht gut 
vorwärts zu fommen. Schon auf dem Wege dorthin überzeugte ſich 
der General, daß die errungenen Vortheile nur gefichert werden könn— 
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ten, wenn neue Truppen den mit einzelnen Theilen im Gefechte jenfeit 
der Schanzen verwicelten Sturmeolonnen nachrückten. Diefe Colonnen 
hatten fi, durdy Bejeßung der genommenen Werke und Einrichtung 
derjelben zu nachhaltiger Bertheidigung, nicht unerheblich jchwächen 
müffen, und man fühlte, daß das eroberte Terrain mit ihnen allein 
nicht zu halten ſei, wenn eö dem Feinde gelang, frifche Reſerven ind 
Feuer zu bringen und ihmen gefchloffene Brigaden entgegen zu werfen. 

Deshalb erging 20 Minuten nad) 10 Uhr der Befehl an die mitt- 
lerweile in die dritte Parallele eingerücdte Brigade Ganftein, gegen 
dad Retranchement hinter den Schanzen 1—5 zum Angriff vorzugehen, 
die Sturmeolonnen in dem weiteren Kampfe zu unterftügen und die er: 
tungenen Bortheile jo weit zu verfolgen, als es die Umftände geitatteten. 
Ehe diefe Abtheilungen jedoch in das Gefecht eintraten, müffen wir und 
nad dem Stande deffelben zu diejer Zeit umſehen. 

Wir waren den Sturmcolonnen gefolgt und hatten gezeigt, wie 
fie nicht bei der Eroberung der Werfe ftehen blieben, jondern, ges 
tragen von dem Glan, mit dem der Angriff geführt wurde, weiter 
ftürmten und den in Unordnung weidyenden Feind jcharf verfolgten. 

Die Mannjchaft der erften Golonne drängte in dem Laufgraben 
längs der Küfte vorwärts, überrajchte hier eine Anzahl Feinde jchlafend 
in ihren Löchern, nahm fie gefangen und flanfirte mit ihrem Feuer den 
nördlich deſſelben zurüdgehenden Feind. Ein Knid nach dem anderen 
wurde für ihn hierdurch unhaltbar gemacht und fein Rüdzug wejentlich 
beichleunigt. | 

In Zeit von wenigen Minuten gelangten die Teten-Abtheilungen 
an die zweite Linie und fanden fie ohne Vertheidigung; nur einzelne 
Poften ftanden dort, fie gaben ein Paar Schuß ab und jhloffen ſich 
dem Rüdzuge an. 

Hauptmann v. Reinhard war dem Wege längs deö Meeres gefolgt, 
hatte ſich in den Befiß der von Lünette A ſenkrecht dahin führenden feindlichen 
Berbindungslinie gejeßt und war jchon mehrere hundert Schritt darüber 
hinaus gegangen, ald er vom Major v. Eonta den Befehl erhielt, 
fein VBorwärtögehen zu mäßigen. Der Kampf ftand, wie ſich erfennen 
ließ, nad) dem linken Alügel zu noch weit zurüd und es erjchien be— 
denklich, mit jo geringen Kräften den Stoß in das Herz des Feindes 
weiter zu führen, bevor man über den allgemeinen Stand des Gefechts 
grientirt war. 

Weiter nördlich hatte kurze Zeit jpäter der Hauptmann v. Wolff» 
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radt die Lünette A bejeßt, ein hinten offenes Werk, mit einem fla- 
den Graben vor fich, der ohne Mühe durdyichritten werden konnte, und 
welches, außer einigen Reihen unbedeutender Wolfsgruben, feiner: 
lei Annäherungsbinderniffe bot. In derielben fand er drei jchwere 
Geſchütze, ließ eined derſelben herumdrehen, um ed gegen den 
Feind zu gebraudyen, mußte aber davon abftehen, weil feine Zündmittel 
aufzufinden und die Artilleriiten der Golonne in der Schanze 1 zurüd- 
geblieben waren. - 

Der Feind jeßte ſich dieſer Lünette gegenüber feſt und beſchoß leb- 
baft dad Innere derjelben, verwundete einzelne Yente und beichädigte 
jogar die Gejchüße, mit denen man ſich beichäftigte, jo dab der Haupt: 
mann v. Wolffradt, ein weitered Vorgehen augenblidlicy nidyt für ge: 
vathen anjehend, jeine Mannſchaft in den Graben zurüdzog und von 
dort dad Feuer erwiederte. Etwas ſpäter ald der Hauptmann v. Molff- 
vadt drang aud eine Abtheilung der zweiten Sturmeolonne in dieſes 
Werk ein. | 

Bon der Yünette aus lieh fi) das Gefecht, weldyes 500--1000 
Schritt weiter nördlid in diefer Zeit in eine neue Phaje trat, unge: 
führ überjehen. Hinter der von beiden Hauptleuten v. Reinhard und 
v. Wolffradt bejegt gehaltenen Linie jammelte man indejjen, auf Ver: 
anlaffung des Major v. Conta, Soutiens um dem Gefechte Nahrung 
und Unterftügung geben zu fünnen, für den Fall der Feind zur Dffenfive 
ichreiten jollte. 

Nördlid vom Hauptmann v. Wolffradt war während deſſen aud) 
die zweite Sturncolonne hart am Feinde geblieben und verfolgte mit 
den vier Gompagnien der Sturm Rejerve, ferner mit der ungefähren 
Hälfte zweier anderen und den ſich anichliegenden Eleineren Abtheilun— 
gen, den geichlagenen Feind. 

Zunächſt in Verbindung mit der 1. Sturmeolonne drang die Com— 
pagnie ded Hauptmann Krähe, 60. Regiments, nachdem die Commu— 
cation 1 zu 2 von ihr genommen, mit 14 Zügen und einzelnen Ab» 
theilungen des 35. Regiments dem Feinde nad) und warf die 6. Com— 
pagnie des 2, Bataillons 22. Dänifchen Regiments, welche als Reſerve 
in den Gmplacements hinter den Echanzen 1 und 2 jtand, und bei 
der fich naturgemäß der Reſt der aus den Echanzen und Gommunicas 
tionen zurüdgeworfenen Mannjchaften zu ſammeln beftrebt war, mit 
dem größten Verluſt zurüd, Der Dänifche Gapitän blieb, zahlreiche 
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Gefangene fielen in unjere Hände. Der Preußiiche Bericht nimmt die 
Gegner, mit denen ed die Compagnie Krähe, nebjt Abtbheilungen ber 
eriten Sturmcolonne bier zu thun hatten, auf eine Stärfe von zwei bis 
drei Gompagnien an. 

Die Reſte des Feindes wichen, von der halben Compagnie ver: 
folgt, weiter zurüd und fonnten in der zweiten Linie feinen Halt gewin- 
nen, Die jeßt zwilchen den Pünetten A und B von und bejeht wurde. 
Theile der Compagnie ded Hauptmann Krähe veritärkten die Mann 
ſchaft in Lünette A. Zu diejem Zeitpunkt traten die vier Compagnien 
der Sturm:Rejerve zweiter Colonne in das Gefecht und zwar die 10. 
Sompagnie 60. Regiments — Premier-Lieutenant Caspari — der 3. 
Compagnie Diejed Regiments über die Gommunication 2 zu 3, die 
9. Compagnie — Premier-tieutenant v. Kaminietz — der 6. Com: 
pagnie über die Communication 1 zu 2 folgend, während die 11. und 
12. Compagnie 35. Regiments — Premier-Lieutenant v. Tresfow und 
Hauptmann dv. Kameke — der eigentlichen Sturmeelonne auf Schanze 2 
nachrückten. Außerdem gingen noch, durdy ein mißveritandenes Com— 
mando veranlaßt, zwei Züge der 7. Gompagnie 35. Regiments vorwärts. 
Die 9. Compagnie 60. Regiments überjchritt die Gommunication 1 zu 2, 
fand das Gefecht hier aber ſchon entichieden und die feindlichen Rejerven im 
icharfen Zurüdgehen und nahm nun, beitrebt an den Feind zu Fommen, 
ihre Marichrichtung auf Lünette B. Bald erhielt fie von dort Kartät- 
ichen, ftürmte aber weiter und bejehte dies vom Feinde nicht ausreichend 
vertheidigte Merk, mit dem drei feindliche Gejchüge in ihre Hände 
fielen. Bon dort aus bejeßte die Compagnie, gemeinjchaftlid mit einer 
Abtheilung des 18. Regiments, ein etwa 300 Schritt öſtlich der Yünette, in 
einem Miejenftreifen gelegenes abgebranntes Gehöft. Dieje Abtheilung 
des 18. Regiments, aus zwei ımvollftindigen Zügen der 12. Gompagnie 
unter den Lieutenants v. Brandt und Peſtrich beitehend, gehörte 
zur 3. Sturmcolonne, hatte von Schanze 3 die Lünette C erreicht und 
dieje nady einem Schützengefecht von mehreren Minuten, durch welches 
fie einige Mann verlor und der Hauptmann v. Freyburg leicht ver- 
wundet wurde, genommen. Der Keind verließ die Lünette ald der 
Hauptmann bemüht war, einige Leute zur Bajonett-Attaque zufammen: 
zuſchließen und in einiger Entfernung eine Abtheilung der zweiten 
Sturmcolonne fichtbar wurde, von der ſchon einige Mannjchaften im 
Gefecht um die Lünette engayirt waren. Sie war mit zwei jchweren Ka- 

24 


370 


nonen bejeßt. Von dort eilten die beiden Offiziere nach jenem Gehöft, 
während ſich Hauptmann v. Freyburg nad linfs hin wandte. Die Ne: 
jerve:Gompagnie für die Communication 2 zu 3, die 10. des 60. Reyi- 
ments, fonnte in derjelben auch nicht mehr zur Thätigfeit gelangen, war mad) 
Yünette © maridhirt und hatte fih dort getheilt, ein Zug ging nun line 
in der Richtung auf die Düppelmühle, der Reſt nebſt Mannichaften 
ded 53. Regiments warf fidy ebenfalld in dad von der 9. Compagnie 
bejegte, abgebrannte Gehöft. 

Von den Reſerve-Compagnien für die Schanze 2 hatte fich die 
12. deö 35. Regiments, gemeinichaftli mit einem Zuge der 2. Com— 
pagnie 60. Regiments, welcher fi in den Emplacementd vor der 5. 
Parallele ihr anſchloß, nördlich der Schanze 2 durdy die Gommunica- 
tion vorbrechend, auf die etwa 200 Schritt dahinter ftehende Däniſche 
Rejerve-Gompagnie — die 3. ded 1. Bataillond 22. Regiments — ge: 
worfen. Auch diefe Reſerve wurde mit Verluſt von 50 Gefangenen, 
vielen Todten und Blejfirten geichlagen — unter den Todten auch ihr 
Capitain, — der Neft über die zweite Linie gedrücdt und die Lünette C 
bejet, nachdem Die beiden Züge des 18. Regiments diejelbe bereits 
durchichritten, aber dort allerdings feine Spur ihrer Anwejenheit zurüd 
gelaffen hatten. 

Die 12. Gompagnie blieb nun im Vorgehen und folgte dem Feinde 
in der angenommenen Richtung auf Horlüd. Auf dem Wege dahin liegt, 
300 Schritt von Lünette C entfernt, ein Erlengebüſch, aus dem der 
Feind vertrieben, und jenjeit deſſelben ein Knick bejeßt wurde. 

Vom Barradenlager ber ſah diefe Abtheilung jeßt eine feindliche 
Golonne avanciren, ging ihr entgegen und warf fie im der Richtung, 
aus der fie gefommen, mit Berluft zurüd. ine Zahl Gefan- 
gener bildeten die Trophäen diejes fiegreichen Zufammenftoßes, in dem 
der Hauptmann v. Ramefe aber verwundet wurde, jo dab der Pre: 
mier= Lieutenant Bolte das Commando der Compagnie übernehmen 
mußte, welche nad Zurücjendung der Gefangenen jetzt nur noch mit 60 
Mann am Feinde verblieb. Kurz darauf ging der Feind von neuem, 
und zwar mit ftärferen Kräften, zum Angriff auf die Sompagnie über. 
Bor diefem Stoße wich fie unter beftändigem Gefechte bis hinter einen 
Schützengraben weftlich der Schmiede aus, wo fie ſich, gemeinichaftlic 
mit einem Zuge der 11. Compagnie, feſtſetzte und einen Angriff des 
Feinded mit Schnellfener abichlug. Hauptmann v. Kamele fiel bei 
diejem Gefechte von einer zweiten Kugel durchbohrt. 
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Die 11. Compagnie 35. Negiments hatte die Marſchrichtung von 
Schanze 2 auf die Düppelmühle genommen, wo fie größere feindliche 
Maſſen bemerfte, die zweite Linie überichritten und die Gegend 
nördlich des Erlengebüjches erreicht, hier hatte fie ein Knick bejegt und 
richtete ihr Feuer auf den vorrüdenden Feind. Als diefer darauf gegen 
die Gompagnie v. Kameke vorging, ſchloß fich die 11. Compagnie mit 
einem Zuge bei der Schmiede jener an, mit einem andern ging fie bie 
in einen Schüßengraben füdlicy der feindlichen Batterie D zurüd, wäh- 
rend der dritte ein öſtlich davor gelegenes Knick bejeßte und fidh bier 
neben den beiden Zügen ber 7. Compagnie feftießte, welche joeben dort 
eingetroffen waren. 

Dieje Stellungen ungefähr hatten die beiden erften Sturmcolonnen 
inne, als der Feind mit ftärferen Maffen zum Angriff ſchritt. Wir 
jagen ungefähr, denn bei dem herrichenden Trouble, bei der Auflöfung 
der Gompagnien in einzelne Züge und noch Eleinere Abtheilungen und 
bei dem fich in jedem Moment verändernden Bilde Fonnte fie niemand 
genau firiren, jelbit wenn er cd veriucht hätte. 

Aud von der 3. Sturmcolonne gingen, nachdem fie Schanze 3 
genommen, wie erwähnt, einzelne Abtheilungen, nicht allein nad) 
Schanze 4 vor, jondern in der Verfolgung des gemworfenen Gegnerd 
auch nocd über diefe hinaus. Die öftlih der Schanze 4 vom Feinde 
angelegte, mit vier Geſchützen beiegte Batterie D und die von dort 
nad Eden und Norden führende Communication fanden fid) vom 
Feinde verlaffen und wurden daher ohne weiteres in der Richtung 
auf die Düppelmühle überichritten, deren Gebäude und das Funda— 
ment der Mühle nody ftanden, wenn fie auch durch unjere Kugeln arg 
mitgenommen waren. 

Eine Abtheilung der 10. Compagnie des’ Yeib-Regiments, unter 
dem Lieutenant v. Rabenau, um den ſich Mannichaften der 12. Com— 
pagnie und anderer Truppentheile gejammelt hatten, nahm zunächſt 
direct von Schanze 3 ihren Weg nad) der Düppelmühle und er: 
reichte diejelbe etwas früher als der Lieutenant Karjtädt, welcher mit 
dem Theile eined Zuges der 9. Compagnie befjelben Regiments über 
Schanze 4 hierher gelangte. Der Feind hielt die Mühle nody bejett 
und verwidelte dieſe Abtheilungen bier in ein ſtehendes Aeuergefecht, 
welcyes beionders von der Schanze 7 ber den Lieutenant Karftädt, 
der auf dem linken Flügel ſtand, ſehr beläftigte. Er raffte einen Theil 
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feiner Leute zufammen und führte fie in dieſer Richtung gegen die 
Kehle der Schanze 7. 

Der Lieutenant v. Rabenau ſchritt nun zur Wegnahme des 
Mühlengehöftes, und der Hauptmann v. Hanftein, mit dem Lieutenant 
v. Bönigf und Mannſchaften der 11. Compagnie 18. Regiments welche 
über Schanze 4 bis an ein weſtlich derjelben gelegenes Knick vorgedrungen 
waren, griff in dieſes Gefecht mit ein. Auch der Hauptmann v. Frey— 
burg verltärfte etwas ſpäter mit einiger Mannjchaft defjelben Regi- 
ments die dort fechtenden Truppen. Nachdem die Schanze 4 ge: 
nommen, bradyen auch Abtheilungen der 4. Sturmcolonne zur Verfol- 
gung des Feindes vor, jeßten ſich in Beſitz des zweiten Retranchements 
und ftürmten mit einzelnen Abtheilungen weiter, während die grö- 
‚Bere Maſſe der Eolonne in der Schanze 4 zurüdgehalten blieb. Worauf 
. der Lieutenant Loebbede mit dem, was ihm von jeinem Zuge nod) 
verblieben war — etwa 18 Mann, — ihm nad der Lieutenant von 
Bönninghaufen mit dem Reft der 1. Compagnie 53. Regiments, 
Abtheilungen der 4. Compagnie unter dem Lieutenant Haad und Füfi- 
liere defjelben Regiments. Auch dieſe Abtheilungen nahmen die Rich: 
tung auf die Mühle, und betbeiligten fich bier bald an dem Gefecht. 
Der Lieutenant Loebbecke befam jeßt einen dritten Schuß, der ihn 
vollends niederwarf. 

Linf von diefem war, wie erwähnt, der Lieutenant Kerlen mit 
Mannſchaften verichiedener Negimenter gegen die Schanze 7 vor: 
gebrochen, ihm folgte der Lieutenant Benfendorff mit dem, was er 
von der 9. Compagnie 53. Regiments in der Eile zuſammen vaffen konnte. 
Außerdem beſetzten noch Abtheilungen verjchiedener Gompagnien der 
4, Golonne dad Retrandyement zu Schanze 7. 

Die 5. und 6. Sturmceolonne waren dur die MWegnahme der 
Schanze 7 und die im ihrer Flanke belegenen Schanzen 8, 9 und 10 
von einem ſchnellen Vorgehen in öftlicher Richtung abgehalten worden. 
Ihrer weiteren Thätigfeit gegen die nördlihen Schanzen wird jogleid) 
gedacht werden. 

Kurze Zeit nach 103 Uhr befand fich, wie wir gezeigt haben, dad ganze 
zweite Retranchement von Schanze 7 bis hinunter zum Wenningbund 
von den Angreifern bejeßt und jogar nody folgende, für deren Feithaltung 
jehr wichtige Punkte vorwärts diejer Linie in ihren Händen: die Düppel- 
müble und das abgebrannte Gehöft vor der Lünette B. Es waren aber 
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in erfter Linie nur loſe, in Schützen aufgelöfte Abtheilungen, welche 
nichts als eben erſt formirte kleine Soutiend hinter ſich hatten, und daher, 
bevor die Brigade Ganftein nicht heran gerüdt war, einem ernft ge— 
führten feindlihen Stoße feinen genügenden Wideritand entgegenjegen 
fonnten. ’ 

Wenden wir unjere Aufmerfiamfeit num den Dänifchen Anordnungen 
zu. Die Divifion im Sundewitt befehligte heut der General- Major 
du Plat, deffen Staböquartier in der Nähe des Brüdentopfs Ing. 
Dort erfuhr man, nad) dem Däniſchen Bericht, ungefähr um 104 
Uhr, daß ein Angriff auf die Stellung ftattfinde, und erjt jeßt fonnte 
dieje Nachricht mit dem Telegraphen an den, im Pfarrhofe zu Ulkebüll 
liegenden höchitcommandirenden General Gerlach gegeben werden. Da 
man dort aber inzwilchen das heftiger werdende Gewehrfener gehört 
hatte, fo waren die Truppen auf Aljen bereits kurz vorher allarmirt 
worden, und der commandivende General mit feinem Stabe im Auf: 
- brechen nach dem Sundewitt begriffen. 

General du Plat ertheilte nun jofort den im Brüdenfopf liegenden 
Stäben der 2. und 8. Brigade die nöthigen Befehle und begab fidh, 
der alten Landſtraße folgend, nach der Chauffee vor, wo er das Ge: 
fecht in der gejchilderten Art entwidelt fand. 

Bei der Lage der Verhältniffe mußte der General jofort die Meberzeu- 
gung gewinnen, dab an ein Wiedererobern des verlorenen Theild der Stel- 
lung nicht zu denken jei. Immer neue Maffen des Angreiferd fah er 
zwiſchen den Schanzen hindurdy ind Gefecht rüden und da er augen- 
bliflich nur über wenige noch intacte Bataillone verfügen fonnte, fo 
gab er die Stellung vollitändig verloren, und richtete jeine nächſten 
Dispofitionen nur darauf, die Truppen vor weiteren Berluften zu be= 
wahren und fie zunächſt nad Allen in Sicherheit zu bringen. Die 
Iinfe Flügelbrigade aus beiden Linien hinausgeworfen und bis zur Ber: 
nichtung geichlagen, die rechte Flügelbrigade noch faum angegriffen und 
in ihrer Aufftellung um viele hunderte Schritte gegen den linken Flügel 
vorwärts ftehend, der noch immer vom Gegner ſcharf gedrängt wurde; 
died war das Gefedytöbild, welches dem General bei jeinem Erſcheinen 
auf dem Kampfplaß entgegentrat und allerdings als eine jehrernfte Situation 
für die Dänen bezeichnet werden muß. Gelang es nicht, den Stoß gegen den 
linken Flügel ſüdlich der Chauffee aufzuhalten, jo waren alle Truppen, die 
den nördlichen Theil der Stellung vertheidigten — fünf Bataillone — 
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ohne Rettung verloren, fie mußten die Maffen ftreden oder wurden 
gegen den Sund gedrängt und dort vernichtet. General du Plat be: 
fahl nunmehr der 2. Brigade, mit drei Bataillonen die Brückenköpfe 
zur Vertheidigung zu bejeßen, der 8. Brigade aber, den Gegner in 
der zweiten Linie anzugreifen, wenn irgend möglich die dominirenden 
Punfte an der Düppelmühle wieder in Befit zu.nebmen und jo lange 
zu behaupten, bi die 3. Brigade, welche den beitimmten Befehl 
zum Nüdzuge erhielt, dieien ausgeführt habe, Im fürzefter Zeit ftand 
die 8. Brigade zum Gefecht formirt, und zwar das 9. Regiment — 
Dberftlientenant Tersling — mit beiden Bataillonen hinter einander auf 
der Ehauffee beim Baradfenlager, das 20. Regiment — Dberftlieutenant 
Scolten — auf dem Bivouacdplage jüdöftlidy dieſes Lagers. Der 
Brigade -Gommandeur befahl bei jeinem intreffen jofert den Angriff 
und entwidelte jeine ſechsßzehn Gompagnien in eine Linie. Rechts 
der Chauſſee das zweite Bataillon 9. Negiments, links derjelben das 
1. Bataillon, das 20. Regiment, jeinen linken Flügel zurüdbiegend, - 
den über die Yünetten A und B vorgerüdten Preußiſchen Abtheilun— 
gen gegenüber, die den Dänen durch ihr Feuer jehr lältig wurden. 
Letzteres marjchirte rückwärts in Compagnie» Golonnen dergeltalt auf, 
daß der rechte Flügel des 1. Bataillond mit dem linken Flügel des 9. 
Regiments in Verbindung ftand. Der 8. Brigade jchloffen fich die 
Reſte des 2. und 22. Regimentes bei diefem Vorſtoße an, namentlid) 
traten, im Verein mit dem 9. Regiment, die 2. und 5. Compagnie des 
2. in das Gefecht, welche nody verhältnikmäßig wenig gelitten hatten. 
Die Zeit, zu der diejer Angriff begann, läßt fich ziemlidy genau 
beitimmen, da er etwa gleichzeitig mit dem Auftreten des Rolf Krafe 
ftattfand und über dieſes Schiff genauere Notizen vorliegen, die ein 
Difizier vom Stabe des Prinzen Garl aufzuzeichnen Gelegenheit fand: 
Rolf Krake hatte 28 Minuten nad) 10 Uhr Dampf auf, nahte ſich in 
ſchnellſter Fahrt der Küfte und begann ſechs Minuten jpäter, aljo 34 Mi: 
nuten nady 10 Uhr das Feuer, zunächſt auf die Schanzen 1, 3 und 4. 
Dies war der Augenblid, wo der Stoß der 8. Brigade unter Oberit 
Scharffenberg mit vieler Energie eingeleitet und von den Truppen 
mit großer Bravour durchgeführt wurde. Gegen ein jehr heftiged Feuer 
auf der ganzen Linie rüdten die feindlichen Gompagnien vorwärts und 
drängten die in erjter Linie befindlichen Abtheilungen jogar um einige hun— 
dert Schritt zurüd, verloren aber jehr bedentend, namentlich an Führern. 
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Das 20. Regiment büßte jeinen Commandeur, die Führer beider Ba- 
taillone und dreier Gompagnien nebſt einer Anzahl Lieutenants ein, jo 
daß in furzer Zeit zwei Gompagnien ſich ohne jeden Dffizier befanden. 
Troß großer Anftrengung gelang ed den Dänen nicht, die Düppelmühle 
wieder in Befit zu nehmen, die 1. und 2. Compagnie 9. Regiments 
wurden in der Bajonett-Attaque vorgeführt, vermochten aber gegen das 
gewaltige Feuer, durch welches auch die jüdlich der Mühle vorgehenden 
Dänijchen Abtheilungen beträchtlich litten, nicht anzubringen und ließen 
ihre beiden Gapitains auf dem Platze. Das zweite Bataillon, nördlich 
der Chauffee, gelangte bi8 an die Düppelfteine und hatte fih in den 
Befih der dort gelegenen niedergebrannten Baulichfeiten und Knicks ge: 
jeßt, von wo aud es vergeblidy weiter gegen Schanze 7 vorwärts zu 
fommen juchte. Beim 9. Regiment hatte jomit der Vorſtoß bei der 
Mühle fein Ende gefunden; das Gefecht war zum Stehen gefommen. 
Weiter ſüdlich gelang es indeffen dem 1. Bataillon 20. Regiments, die 
in dem abgebrannten Gehöft vor Lünette B eingenifteten Abtheilungen 
zu delogiren und nach den Lünetten B und C zurüdzudrängen. So 
weit die dänischen Makregeln, welche zunächft von Einfluß waren. 

Jetzt warf die Brigade Canſtein vier friiche Bataillone auf. 
mehreren Punkten gleichzeitig in das Gefecht. 

Nach der Dispofition, welche der General getroffen, rüdte die Bris 
gade in zwei Golonnen aus der dritten Parallele über die Ausfallitufen 
vor. Die noch verbliebenen ſechs Gompagnien des 35. Regiments unter dem 
Dberften Baron v. Puttfamer, indreiHalbbataillone formirt, geführt vom 
Dberftlieutenant v. Tippelsfird) — 1. und 4, — dem Major v. Bähr 
— 6. und 8. — und dem Major v. d. und — 9. und 10. Com— 
pagnie — nebit der 3. und 4. Jäger-Compagnie, bildeten die linfe 
Zlügeleolonne und gingen in folgender Art vorwärts: Voran die 3. 
Jäger⸗-Compagnie ald Schützen aufgelöft, dahinter das 1. und 2. Halb» 
bataillon — das 1. gegen Schanze 3, das 2. gegen Schanze 4 — das 3, 
und hinter ihm die 4. Jäger-Compagnie als Reſerve folgend. Der 
vechte Flügel unter Befehl des Dberftlieutenants v. Hartmann, adıt 
Gompagnien deö 60. Regiments und die 2. Fäger- Compagnie, zerfiel 
wiederum in zwei Golonnen. Die eine, beftehend aus der 1. 5. 
7. 8, und der FJiger-Gompagnie, führte der Oberftlieutenant Blumen- 
thal, fie war furz nad) 10 Uhr in die dritte Parallele eingerüct, debou— 
hirte num über die Ausfallftufen 2 und 4 und ftellte ſich, die vier 
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Gompagnien in einer Linie neben einander, die Jäger: Compagnie ba 
hinter, vor Schanze 3 auf. Die andere Colonne, beftehend aus der 
2. 4. 11. und 12. Compagnie unter Major v. Stülpnagel, melde 
die Emplacementö vor der Parallele bejegt hielten, jollte ſich der Ge: 
lonne Blumenthal beim Vorgehen anichließen. 

Als die Brigade Ganftein ihre Vorbewegung begann — 25 Mi- 
nuten nad) 10 Uhr — muhten auf Befehl des General-Lieutenantd 
v. Manftein die Emplacementd der dritten Parallele von der 3. Jä— 
ger-⸗Compagnie beſetzt werden, ed gingen jomit nod) jechszehn Compa— 
gnien ind Gefecht. 

Das zweite feindliche Retranchement zieht feinen linken Flügel, be: 
ſonders gegen die dritte Parallele, etwas zurüd, ed war daher nothwendig 
der Golonne Hartmann den Befehl zu einer Links-Schwenkung zus 
gehen zu laffen, wollte man beide Golonnen gleichzeitig an den Feind 
bringen. Bald nad) dem Meberjchreiten der dritten Parallele erhielten die 
Truppen Geſchütz- und Gewehrfeuer. Geſchützfeuer von den ſich all: 
mäbhlich verjtärfenden Batterien bei Sonderburg, wo ſchwere Artillerie 
und nun aud Feldgeſchütz in Thätigfeit traten, und vom Rolf Krafe 
der Shrapneld und Kartätichen im hohen Bogen auf das Plateau 
ichleuderte. Das Gewehrfeuer beitand zunächſt allerdings nur in verlo- 
venen Kugeln, die über die Köpfe der fechtenden Truppen fort im bie 
Reſerven einjchlugen, iteigerte fich aber in dem Maße, ald man dem 
Drte des Kampfes näher rüdte. 

Die Colonne Puttlamer jchlug, nahdem die Schanze 3 paſſirt 
war, den Weg auf Schanze 4 ein, und arbeitete fich durch deren 
Graben und die vielen Terrain-Hinderniffe, die ſich bier fanden, müb: 
ſam hindurch, oder umging die Schanze jo gut es ſich thun lieh. 

Der General v. Sanftein befand fih an der Spite des Ba- 
taillons Tippelskirch, und lieh daffelbe jet einige Minuten halten, 
damit die Golonne Hartmann Zeit zur Ausführung der Schwenkung 
bekomme. Inzwiſchen war die Lage der an der Düppelmühle fechten- 
den Truppen der verjchiedenen Sturmeolonnen fritiichh geworden, und 
der Dberft v. Puttkamer, welder das Halbbataillon Bähr dirigirte, 
bemerkte, daß frifche Däniſche Golounen dagegen vordrangen, gleich— 
zeitig traf auch das Geſuch von den, dort gegen Uebermacht ringenden 
Abtheilungen, um jchleunige Unterftügung ein. Ohne Zaudern wandte 
er fi mit den beiden Gompagnien gegen die Mühle, ließ die 
8. Compagnie — Hauptmann Lindow — direct darauf los gehen und 
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warf von der 6. Compagnie — Hauptmann Pohle — zwei Züge 
rechts derjelben und einen Zug links gegen die Chauſſee, hinaus. Dies 
brachte das Gefecht hier zur Enticheidung; die Dänen wurden voll: 
ftändig geichlagen und gezwungen das Feld zu väumen Im 
diejer Zeit etwa erichienen die eriten Preußiſchen Feldgejhüte auf dem 
Plateau bei Schanze 4. Die jüdli der Mühle, vorwärts der Bat- 
terie D, eingenifteten Abtheilungen der 7. 11. und 12. Compagnie 
35. Regiments jchloffen fi) dem Vorgehen an, unterftüßten es durch 
ihr Feuer gegen die linfe Flanke des weichenden Feindes und wirkten 
jo zur Gefangennehmung von etwa 40 Dänen wejentlich mit. 

Das Gefeht hatte jetzt noch au drei Hauptpunkten feitgeftanden: 
der Mühle gegenüber, ferner zwiſchen der Mühle und der Yünette C 
und weiter ſüdlich vor den Lünetten B und A, die Mühle und die Lü— 
netten waren in unjeren Händen. Das Halbbataillon Lund, nebſt mehre: 
ren der einzeln fechtenden Abtheilungen verichiedener Regimenter war in- 
zwiſchen gegen die Schmiede vorgeihoben worden, und hatte diejen 
Punkt erreicht. In Berbindung mit dem Halbbataillon Bähr drängte 
ed nun den Feind in der Richtung auf das Barradenlager zurüd, 
und erhielt dabei Unterftügung durch den Zug der 7. Gompagnie 35, 
Regimentd — Premierstientenant Zuder — welcher von der Chauſſee 
aus die rechte Flanke und den Rüden des Zeindes beſchoß. Hier war 
in der feindlichen Yinie eine Lücke entitanden, da das nördlich der 
Chauſſee fechtende Bataillon des Däniſchen 9. Regiments in der Ge- 
gend der Schanze 7, wie ſpäter gezeigt werden joll, ernſtlich enga— 
girt wurde. 

Gegen 114 Uhr etwa, hatte man den Feind bis an das Barraf: 
fenlager zurüdgewiejen, und ihm unter jcharfen Drängen und durch 
den Einfluß des Lieutenant Zuder, ungefähr 400 Gefangene abgenom- 
men. Aber auch diesieitö war das Gefecht nicht ohne Verlufte verlaufen. 
Schon weitlid der Mühle fiel tödtlich getroffen, der Lieutenant Möll— 
baufen, Adjutant des 1. Bataillond 35. Regiments, öſtlich dieſes 
Punktes, allerdingd weniger jchwer, die Lientenants Frhr. v. Zedliß- 
Neufich, Richter und Girichner I nebft einer Anzahl Mann: 
Ichaften. 

Während diejer Bewegungen führte der General v. Canſtein das 
Halbbataillon Tippelskirch eiligit über das ſchon erwähnte Erlenge— 
büfch, im der Richtung auf das abgebrannte Gehöft Sney, mit der Ablicht, 
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hierdurch ſowohl den an der Mühle fechtenden Abtheilungen Yuft zu 
Ichaffen, als auch die weiter ſüdlich und in der Lünette B angegriffenen 
Truppen zu degagiren. 

Mährend fi die leßteren auf die zweite Linie zurüdgedrängt 
jaben, hatte der rechte Alügel in der Lünette A und füdlich derjelben 
jeine Stellung behauptet und von dort durch ein wohlgezielted Keuer, 
zu dem man, jo viel als thunlich, die beiten Schügen verwandte, auf 
das Gefecht vortheilhaft eingewirft. 

Gleichzeitig mit dem Auftreten des Halbbataillond Tippelskirch 
wirkte auch das Ericheinen der Golonne Hartmann wejentlic auf den 
Gang des Gefechts ein. Mit ſechs Gompagnien war fie zwiichen 
Schanze 2 und 3, mit zweien zwijchen 1 und 2 hindurdy gegangen, 
und jet über das zweite Netranchement hinaus gegen das vor Lünette 
B liegende Gehöft im Vorrücken begriffen. 

Das Ericheinen diefer Truppen hinter dem zum Angriffe jchrei- 
tenden Halbbataillon Tippelsfirh auf dem Punkte, wo das 9. und 
20. Däniiche Regiment zujammenftießen und die Verbindung eine loje 
war, veranlaßte beim Feinde eine allgemeine Rüdwärtsbewegung. Oberſt— 
Lieutenant v. Tippe lskirch entwidelte jeine 1. Compagnie — Haupt- 
mann v. Pallmenftein — rechts, die 4. — Hauptmann Rumland 
— links, und ging im ftarfen feindlichen Gewehrfeuer gegen Sney 
vorwärts, die Dänen vor fidy bhertreibend, Die 1. Compagnie nahm 
darauf Sney, machte viele Gefangene und behielt, auf Befehl des bier 
anweſenden Generald v. Canſtein, diefen Punkt beſetzt, die 4. ging 
über den vom Barradenlager nach diefem Gehöft führenden Weg etwa 
300 Schritt hinaus, wobei der Hauptmann Rumland einen Schuß 
erhielt, und machte hier ebenfalls Halt. 

Um die gleichzeitigen Greigniffe im Auge zu behalten, ift bier zu 
erwähnen, daß ungefähr um 11 Uhr die erfte dieffeitige Feldartilferie 
auf dem Terrain öftlich der Schanzenreihe abproßte und in das Gefecht 
eingriff. Zu derjelben Zeit begann auch die Brigade Raven ihren 
Vormarſch auf der Chauſſee, und wandte fich gegen die Schanzen des 
feindlichen rechten Flügels. 

Nun wieder zur Brigade Canſtein. Die beiden anderen Halbbataillone 
35. Regiments hatten ihre Vorbewegung über das Barradenlager hinaus 
fortgejett. Das Halbbataillen Lund, dem fich die 12, Gompagnie anſchloß, 
fäuberte im Allgemeinen den nördlichen Theil des Lagers, nahm dort eine 
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größere Anzahl Feinde gefangen, und jtellte fich jenjeit deffelben hinter 
einem Knick auf, gegen das Artillerie= und Gewehrfeuer von Sonder: 
burg, dem man fid auf 1000 Schritt gemähert hatte, einigen Schuß 
ſuchend. 

Das Halbbataillon Bähr fand bei feinem Vordringen ernſteren 
Widerſtand, und ſah ſich genöthigt, die 8. Compagnie in der Bajonett— 
attaque gegen den ſich hinter den Barracken wieder ſetzenden Feind zu 
führen und ihn zu werfen, wobei ſie etwa 20 Gefangene machte und 
zwei Compagnieflaggen eroberte. Dieſe Compagnie blieb in der Höhe 
des Halbbataillons Lund ebenfalls ſtehen, und, ſchob zwei Züge gegen 
den Brüdenfopf vor, die hinter einem Knid Dedung nahmen. Links 
von ihr befanden ſich anfangs zwei Züge der 6. Compagnie, etwas 
Ipäter vereinigten fie fidy aber mit dem 3. Zuge ihrer Gompagnie bei Sney. 

Dieje Aufjtelung, in welcher der größte Theil des 35. Regiments 
gegen 12 Uhr eingerüdt war, reichte jomit von Sney über Zangbro 
bis etwa 300 Schritt nördlicdy der Chaufjee, und war auf dem linfen Flügel 
etwas zurüdgebogen. Die Compagnien waren allerdings beim Gefechte, 
wie begreiflich, etwas durcheinander gerathen, um jo mehr, da fich 
ihnen Theile der Sturmcolonnen angejchlofjen hatten, und ftanden daher 
in dieſer Stellung aud) keineswegs nach der Ordre de Bataille rangitt. 

Die andere Golonne der Brigade Ganftein hatte während defjen 
dad zweite Retranchement mit ihrer Tete überjchritten. Der General, 
nah Wegnahme von Sney das Bedürfnih fühlend, über eine compacte 
Rejerve verfügen zu können, um mit ihr einem, immerhin. mög» 
lichen Dffenfivftoße des Feinde die Spitze zu bieten, ging jeßt 
für feine Perfon einige hundert Schritt zurüd, und traf beim ab- 
gebrannten Gehöft, öftlih der Lünette B, auf den mit feinen vor 
derſten Gompagnien bier eingetroffenen Oberft=tientenant v. Hart— 
mann, dem er den Befehl ertheilte, als Reſerve halten zu bleiben. 

Der Oberſt-Lieutenant — von einem Granatiplitter leicht am Kopf 
verwundet — placirte, nachdem er die Sturm-Compagnien des Major 
v. Kettler theilweiſe an fich gezogen hatte, acht gejchloffene Com— 
pagnien und den größten Theil dreier anderen, gededt hinter Knicks, 
und reichte mit dieſer Aufitellung von dem bezeichneten Gehöfte bis 
auf 400 Schritt an die Chauffee heran. Weiter rüdwärts bejetten die 
2. und 4. Jäger: Compagnie, unter dem Hauptmann v. Paczynski, 
die Lünette BB Somit waren jeht in dem Terrain der feindlichen 
Stellung ſüdlich der Schanze 4, acht bis neun Bataillone eingerüdt, 
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Die Abtheilungen des äußerften rechten Flügeld brachen, nachdem 
fie längere Zeit hindurch auch mit den ihnen gegenüber liegenden feind— 
lihen Schügen — den Reiten des 22. Regiments — ein Fenergefecht 
geführt hatten, ald diefe ihre Dedungen verließen und fidy der all: 
gemeinen Rüdwärtöbewegung anjchloffen, zu deren Verfolgung ver. 
Auf einer Koppel hinter einem Knid, das dem Feinde Dedfung ge: 
währt hatte, lagen vier todte Dffiziere, darunter der Bataillons-Com— 
mandeur im 22. Regiment, Gapitain Jenſen, und über vierzig todte 
‚ oder jchwer blejfirte Dünen. Der ſchwache Reit des Däniſchen 22. 
Regimentd, geführt von einem der jüngften Dffiziere — die übrigen 
befanden fich todt, verwundet oder gefangen in unſeren Händen — 
trat jeßt jeinen Rüdzug nad dem Brüdenfopfe an. Bor ihnen jah 
man mehrere bejpannte Gejchüße denjelben Weg einjchlagen; ed waren 
ſechs gezogene Atder der 11. Feldbatterie, welche auf den eriten Allarm 
aus ihrem Gantonnement, der Meierei von Sonderburg, herbeigeeilt 
waren und im Begriff ftanden, den ihnen angewiejenen Poiten auf 
dem linfen Flügel einzunehmen, als fie den Befehl zum Zurücdgeben nad) 
Allen erhielten. 

Diefen feindlichen Abtheilungen drängten die Hauptleute v. Rein 
hard und v. Wolffradt jcharf nah, und fügten ihnen nody mandye 
Berlufte zu. Vorwärts ging es jebt, bis an das legte Kid vor dem 
jüblichen Brüdenfopf, wo man in den Bereich eines jcharfen Gewehr: 
feuerd von dort und dem Schlofje von Sonderburg gelangte, aus dem 
in allen Gtagen, bid unter das Dach, Schüſſe aufbligten. Hier 
wurde Halt gemacht. 

In diejer Stellung gegen die feindlichen Geſchoſſe der Mühl: 
batterie bei Sonderburg durch Knicks gededt, verblieben die Compa— 
gnien längere Zeit, fuchten, jo weit es möglich, ihre Mannjchaften unter 
einander auszugleichen und feſte Soutiend zu bilden. 

Mit den Abtheilungen der 1. Sturmcolonne war ber größte 
Theil der 7. Compagnie 60. Regiments — Haupfmann v. Wins — 
gegen den Brücdenfopf vorgegangen, und außerdem fanden fich hier 
einzelne Yeute des 35. und 18. Regiments ein, und bildeten die Ber: 
bindung des rechten Flügeld mit dem bejeßten Sney. 

General-Lieutenant v. Manftein beſchloß jebt, gegen das mäch— 
tige Artilleriefeuer, weldes von allen Eeiten, von Sonderburg, ber 
Baadfager Batterie, den dort gelegenen Geſchütz-Emplacements und 
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endlih vom Rolf Krafe gegen uns fpielte, nicht weiter vorzugehen, 
fi) aber in den von der Brigade Ganftein und den Sturm-Golonnen 
eingenommenen Stellungen einzuniften und zu behaupten. 

Zur Groberung der Schanzen 8, 9 und 10 war inzwijchen die 
Brigade Raven vorgezogen und ferner eine möglichit ſtarke Artillerie 
in der Stellung aufgefahren worden, um mit ihr das feindliche Ge— 
Ichüßfener von Aljfen zu dämpfen. Die Bertreibung des Rolf Krafe 
aus jeiner unbequemen Nähe, hatte man den feiten Batterien am 
Wenningbund überlafjen. 

Durch die Einwirkung diejer Truppen befand ſich zu der Zeit, ald 
die Brigade Ganftein bis in die Höhe von Sney vorgedrungen war, 
der rechte feindliche Flügel ſchon im vollen Rüdzuge. 

Wir haben das Gefecht auf dem rechten Flügel — ſüdlich der 
Chauſſee — nun bid auf das Terrain verfolgt, von dem aus die Truppen 
fih jpäter an der Wegnahme des Brüdenfopfes betheiligten, und 
müffen und nun nad den Schanzen des nördlichen Flügels umfehen, 
wo ein Gefecht verlief, welches ziemlich) unabhängig von dem an der 
Chauſſee und auf dem jüdlichen Abhange der Düppelhöhen geführten 
blieb, und auch mit anderen Truppen auögefochten wurde als letzteres. 

Die Schanzen 5 und 6 befanden ſich, wie gezeigt, wenige Mi: 
nuten nach 10 Uhr in unferer Gewalt, und bald darauf fiel auch 
Schanze 7. Die Schanzen 8, 9 und 10 aber, noch in ihrer vollen 
Kraft, und im Verhältniß zu dem des anderen Flügeld nur wenig 
_ mitgenommen, eröffneten jofort ein lebhaftes Feuer gegen die Chauffee 
und auf die nachrüdenden Rejerven. Dem Dberft-Lientenant v. Berg: 
mann der Brandenburgiichen Artillerie «Brigade war daher vom Ge— 
neral-%ieutenant v. Manſtein der Befehl geworden, dies zu be— 
fampfen und die feindlichen Geichüge zum Schweigen zn bringen. 
Er veranlaßte zumächit dab die Batterien X und XI nebit einigen 
Mörjern den Kampf gegen die feuernden Scanzen aufnahmen. 
Die ihm umterftellten beiden gezogenen "eld - Batterien, welche 
im Borgeben auf der Ghauffee begriffen, bereitd mit ihrer Tete 
Frydendal paſſirt hatten, placirte er, Front gegen Schanze 8, zu 
beiden Seiten der Straße, fieben Geſchütze der 4tligen Batterie — 
das 8. war durch das eigene Feuer am geftrigen Tage für den Augen- 
blif unbrauchbar geworden — ſüdlich, die 3. 6tlige Batterie nördlich 
der Chauſſee. 
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Um 104 Uhr begann dieſe Artilferie, das Feuer jener Schanzen 
jehr wirkſam zu erwiedern, und ſchwächte das der Schanze 8 ſchon in 
furzer Zeit bedeutend, oder lenkte e8 doch von den Truppen ab und 
zog ed auf fih; dagegen fehten die Schanze 9 und die Batterien auf 
Alſen den Kampf noch mit derſelben Lebendigkeit fort. 

Bald nad 10% Uhr war die Barrifade auf der Chauffee bei 
Schanze 5 ſoweit aufgeräumt, daß das Vorgehen der Artillerie auf 
dad Plateau der Düppelftellung befohlen werden konnte. Dies lieh ſich 
jelbjtverftändlich nur jucceifive bewirken, einmal weil ed unter dem nahen 
Flankenfeuer der Schanzen 8 und 9 in der Kolonne zu einem auf ber 
Chauſſee ausgeführt werden mußte, und ein einzige8 in die Be 
ſpannung einfchlagended Geſchoß die ganze Golonne, mitten im 
wirffamften feindlichen Feuer, aufhalten Fonnte, fodann aber auch, weil 
jo lange die Schanzen 8 und 9 nicht genommen waren, auf dem 
- Plateau das Entwidelungsterrain für eine größere Artilleriemaffe fehlte. 
Der Oberft-Lientenant v. Bergmann befahl daher zwiichen 10% und 
103 Uhr — aljo etwa im der Zeit wo die Däniſche Brigade Scharf: 
fenberg ihren Vorſtoß machte — dem Hauptmann Ribbentrop, zu 
nächſt nur mit der Hälfte der Aigen Garde- Batterie vorzugehen, um 
die Infanterie in ihrem Gefecht zu unterftügen. Mit aufgeſeſſener 
Mannihaft im Marſch Marſch, lebhaft aber ohne großen Erfolg in 
der Flanfe beichoffen, ftürmten dieje vier Geſchütze bei der Brigade 
Raven vorbei, zugweiſe die Chauffee hinan, und erjchienen unter dem 
jubelnden Hurrah der fiegreichen Infanterie um 102 Uhr auf dem 
Plateau — die erften Preußiſchen Geſchütze auf feindlichen Terrain! 
Weiter ald bis zur Schanze 4 konnten fie inde nicht vordringen, Da 
hier die Ehauffee abermals durchſtochen und durch eine Barrifade von 
ſpaniſchen Reitern gejperrtt war, an welche ſich die tiefen Communi⸗ 
cationsgräben mit ihren Bruſtwehren anſchloſſen. 

Das Terrain weſtlich der Schanze 4 bildet auf der Südſeite der 
Chauſſee eine flache Mulde, welche die Ausſicht nach dem Feinde hin 
nicht geſtattet. Dieſe Ausſicht wurde außerdem völlig begrenzt durch 
die Bruſtwehr der Laufgräben, welche die einzelnen Schanzen unter 
fidy verbinden. In diefer Mulde hielt nun der zuerft angefommene 
Zug des Lieutenant v. Richthofen. Von allen Seiten jchlugen Gra— 
naten und Gewehrfugeln ein, und es bot fich fein paſſendes Ziel für 
dieje Geichüße dar. Um in diefer Situation nicht ganz unthätig zu 
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bleiben, beſchloß der Hauptmann NRibbentrop fidh vorläufig mit 
diejem Zuge an dem Kampf mit Rolf Krake zu betheiligen, wel- 
der unjere Truppen durch jein Feuer beläftigte Der Premier-Lieute— 
nant Stöphaſius lieh zu Diefem Zwed einem Durchftich durdy die 
Communication 3 zu 4 beritellen, in welchem die beiden 4er ſich 
aufftellten und ihr Feuer eröffneten. Es wurden auch bald einige 
Treffer gegen dad Panzerichiff bemerkt. Inzwiſchen war aud) der zweite 
Zug ber Batterie Ribbentrop in der Garriere bei der Schanze 4 an 
gelangt, proßte gegen Schanze 8 ab, durfte aber nicht mehr feuer, 
weil es hieß, unſere Infanterie werde jogleich zum ER auf dieſe 
Schanze vorgehen. 

Kurz vor 11 Uhr traf der Hauptmann Minamenyer mit jeiner 
ganzen Batterie im geftredten Galopp auf dem Plateau ein. Die 
Barrikade bei Schanze 4 war unterdejjen nothdürftig paffirbar gemacht, 
jo daß nunmehr beide Batterien — zufammen zehn Gejchüße — weiter 
vorgeben fonnten. Die Batterie Minameyer an der Tete, dicht ge- 
folgt von der halben Garde-Batterie, nahmen um 11 Uhr nördlich der 
Chauſſee Pofition gegen den Brüdenfopf, und zwar die erftere un- 
mittelbar an der Chauffee, hinter einem Retranchement, welches von 
der Düppelmühle nad Schanze 7 führte, die halbe Garde = Batterie 
weiter nördlich, etwa 150 Schritte öftlich der Kehle von Schanze 7, 
hinter einem Knick, welches in der allgemeinen Richtung von ber 
Düppelmühle nad) Schanze 10 längs des ganzen Höhenrüdens fort: 
läuft. Bald nad) 11 Uhr traf auch der Premierstientenant Müller UI 
mit der 3. 12H4igen Batterie ein, und placirte fidy jüdlich der halben 
Garde-Batterie hinter demjelben Knid. 

Aus diejer Aufitellung beſchoſſen die Batterien die zurückgehende 
Däniſche Infanterie, concentrirten dann ihr Feuer auf den Brüdenfopf, 
und beichofien jpäter die fich zeigenden Däniſchen Reſerven. Zwei 
Pionier-ESerctionen begannen mit Eifer auf dem rechten Flügel der 
Batterie Minameyer den Bau einer Traverje, um fie in der Flanfe 
gegen das Feuer des Rolf Krafe zu jhüben, deſſen Schüſſe indefien 
die Batterie nicht trafen. 

Die Brigade Raven war inzwilchen auf der Chauſſee vorgegan- 
gen, und jtand nördlich derjelben maffirt in der Höhe der zweiten 
Parallele, möglichft gededt gegen das Artilleriefeuer vom linfen Flü- 
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Kurz vor 11 Uhr ging von General-Lientenant v. Manftein ber 
Befehl ein, ſich von Schanze 5 und 6 aus, der Schanzen des rechten 
Flügelö zu bemächtigen und nad dem Aljen-Sunde vorzuftoßen. Zwei 
Sompagnien des Leib-Regiments jollten nach dem rechten Flügel ent- 
jandt und dort zur Unterjtüßung der fechtenden Truppen verwandt 
werden; biezu bejtimmte man die 2. und 11. Compagnie. Es blieben 
ſomit, da drei Gompagnien des 18. Regiments die Vorpoſtenſtellung 
nördlih der Chauffee inne hatten, in der Hand des Brigade: 
Commandeurs noch 13 Compagnien für den Angriff disponibel — 
fieben deö Leib -Grenadier- und jechd des 18. Regiment? — weldye 
General v. Raven jebt auf der Chauffee vorwärts führte. Hinter 
Schanze 5 bog die Colonne links aus, und ging, dad 18. Regiment 
in Sectionen an der Tete, ihm folgend das Leib-Regiment in Reiben, 
auf die von unjeren Truppen jchon genommene Schanze 7 zu. Bon 
dort entwidelte ſich nun der weitere Angriff in der Richtung von Süden 
nad Norden, an dem auch Abtheilungen der Sturmeolonnen 3, 4, 5 
und 6 — man fah bier Leute aller zu diefen Golonnen gehörigen Re- 
gimenter — zur Mitwirfung gelangten, und von der Gegend von 
Radebüll ber aud die Brigade Schmid eingriff. 

Die Bertheidiger des rechten Flügels hatten ihre Stellungen, wie 
wir fie weiter oben angaben, nod) nicht geräumt, und nur die Vor— 
poften vor den Schanzen 8 und I in die Gommunication zurüdgezogen, 
die Vorpoften- Compagnie des äußerſten Flügels aber, bis auf einen 
Zug, in ihren Schüßengräben gelaffen. 

Der linfe Flügel diejer Brigade ftand alſo gegen Schanze 7 ges 
fehrt, der rechte vorwärts Schanze 10 an den Alſen-Sund gelehnt, 
und Hinter ihr als Reſerve das 1. Bataillon 3. Regimentd, in einer 
Schlucht nördlidy der Apenrader Straße. Als die Dänijchen Truppen 
gegen die Windmühle vorgingen, war ein Verſuch gemacht worden, 
mit dem linfen Flügel der 3. Brigade wieder zu ananciren, Doch jchei- 
terte derfelbe an der von Theilen der Sturmcolonne 6 bejehten Com: 
munication 7 zu 8. 

.Bald darauf ging der Befehl vom General du Plat zum Rüd- 
zuge ein, den dad Nejerve-Bataillon dieſes Flügeld deden jollte. Der 
Führer deifelben, Major Arnd, ließ jeine Gompagnien nun folgende 
Stellung einnehmen: 

Den linken Flügel bildete die 5. Compagnie, und bejegte ein ab- 
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gebranntes Gehöft auf der Apenrader Straße, ungefähr hinter Schanze 8 
und nördlid des großen Baradenlagers, die 6. Compagnie das Gehöft 
Steengaard, und zwifchen dieſen beiden ftellten fih die 1. und 2. 
Gompagnie derart hinter Knidd auf, daß die Strafe in einer Länge 
von 1000 Schritt durch das Bataillon Dedung fand. 

Der erite Angriff auf den äußerften rechten Flügel der Däntjchen 
Stellung erfolgte mit Artillerie, an dem ſich auch die Schanze 6 be- 
theiligte, er fahte Flanfe und Rüden der drei Schanzen Nr. 8, 
9 und 10. 

Dem 18. Regiment ertheilte der General v. Raven, bei ber 
Schanze 7 angefommen, den Befehl, die Schanze 8 zu nehmen. In 
Gompagniecolonne formirt rüdten die 1. und 2. Compagnie jebt da— 
gegen an, die 1. Gompagnie auf die jüdliche Face, die 2. rechts da— 
neben auf die Kehle losgehend. Die Schügen ſprangen über die langen 
Sturmpfähle der Contreejcarpe, denen durch die Artillerie noch wenig 
geſchehen war, in den tiefen Graben hinab und erjtiegen die Bruftwehr, 
überjchritten auch theilweis die Balfen der Rollbrüde. Gleichzeitig erflomm 
die Fleine Abtheilung des Lieutenant Kerlen, der ſich hier bereits bei der 
Eroberung der dritten Schanze betheiligte, die Kehlfront umgehend, 
. die Bruftwehr von Norden ber. Nach furzem Kampfe fielen vier Offi- 
jiere und 170 Mann gefangen in die Hände deö 18. Regiments, und 
mit ihnen die acht unvernagelten Geſchütze der Schanze. Es ſchien in 
derjelben die einheitliche Leitung zu mangeln;.ein großer Theil der Be- 
ſatzung zog fi in das Blockhaus zurüd und wurde hier gefangen, 
ein anderer Theil mußte mit den Waffen überwältigt werden. 

Bon Schanze 7 waren ftärfere Abtheilungen , großentheild der Sturm: 
colonne 6 angehörig, in der Verbindungslinie zu Schanze 8 vorgegangen 
hatten aber gegen die lettere biöher nicht vorzudringen vermodht, da 
ein nach rüdwärtd gerichtetes 120iges Geſchütz das freie Terrain mit 
Kartätichen beitrih. Sie ftanden im Feuergefecht mit Abtheilun- 
gen bed Däniſchen 17. Regiments, welde dieje Communication ver» 
theidigt hatten, und nun hinter das nächte Knick zurüdgemichen 
waren. . u 

Etwa um 11 Uhr 45 Minuten fand der Angriff auf die Schanze 8 
ftatt. Eine von Schanze 6 herbeigeholte, bier aufgepflanzte, Sturm: 
fahne verfündete unjeren Batterien, dab fie ihr Feuer auf died Ob— 
ject einzuftellen hatten. 
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Um 12 Uhr erflang von den genommenen acht Schanzen ein be: 
geijterted Hurrah auf Seine Majeftät den König. 

Bon Schanze 7 aus dirigirte General v. Raven, auf die Mel: 
dung, dab eine feindliche Golonne gegen diefen Punkt im Borrüden 
begriffen ſei, jet die 3. und 4. Compagnie 18. Regiments, geführt 
nom Dberft-?ieutenant v. Wieteröheim, in der Richtung auf die zu- 
nächſt gelegenen abgebrannten Gehöfte, und es fam hier zu einem 
Zufammenftoß mit dem vordringenden rechten Flügel des Däniſchen 9. 
Regiments, den der Gommandenr dejlelben, DOberit= Lieutenant Ters— 
ling, jelbit führte, wohl in der Abſicht fich wieder in Beſitz der 
Schanze 7 zu jeßen. Die Dänen wurden von den beiden Gompagnien, 
welche, angefeuert durch die Anjprache des Eatholiichen Militair-Pfarrers 
Simon, fih mit Hurrah auf den Feind ftürzten, im eriten Ans 
laufe geworfen, der DOberjt-Lieutenant Tersling, eine größere Zahl 
von Dffizieren und Maunjchaften — etwa 300 Mann — gefangen 
genommen, zwei Danebrogs erobert und der Feind biö in die Gegend 
nördlich des Baradenlagerd zurücdgeworfen, Died war der Moment, 
wo der linfe Flügel der Brigade Ganftein von der Düppelmühle ge- 
gen dad Barradenlager vorging. | 

Die 7. und 9. Compagnie folgten unter Führung des Oberſt-Lieute— 
nant v. Boswell anfangs der 3. und 4. ald Rejewe, ftießen dann aber 
in der Richtung auf Schanze 10 weiter vor, wojelbit fie indeffen das 
Gefecht bereitö entichieden fanden. Die 7. Compagnie wandte ſich num 
rechts, und die 9. blieb ald Reſerve dahinter. 

General v. Raven, weldyer bei der Eroberung der Schanze 8 
unfern des Eingangs derjelben geftanden hatte, befahl nun, die 1. Com— 
pagnie des Leib- Regiments gegen das öltlid der Schanze 8, an ber 
Apenrader Straße gelegene Gehöft zu detachiren, um dies zu nehmen; 
ed war, wie bemerkt, durch eine Compagnie des Dänifchen 3. Regi— 
ments, zur Aufnahme der Truppen der 3. Brigade bejett. 

Die übrigen ſechs Gompagnien des Leib-Regiments — die 3. und 4. 
und dahinter das 2. Bataillon ald deren Soutien — gingen, geführt vom 
Dberft v. Berger, in der Richtung auf Schanze 9 zum Angriff vor. Der 
Weg dorthin, obgleich frei vom Feinde, zeigte viele Terrainſchwierig— 
feiten, welche man, bei der zunehmenden Wärme des heutigen Tages, 
nicht ohne Anftrengung überwinden fonnte, zumal diefe Gegend im 
Bereich des feindlichen Granatfeuerd lag. Nachdem die Teten- Com: 


387 


pagnte ein ſenkrecht zur erſten Schanzenlinie laufendes hohes Knid, 
in dem ſich indefjen eine Deffnung fand, paifirt hatte, trennte ein 
ebenes und freies Schubfeld Diejelbe von der Schanze, und ein leb— 
haftes Gewehrfener begrüßte fie von dort. 

Dberft v. Berger führte jeßt die 3. Compagnie im rafchen 
Yaufe auf die Schanze vor, ein Zug wandte ſich gegen die Kehle, 
ein anderer gegen die linfe Klanfe, und ein dritter folgte dem auf die 
Kehle dirigirten nach. Unterftüßt durdy das Feuer der in der Commu— 
nication 8 zu 9 eingedrungenen 4. Compagnie, und durch eine gegen 
die Front vordringende Feldwache des 18. Regiments unter dem Lieu— 
tenant Hoferichter, jprangen die Grenadiere über die noch ganz un— 
verfehrten Sturmpfähle fort in den Graben hinab, und erftiegen die vom 
Feinde bis auf den letzten Augenblid mit Gewehr und Gejchüßfener 
vertheidigte Bruſtwehr. 

Lieutenant Bekuhrs führte den gegen die Kehlſeite gemorfenen 
Zug, und war ber erite auf der feindlichen Schanze, er nahm den 
verwundeten Befehlähaber Gapitain Anderjen gefangen, der mit drei 
Zügen der 6. Compagnie 16. Regiments die Bejaßung bildete. Die Mann: 
ſchaft vertheidigte ſich von Traverje zu Traverfe, aber nad) furzer Gegenwehr 
ſahen fich die Angreifer im Befit diejed Werkes und jeiner nody un: 
vernagelten ſechs Gejchüge. Vier Offiziere und etwa 200 Mann wur: 
- den gefangen genommen. Es war 12 Uhr und 25 Minuten. Die 
hinter Schanze 9 und 10 in Reſerve ftehende 1. Compagnie des— 
jelben feindlichen Regiments war bereits, den befohlenen Rüdzug an— 
tretend, durch Steengaard nad) dem Strande hinab gezogen, jo daß 
aljo eine Unterftügung des Gefechtd auf Däniſcher Seite im entjchei- 
denden Momente mangelt. Den Däniichen Berichten zufolge hatte 
die Beſatzung der Schanze 9 jo eben den Befehl erhalten, ſich dem 
Abzuge anzufchließen, als fie in den Kampf verwidelt wurde, und in 
der Kehle des Werkes angegriffen, ihren Rüdzug verlegt jah. 

Die Reſerve-Compagnien der Sturmeolonne 6 waren, nachdem fie 
fi) von Schanze 7 aus in verjchiedene Gefechte verwickelt hatten, etwas 
auseinander gefommen. Sie verloren ihren Führer den Hauptmann 
v. Gliszezynski, der eine ſchwere Schußwunde erhielt, und außer 
dem nicht unerheblich an Mannſchaft. Mit dem Leib-Regiment dran- 
gen jett Abtheilungen derjelben, unter Führung dei Lieutenant von 
Didtmann, gegen Schanze 9 vor, nahmen das dahinter gelegene Em» 
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placement fort, machten eine Anzahl Gefangener und der Portepee— 
Fähnrich v. Stedman des Regiments Auguſta, weicher die Tirailleurs 
führte, bemächtigte ſich des Geihüß-Emplacementd in der Gommunis 
cation 9 zu 10 und eroberte dort vier gezogene Geichüße. 

Mir müſſen und jeßt zur Brigade Schmid wenden und nad) 
holen, dab diejelbe ihre Vorpoften um 10 Uhr Morgend mit zwei 
Bataillonen verftärkte und jomit ihre vier Bataillone dort verjammelte. 
Um 114 Uhr leitete der General den Angriff auf die Schanzen 9 und 10 
ein, gab aber jofort den Befehl zum Halten, als er ſah, dab unjere 
Batterien lebhaft gegen diejelben feuerten. Ehe der Aufforderung, mit 
Beſchießung von 9 und 10 inne zu halten und fie nur noch gegen 
die Alfener Batterien zu richten, Folge geleitet werden fonnte, verging 
fait eine halbe Stunde. 

Kurz vor 12 Uhr gab der General den Befehl zur Kortfeßung der 
Borbewegung; fie wurde von der Spitze — dem 2. Bataillon 13. Re: 
gimentd? — in dem Augenblid angetreten, als das 18. Negiment zur 
Wegnahme der Schanze 8 ſchritt. Ein bejtimmter Befehl vom com— 
mandirenden General, mit Schützen angriffsweije gegen die Schanzen 
9 und 10 vorzugehen, traf die Brigade, als ihre Zirailleurd — die 6. 
Compagnie, Hauptmann v. Cranach — fich jo eben mit dem Feinde 
engagirten. Diejer Compagnie folgten ald Soutien zunächſt die 7. und 
8, jodann weiter zurüd die 5. Compagnie. 

Ein Zug der 6. Compagnie ging auf der Straße vor, febte ſich 
auf 200 Schritt Entfernung von der Schanze 10 in Laufjchritt, eritieg 
im Verein mit dem gegen Die Kehle geworfenen Scyüßenzuge, des 
Lieutenant v. Divivere, troß heftigen Flankenfeuers von Aljen ber, 
die Schanze und machte die noch hier befindlichen Infanteriften und 
Artilleriften gefangen. Fünf Gefüge ftanden hinter der Bruftwehr, 
waren aber, wohl zur Vorbereitung des Abzuged, bereits vernagelt; 
außerdem fand man dort, in der Erde vergraben, noch zwei vollitändig 
intacte Kanonenröhre, 

Mährend fich der größte Theil der 6. Compagnie auf die Schanze 
jelbit geworfen hatte, ging } Zug derielben gegen das nördlidy daran- 
jtoßende Kanonen:&mplacement, und eroberte ein zum Abfeuern bereit 
ſtehendes Feldgejhüg mit jeiner Bedienungsmannſchaft. 

Gleichzeitig mit der Brigade Schmid erhielt auch die Brigade 
Röder den Befehl zum Vorrüden und zwar bis an die Trancheen 
um dort als Rejerve bereit zu jein. 
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Mit Schanze 10 war nun auch das lebte Bollwerf der eriten 
Linie gefallen, und die Trümmer der feindlichen 3. Brigade eilten, 
unter dem Schuß des 1. Bataillond 3. Regiments, und unteritüßt durch 
das Artilleriefener von Alſen längs der Küfte dem Brüdenfonfe zu, wo 
fie Schuß und Sicherheit zu finden hofften. 

Das 17. Däniſche Regiment hatte — nad} den eigenen Berichten — in 
Folge der Anordnung des bald nad dem Beginn des Gefechts auf 
dem linfen Alügel feiner Brigade eingetroffenen Oberften Wörris— 
böfer, zuerft den Rüdzug angetreten und ihm binter dem, längs 
der Apenrader Straße ftehenden Bataillon mit feiner noch verfüg- 
baren Mannjchaft unter Sapitain Lund — Oberft:Lieutenant Bern— 
ftorff war in dem Laufgraben von 7 zu 8 gefallen — im leid» 
licher Ordnung ausgeführt. Ueber die Stärfe, in der das Regi— 
ment Alſen erreichte, fehlen genaue Angaben, doch kann fein 
Berluft durchaus nicht unbedentend geweien fein. Nach Dänifchen 
Berichten betrug er 469 IUnteroffiziere und Gemeine, alfo nahezu die 
Hälfte der vor dem Gefechte disponiblen Mannjchaft. 

Die Abtheilungen unſeres äußerſten rechten Flügeld nahmen wahr, 
dab einzelne Abtheilungen, die man auf ſchwache Bataillone ſchätzte, 
ziemlich geichloffen nach dem Brüdenkopf zurüdgingen, noch bevor das 
Gefecht weitlich deffelben vollftändig entidhieden war; möglich, ja wahre 
ſcheinlich, daß dies jene Abtheilungen gewejen find. 

Es war ungefähr 124 Uhr geworden, als der Nücdzug des 
Däniichen rechten Flügeld ohne Aufenthalt fortgefegt wurde. Während 
das 2. Bataillon 13. Regiments den lebten abziehenden Dänen von 
Schanze 10 aus folgte, ftanden am weiteften gegen ihre, faſt 2000 
Schritt lange Rüdzugölinie, und zwar gegen das Gehöft an der Apen— 
rader Straße, im Norden des großen Baradenlagerd, vorgeichoben, die 
3. und 4. Gompagnie ded 18. Regiments, ſodann die 1. Compagnie 
des Leib-Negiments, die 7. Gompagnie, und weiter nach Norden in 
ber Gegend von Steengaard die 9. Compagnie des 18. Regiments. 
Auf dem äußeriten feindlichen rechten Flügel hatte das 2. Bataillon 
des Däniichen 16. Regiments feine Stellung, mit der Vorpoſten-Com— 
pagnie noch längere Zeit behauptet, und diefe war durch ihr Feuer 
der vorrüdenden Brigade Schmid läftig geworden. Hinter dem 17. Re: 
giment verjuchte num jened, und zwar in einzelnen Abtheilungen, den 
Rüdzug nach dem Brückenkopfe auszuführen; ſich am Strande fortbe= 
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wegend, gelang es dieſem Negimente, ſich mit einem noch geringeren 
Berlufte wie das 17. — 239 Mann nach Däniſchen Angaben — in 
Sicherheit zu ſetzen. 

Die 1. und 2. Compagnie famen, bis auf die in Schanze 10 ge: 
fangene Mannichaft, glücklich durdy, die 6. fiel großentheild mit der 
Schanze 9 in die Hand des Leib-Regiments, die 5. dedte den Abzug 
diejer Abtheilungen, ging mit zwei Zügen am Strande zurüd und lieh 
die beiden anderen in einer Stellung am Abfalle nördlidy der Apen- 
rader Straße eine Zeit lang ftehen. Während in diejer Art das 
1. Bataillon 16. Regiments feinen Abzug ind Merf jehte, ward er auch 
beim 2. Bataillon durdy den Regiments-Commandeur, Major Wolle, 
geichicft geleitet. Die 3. Compagnie, aus der Borpoftenftellung zurüd- 
gezogen, nahm Pofition neben der Rejerve - Sompagnie — der 7. — 
beide dienten bier zur Aufnahme der 4. und 8. Gompagnie, die in dem 
Laufgraben nördli Schanze 10 ftanden und jeßt durch jene ihren 
Abzug nahmen. 

In diefem Augenblid hielten die Gompagnien des 3. Regiments 
noch die Höhe feit, die Abtheilungen des 16. Regiments fanden daher 
am Strande einigen Schuß, umd litten nur durch die Artillerie aus den 
Batterien XXIII bis XXVI und durch das Infanteriefeuer an Punkten, 
wo Schluchten überjchritten werden muhten. Dies fteigerte fich von 
Angenblid zu Augenblid und fügte den Dünen nicht unbedeutende Ber: 
Iufte, auch an Offizieren zu. 

Bald brachten aber auch die immer heftiger dringenden Preußiſchen 
Abtheilungen das feindlidhe 3. Regiment zum Weichen, warfen die 5. 
Compagnie deffelben aus dem Gehöftan der Straße hinaus und längs des 
Golonnenweges nach dem Brüdenfopf zurüd; die 1. und 2, Compagnie 
wurden gezwungen die Höbe zu verlaffen, und in den allgemeinen Rüd: 
zug längs des Strandes verwidelt. Nur unter ftetem Gefecht und mit 
vielem Berluft erreichten fie den Brückenkopf. Die 6. Compagnie hatte 
von Steengaard den weiteften Weg zurüdzulegen, fie verließ Dies 
Gehöft einige Zeit nah 12 Uhr, und trat, jet von allen Seiten be: 
ſchoſſen, den Nüdzug längs des Strandes an, den fie gemeinſam mit 
der 5. Compagnie des 16, Negimente, unter Führung des Major Hein, 
als die letzten Däniſchen Abtheilungen auf diefem Flügel, fortfeßten. 
Sie gelangten indeffen nur bis an eine Schlucht, in der, nahe dem 
Meere, eine jumpfige und jchwer zu paifirende Stelle ihrem Weiter: 
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marjdy ein Hinderniß entgegenftellte; bier waren ihnen Abtheilungen 
der 3. und 7. Gompagnie 18. Regiments zuvorgekommen — aud) eine 
Abtbeilung des 35. Regiments unter dem Lieutenant Grafen Schulen- 
burg — und beherrichten den Punkt mit einem joldyen Feuer, daß 
fi) der Feind, der num auch von anderen Abtheilungen — worunter 
Theile des 2. Bataillons 13. Regiments — im Nüden angegriffen 
wurde, nad) einem fruchtlofen Verſuche, ſich mit dem Bajonett einen 
Weg zu Öffnen, zur Niederlegung der Waffen veranlaßt ſah. 

Bei diefen Gefechten wirkte von Preußiſcher Seite mit das 2, Ba— 
taillon 13. Regiments durch einen Zug der 6. Compagnie unter dem 
Lieutenant v. Devivere, weldyer nach Wegnahme der Schanze 10 am 
Feinde verblieben war. Nachdem dies Bataillon ſchon hinter jener 
Schanze etwa 60 Gefangene gemacht hatte, eroberte es an jener 
Schlucht eine Compagnie = Flagge, verlor dabei aber eine Anzahl 
Mannjchaften. Ferner betheiligten fidy Abtheilungen der 3. und 7. 
Compagnie 18. Regiments, eritere mit einem bis zwei Zügen unter 
dem Premter-Lieutenant v. Gersdorff II und dem Seconde-Lieute— 
nant Heineccius und lebtere mit dem Zuge des Lieutenant Penther. 
Nachdem dies Gefecht zu einer jchnellen Entſcheidung geführt hatte, 
ftürmten Abtheilungen diefer Truppen längs ded Strandes gegen den 
Brüdenkopf vor, befamen aber von dort ein ſolches Feuer, daß fie die 
Vorwärtsbewegung einftellten. Hierbei erhielt der Hauptmann v. Cra— 
nad) des 13. Regiments einen tödtlichen Gewehrſchuß. 

Die drei in diefer Gegend im Gefecht verwidelten Sompagnien des 18. 
Regiments nahmen jet folgende Aufitellung: die 3. Compagnie in einem 
Schüßengraben nördlich der Chauſſee, etwa 600 Schritt vom Brückenkopfe, 
nad) rechts in Verbindung mit dem Zuge der 9. Compagnie 35. Regiments, 
des Lieutenant Grafen Schulenburg, der ſich nad) dem Gefecht an der 
Küfte wieder mehr nad der Chauffee hingezogen hatte. Hierdurdy war 
die Gemeinichaft der Brigaden Ganftein und Raven hergeftellt. 
Links der 3. befand fi) der 6. Zug der 7.; hinter ihr durch ein Knid 
gededt, die 4. und zwei Züge der 7. Gompagnie. Dieje drei Com: 
pagnien 18. Regiments ftanden unter dem Oberftlientenant v. Wie: 
tersheim. Links rüdwärts derjelben hatte die 1. Compagnie des 
Leib-Regiments Aufftellung gefunden und links daneben weiter nad) 
dem Alfenfunde zu Abtheilungen der 6. Compagnie des 13. Regiments, 
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den Neft des 2. Bataillond defjelben ftellte Major Dürre binter 
dem Gehöft an der Apenrader Straße auf. 

Es ift angeführt worden, daß zwei Gompagnien des Yeib-Regi- 
ments, zur Zeit ald die Brigade Raven in das Gefecht rüdte, nad) 
dem rechten Flügel geſandt wurden, um dort zur Unterftüßung des Ge- 
fechtes zur Hand zu jein. Sie nahmen ihren Weg über Schanze 2 
und längs des Wenningbundes weiter vorwärts und trafen hinter dem 
im Gefecht ftehenden Abtheilungen der 1. Sturmeolonne etwa um 114 
Uhr ein. Major von Gonta verftärfte zunächſt durch fie jein Soutien, 
dann ſchob er die 11. Compagnie — Hauptmann von Gorszkowski 
— ſpäter aud) linf3 daneben die 2. — Hauptmann Pohlmann — 
gegen den Brüdenfopf vor. Die dort ftehenden Abtheilungen der 
Garde hatten in dem lange andauernden Feuergefecht ihre Patronen 
großentheild verjchoffen und jollten durch die beiden Gompagnien ab» 
gelöft werden. Etwa 70 Mann der erſten Sturmeolonne unter Führung 
der Lientenante von Möller und The Loſen blieben indefjen am 
Strande liegen und ſetzten das Feuer nah Schloß Sonderburg fort. 

Somit haben wir die Stellungen bezeichnet, weldye die Truppen 
auf der ganzen Linie vom Wenningbund bis zum Sunde um 14 Uhr 
inne hatten. Es entwidelte fich, während das Gefecht bier ftehend 
wurde, ein Artilleriefampf, der in dem Maße, als auf beiden Seiten 
mehr und mehr Geſchütze in's Feuer traten, zu großer Bedeutſamkeit 
anwuchs. 

Eine von Alſen herübergeflogene Granats crepierte in der Nähe 
des Gehöftes an der Apenrader Straße, hinter dem fidh der General 
von Raven eingefunden hatte, um das weitere Fortfchreiten jeiner 
Truppen zu leiten, zerjchmetterte dem General das Knöchelgelenf des 
rechten Fußes und ſetzte ihn durch diefe jchwere Verwundung außer 
Gefecht. Nach neun Tagen verſchied dieſer brave und andgezeichnete 
Mann, nachdem er eine Amputation glüdlicy überftanden, im Johannis 
ter-Hofpital zu Nübel, von jeinem Könige noch auf dem Schmerzend» 
lager hochgeehrt, und tief betrauert von der ganzen Armee. 

Aber aud die Dänen hatten einen ähnlichen Verluft zu beklagen. 
Der Sommandeur der 2. Armee-Divifion General-Major Claude du 
Plat war, ald er fidy vorwärts in das Gefecht begab, beim Baraden- 
lager auf Die Chauſſee gelangt und bemühte fich dort, unterftüßt durch 
den Sous-Chef des Ober-Commandos Major Rojen und feinen 


393 


Stabs-Chef Major Schau, das Gefecht in einem ſolchen Gange zu 
erhalten, dab ein georbneter Rüdzug möglich werde. Jetzt traf den 
General eine tödtliche Kugel in den Rüden. Major Roſen ftieg vom 
Dferde und wollte ihm helfen, aber du Plat winfte mit der Hand: 
„Laffen Sie mich nur liegen.” Im diefem Augenblid ftürzte Roſen, 
durch die Bruft gejchoffen, nieder, und nicht fern davon ſank auch 
Schau jchwer verwundet zu Boden. Es iſt nicht zu leugnen, daß bie 
Däniſche Armee in diefen drei Männern, deren Einfluß auf die Ver— 
theidigung der Düppelitellung als fein unbedentender angejehen 
werden muß, viel verlor, doch ftand diefer Verluſt an höheren Dffi- 
zieren allerdings nur im geraden PVerhältni zu dem was fie heute 
überhaupt einbüßte. Die beiden Staböoffiziere erlagen troß ſorg⸗ 
jamfter Pflege ihren Wunden nach einiger Zeit in den Lazarethen zu 
Nübel und Flensburg, die Leiche ded General du Plat übergab man 
am folgenden Tage den Dänen, zur Beftattung in heimathlicher Erde; 
fie wurde nach Kopenhagen übergeführt. 

Wir müffen jebt unfere Aufmerkjamfeit der Wirkung der Artillerie 
zuwenden. Rolf Krake, der fich kurze Zeit nach 104 Uhr der Schanze 
1 nahe legte, wurde von dem Feuer des größten Theild der Geſchütze 
auf Gammelmark empfangen, die Strandbatterien XXVIII und XXXI 
nahmen diefen Kampf jofort auf und es betheiligten fi) daran auch 
die Geichüße in der Schanze 1, ſpäter auch noch ein anderes in 
Schanze 3 und zwei gezogene 4Her in der Gegend der Schanze 4. 

Die Panzerbatterie wandte fi” mit den Geſchützen des einen 
Thurmes gegen die beiden Strandbatterien und juchte aus dem ans 
deren Thurme mit Granaten, Kartätfchen und Schrapneld, den bereits 
genommenen Schanzen und den vorrüdenden Truppen läftig zu wer— 
den. Der Erfolg muß aber ein äuferft mäßiger genannt werden, ein: 
mal weil das Schiff, unfer Feuer und die aufgeftellten Nete fürdhtend, 
nicht weit genug in den Wenningbund hineinlief um volle Wirkung zu 
haben, ferner weil diefe gegen das hochgelegene Plateau feine be— 
jonderd günftige war, und embdlich weil die ihm zugefügten Beſchä— 
digungen und Berlufte nicht ohne Einfluß auf jein Feuer bleiben 
fonnten. Rolf Krake hatte Kunde davon erhalten, daß im Wenning- 
bund Nete gelegt jeien und in Folge deſſen in einer der vorhergehen- 
den Nächte ein Boot ausgefandt, um fie aufzufiichen. Es war ihm 
auch gelungen einen Theil derjelben aufzufinden, doch blieben immer 
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noch jo viel zurüd, um das Schiff am 18. in der Fahrt zu hindern. 
In der That wurde die Schraube, wenn auch nur auf furze Zeit, 
außer Bewegung gejeht und dieſe Zeit genügte, um den Batterien ein 
feftes Ziel zu geben. Cine Granate ſchlug durdy das Ded, tödtete 
einen Offizier und eine Anzahl Leute. Das Schiff juchte ſich gegen 
die ihn angreifenden Batterien jo gut es ging durd häufigen Wechiel 
des Plabes und Veränderung feiner Bewegungsgeſchwindigkeit zu 
ſchützen, zog ſich aber, nachdem es, jowohl die erfte Schanzenlinie, als 
das zweite Retranchement eine Zeit lang beichoffen hatte, um 11 Uhr 
34 Minuten aus dem Kampf und aus unjerem Schußbereich zurüd. 
So weit ed von den Batterien beobachtet werden fonnte, traf ein Voll: 
geſchoß die Kante zwiſchen Ded und Thurm und andere richteten auf 
Ded und am Schornitein fichtbare Beichädigungen an. 

Die Batterien auf Gammelmark beicholien außerdem die Däntichen 
Rejerven und wechjelten ihre Richtungslinie nach) Maßgabe des Bor: 
rückens unferer Colonnen, jo dab endlich Sonderburg und die jüdöftlich 
des Schloſſes gelegene Mühlenbatterie ihr alleiniges Zielobject blieben. 
Die Batterien des linken Flügel-Angriffs jahen fiy im Stande, das 
Kortjchreiten der Sturmeolonnen genau zu beobachten und hiernach ihr 
Feuer einzurichten; ihnen war es möglich die feindlichen Abtheilungen 
zu beichießen, die ihren Rückzug längs dem Aljenfunde nahmen 
und aud) die Stadt Sonderburg unter dauerndem Feuer zu hal— 
ten. Dies, und die Bekämpfung der feindlichen Batterien auf Alien, 
aus denen der Feind jebt wieder Das Keuer eröffnete, war ihr nächſtes 
Ziel. Nach einiger Zeit Ichwiegen Die feindlichen Geſchütze von Kjärwig 
bis nahe an Sonderburg, und man fonnte jeßt die concentrirte Kraft 
aller Geichüße gegen die bei diefer Stadt ftehenden zahlreichen Batte- 
rien richten, vermochte jedoch nicht Das Feuer in furzer Zeit zu dämpfen, 
die Entfernung war zu groß und die feindliche Artilferiefraft zu bes 
beutend. Man Fonnte jeiner erit Meifter werden, als den feiten Bat- 
terien eine größere Zahl Feldgeihübe auf dem Platenu von Düppel 
zur Seite trat. 

Die halbe Atlige und die 3. 6tlige Batterie des Oberitlieutenant 
v. Bergmann waren kurz vor 11 Uhr dort erichienen und bald darauf 
folgten ihnen die 2. 124ige und 2. Haubißbatterie, endlich auch Die 
zweite Hälfte der 4er Batterie nach, nahmen im Anſchluß an die im 
Gefecht befindlichen Batterien Pofition und eröffneten das Feuer. Die 
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feindliche Geſchützwirkung befand fich jeßt auf dem Höhenpunkte ihrer 
Kraft, da der größte Theil der Feldartillerie ſich daran betbeiligte. 

Die Batterien des Oberitlientenant v. Bergmann begrüßte 
bei ihrem Ericheinen ein Hagel von Projectilen, in furzer Zeit 
verloren fie neun Mann und fünfzehn Pferde todt und verwundet. 
Unmittelbar darauf traf auch die, in den Batterien IX und XIV ftehende 
2. 6tlige Batterie, auf dem Plateau ein, weldye auf Befehl des Oberiten 
Colomier jo jchnell ald möglich dahin eilte, und neben ber 3. 6tligen 
Stellung nahm, eben jo erjchienen etwas ſpäter die 1. Gllige der Bran- 
denburgiichen und die 1. 6llige der Weftphäliichen Artillerie = Brigade 
aus den Batterien Nr. XII und XXII auf den Düppelhöhen und 
nahmen Pofition öftlihy der Schanzen 10 und 9. Somit ftanden nım, 
von der Chauſſee bis zur Apenrader Straße, auf einer Erſtreckung von 
1500 Schritt vertheilt, 45 Feldgeichüße, die gemeinichaftlich mit den 
26 jchweren Geichüßen des rechten und linfen Flügelangriffs den 
Kampf gegen die immer mächtiger auftretende feindliche Artillerie in 
und bei Eonderburg begannen, Hart nördlid der Chauſſee bis zum 
Golonnenwege, der von Schanze 7 nady rückwärts führte, Die 3. und 
2. 6tlige Batterie der Brandenburgtichen Brigade, Jodanı, etwas weiter 
vorwärts, nördlich dieſes Golonnenweges, die 3. 12Hige und vier Ge: 
Ihüße der Alter Batterie, ferner nördlich des hinter Schanze 8 ge: 
legenen abgebrannten Gehöftes die 2. Haubit-Batterie und drei Ge: 
Ichüße der Alter Batterie, auf dem linken Flügel der Pofition, öftlich 
von Schanze 9, in zwei Aufitellungen zu vier und zwei Gejchügen, die 
1. 6ltige Batterie der Weltphäliichen, und endlich zwiſchen Schanze 
10 und Steengard vier Gejchübe, und in Schanze 10 zwei Gejchüße 
der 1. Hkligen Batterie Brandenburgiicher Artillerie-Brigade. 

Dieje TI Preußischen Geſchütze rangen jetzt gegen eine nicht viel 
geringere Anzahl Däniicher. In der Kirchen-Batterie waren thätig fünf- 
zehn ſchwere Gejchüge, in der Mühlen-Batterie vier, in der Baadſager 
und den Flanfenbatterien mindeftens ſechs ſolcher Geſchütze. Die einzeln 
anfommenden Feldbatterien fuhren in dieſe Pofition ein und zwar ſechs 
4er der 11. Batterie ſüdlich der Mühlenbatterie, ſechs 124iye Kugel: 
Kanonen der 10, Batterie in und neben der Kirchenbatterie, vier ge— 
zogene Attige Kanonen der 2. Batterie in den Emplacements vor 
der Kirche und zwei derjelben unten am Hafen, von wo aus 
die jüdliche Brücke beftrichen werden fonnte Dort placirte man 
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auch noch zwei gezogene Atter der 8. Batterie, mährend bie 
übrigen vier Geſchütze derjelben am Schloſſe Pofition nahmen. Die 
13. Batterie befand fich ebenfalld in der Nähe ven Sonderburg. Es 
waren ſomit mindeſtens 24 Feldgeſchütze, unter Zurechnung von vier 
ſchweren Geſchützen im Brüdenfopfe alfo ungefähr 53 Geſchütze in und 
nahe bei Sonderburg thätig und richteten ihr Feuer gegen die nad) 
dem Brüdenfopf vorgehende Preußiſche Infanterie und die im ber 
Düppelftellung anlangende Artillerie. 

Das Preubiiche Feuer entwidelte bald feine volle neberlegenheit, 
welche ſich beſonders durch die vom Oberſten Colomier herbeigerufene 
Verſtärkung von ſechszehn gezogenen btlern fühlbar und ihren Erfolg 
bald bemerkbar machte. 

Die Mühle bei der Batterie ſüdlich der Stadt gerieth nad) eini- 
ger Zeit in Brand und die Geſchütze derfelben, von der Bedienung ver 
laſſen, ftellten das Feuer ein; ed fanden fich indeffen bald Freiwillige 
der 11, und 13. Batterie, mit denen man, dad Feuer wieder aufnahm. 
In einer Stunde etwa gewann die Preußiſche Artillerie ein ſolches 
Mebergewicht über den Feind, dab fein Feuer merklich an Heftigkeit 
nachließ und es ſich — und Died war befonderd wichtig — fait aus— 
ichließlicdy gegen die Batterien auf den Düppelhöhen, jeine läftigften 
Gegner, wandte. Hierdurch hörte der Raum unmittelbar vor dem 
Brüdenfopf, den die Kirchenbatterie mit ihren 21 Geſchützen vollftän- 
dig beherricht hatte, auf ein jo ſcharf beftrichener zu fein, und unfere 
Infanterie befam Luft zum Vorgehen. 


Eroberung des Brücenkopfes. 


Die Dänen hatten jet die Trümmer ihrer dreizehn Bataillone, — 
faum ein Drittel ihrer im Gefecht gewejenen Mannfchaft, — unter 
dem Schutze des Brückenkopfes und der Artillerie nach Alſen hin— 
übergeführt. Drei noch intakte Bataillone und drei Gompagnien der 
2. Däniſchen Brigade, Dberft Kaufmann, hielten die Brüf- 
fenföpfe beſetzt, das 2. Bataillon 18. Regiments den nörd— 
lichen, das 1. Bataillon defielben die Verbindungslinie zum füdlihen, 
leßteren jelbft zwei Gompagnien des 2. Bataillond 3. Regiments, 
während die beiden anderen Gompagnien die Linien nördlich der 
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Chauſſee vertheidigten. Hier blieben auch die mit der 3. Bri- 
gade zurücfehrenden drei Gompagnien ded 1. Bataillons 3. Regiments 
ftehen. Der Commandant des Brüdenkopfs, Ingenieur Oberftlientenant 
Dreier, ließ die Barrierenthore ſchließen, ald die lebten Truppen 
hinein waren, und bereitete dad Abbrechen der beiden Brüden vor, bei 
denen die zur Stelle befindlichen zwei Brüdencompagnien Aufftellung 
nehmen mußten. Die vier im nördlichen Brüdenfopfe ftehenden Geichüße 
betheiligten fich, jobald fie freies Schußfeld hatten, an dem Feuergefecht; 
da ed an Artillerie-Dffizieren mangelte, jo leiteten Infanterie - Offiziere 
dad Feuer. 

Wir fommen jet zu den Bewegungen, welde die MWegnahme des 
Brüdenfopfs zur Folge hatten. 

Es mochte 14 Uhr vorbei fein, ald der Lieutenant Graf Schulen: 
burg .in feiner Aufftellung unfern der Ghauffee bemerkte, daß im 
nördlichen Brüdenfopf ein Brand entitanden jein müſſe, da dort. ein 
dider Dualm zum Himmel aufitieg. Dies veranlaßte ihn, feine Leute 
— etwa 30 Mann — längs des Chauffeegrabens, in dem fie einige 
Dedung fanden, vorwärts zu führen und in den Graben des nördlichen 
Brüdenkopfes zu werfen. Kurz nah ihm gelangten nody andere Ab- 
theilungen dorthin, zunächft ein Zug der 3. Compagnie 18. Regiments, 
wie gleich erörtert werden joll, und eine fleine Abtheilung des 35. Re— 
gimentd von zehn Mann unter dem Lieutenant Steinhardbt. Man 
fand den Feind im Großen und Ganzen fchon abgezogen und nur nody 
einige Mannichaften defjelben darin. In das Innere des Werkes zu 
dringen verbot zunächſt der Brand, der einige Barraden erfaßt hatte, 
dann aber auch dad aus Sonderburg herüberjchlagende Gewehr: und 
Kartätichfeuer. In dem Graben fanden die Eingedrungenen feinen 
ausreichenden Schuß, da derjelbe bejonderd von den oberen Etagen des 
Schloſſes unter Feuer gehalten wurde, ferner hatten unjere Batterien 
auf der Höhe dieſe Bejetung des Brüdenfopfed bei dem jehr ftarfen 
Pulverdampf nicht zu erfennen vermocht und jandten, in der Abſicht 
den Sturm vorzubereiten, ihre Gefchoffe hierher. Zu dem allen kam 
noch, dab Graf Schulenburg in dem Augenblid, ald er den Graben 
bejeßt hatte, eine Golonne, begleitet von feuernden Schüßen und mit 
ſchlagenden Tambours, auf dem Terrain jüdlic der Chauſſee heran- 
ftürmen ſah; wie gleich nachgewieſen werben joll, war dies das 4. Garde- 
Regiment zu Fuß. Es galt jet diejen Angreifern Kunde davon zu 
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geben, daß fchon: Preußen in den Brüdenfopf eingedrungen waren; 
man wandte daher alles Erdenklidye an, um dies bemerkbar zu machen, 
ſchwenkte mit Tüchern, tete einen Helm auf ein Gewehr und bielt 
dies in die Höhe, jchließlich band ein Sergeant des 18. Regiments 
eine große wollene Dede an eine Stange und pflanzte fie auf die 
Bruftwehr. Als der Graf Schulenburg jelbit dort hinauf trat, fiel 
er von einer Däniſchen Kartätichfugel durchbohrt todt zu Boden. Zu 
diejer Zeit hatte fich die Zahl der Preußen im Graben des Brüden- 
kopfs ſchon erheblich gemehrt. Auch die Stürmenden waren dem Brüf- 
fenfopf nahe gekommen und bejegten den Graben deijelben auf einer 
größeren Ausdehnung. 

Wir müſſen jeßt sehen, woraus dieſe Abtheilungen beitan- 
den und wie fie in Diele Situation gelangten. Der General -Lieu= 
tenant v. d. Mülbe war mit den ſechs Garde -Bataillonen, die nad) 
Abgabe der Sturmcolonne ihm noch verblieben, um 10 Uhr von Sa— 
trup aufgebrochen und durch Düppel bis in die Nähe der Schanzen 
6 und 8 gerüdt, wojelbit um 11 Uhr 45 Minuten vom commandiren= 
den General der Befehl einging, die Brigade Schmid, weldye mit 
Schützen gegen die Schanzen 9 und 10 vorgeben follte, zu unterſtützen. 
Hierzu wurden die, in zwei Bataillone formirten ſechs Compagnien des 
4. Garde-Regimentö 3. F. unter dem Dberiten v. Korth beitimmt, 
fanden aber das Gefecht um die bezeichneten Schanzen, als fie bier an- 
langten ſchon zu unjeren Gunſten entichieden. Dort rubten fie einige 
Zeit und rüdten fodann längs der Apenrader Straße gegen den Brük— 
fenfopf vor, wo fie fich, nad links hin Verbindung mit dem 18. Re— 
giment aufnehmend, rechts rückwärts deſſelben, hinter einem Knick, etwa 
800 Schritt weſtlich des Brüdenfopfs aufitellten. 

General v. Raven hatte vor jeiner um 14 Uhr erfolgenden Ber: 
wundung den Befehl an die drei am weitelten nad Dften im Gefecht 
befindlichen Gompagnien 18. Regiments ertheilt, fich gegen den Brüf- 
fenföpf zu wenden und Oberſt von Kettler, der den Augenblid für 
günftig bielt, befahl — ed mochte 14 Uhr vorbei jein — dem Oberit: 
lientenant v. Wieteröheim zum Angriff zu jchreiten, gleichzeitig ent: 
ichloß fi) auch der Oberſt v. Korth den Brüdenfopf zu attaquiren. 

-Der 6. Zug der 3. Compagnie 18. Regiments, unter dem Pre— 
mierstientenant v. Gerödorff II, lag am weiteften vorgejchoben, nicht 
fern von dem Zuge des Yieutenant Grafen Schulenburg, und erhielt den 
Befehl zum Vorgehen in dem Augenblid, als diejer die Bewegung ausführte. 
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Im Laufſchritt jtürzte fih der Lieutenant v. Gersdorff auf den 
Brüdenkopf, namentlih auf die, den Anſchluß an den Sund bildende 
Linie nördli der Chauſſee, aus der ihm Kugeln entgegen flogen. 
Dieje Abtheilung kann, wie es jcheint, nur einige Secunden ſpäter in den 
Brückenkopf eingedrungen fein, ald die Abtheilung des Lieutenant Grafen 
Schulenburg, von der fie aber wahricheinlich unbemerkt geblieben iit, 
da das Terrain fich zwiichen beiden Angriffspunften etwas erhebt. 
Dem Zuge der 3. Compagnie folgten einige Secunden jpäter die bei— 
den anderen Züge der Compagnie und auch die 7. Gompagnie, deren 
zwei, etwas weiter zurücitehende Züge fidy recht neben die 3. ge— 
jeßt hatten. Cie erreichten im Laufichritt den Brückenkopf, erftere eben- 
falls die Linien nördlich der Chauffee, letztere den eigentlichen nördlichen 
Brüdenkopf, wo fie in den Graben der linken Face ſüdlich des 35. Re— 
giments eindrangen. Mit der 4. Compagnie folgte der Oberftlieutenant 
v. Wieters heim auf 300 Schritt der 7. Compagnie, und falt in gleicher 
Höhe mit ihr rüdten auch die beiden Garde -Bataillone heran, deren 
Tetenabtheilungen um wenige Augenblide jpäter den Brüdenfopf erreichten 
ald die vorderiten Mannjchaften deö 18. Regiments, da von jenen eine 
um etwa 200 Schritt größere Entfernung zu durchmefjen war als 
von diejen und das 4. Garde-Regiment im Sturmjchritt geſchloſſen 
avancirte, während die Abtheilungen bed 18. Regiments in aufgelöfter 
Ordnung und im Laufichritt vorgingen. Hieraus beitimmt ſich ungefähr 
das geringe Zeitmaß des jpäteren Eintreffens. 

Oberſt v. Korth hatte jein 1. Bataillon an der Tete, das 2. auf 
Zreffenabitand dahinter formirt. Das 1. — Major v. Desfeld — ſchritt 
nun zum Angriff. Die 2. Compagnie voran, einen Zug als Schüßen 
in der Front, einen zweiten in der rechten Flanke aufgelöft, den dritten 
gemeinjchaftlih mit der 3. Compagnie ald Soutien folgen laffend, 
weiter zurüd die I. Compagnie, in Diejer Formation paſſirte das 
Bataillon die Chauffee und befam nun Gemwehrfeuer von rechts her, 
wie es jchien aus den Baulichfeiten in der Verbindungslinie beider 
Brückenköpfe — der Cichorien-Fabrik — und, bejonderö beim Weber: 
jchreiten der Chauſſee, Kartätichen von dev Kircyenbatterie. Dies brachte 
Berlufte; den Regiments-Adjutanten Premier-Lieutenant v. Carlowitz 
traf unter anderen eine Gewehrfugel. Die 1. Compagnie wurde an 
der Chauſſee ald Rejerve zurücdgehalten und mußte hier, durch das Terrain 
nur wenig gededt, bis zum Abend liegen bleiben, das feindliche Ge— 
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ſchützfeuer ſetzte ihr in dieſer Zeit drei Dffiziere, die Lieutenantöv. Sobbe, 
v. Pfuhlftein und Schulz, zwei Hautboiften, einen Spielmann und 
zehn Grenadiere außer Gefecht. Major v. Desfeld blieb indefjen mit 
der 2. und 3. Compagnie in der Vorbewegung, warf die 3. links 
gegen den Alſenſund, einen Zug der zweiten Compagnie nad) der rech— 
ten Flanke hinaus und drang mit zwei Zügen der 2. Compagnie in 
den Graben des Brüdenfopfed ein. Hier fand man ſchon Leute des 
35. und 18. Regiments, welche jo eben die Bruftwehr erftiegen, um 
dort die improvifirte Fahne wehen zu laſſen. 

Die feindlichen Geſchoſſe ſchlugen jebt in großer Menge über den 
Sund fort und veranlaßten die fühn vorgegangenen Abtheilungen in 
dem Graben des Brüdenfopf3 jo gut e8 ging Schuß zu ſuchen. 

Eine Kartätjchfugel verwundete den an der Tete feiner vorderiten 
Abtheilung befindlichen Oberften v. Korth nicht unerheblich im Ober: 
jchenkel, jo dah er aus dem Gefecht getragen werden mußte. Beide 
Gompagnien ded 4. Garde-Regimentd rüdten nun vollends in den 
Graben ein, oder jchafften ſich durch ingraben die nöthige Dedung. 
Auch das 18. Negiment verlor ‚in dem NAugenblid ald es in den 
Brückenkopf eindrang erheblich, die Lieutenants Materne und Berg- 
mann erhielten tödtliche Verwundungen. Leichter blejfirt wurden bei 
dem heutigen Gefecht, der Premier-Lieutenant und Regiments-Adju— 
tant v. Dios zeghy und der Lieutenant Heinecciud,. 

Während man in den Befiß des nördlichen Brüdenfopfs gelangte, 
hatten unfere Truppen aud den jüdlichen Theil deſſelben bejeßt. 
Auf dem äußerſten rechten Alügel waren die beiden Gompagnien 
des Leib-Grenadier- Regiment? — 2. und 11. — nachdem fie 
in’d Feuer gerüct, bi8 an das letzte Knid dem Brüdenfopf gegenüber 
vorgedrungen, hatten ſich hier feitgejeßt und wechielten Kugeln mit der 
Beſatzung defjelben und mit dem Schloffe von Sonderburg. Hauptmann 
Pohlmann bemerkte gegen 1} Uhr, dab das Feuer aus dem Brüden- 
fopf an Heftigfeit nachließ, führte eihen Zug feiner Gompagnie im Marſch 
Marſch dagegen vor und erreichte ohne Berlufte den Graben. Ein 
ftarker Aftverhau, der einige Zeit zu feiner Heberwindung erforderte, hemmte 
indefien hier das weitere Vordringen. Als er darauf die Bruftwehr 
eritieg, fand dort feine BVertheidigung mehr ftatt, der Feind hatte 
jeinen Rüdzug bereitö ausgeführt und nur neun zurücgebliebene Dänen 
des 3. Regiments "wurden gefangen genommen. 
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Die Bejehung des jüdlichen Brüdenfopfes geſchah ungefähr zu 
derjelben ‚Zeit, vielleicht ein weniges ſpäter, wie die des nördlichen — 
einige Minuten vor 13 Uhr. Kurze Zeit nach diefer Abtheilung rückte 
ein Zug des 18. Regiments, wie weiterhin gezeigt werden joll, bier 
ein. Auch der Hauptmann Pohlmann konnte bei dem heftigen Feuer 
des Feindes das Innere des Werkes nicht betreten, er juchte im Gra— 
ben Schuß und lag bier biö zum Abend, die feindlichen Gewehrjchüffe 
mit jeinen beiten Schützen beantwortend. 

Der Feind hatte inzwiichen jeinen Nüdzug über die Brüden aus: 
geführt, und die Nefte der 1. 3. und 8. Brigade unter dem Schutze 
des vertheidigten Brüdenfopfes in Sicherheit gebracht. Die 1. und 8. 
Brigade befanden ſich nicht mehr in der Lage, das Gefecht fortjeßen zu 
fünnen, und jammelten ihre Schwachen Weberbleibjel hinter der Stadt; 
die 3. Brigade, wenn auch faſt auf die Hälfte gejchwächt, nahm zur 
Vertheidigung der Küfte von der Kirchenbatterie bis zur Rlanfenbatterie 
eine Aufftellung. Inzwiſchen war gegen 1 Uhr die 6. Brigade und 
etwas früher aud drei Gompagnien der Garde — die vierte hatte wäh— 
rend der Nadıt in der Stellung gearbeitet und war jchon bier anwe— 
jend — aus ihren Gantonnementö hinter Sonderburg angelangt. Das 
Corps der Leib-Garde bejette die Stadt und den Hafen, vom Schloß 
bis zur Kirchenbatterie, die 6. Brigade mit drei Bataillonen die Küſte 
nördlich der Alanfenbatterie bis Kjärwig. Hieran reihte fich weiter 
hinauf das 11. Regiment, fünf Gompagnien längs des Strandes, drei 
Gompagnien in Reſerve, bei Arnfield Dre, Rönhof und Kjärwig. Hinter 
der 6. Brigade nahm die 4. Brigade bei ihrem Eihtreffen eine Reſerve— 
ftellung für den rechten Flügel bei Ulkebüll Nörremarf ein. Die 5. Bri- 
gade erichten erft jo Ipät, dab nicht allein das Gefecht bereits entjchieden 
war, jondern der DOberbefehlöhaber auch an die Möglichkeit eined Ueber: 
Ichreitend der Meerenge durch die Angreifer nicht mehr glaubte und fie 
ſogleich wieder in ihre Quartiere zurücjandte. 

Um 1 Uhr ging dem Dberiten Kaufmann im Brüdenfopf der 
Befehl zu, die nördliche Brüde abbrechen zu laffen und mit feiner 
Brigade den Rückzug über die jüdliche anzutreten. Unter heftigem Ar— 
tilleriefeuer geichah das Ausichwingen von 120 Ellen Brüde. Gleich— 
zeitig begann der Abzug von den Flügeln, zuerit die fünf Compagnien 
des 3. Regiments — die 6. Compagnie war gefangen — aus ben 
Laufgräben nördlich des Brückenkopfes, ihnen folgend ein Bataillon des 
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18. Regiments, ſodann die beiden Compagnien aus dem füblichen 
Brüdenfopf. Um 14 Uhr befand fih nur noch ein Bataillon des 
18. Negiments, unter Major Lundbye, im Brüdenfopf, welches we— 
nige Minuten darauf, ungefähr zu derjelben Zeit, ald die erſten Preu— 
Biichen Infanteriften in den Brückenkopf eindrangen, feine Stellung 
verließ. Die 2. Brigade jammelte fich, mit Ausnahme einer zur Ver— 
ftärfung der Beſatzung von Sonderburg verwandten Compagnie des 
18. Regiments, in einer Stellung nördlidy der Stadt, in welcher Ge- 
gend auch der Oberſt Scharffenberg die Reſte jeiner Brigade mit 
denen der 1. zujammenfügte. 

Sobald dig Brüde von den lebten Abtheilungen paifirt war, lieb 
der Oberftlientenant Dreyer auch dieje theild ausjchwingen, theild den 
Flammen übergeben. 

Außer den bereit3 genannten Preußiſchen Abtheilungen, die * den 
Graben des Brückenkopfs beſetzt hielten, waren noch einige andere Com— 
pagnien dagegen vorgegangen. Das zweite Bataillon 4. Garde-Regi: 
ments unter Führung des Hauptmann v.Holßendorff, dem 1. Bataillon 
auf Treffenabitand folgend, hatte die Chaufſee überfchritten und wahr: 
genommen, daß der Brüdenfopf bereits in unferer Hand fei. Es machte 
Halt; nur ein Zug unter dem Premier-Lieutenant v. Herwarth, der 
Colonne voraugeilend, veritärkte die Beſatzung des Brüdenfopfs. Das 
Bataillon erlitt beim Vorgehen und in diefer Aufitellung, in welcher 
es bis gegen Abend verblieb, durch Granat- und Kartätichfener einen 
Verluft von vier und zwanzig Mann. 

Das 2. Bataillön 18. Regiments, Major Meden, vor dem Sturme 
mit drei Gompagnien auf Vorpoſten gegenüber den Schanzen 5 bis 
9, hatte fich Koncentrirt, nachdem die linke Flügelfeldwache bei Er- 
oberung der Schanze 9 mitgewirkt, und war auf der Apenrade-Sonder- 
burger-Straße bis jüdlich des an dieſer gelegenen Gehöftes vorgerüdt, 
in deijen Nähe die Verwundung des General von Raven ftattfand. 
Hier blieb es bis furz vor 14 Uhr halten, als der Befehl einlief, gegen 
den Brückenkopf vorzugehen. Major Meden führte das Bataillon auf 
dem Wege nad Sonderburg weiter, bis zur Chaufſee, ſodann über 
dieje fort hinter das große Baradenlager, nahm hier die Front gegen 
den Brüdenfopf und jandte, einitweilen Halt machend, die 5. Com— 
pagnie in diefer Richtung vorwärts. Während des Marjches hatte man 
in der linfen Flanke das Schlagen der Tambours beim Angriff des 
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4. Garde-Regiments gehört. Nachdem die 5. Compagnie — Hauptmann 
v. Schkopp — durch die Aufitellungen des 35. Regiments hindurdh- 
gehend, auf verichiedenen Punkten hinter Knids ganz kurze Zeit ges 
halten hatte, führte der Hauptmann einen Zug derjelben, unter dem 
Yientenant v. Hollinf, nah dem ſüdlichen Brüdenfopfe. Im 
Laufſchritt, eine Schluht zum theilweiſe gededten Anmarſch be- 
nußend, traf fie, troß des heftigen Kartätichfeuerd, etwas jpäter dort 
ein als die Abtheilung unter Hauptmann Pohlmann, bejeßte den 
Graben und betheiligte ſich an dem Feuergefedht. Eine viertel bis eine 
halbe Stunde ſpäter folgten audy Die beiden anderen Züge der 5. Com— 
pagnie. 
Somit jtanden um 2 Uhr in erjter Linie, theils im Brüdenfopf, 
theild in jeiner Nähe: die 2. und 3. Compagnie, und ein Zug der 8. 
des 4. Garde-Regiments 3. F., die 1. ald Soutien Dahinter; 
die 2. und 11. Gompagnie des Leib-Regiments; 
die 3. 4. 5. und 7. deö 18. Regiments und 
ein Zug des 35. Megiments, 

im Ganzen ungefähr 9% Gompagnien. 

Ald der commandirende General bald nad 12 Uhr von dem Ge- 
neral v. Raven und dem General v. Manjtein die Meldungen er- 
halten hatte, dab ſämmtliche 10 Schanzen und das Netrandyement fich in 
unferen Händen befänden, lag es nicht in jeiner Abficht, nun auch noch 
den Brüdenkopf zu nehmen. Seine Eroberung jchien ohne abermalige 
große Opfer nicht möglich und mußte er ja in furzem vom Feinde auf: 
gegeben und verlajjen werden, da die Aufitellung unſerer Artillerie ihm 
nicht nur jede Debouchiren aus demſelben, jondern auch den ferneren 
Aufenthalt darin fait unmöglich machte. Einen beitimmten Befehl, den 
Brüdenfopf nicht zu nehmen, fondern die Wirkung der Artillerie abzu- 
warten, konnte indefjen der commandirende General nicht geben, ohne 
dem General v. Manftein, der von der Schanze 4 aus den Gang 
des Gefecht leitete und das Terrain. bis an den Brückenkopf genau 
überjeben fonnte, zu jehr die Hände zu binden, Er fandte daher eineh 
ichriftlichen Befehl an. denjelben, der dahin lautete, dab der Brüdentopf 
nur dann genommen werden jolle, wenn fich ganz befonders günitige 
Chancen dafür darböten. 

Die vorſtehende Gejchichtderzählung hat gezeigt, wie die Eroberung 
des Brückenkopfs fi) ganz von jelbit machte und nur allein ein Re— 
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jultat des Clans war, mit dem jeder Einzelne vorwärtädrängend feine 
Kameraden in Todesveradhtung und Heldenmuth zu übertreffen juchte. 
Die einzelnen höheren Führer, welche ſich in erfter Linie befanden, 
waren nicht im Stande gewejen, dieſem Worwärtödrängen einzelner 
Abtheilungen Einhalt zu thun, ſammelten daher nur jo viel wie fie 
zulammen bringen fonnten, um ſtarke Reſerven zu bilden und dadurch 
den augenblidlichen Erfolg ficher zu ftellen. 

Shen drei Minuten nad) 2 Uhr erhielt der commandirende General 
die unerwartete aber Alles enthufiasmirende Meldung: „der Brüdenfopf 
it unjer.” Jeder fühlte die große Bedeutung diefer Meldung, nad) 
weldyer der Brücenfopf nicht blos vom Feinde verlaffen, jondern ebenjo 
wie alle Schanzen mit ftürmender Hand erobert war. 

So war num der leßte Theil des jchleöwigichen Feitlandes den 
Dänen im blutigen Kampfe abgerungen, der ganze Sundewitt in unjern 
Händen, mit ihm dem Feinde fünfzehn Schanzen im Sturm entriljen, 
119 Geichüße abgenommen und mehr wie 5000 Mann außer Gefecht 
gejeßt. Ein wahrer Siegesrauſch erfaßte Ieden bis auf den jüngiten 
Soldaten berab. Der Keldmarjchall, der Kronprinz und alle Königliche 
Prinzen hatten fich ebenfalld nad) dem Spißberge begeben und theil- 
ten den allgemeinen Subel über den errungenen glänzenden Sieg. 

Seiner Majeftät dem Könige, der durch den commtandirenden Ge— 
neral mittelft Telegramme von den Erfolgen und dem Kortichreiten des 
Gefechts im fteter Kenntni erhalten worden war, flog auch dieje erhe- 
bende Kunde zu und von der Telegrapbenftation „Spitzberg“ eilten jett 
Depeichen mit der Siegesbotſchaft nach allen Hauptitädten Europas 
und in die Kreiſe der Heimath. 

Während der folgenden Stunden dauerte die Kanonade fort, jedod) 
mit abnehmender Heftigfeit beim Feinde. Zunächſt verminderte fich deſſen 
Geſchützzahl durch) die Wegnahme des Brückenkopfs um vier jchwere 
Stüde, und dies jo wie das bald nach zwei Uhr aus Schanze 4 von 
vier gezogenen 12Hern eröffnete Feuer fteigerte unſere bereits vor: 
handene Uebermacht weſentlich. Gegen Abend mochte dem Feinde eine 
Anzahl jeiner Geſchütze demontirt oder bei ihm überhaupt die Einficht 
von der Nutßlofigfeit eines weiter geführten langen Artilleriekampfes ge: 
gen überlegene Kräfte Pla gegriffen haben, genug jein Feuer ließ nad) 
und veritummte endlich ganz mit dem Einbruche der Nacht. 

Jetzt erit fonnte man daran denfen, die am weitelten vorgeſcho— 
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benen Gompagnien zurüdzunehmen, jebt erſt war dies ohne Verluft 
möglidy. 

Die Brigade Canſtein hatte ſchon Nachmittags um 44 Uhr ihre 
Abtheilungen aus dem Feuer gezogen. 

Der commandirende General befahl, dab die in Reſerve gewefenen 
Bataillone der Garde-Divifion und die Brigade Schmid — in Summa 
zehn Bataillone — ſämmtliche Schanzen und den Brüdenfopf bejeten 
und alle übrigen Truppen in ihre Quartiere einrüden jollten. 


Die Brigade Goeben am 18. April. 


Der General v. Goeben war am 17. in das Hauptquartier be- 
icdhieden worden, um.dort feine mündliche Injtruction für den Sturmtag 
vom commandirenden General zu erhalten. Sie lautete im Allgemeinen 
dahin, dat die Brigade mit den vorhandenen Ueberſetzmitteln verſehen, 
während des Sturmes am Satrupholz aufgejtellt werden jolle, um je 
nad) den Umjtänden eine Demonftration zu machen oder wirklich nach 
Aljen überzugehen, und dann activ in das Gefecht einzugreifen. Alles 
Weitere wurde der bewährten, fFaltblütigen Umficht und Energie diejes 
Generald überlaffen, die dafür Bürgichaft leiftete, dab der günftige 
Moment für ein Ueberichreiten des Sundes nicht ungenußt vorübergehen 
würde, General v. Goeben recognodcirte noch an demjelben Tage 
abermald das Ufer des Sundes von Sandberg bie Schnabeck Hage. 
Dort erfuhr er, dab jo eben ein brillanter Coup gegen das feindliche 
Ufer ausgeführt worden jei; zwei Offiziere — Hauptmann Hoffmüller - 
und Lieutenant Haſſel des 15. Regiments — waren in einem Fleinen 
Boote nach Arnkiels Dre hinübergefahren, ohne bemerft zu werden 
gelandet und hatten dort in einer unbeſetzt gefundenen Schanze zwei 
Geſchütze vernagelt. Als der entitandene Lärm die Dünen in größter 
Gile aus der Fohlenfoppel herbeirief, gelang es jenen, das Boot und 
jomit das ſchützende Ufer ohne Verluft wieder zu erreichen. Dieje fühne 
That, jo jehr fie auch Jeden mit freudiger Hoffnung erfüllte, Fonnte nicht 
verfehlen, die Aufmerkſamkeit der Dänen in erhöhten Maße auf dieje 
Gegend hinzulenfen, und das war, wollte man den Uebergang verficchen, 
der Sache nicht günftig. Der General gewann durch die genaue Be— 
fichtigung der Küfte auch bald die Ueberzeugung, dab die Beichaffenheit 
der beiden Ufer dem Zwed nicht förderlich jei. Der diesjeitige Strand 
zeigte fi) nur auf wenigeu Punkten für Boote und Mannjchaften zu: 
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gänglich, während die Waflertiefe dann noch auf mehrere hundert Schritt 
jo gering war, daß die Boote über dieje Strede hinweggeichleift werden 
mußten. Auf feindlicher Seite erblickte man einen hohen Uferrand, auf 
der ganzen Strede mit Schütengräben gefrönt und jedenfalls ſchwer 
zu eriteigen. Hierzu fam noch, daß die für Diefe Unternehmung vor— 
gezeichnete Tageszeit — Morgens 10 Uhr — und die Witterungäver- 
hältniffe ihrer Ausführung jo ungünitig wie möglidy waren. Wurde 
fie unter dem Schutze der Dimfelheit oder eines ftarfen Nebels 
begonnen, fo gewann man dadurch nicht umerhebliche Chancen für 
ein Gelingen, aber am Tage, bei hellem und flarem Wetter, mo der 
Feind die Bewegung jedes einzelnen Mannes, jo wie er fidh dem Ufer 
näherte, das Herabbringen und Flottmachen det Fahrzeuge deutlich 
ſehen und das Heruntermarichieren, Ginfteigen und Weberichiffen der 
Truppen mit Gewehr: und Kartätichfener fofort begrüßen fonnte, mußten 
diefe Chancen bis unter Null herabfinfen. 

Es kam hinzu, dab man in und hinter der Fohlenkoppel, ſowie 
bei Kjär Barraden bemerkt hatte und hieraus auf die Anwejenheit von 
Rejewen an diejen Punkten ſchließen mußte, dieje konnten jofort in ein 
Gefecht eintreten und das erfte Echelon, wenn es troß aller aufgeführten 
Scywierigfeiten an der Küfte von Alſen feiten Fuß gefaßt hatte, durch 
Uebermacht erdrüden, ehe ein zweites Echelon neue Truppen heranführte. 
Das Höchſte, was auf den bereiten Schiffögefähen auf ein Mal an das 
jenfeitige Ufer gebracht werden konnte, beftand in 14 Bataillonen. 

Alle dieje Verhältniffe erwogen, und ganz abgejehen von der feind- 
lichen Flottenitation, in der Auguſtenburger Föhrde, wo man von der Ans 
wejenheit eines Panzerfchonners und mehrerer Kleiner Fahrzeuge Kenntniß 
hatte, erichien das Gelingen eined Ueberganges höchſt zweifelhaft. 

Sollte man ihn dennod) verfuchen, namentlich in dem Falle, wenn 
der Sturm Erfolg hatte, ſich der Möglichkeit feines Mißlingens und 
großer, dabei nicht zu wermeidender Dpfer ausjeßen und hierdurch dem 
Siege einen Theil jeines Glanzed rauben? Das war die Frage, deren 
Entſcheidung zunächſt getroffen werden mußte, denn die Vorbereitungen 
zu eimem Uebergange und die zu einer Demonftration waren natürlich) 
weit von einander verichieden. 

In Erwägung blieb noch zu ziehen, dat beim Gelingen des Stur— 
med der Feind in der Lage war, feine ganze nody disponible Kraft zur 
Bertheidigung Alſens und jpeciell der bedrohten Strede Arnfiels - Dre 
Sonderburg zu verwenden. 
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Nach reiflicher Erwägung war der General zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß er feinen Auftrag in der dem Intereſſe unjerer Waffen 
förderlichften Art löfen würde, wenn er zunächit demonftrivend verführe. 
Für den Fall aber, dab ein Sturm abgeichlagen werden jollte, war er 
feft entichloffen, den Angriff mit möglichiter Kraft zu beginnen, um fo, 
ed fofte was es wolle, die feindlichen Rejerven von Sonderburg nad) 
Norden abzuziehen. Diefen Stoß zu führen ſah fich der Feind ge— 
zwungen, denn ein gelungener Webergang über den Sund hätte die 
Däniſche Armee mit dem Untergange bedroht. Wurden die Chancen 
für den Uebergang jelbit auch hierdurch nicht geiteigert, jo durfte man 
doch hoffen, die Ausfichten für das Gelingen eines zweiten Sturmes 
mit den Rejerven weit günftiger zu geitalten. 

Diejem, am frühen Morgen des 18. April gefahten Entichluß ent» 
iprechend, traf der General jeine Anordnungen. Die, bereits am Abend 
des 17. nach dem AFiniterwerden auf drei Wegen von Bland aus in 
dad große Satruper Holz eingefahrenen Pontons und Boote ftanden 
jet an folgenden drei zum Ueberjegen beitimmten Punkten bereit: im 
großen Holz, ferner an der Ziegelei nördlich defjelben, und endlich nody 
weiter nördlich auf dem linfen Ufer des über Nörremölle fommenden 
Baches. 

Bei diefen Punkten waren die Mannjchaften der hierher beftimmten 
zwei Pontonnier- nnd 4 Sappeur-Gompagnie, nebſt den von der In— 
fanterte commandirten 200 Schiffern, eingetheilt. 

Der General fand, ald er hier eintraf, dab ein Theil dieſer Pon- 
tond von der Injel aus gejehen werden fonnte, was jeinem nunmehr 
gefaßten Plane aber ganz entſprach. Auf der Küfte von Aljen jah man 
jet alle Laufgräben, in denen bisher nur einzelne Poften zu erbliden 
geweſen waren, dicht mit Vertheidigungsmannſchaft beſetzt, es war aljo 
far, die Dänen mußten bereits Beſorgniß für dieſe Küftenftrede be— 
fommen haben. 

Die drei Feldbatterien ded General v. Goeben hatten Anweifung 
erhalten, fi) auf dem Terrain zwilchen Sandberg und dem großen 
Holz einzufchneiden und dann das Feuer auf die jenjeitigen Batterien 
zu eröffnen, um Kunde von ihrer Anmwejenheit zu geben. Seine jechs 
Bataillone ftellte er vor der Hand hinter dem großen Holze zu beiden 
Seiten ded Weges auf, der nach den Häufern von Satrupholz hinunter 
führt, nahm nur zwei Gompagnien nad) dem Strande mit vor und ließ 
fie längs defjelben im Holz und nordwärts bis zur Batterie XXVII auf- 
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löſen, mit dem Befehl, auf alles was vom Feinde drüben fichtbar würde, 
zu feuern, mit einem Worte, Lärm zu machen. Darauf nahm der Ge- 
neral, in Begleitung vieler Offiziere, unter möglichiter Dftentation, eine 
Detailbefichtigung des Uferd vor, vorzüglich der zur Einſchiffung ge— 
eigueten Punkte. 

Gegen 10 Uhr begann die Feld =» Artillerie dad Feuer gegen die 

feindlichen Batterien, welches von dort und von einigen in der Gegend 
von Rönhof ericheinenden gezogenen Feldgeſchützen erwiedert wurde, 
Daffelbe hielt noch an, als bald nad) 10} Uhr ein Ordonnanzoffizier 
die Nachricht von der glüdlichen Erſtürmung der ſechs Schanzen brachte 
und hinzufügte, die weiteren Chancen ftänden für uns jehr günftig. 
Da hiermit die Ausſicht auf einen foreirten Uebergang immer mehr 
und mehr jchwand, jo entiandte der General v. Goeben, in dem Gedan- 
fen, daß die ſchwache Brigade Schmid nun wohl auch zum Angriff 
jchreiten und ihr hierzu eine Truppenverftärfung jehr nützlich jein werde, 
zwei Bataillone 55. Regiments über Satrupholz, dem Auge des Feindes 
ganz entzogen, auf Radebüll und ftellte fie diefem General zur Ber: 
fügung, der ihrer aber nicht mehr bedurfte. 

So endete der 18. April für die Brigade Goeben, und wenn er 
auch für fie feinen Lorbeerkranz brachte, jo hat ſich deren Führer dody 
gewiß den Dank der Armee im volliten Maße dafür verdient, dab er 
die Verhältniſſe mit Klarheit durchſchauend der Berfuchung eine fühne 
und große That auszuführen widerftand und einen Entichluß fahte, der 
ihm gewiß nicht minder zum Ruhm gereicht. Wie ſich jpäter ergab, 
waren die Dänen furze Zeit nad dem Allarm vollitändig darauf vor: 
bereitet, die übergehenden Truppen auf das Kräftigite zu empfangen, 
fie ftanden mit zehn Bataillonen — dem 11. 5. 10. Regiment länge 
der Küfte und dahinter bei Ulkebüll-Nörremark dem 4. und 6. Regi— 
ment — und einem Theil der Feldartillerie zu einem Kampfe bereit, 
dejjen Preis die Injel Alien und die Eriftenz ihrer Armee jein mußte, 
während zur Vertheidigung. des jehr ftarfen Sonderburg noch acht faft 
intacte und die Nefte von dreizehn, allerdings mehr oder minder 
übel zugerichteten, Bataillonen zur Verfügung blieben. 


Trophäen, Berlufte und Erfolge des 18. April. 


Die Zahl der erbeuteten Geſchütze ftellte ſich auf 119 feit und 
war: 
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16 84Her 

1 36er 

50 24er 
24 12ter 

2 6er 

1 gezogener 36Her 
4 gezogene 18Her 


10 — 46ber 
3 256er — 
74 Mörſer 


Außerdem erbeutete man eine nicht unbedeutende Zahl Espingoles, 
Orgelgeſchütze und Wallbüchſen, ſämmtlich nach ſehr veralteten Syſte— 
men und Modellen; vielen Geſchützen ſah man es an, daß ſie für dieſen 
Krieg erſt aus den Arſenalen hervorgegangen waren, wo man fie theil— 
weile ald Antiquitäten aufbewahrt hatte. Hierher zählen unter anderen 
die langen bronzenen gezogenen 18ter mit dem Bildniß König Chris 
ſtians VI. (F 1746) und den, die Henfel des Gejchüßes bildenden Ele: 
phantenrüffeln. Man konnte hieraus die Kraftanftrengung erfennen, mit 
der Dänemark im Interefje der Bewahrung feiner deutichen Yandestheile 
diejen Krieg führte, 

Die Ausftattung diefer Geſchütze mit Munition zeigte ji als eine 
überaus reichliche. Die Zahl der erbeuteten Gewehre jtand im unge: 
führen Verhältniß zu den außer Gefecht geiehten und gefangenen Feinden; - 
fie lehrten und die vielen verjchiedenen in der Infanterie vertretenen 
Modelle diejer Waffen fennen. Danebrogsflaggen hatten wir, auf den 
verichiedenen Punkten des Gefechtd, 32 Stüd und außerdem vier Am— 
bulanceflaggen von grüner Zarbe, dem Feinde abgenommen, eine Zahl, 
welche durch die Menge todter, blejfirter und gefangener Mannichaften 
des Feindes wohl ihre Erklärung findet. 

Nach dem Däntihen offiziellen Bericht jollen die ſechszehn im 
Gefecht geweienen Bataillone und die Artillerie in Summa 4846 Mann 
verloren haben. Diejen Verluft trugen großentheild dreizehn Bataillone 
und unter ihnen vorzugsweiſe die acht Bataillone der 1. und 8. Brigade. 
Nach Berechriungen, die beim I. Corps darüber geführt wurden, ftellte 
ſich diefer Verluft aber höher. Am 19. begrub man auf den Düppel- 
höhen, an der Ghauffee bei Schanze 5 und auf verjchiedenen anderen 
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Punkten, in runder Summe 400 Dänen, ferner erhielten in unferen 
Yazarethen, nach den ärztlichen Rapporten, 18 Dffiziere und 580 Mann, 
meift Schwer Verwundeter, Aufnahme und endlich transportirten die vier 
in Rejerve befindlichen Escadrons 3400 Gefangene am 18. April nach 
Flensburg. Hierzu müſſen nody die Todten und Verwundeten gerechnet 
werden, welche theild im Gefecht nach Alien mit hinüber genommen, 
theild den Dänen am 19. Mittagd auögeliefert wurden und die nad) 
Däniihen Angaben 100 Todte und 7 bi8 800 Verwundete betrugen 
— unter den Todten zwanzig namentlicy aufgeführte Offiziere. Dies 
giebt zufammen einen Verluſt von 5250 Köpfen. Wenn der offi- 
ätelle Bericht des Däniſchen Obercommandos einen Verluft nachweilt, 
der 400 Mann weniger angiebt als unjere Berechnung, jo kann dieje 
Berichiedenheit nur durch den Umftand eine Erklärung finden, daß eine 
Eontrolle der Mannjchaften bei dem häufigen Eintreffen von Reſerven, 
die dann jofort an die Truppen zur Vertheilung famen, außerordentlich 
ſchwierig jein mußte, und dieje Schwierigfeit ſich durch den ftarfen Ver— 
luft an Compagnie-Gommandeuren und Gommandier-Sergeanten — 
#eldwebeln — mejentlicdy erhöhte, und endlich vielleicht auch dadurch, 
daß in den Däniſchen Berichten viele, nach wenigen Lagen wieder dienſt— 
fühige Leicytverwundete feine Aufnahme fanden. 
Bliden wir nun auf unjeren Berluft, jo finden wir: 
todt, einichließlich der an den Wunden Ge- 


ftorbenen: 16 Offiziere 213 Mann 
verwundet und vermißt, auch ganz ums 
bedeutende Schrammen ‚mötgegäblt: 54 „ 0 m 


Im Ganzen 70 Dffiziere 1118 Mann. 

Unter den Verwundeten befand fidy auch der General-Lieutenant 
v. Manjtein, der einen Prellichuß gegen den Unterjchenfel befommen 
hatte, deſſen vollftändige Heilung längere Zeit in Anjpruh nahm, — 
ferner ein Geijtlicher und ein Arzt. 

Dieje Zahlen find in mancher Beziehung characteriſtiſch. Es ſei 
nur auf Folgendes hingewieſen. Bei den Preußiſchen Truppen kamen 
in dieſem Feldzuge durchſchnittlich auf je 44 Mann ein Offizier; hätte ſich 
nun daſſelbe Verhältniß auch bei den Todten und Verwundeten ergeben, 
ſo müßte der Verluſt 25 Offiziere betragen haben während er faſt dreimal 
ſo viel — 70 Offiziere — betrug. Am ſchärfſten trat dies bei den Todten 
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hervor; nach den Verhältnißzahlen hätten e8 noch nicht fünf jein müffen, 
waren aber in Wahrheit ſechs zehn. 

Der Preußiſche Geſammt-Verluſt ftellte fidy zum Däntichen, ähn— 
lich wie bei früheren Gelegenheiten, wie zwei zu neun, während bei 
der Erftürmung einer ſolchen Pofition in der Regel das umgekehrte 
Berhältnik eintritt und der Sieger die gewonnenen Früchte mit einem 
ftärferen Verluſte bezahlen muß als der Bertheidiger. 

Der Erfolg des Sturmed von Düppel war zunächſt ein ftrategi= 
cher. Während die Däniichen, in diefer Stellung ftehenden Truppen, 
von unjerer Seite ein ftarfed Armee-Corps erforderten, um die Opera— 
fionslinie nach dem Norden zu ſchützen, genügte jett, da fie nach Aljen 
hinüber gewiejen waren, eine weit geringere Kraft für dieſen Zweck. 
Man gewann aljo nicht allein ein Stüd ſchleswigſchen Bodens, jon- 
dern aych eine erhebliche Truppenmacht für die Fortführung der Opera: 
tionen im Norden. 

Der tactiiche Erfolg der Preußischen Waffen am 18. April über: 
ftieg weit alle gehegten Erwartungen. Wenn aud darüber kaum ein 
Zweifel beitehen konnte, dak man die Schanzen nehmen würde, jo 
mußte man doc) auf einen hinhaltenderen Wideritand gefaßt jein und 
demgemäß auf einen weit ftärferen Berluft rechnen. Es ift feine Frage, 
dat man diejen Erfolg, näcft dem Ungeſtüm des erjten Stoßes und 
dem Glan mit dem er fortgejeißt wurde, unter dem bie erite Schanzen- 
linie in Zeit von wenigen Minuten fallen mußte, den ftarfen Sturm 
colonnen zu danken hatte, die fi) wie Ströme über das ganze ba= 
hinterliegende Terrain ergofjen und die zweite Linie ſofort mit in Beſitz 
nahmen. Danf dem fräftigen Worte, dad unſere Artillerie vorher ges 
ſprochen hatte, waren die Blodhäujer in den Werfen ſämmtlich zeritört 
und die feindlichen Rejerven jo weit zurüdgehalten, daß man die Schan- 
zen nicht allein im erften Moment vollitändig eroberte, jondern auch ihre 
WMWiedereroberung durch den Gegner, jelbit die der zweiten Linie, voll 
ſtändig fcheitern mußte. Die Rejervebrigaden, welche mit einem joldyen 
Borbedadht in Bewegung geſetzt wurden, da fie den Sturmcolonnen 
unmittelbar folgen konnten, gaben dem lebhaften Zujammenftoß auf den 
Höhen, durch ihr Erſcheinen, einen günftigen Ausichlag und drängten 
den Feind, mit großem Verluſte, „nach dem Brückenkopf zurüd. Daß 
man ed endlidy ermöglichte auch diefe Verſchanzung zu nehmen, und zu 
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behaupten, ift bejonders das Verdienſt der Artillerie, die in größter 
Schnelligkeit fid) bis auf 45 Feldgeſchütze veritärfend, auf den Höhen 
erichten, und num dad Feuer von über 50 feindlichen Stüden auf ſich 
lenkte. | 

Im Laufe des 18. April verfeuerte die Preußiſche Artillerie im 
Ganzen 8590 Schuß. 

So wirkten alle dabei zur Action gefommenen Waffen, Infanterie, 
Pioniere und Artillerie, im edlen Wetteifer für die jchnellen Erfolge umd 
den ruhmvellen Ausgang des heutigen, ewig denfwürdigen Tages. 

Nachdem der Feind gänzlich aus dem Felde geichlagen und vom 
Zejtlande vertrieben war, mußte in Erwägung gezogen werden, ob der 
errungene Sieg nicht durch einen Uebergang an demjelben Tage oder 
in der folgenden Nacht noch weiter auszunugen jei. Der Prinz Friedrid 
Gar! wünjchte dies lebhaft, doch ftellten fich der Ausführung eines ſol⸗ 
chen Unternehmens bald ernite Schwierigkeiten entgegen, die veranlaßten 
davon Abjtand zu nehmen. Die Meldungen vom linken Flügel, ebenjo 
wie die Ausjagen der Gefangenen, legten Zeugniß davon ab, dab der 
Feind auf einen Uebergang gefaßt jei, und jeine Vorbereitungen getroffen 
habe, die überjegenden Truppen zu empfangen, und ließen das Wageftüd 
und die großen Opfer, die es often mußte, als jehr bedeutend erjcheinen. 

In Anbetracht des Umitandes, dab dem commandirenden General 
ſchon einige Tage vorher Allerhöchſten Ortes mitgetheilt worden war, 
wie der Befiß der Injel Alfen augenblidlih fein jo entſchiedenes po— 
litiſches Object jei, daß großartige Opfer und die Möglichkeit eines 
Miplingens dadurd gerechtfertigt würden, durfte dem Drängen der 
Truppen nad) weiteren glänzenden Erfolgen nicht nachgegeben, es mußte 
Halt geboten werden, 

Der jpäter am 29. Juni jo glänzend gelungene Uebergang nad) der 
Inſel hat vielfady die Anficht verbreitet, al8 wenn derjelbe Erfolg am 
18. April oder an dem folgenden Tage hätte erreicht werden können. 
Dem muß aber entichieden widerjprocdhen werden. Der Feind, zivar 
durch die erlittene Niederlage jehr deprimirt, verfügte immer noch über 
achtzehn völlig intacte Bataillone, jeine Gavallerie und faſt feine ge- 
jammte Feldartillerie, die er entgegen ftellen konnte; er war wachſam 
und vorbereitet, und eine Ueberrafchugg, wie am 29. Juni, nicht aus: 
führbar. Zu Diejer Zeit überhaupt nur zwölf Bataillone ftarf, hatte ihn 
die Erwartung eined Ueberganges bei Ballegaard zu Detacdhirungen 
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veranlaßt und die lange Ruhe eingejchläfert. Mit einem Wort, er 
hatte ein jo fühnes und jchnelles Unternehmen nicht erwartet, während 
er nad) dem Sturme auf Alles gefaßt war. 

Die Mittel zu einem Uebergange am 18. April waren auch feines- 
wegs jo vollftändig vorhanden, ald fie es jein mußten, jobald dies dad 
Hauptunternehmen wurde; die Transportmittel reichten, wie erwähnt, 
nur für 14 Bataillone bin, und außer den Pontons ftanden nur Kiel: 
boote zur Verfügung, die ein weit umftändlicheres und langwierigeres 
Flottmachen -erfordern als flachgebende Boote, außerdem fehlte es an 
Bootöführern und Ruderern. 

Weiter unten joll es verjucht werden darzuthun, in welcher Art 
während der Waffenruhe alle Kräfte auf das eine Unternehmen con» 
centrirt und jo demjelben möglicyit viel Chancen des Gelingens ge— 
fichert wurden. Dies fehlte aber am 18. April noch durchaus. Wird 
nun noch die Frage aufgeworfen, warum nicht nad) dem 18. Aprit, 
in der Zeit bis zur Waffenruhe, ein Verſuch gemacht worden iſt, na= 
mentlich nachdem der Feind angefangen hatte Truppenkörper einzujchif- 
fen und ſich auf Alfen zu jchwächen, fo iſt darauf zu erwiedern, daß 
die Injel nicht mehr für ein jo bedeutendes Object angejehen wurde, 
um deshalb eine neue, mit großen Vorbereitungen verfmüpfte Operation 
zu unternehmen. 

Dem hartnädigen Uebermuth des Feindes während der Waffen- 
ruhe war es vorbehalten, die Nothwendigfeit eines jo fühnen und ge- 
wagten Unternehmens bervorzurufen. 

Nach der fiegreihen Beendigung ded Kampfes am 18. legte der 
commandirende General dem anweſenden Keldmarichall die Gründe dar, 
welche ihn dazu beitimmmten, von einem Uebergang über den Sund ab— 
zuftehen und fand deſſen vollitändige Billigung. Der General v. Goe- 
ben erhielt daher den Befehl jeden Uebergangsverſuch zu unterlaffen. 

Mit dem Eintritt der Dunfelheit führte die Mrtillerie noch acht 
gezogene 1244er aus den Belagerungs-Batterien auf das Plateau und 
ftellte fie in der Linie der Feldgejchüße, unmittelbar jüdlich eines hinter 
Schanze 8 liegenden, abgebrannten Gehöfts auf und ließ ferner eine 

Batterie in der Lünette B erbauen und fie mit fünf 24ttern and den 
Gammelmark-Batterien und der Batterie XV armiren. 

So endete der glorreihe 18. April. Offiziere und Mannjchaft 

aller Waffen und aller Grade hatten den Sieg dieſes Tages erftritten 
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und ſich mit einer Freudigfeit umd Zuverficht auf den Feind geftürzt, 
die dad Gelingen des großen Werkes ficher ftellen mußte. Der edle 
Wetteifer, der ſich allgemein zeigte, entſprach der hohen Aufgabe der 
Truppen, ſich für ihren König und für die Ehre der Waffe zu jchlagen. 


Blich hinter die Sront der fechtenden Truppen. 


Nachdem wir den fechtenden Truppen bis hierher gefolgt find, 
wird ed von Interefje jein, einen Blid hinter die Front zu werfen, 
um eine allgemeine Anjchauung davon zu gewinnen, wie auch dort, 
während de3 ganzen Aeldzuges, mit berfelben Hingebung und Auf- 
opferung zu dem glüdlichen Gndrejultat gewirkt und gearbeitet wurbe. 
Im allgemeinen waren zwar die Verhältniffe für die Adminiftration 
der Armee viel günftiger, alö dies in einem Bewegungäfriege der Fall 
zu jein pflegt, indejjen die zu überwindenden Schwierigkeiten zeigten 
ſich doc) viel größer, als es auf den eriten Blick ericheint. Sie laflen 
fid) in der Hauptſache im Allgemeinen etwa jo zufammenfaffen: 

1. Der Kxriegsſchauplatz war fein eigentlich feindliched Gebiet, 
man batte daher nicht unbedingt über Alles zu verfügen. Land und 
Leute mußten gejhont werden, und dennoch hatte man nicht die regel: 
mäßige und gejeßliche Hülfe heimathlicher Behörden. Wenn aud) die 
Preußiich-Defterreichiichen Civileommiſſarien uns auf alle Weife entgegen- 
famen, fo hatten fie doch auch erft zu organifiren und entbehrten der Hülfe 
geijchulter Beamten. Ueberall trat den Alliirten Mibtrauen entgegen 
und namentlich hielt die Furcht vor der Rache der Dänen auch Gut- 
gefinnte ab, fi) mit der Armee in Verbindung zu jeßen. Wir waren 
von Spionen umgeben, und hielt es unendlich jchwer, ſelbſt für Geld 
nur einigermaßen zuverläffige Kundichafter zu erhalten. 

2. Das vor Düppel ftehende Preußiſche Corps, welches aus zwei, 
früher nicht zu einander gehörigen Divifionen zufammengejeßt war, wurde 
allmälich an Infanterie und Artillerie bedeutend verftärft und an Gas 
vallerie geichwächt. Dies änderte die uriprüngliche Ordre de bataille 
fortwährend nnd erichwerte die Befehlöertheilung außerordentlich, und 

3. entitand dadurch, daß die Belagerung der Düppeler Schanzen 
nicht von Haus aus beabfichtigt, fondern erit jpäter und zwar im März 
beichloifen war, der große Uebelſtand, dab alles für ein jo großarti- 
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ges Unternehmen Erforderliche nicht nach einem beftimmten Plan und 
regelmäßig, jondern nur jo eintreffen konnte, wie ed die Mobilmachungs— 
und Transportverhältnifje erlaubten. Es war daher nichts Ungewöhn— 
liches, dab plöglid an einem Tage mehr wie taujfend Landfuhrwerke 
thätig werden mußten, während fie an anderen Tagen gar nichtd zu 
thun hatten. 

Menn man erwägt, welde großartigen Anitalten für die regel- 
mäßige Berpflegung der Armee, für die Unterbringung der Verwun— 
deten und Kranken, für die Heranichaffung des Materiald für die Ar: 
tillerie und Pionier-Depots, für den Batterie-Bau u. |. w.. erforderlid) 
waren, und wenn man fich ferner ein Bild davon entwirft, weldyes 
Neb von Briefen, dienftlihen „Gorrejpondenzen, milden Gaben u. ſ. w. 
fich durd; Telegraphen und Eijenbahnen über den ganzen Kriegsjchau- 
plaß ergoß, jo wird man ſich einen Begriff machen fünnen von der 
colofjalen Thätigkeit, die fih hinter den fechtenden Truppen ſelbſt dann 
entwideln mußte, wenn die Operationen zu einem gewifjen Stillftand 
gefommen zu jein fchienen. Die milden Gaben, welche aus den ferniten 
Gegenden ded Vaterlandes und aus anderen Theilen Deutichlands täg— 
lid) beim Hauptquartier in Gravenftein eintrafen, wo mehrere Säle zu 
einem förmlichen Waarenmagazin eingerichtet werden mußten, und 
deren regelmäßige Vertheilung nad) dem Bedürfnig und den Win: 
hen der Geber unendlihe Schwierigkeiten bereitete, erforderten ein 
bejonderes Perjonal, das nicht auf hem Gtat des General-Sommandos 
ftand. . Die eigenen Spione und die eingefangenen feindlichen, jo wie 
die Gefangenen und Ueberläufer mußten verhört, gerichtet, eraminirt 
werden. Es verging fein Tag, wo nicht Kandeseinwohner oder Fremde 
mit Nachrichten, Vorſchlägen und Projecten eintrafen, die in der Regel 
ganz werthlos, aber doch nicht ungeprüft von der Hand zu weiſen 
waren. Erichwerend war dabei auch der Zudrang der Neugierigen, 
der Schriftiteller und Zeitungs- Gorrejpondenten und der vielen wiß- 
begierigen Dffiziere, nicht nur des eigenen Vaterlandes, jondern auch 
fremder Armeen. Died alled wäre in einem Bewegungskriege viel 
einfacdyer geworden, wurde aber hier mit jedem Tage ausgedehnter. 
Die günstige Yocalität des großen Gravenjteiner Schloſſes wirkte aber 
jehr fördernd auf diefe Geſchäfte ein. 

Unter der Leitung des commandirenden Generald und feines Chefs 
des Generaljtabes Oberften v. Blumenthal concentrirten ſich im Schlofje 
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zu Gravenftein die Fäden diefer Thätigfeit. Die Leiter der verſchiede— 
nen Branchen waren in dem Städtchen, aljo ganz in der Nähe des 
Schloſſes einquartirt und fonnten daher jchnell und ohne Zeitverluft 
ihre Befehle empfangen oder zu Gonferenzen und Beiprechungen zu— 
jammen berufen werden. Es waren die: 1) der Gommandeur der 
Artillerie, 2). der erite Ingenieur-Dffizier, 3) der Intendant, 4) der 
Generalarzt, 5) der Ober-Auditeur, 6) der Commandeur ded Traing, 
7) der Feld-Poftmeifter und 8) der Sommandeur der Telegraphen-Ab- 
theilung. 

1. Die Thätigfeit des Commandeurd der Artillerie, Oberften 
Golomier, war durdy die bejonderen Verhältniffe in einer Weije im 
Anſpruch genommen, wie dies wohl nur.jelten der Kal jein wird; denn 
er hatte nicht nur die ganze Artillerie in den Gefechten zu comman— 
diren, jondern auch für die Heranichaffung, Aufitapelung und Veraus— 
gabung der artilleriftijchen Bedürfniffe zu jorgen. Er mußte faft täg— 
lid im feindlichen Feuer recognojeiren, die Anlage der Batterien bei 
Tag und Nacht anordnen und überwachen, und Dabei fait täglich 
dem commandirenden General Vortrag und Meldung eritatten. Durch 
jeinen Stab auf das Beite unteritüßt fand er auch in dem Comman— 
deur des DBelagerungsparfs bei Nübelfeld Hauptmann Gülle eine kräf— 
tige Hülfe. Von der Ausdehnung und der Bedeutung des täglichen 
Dienftes in diefem Park kann man fi) nur eine Vorftellung, machen, 
wenn man dad Material zuſammenſtellen wollte, welches in wenigen 
Wochen durch diefen Park gegangen it. E3 waren täglich an 300 
Yandfuhren dort im Gange, oft aud) wohl das Doppelte. 

2. Die Leitung der Ingenieur: Angelegenheiten hatte der Oberft- 
Lieutenant v. Kriegsheim und nad) deſſen Erkrankung der Oberft 
v. Mertens. In wie weit man die Thätigfeit der Ingenieure in An— 
ſpruch nehmen mußte, geht aus der Gejchichtderzählung hervor; fie wurde 
vergrößert durch die zu den Weberjeßprojecten erforderlihen Vorberei— 
tungen und den nothwendigen Baradenbau. Das Ingenieur =» Depot 
bei Echmöllehn war in einer durchaus zwedentiprechenden praftiichen 
Weile angelegt und leiftete immer jofort das Verlangte, 

3. Die Berpflegung deö J. Corps und überhaupt jämmtlicher im 
Sundewitt und im jüdlichen Schleswig jtehenden Truppen wurde von 
dem Feld-Intendanten Leske geleitet, dejlen unermüdlicher Thätigkeit 
und VBorausficht ed zu danfen war, dab die regelmäßige und gute Ver: 
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pflegung der Truppen niemald ins Stoden gerathen if. Bon dem 
Armee » Intendanten Wirklichen Geheimen Kriegsrath Weidinger wa- 
* ren die Berpflegungsverhältniffe der Armee im Großen und Ganzen 
eingerichtet, Gontracte mit Lieferanten abgeichloffen und das Füllen 
der Hauptmagazine, namentlich in Flensburg, bejorgt. Vom I. Corps 
wurden dann bejondere größere Magazine, namentlich in Graven- 
ftein und Apenrade, jowie temporäre und filiirte Magazine in Eden: 
fund und Blans eingerichtet. Den Transport bewirkte die obere Givil- 
behörde für Schleöwig vermittelit des Landfuhrweſens, jo dab man der 
Pferde der Proviantcolonnen hierzu nur wenig bedurfte. Es erſchien 
dies um jo nothwendiger, ald dieſe Colonnen ſtets marjchbereit fein 
mußten um ihrem eigentlichen Zwed für den Bewegungsfrieg nicht ent— 
zogen zu werden. Ginige diefer Solonnen jandte man auch jpäter nach 
ZFütland zur Aushülfe bei den dortigen Truppen. Das Brot wurde 
‚ zum Theil durch die Seld-Bäderei-Golonne in Flensburg gebaden, zum 
Theil aus Magdeburg und Berlin per Eijenbahn nad) Flensburg ge— 
ichafft. Bei der anfänglich jehr ungünftigen Witterurg drohte ein Mangel 
an Lagerftroh einzutreten und bedurfte ed großer Anftrengungen, um 
einem ſolchen Uebelftande in einem Yande abzubelfen, wo der Feind 
bereitö den Winter gelegen und die meilten Vorräthe in Anſpruch ge: 
nommen hatte. Ein Verein holſteiniſcher Patrioten, deren Vorſteher 
fi) beim Generalcommando in Gravenjtein einfanden, half hierbei we— 
ſentlich aus. Er brachte große Maſſen Stroh bei Neumünfter unent: 
geltlich zufammen, jo daß fie von dort über Flensburg nach Graven— 
ftein transportirt werden Fonnten. 

Feder Truppentheil empfing die für ihn beſtimmten Lebensmittel 
in der Regel alle drei Tage aus dem ihm zunächſt gelegenen Magazin, 
und wurde mit möglichſter Strenge darauf gehalten, daß die Mann— 
ſchaften, mit Ausnahme des Fleifches, jtet3 ihre eijerne Portion bei ſich 
hatten. Ginem möglichen augenblidlihen Mangel war dadurdy vors 
gebeugt. 

Die Geftellung der Landfuhren hatte die oberite Eivilbehörde 
auf Grund der Erfahrungen der Jahre 1848 und 49 vortrefflicy geord- 
net. Eine in Flensburg ftationirte Kriegsfuhren-Commiſſion jchrieb die 
zu gejtellenden Zuhren auf die verjchiedenen Hardesvoigteien des Her: 
zogthums Schleswig aus und jorgte für eine regelmäßige Ablöjung von 
acht zu acht Tagen. Aus diejen Fuhren wurden größere Parks gebildet, 
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die einer jeden Requifition der Truppenbefehlähaber Folge leiften mußten, 
und außerdem noch beiondere Parks für jpecielle Zwede. Jedem Park 
ftand ein Wagenmeifter vor, an den alle Requifitionen gerichtet werben * 
mußten; ihm wurde eine Wache zur Hülfe beigegeben. Die jo noth- 
wendige thierärztliche Aufficht durfte man nicht verabjäumen und Fam 
es nicht jelten vor, daß Pferde wegen verdächtiger Krankheit getödtet 
werden mußten. In der Regel beitand der große Park in Flensburg 
aud 600, in Apenrade aus 400, in Gravenftein aus 100, im Belage- 
rungsparf von Nübelfeld aus 300, im Ingenieur-Depot aus 100 und 
bei den verjchiedenen leichten Feldlazarethen in Summa aus circa 600 
Wagen, jo dab mindeitend 2000 Wagen im täglichen Dienft waren. Die 
Stärfe diefer Parks änderte ſich vielfach nach dem Bedürfniß und er— 
forderte ſtets Gontrolle und Anweiſung durch die Sntendantur. Nur 
wenn der Bedarf dieſe Zahlen überftieg, wurden die Pferde der Pro— 
viant- und Munitiond-Golonnen in Anſpruch genommen. 

Fernerhin dienten zum Verwundeten-Transport nad) den rüdwär- 
tigen Lazarethen nody mehrere Schiffe, die dazu beionders eingerichtet 
und im Nübel-Noer bei der Nübel-Waffermühle ftationirt waren. 

Außerdem müſſen noch die Fuhren für die Bootöcolonnen und für 
den Transport der Verpflegung aus den Magazinen zu den Truppen- 
theilen und einzelnen Quartieren geredynet werden, jo dab es begreiflich 
wird, wie an den Tagen, wo eime Ablöfung ftattfand, die jchmalen 
Mege jo mit Fuhrwerk bededt jein mußten, daß ed große Mühe und 
Strenge foftete, damit die Truppen nicht in ihren Bewegungen gehin— 
dert wurden. Der Mangel einer regelmäßigen Armee-Gensdarmerie zur 
Aufrechthaltung der polizeilihen Drdnung machte ſich jowohl hierbei, 
wie nach den größeren Gefechten und namentlich nad) dem Düppeler 
Sturm, jehr fühlbar. 

4. Die Leitung des ganzen Sanitätsdienftes der preußiichen 
Truppen in beiden Herzogthümern lag dem Generalarzt Dr. Berger 
des I. Corps ob. 

Derjelbe hatte nicht nur Alles für die Gtablirung der Lazarethe, 
für den Verband und Transport der VBerwundeten, für den ärztlichen 
Dienit bei den Truppen u. |. w. anzuordnen, jondern er hatte gleich- 
zeitig die Perjonalia von 291 Aerzten in der Hand, von denen viele 
aus dem Beurlaubten- und Givilftande einberufen mit ihrem militairi« 
ſchen Verhältnig nicht einmal genau befannt waren. Das durdy höhere 
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Beltimmungen nicht leicht zu präcifirende Verhältniß, in welchem die 
Eazarethärzte zur Intendantur und zum Gommandeur des Trainbatails 
lons ftehen, wäre wohl geeignet geweſen, Gollifionen hervorzurufen, 
wenn nicht jeder Einzelne von dem Gefühl durchdrungen gemwejen wäre, 
feine perfönlihen Wünfche zu unterbrüden, damit der Dienft nicht 
leide. 

Schon in der erften Periode des Krieges waren, mit Hülfe des Ma: 
terials und Perionald der Gorpslazarethe, große Lazarethe in Kiel, Rends— 
burg, Schleswig, Flensburg und Apenrade eingerichtet worden, wozu 
Ipäter noch Glücksburg und Haderöleben famen, und da der Krieg vor 
den Düppeler Schanzen jtationär geworden war, fo fonnten die Divifiond- 
Lazarethe zur Etablirung von ftehenden Lazarethen im Rinfenid, Baurup, 
Broacker, Weiter-Schnabed, Stenderup, Nübel und in den Gehöften an 
der Büffelkoppel benußt werden. Es war jehr jchwierig ein genügendes 
ärztliches Perfonal für dieje Lazarethe zu ftellen, ohne die Truppentheile 
ihrer Aerzte zu berauben, und der ftete Wechjel im Bedürfniß der Laza— 
rethe vermehrte die Arbeit des Generalarztes, der für dies Alles verant- 
wortlic blieb. Der Telegraph und Fuhrenpark, jo wie der Umftand, 
dab auf ein etwaiges Zurüdgehen aus der Stellung nicht gerechnet zu 
werden brauchte und daß ein großer Theil der transportabeln Kranken 
von Flendburg aus auf der Eifenbahn nad) dem Vaterlande transportirt 
und jomit die Yazarethe theilweid evacuirt werden fonnten, erleichterte 
ihm einigermaßen jein Gejchäft. Auch war es ihm eine große Hülfe, als 
die Nachricht eintraf, daß der bewährte Operateur Geheimrath Dr. von 
‚ Langenbed nad dem Kriegöichauplat gejandt werden würde. Gein 
Eintreffen wurde von allen Seiten mit Jubel begrüßt. 

Am 18. April ftanden zur Hülfe für die Berwundeten fünf leichte 
Feldlazarethe und eine Abtheilung des Sohanniter-Hojpitald bereit, und 
nahmen ihre Aufitellung jo, daß fie das Schladhtfeld im Halbkreife rüd- 
wärts umgaben. Mit ihnen traten fünf Verbandplätze in Ihätigfeit, 
weldye, jobald das Gefecht im Borrüden begriffen war, ihre Stellen 
weiter vorwärts wählten. Das Lazareth der Gavallerie-Divifion ſchlug 
jeinen Berbandpla im weiteren Verlaufe der Action fogar jenjeit der 
Schanzen an der Düppelmühle auf, troßdem hier anfangs noch die 
feindlichen Granaten in großer Menge einjchlugen. 

Im Laufe des Gefecht, wo nahe an 1600 Verwundete, Preußen 
und Dänen, durch die Hände der Xerzte gingen, entwidelte fich eine 
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jehr rege und achtungswerthe Thätigfeit, bei der diefe ſowohl wie die 
Kranfenträger, die Ritter und Brüder der Sohamniter, weder das feind- 
liche Feuer achtend noch die anftrengendfte Arbeit jcheuend, mit Auf: 
bietung der leßten Kräfte, in ihrem fchönen Berufe thätig waren. Es 
begann nun, mit Hülfe von zujammen 21 Wagen für Schwerverwun: 
dete, die den leichten Lazaretben und dem Sohanniter-Drden gehörten, 
und da dies jelbitverftändlich nicht ausreichte, mit 600 Landwagen, die 
mit Strob ausgelegt, jo weit ed die Umitände geftatteten, hierzu vor— 
bereitet waren, der Transport der Bleifirten nady den rückwärtigen Sta— 
tionen: Stenderup, Schnabed, Ulderup, Baurup, Blans, Warnitz, Bro- 
ader und Nübel. Ferner jchaffte man in die Yazarethe zu Flensburg 
jo viel es anging die Verwundeten auch zu Schiffe. 

Man hatte hierzu fleinere Fahrzeuge gewählt, die etwa 25 Ber: 
wundete aufnehmen fonnten, und im innern Raum derjelben, aus Strob= 
ſäcken und wollenen Deden, Lagerſtellen hergerichtet. Unzweifelhaft bietet 
ein ſolcher Waffertransport bei ruhigem Wetter und conftantem Winde 
die größten Vortheile dar. Den Berwundeten werden nicht nur uner: 
trägliche Schmerzen eripart, welche die Stöße des Wagens hervorrufen, 
fie bleiben auch vor manchen böjen Zuftänden bewahrt, welche die Hei- 
lung mitunter ganz unmöglich machen, oder fie doch jehr verzögern. &8 jei 
bier bemerkt, dat jämmtliche Schiffe, bis auf zwei, deren Fahrt ſich bis zum 
19. Morgens verzögerte, am 18. Abends ſpät in Flensburg eintrafen. 

Auch der Johanniter-Orden jchaffte einen Theil der von ihm über: 
nommenen Blejfirten, meilt Offiziere, auf diefem Wege nach Alensburg. 
Durdy Evacuirung der Yazarethe in dem genannten Orte waren im Gan- _ 
zen etwa 1600 Yageritellen für den 18. April disponibel geworden. Ob- 
gleidy auf einen fo Starken Verluſt nicht gerechnet werden fonnte, jo 
reichte Dies nun, da etwa 600 verwundete Dänen in den Lazarethen 
Aufnahme finden mußten, doc nur eben hin. Cine große Hülfe bot 
in diejer Beziehung die Stadt Flensburg; bier beftanden jechdzehn, 
durchweg gute Yazarethe, die ohne jede Ueberfüllung 900 bid 1000 Ber: 
wundete aufnehmen fonnten. 

Troß aller in diefer Art getroffenen Anftalten wird es dennoch nie 
gelingen, dem Elende, welches eine Schlacht jo vielen Tapfern bringt, 
gänzlich zu fteuern. Nicht alle Verwundeten fünmen zu gleicher Zeit 
verbunden, operirt, gut gelagert und vor allen Dingen jchmerzenäfret 
transportirt werden. Wenn aber jemald Alles aufgeboten war, um Al- 


421 


len möglichft rajche Hülfe zu bringen, jo war die8 am 18. April bei 
Düppel der Fall. Aerztliche Kräfte befanden fich in jeltener Zahl zur 
Stelle; bei den Lazarethen und Truppen wirkten über 100 Aerzte, unter: 
ftüßt von wenigftens 300 Yazaretbgehülfen und Wärtern, und die Zahl 
der Kranfenträger und Hülföfranfenträger, welche letztere Einrichtung 
ſich heute außerordentlich bewährte, betrug zufammen gegen 400 Mann, 
Beſonders dankbar muß an diefer Stelle der Wirkſamkeit der Johan— 
niter gedacht werden, die unter Leitung deö Grafen Eberhard zu Stol- 
berg-Wernigerode mit raftlojer Thätigfeit den Transport einer nicht 
. geringen Zahl WVerwundeter aus dem heftigften Feuer mit Hülfe jehr 
zweckmäßig eingerichteter Kranfentragen vermittelten. 

Die Hingebung aller zum Wohle der VBerwundeten Wirfenden ver- 
dient und fand die höchfte Anerkennung. 

5. Bon dem Oberauditeur Marcard wurden alle gerichtlichen 
Angelegenheiten im Hauptquartier zu Gravenftein beforgt und wenn 
auch die gute Disciplin der Truppen in diejer Beziehung nur wenig zu 
thun gab, jo waren doch die heimathlichen Gerichtöbehörden unerjchöpflich 
in ihrer Gorrejpondenz und jchienen das längere Berbleiben des Haupt: 
quartierd an einem Drte als eine friedliche Garniſon zu betrachten. Der 
Umftand, daß faft jämmtliche eingefangene Spione und der Spionage 
verbächtige Perjonen der deutjchen Sprache nicht mächtig waren, ver: 
zögerte oft deren gründliche Vernehmung, obgleich ein guter Dollmet- 
icher vom General-Gommando für die Dauer des Feldzuged engagirt 
worden war. Der Dber-Auditeur, einigermaßen mit der dänijchen 
Sprache bekannt, war faft in allen Gefechten perjönlic zur Stelle und 
leiftete gute Dienfte durdy das Examiniren der Gefangenen, die gewöhn- 
lich gleich nach ihrer Gefangennehmung und auf dem Schlachtfelde eher 
geneigt waren ſich auszufprechen als jpäter. 

6. Das Trainbataillon mit jeinen Golonnen und der Kranken— 
träger-&ompagnie, obgleich eine nody nicht erprobte Einrichtung ber 
Neuzeit, bewährte ſich in den meiften Beziehungen durchaus; jedoch 
wäre wohl zu wünjchen geweien, daß die Mannſchaften eine noch gründ— 
lichere Ausbildung ald Soldaten genoffen hätten. Der Mangel tüchtiger 
Unteroffiziere und das nicht überall an Zahl genügende Perjonal er- 
ichwerten dem Commandeur ded Trainbataillons, Major v. Mechow, 
feinen Dienft nicht wenig. Im Gefecht und namentlid, am Sturmtage 
haben aber auch diejenigen Train-Mannſchaften, welche ind feindliche 
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Feuer gehen mußten, mit den Truppen an Hingebung und Unericdhroden- 
beit gemetteifert. Der Commandeur ded Trainbataillons hätte in und 
nady den Gefechten eine höchſt wünjchenswerthe und erfolgreidye Thätig- 
feit entwideln fönnen, wenn ihm ein Corps Gensdarmen zur Aufredht: 
haltung der Polizei zur Seite geitanden hätte. 

7. In welder Weije die unausgejeßte Thätigkeit der Po ftbeamten 
in Anſpruch genommen war, läßt fich leicht ermeffen, wenn man be- 
denft wie jetzt jelbft der geringite Soldat geneigt ift die Feder in Die 
Hand zu nehmen. Die Maffe der Padete und Briefe, welche täglidy 
ein= und abgingen, der oft eintretende Mechjel in der Ordre de ba- 
taille und in den Divifiond-Onartieren u. |. w. erichwerte das Geſchäft 
unendlich, und wenn dennoch Alles jeinen geordneten, regelmäßigen 
Gang nahm, jo ift dies nur der unermüdlichen Thätigkeit des Feld— 
Poftmeifterd de la Eroir zu danfen, der ed nie verfäumte fi von 
allen Veränderungen täglidy auf dem Generalcommando die Notizen 
und Befehle zu holen. Das Geſchäft ging, fo weit died nur irgend 
möglich war, mit derjelben Ordnung und Regelmäßigfeit wie bei den 
heimathlichen Poftanftalten. 

8. Bon jehr großem Nußen und von wejentlichem Einfluß auf die 
Operationen im Sundewitt it die Einrichtung der Feld-Telegrapbie 
gewejen, deren Gommandeur Hauptmann Billroth in Gravenftein 
einquartirt war. Im Schloffe zu Gravenftein war der Stantötelegraph 
etablirt, der von dort nach Norden und Süden jeine Verbindung hatte, 
und von bier aus wurde durch den Feldtelegraphen, je nach dem Be- 
dürfniß ein Net nach den Divifiond-Duartieren und andern wichtigen 
Punkten gezogen, wie z.B. nad) Broader, Nübel, Satrup, Blans, dem 
Spißberge u. j. w. Alle nothwendigen Beränderungen und Verlegun— 
gen der Linie wurden in wenigen Stunden und felbit während des Ge- 
fechtö bewirkt. Am 17. März wurde das Gefecht von Diter- Düppel 
aus dem Schloſſe Gravenftein vermittelit dieſes Telegraphen eingeleitet 
und in jeinen eriten Stadien geführt. Je mehr die Abwejenheit des 
Feldtelegraphen bei dem Uebergang von Arnis fich fühlbar machte, deito 
glüdliher war man im Sundewitt, ihn zu befißen. 


Für das jchnelle und zwedentiprechende Ineinandergreifen diejer 
verjchiedenen Branchen war, wie jchon erwähnt, die Localitäf des 
Schloffes zu Gravenftein höchft günftig, wo alle Offiziere des Stabes 
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ganz in der Nähe des commandirenden Generald, fobald fie ſich nicht 
bei den Truppen befanden, zuſammen fein fonnten. Alle Geſchäfte 
fanden dadurch eine jchnelle und ungehinderte Erledigung, was um jo 
nothwendiger war, ald der geringite Aufenthalt die Arbeit unglaublidy 
anhäufte. Jedem Gefechtötag folgte daher audy ein faft erdrüdender 
Geſchäftstag. Die Büreau-Geſchäfte, von der bewährten Hand des 
Majors v. Tilly geleitet, waren fait Tag und Naht im Gange und 
nahmen ihren Fortgang wie im &rieden; acht dem Generalcommando 
attachirte Ordonnanz-Dffiziere mußten in jedem Augenblid bereit jein, die 
Befehle des commandirenden Generald bis in die vorderiten Linien der 
fechtenden Truppen zu befördern, Nachrichten und Meldungen von dort 
zurüdzubringen und den Dienft der Adjutanten zu ergänzen. ort: 
während, namentlich des Morgens früh, kamen Truppenbefehlähaber, 
Adjutanten und andere Dffiziere auf dad Schloß, Truppen marjchirten 
mit flingendem Spiel vorbei,. Gejhüße, Munition, Proviant fuhren 
nad allen Seiten, Gefangene, oft in großen Maffen wurden eraminitt, 
verpflegt, in die Kirche eingejperrt oder weiter erpedirt. Kurz es herrichte 
den ganzen Tag über ein Leben und Treiben, dad ein Soldatenherz, 
troß Regen und Sturm,.der in diefer Jahreszeit "hier micht jelten if, 
erwärmen mußte. Es waren nicht die Leiden, fondern die Freuden des 
Krieges. 

Auber ber Thätigfeit der verichiedenen oben genannten Branchen 
muß nod diejenige der Divifiond-Geiftlichfeit erwähnt werden. 
Sowohl die evangeliiche wie die fatholiiche Feld -Geiftlichfeit unterzog 
fich ihrem Beruf mit einer nicht genug anzuerfennenden Thätigfeit und 
Opferfreudigfeit. Während der Zeit der Ruhe wurde der regelmäßige 
jonntägliche Gottesdienft abgehalten, die Verwundeten und Kranfen 
bejucht und getröftet, und in den Gefechten waren die Geiftlichen immer 
zur Stelle. Am Sturmtage fanden fie fi) in der dritten Parallele bei 
den Sturm-Golonnen ein, ertheilten Abjolution und Segen und be— 
gleiteten zum Theil die Stürmenden, zum Theil waren fie auf dem 
Berbandpläßen in ihrem Berufe thätig und ſprachen, ſelbſt im ftarfen 
feindlichen Feuer, den Verwundeten und Sterbenden Troft und Hoff: 
nung zu. 


Dritter Abſchnitt. 
Vom Düppelituem bis zur Waffenruhe. 
Ereigniffe in Yütland. 


Als die Garde-Diviſion aus der Gegend von Veile nach Düppel 
gezogen wurde, hatte fie dort ein Detachement zurückgelaſſen, beſte— 
hend aus drei Garde-Füfilier-Bataillonen, drei Gavallerie-Regimentern, 
einer 12Higen Fuß- und einer reitenden Batterie, deffen Commando 
ber Generale Major Graf Münfter am 27. März übernahm. Es jei 
nun das kurz nachgeholt, was ſich bier jeitdem zutrug. 

Died, dem Feldmarjchall- Lieutenant Freiherrn v. Gablenz zu- 
getheilte Detachement follte. bei Veile eine Aufftellung zur Dedung 
der Blofade vor Fridericia nehmen. Zwei Bataillone und die 12Her 
Batterie beſetzten Veile, während auf den vier Straßen nach Horfens, 
Viborg, Holftebro und Barde je eine Compagnie auf eine halbe bis 
eine Meile Entfernung vorgeichoben wurden. Die beiden Hularen- 
Regimenter erhielten in dem Terrain vorwärts Veile ihre Duartiere 
angewiejen, die Garde-Huſaren bis zu einer Linie die von Tirsbaek am 
Beile- Fjord über Affendrup, Egom, Bredal und Hornitrup nad Greis 
lief, wo fie fih an die Greismühlen- Au ſchloß; dort reihte ſich der 
Rayon des 8, Huſaren-Regiments an, mit der Frontlinie über Leer: 
bei, Rugballegaard, Haraldskjär nad) Bilftrup. Das Cüraffier-Regi- 
ment umd die reitende Batterie lagen rückwärts von Beile in Binding, 
Jerlev, Odſtedt und Hoien. 

Bei einer jo ausgedehnten Frontlinie von drei Meilen Länge mußte 
man von einer zujammenhängenden BVBorpoftenftellung abjehen und 
ordnete, zur eigenen Sicherheit der Escadrons an, daß nur die am 
größeren Straßen liegenden Drtichaften, wo auch Infanterie canton- 
nirte, belegt werden follten und daß jedes Gantonnement fich ſelbſt zu 
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ichügen habe. Zu letzterem Zwed jollten Patrouillen nach allen Rich- 
tungen hin vorwärts getrieben werden. In den beiden durch Die 
Greismühlen-Au getrennten Rayons führten die Gommandeure der Ga= 
vallerie-Regimenter vom 28. März ab, jelbftitändig das Gommando 
über die Vorpoften. Vom Feinde wußte man, daß er in Folge des 
Gefechts bei Veile am 8. März, ſechs Bataillone, achtzehn Escadrons 
und zwei Batterien ſtark, nach Norden ausgewichen war und daß 
ſich neuerdings wiederum feindliche Abtheilungen in Horjend gezeigt 
hatten. Der Umftand, daß der Feind, dem die See für feine Bewe— 
gungen offen ftand, in jedem Augenblid Truppen an irgend einem 
Punkte der Küfte zu landen und die Stellung bei Veile mit überle- 
genen Kräften angreifen fonnte, ermahnte zur Worficht, wenn gleidy es 
nicht mwahrjcheinlich blieb, daß er hier eine größere Operation unter: 
nehmen werde. 

In der That ließ ein jeit einigen Tagen eingeleiteter Streifzug der 
Dänen auch nicht lange auf fid) warten. Am 27. Abends um 9 Uhr 
beftiegen in Aridericia je 100 Mann vom 19. und 20. Däniſchen Re- 
giment, unter Führung des Gapitain Stockfleth, Transportichiffe und 
dampften, geführt von einem Kanonenboote nach einem öftlid von 
Rojenwold gelegenen Punkte am Beile- Fjord, wo fie an dad Land 
ftiegen. Bei den Schiffen etwa fünfzig Mann zurüdlaffend, rücte die Ab- 
theilung Schnell nach einem in der Nähe gelegenen Dorfe, ruhte dort 
bis Mittag des 28. aus, beitieg ſodann eine Anzahl zufammengebradhter 
Wagen und trat die Fahrt in weftlicher Richtung auf Beile an. Etwa 
eine Meile von der Linie unjerer vorderften Gantonnements entfernt, 
verließen die Dänen ihre Wagen umd warteten, ſich durch Borpoften 
fihernd, in einem Dorfe die Mitternacht ab. Dann. brachen fie zum 
Heberfall des Dorfes Affendrup auf, den eine ftodfinitere und regnichte 
Nacht und die genaue Kenntnik von den Detaild der Preußijchen Auf: 
ftellung im hohen Grade begünftigtee Spione — und jeder Bauer in 
diefem Lande war ein ſolcher — hatten genau darüber orientirt, daß in 
Affendrup nur Gavallerie, Infanterie aber ziemlich fern davon ſtand. 
Auch ein ehemaliger Däniicher Offizier, der ald Gutsbeſitzer in diefer 
Gegend Iebte, foll die Hand im Spiele gehabt haben. 

In Affendrup cantonnirten fiebenzig Hufaren der 4. Escadron des 
Garde Hufaren-Regiments unter einem Offizier, der ſich dem Befehle 
gemäß folgendermaßen ficherte. Bei Tage gingen Patrouillen von vier 


426 


Pferden nad Daugaard umd über das dortige Defilee bis Drum ber, 
andere nach dem Strande des Veile-Fjords, um bier den Schiffäverfehr 
zu beobadyten. Als die lebte Patrouille mit einbrechender Dunkelheit 
zurücgefehrt war, verbarrifadirte man die beiden Ausgänge nach Dau— 
gaard und nach dem Strande mit Wagen und dergleichen und ftellte 150 
Schritt vor jeder Barrifade einen Poſten zu Fuß auf. Affendrup beiteht 
aus einem Dutzend Gehöften, von denen jedes mit fünf bis acht Pfer- 
den belegt war. Acht Mann hatten die Wache bezogen, gaben die 
zwei Poſten und lagen mit dem Reit in einem Local beifammen. Als 
fih der Feind, die Mege vermeidend, dem nad) Dften gefehrten Aus— 
gange im Laufichritt näherte, jchoß der eine Poſten und vermundete 
einen Dänen; doch in fürzeiter Zeit jaben ſich die drei zunächſt liegen- 
den Gehöfte umringt, die Hufaren, troß des Garabinerfeuerd aus Fen— 
ftern und Thüren, übermannt, und 24 Mann nebft 25 Pferden gefangen. 
Einen Trompeter, der dad Allarmfignal gab, traf eben jo wie zwei Mann 
die feindliche Kugel. Die Dänen begnügten fi) mit dem im eriten 
Moment gewonnenen Erfolge und traten, ehe jechs bis acht Minuten 
verftrichen, in größter Eile mit den Gefangenen und Beutepferden den 
Rückzug über Drum nad) der Küfte hinab an. Die Schiffe waren bis 
in die Nähe des Schlofjes Roſenwold gefolgt und nahmen die Abthei- 
lung wieder an Bord. 

In Folge diejes Ueberfalld bezogen die Truppen am 30. eine con- 
centrirtere Aufitellung und wurden in die Linie Bredballe, Julsberg, 
Hornitrup Leerbef und Haraldöfjär zurücgelegt, deren rechter Flügel noch 
nicht eine halbe Meile von Veile entfernt blieb. Als Soutien jandte 
der Feldmarjchall-Lieutenant von Gablenz ein Bataillon der Brigade 
Dormus nad Vinding. Es lag nun in der Abſicht des Feldmarjchall- 
Lientenants, im Falle eined Däniſchen Angriffs die Höhen nördlich von 
Beile zu halten. Eine Recognoscirung mit Infanterie und Gavallerie 
hatte am 29. Horſens vom Feinde nicht bejeht gefunden. Da am 
30. März an den Küften des Veile-Fjiords und bis nach Horſens 
hinauf ein reger Schifföverfehr ſich bemerfbar machte und eine Ber- 
ftärfung der Dänen in der Gegend von Horjend nicht unmöglich jchien, 
jo jandte er am 31. die ganze Brigade Dormus zur Unterftüßung 
ded Grafen Münfter nad) Beile. Morgens früh um 7 Uhr langte fie, 
in der Stärfe von fünf Bataillonen, einer Migen Batterie, einer Es— 
cadron Liechtenitein Hufaren, einer Pionier-Sompagnie und einem Zuge 
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Sanitätötruppen, füdlih der Stadt an. Ein ſechstes üfterreichiiches 
Bataillon und eine zweite Batterie trafen außer diejer Brigade am 31. 
ebenfalld dort ein, mußten aber Tags darauf wieder nad Süden ab- 
marjchieren. 

Am 30. März fiel eine Patrouille des 8. Hufaren-Regiments in 
der Gegend von Hiörtballe-Krug, drei Meilen von Veile auf der Straße 
nad Biborg, in einen Hinterhalt des 6. Dänijchen Dragoner-Regiments 
und verlor, nad) tapferer Gegenwehr, zehn Gefangene. Auf beiden Seiten 
waren mehrere jchwer Verwundete. 

In der Nacht zum 31. hatte man dem rechten Flügel der Preußi- 
hen Borpoften bis an die Waldlifiere auf den Höhen nordöftlich der 
Stadt zurüdgenommen. 

Mittags löfte die Brigade Dormus die vier auf Vorpoften bes 
findlichen Preußiichen Gompagnien durch drei Bataillone ab, welche 
dieſen Dienft nun gemeinjchaftlich mit der Preußiſchen Gavallerie ver: 
ſahen. Ein Bataillon und eine Escadron Garde-Huſaren erhielten den 
Rayon vom Beile-Fjord bi8 Hornftrup, ein Bataillon’ nebit einer Es— 
cabron des Garde» und einer des 8. Huſaren-Regiments von Hornſtrup 
bis Leerbed, ein Bataillon und eine Gscadron 8. Hufaren Regiments 
von Leerbeck bis Kierbär zugewiejen. Haraldskjär auf dem äußeriten 
Imfen Flügel blieb vom 8. Hufaren-Regiment und der reitenden Batterie 
bejeßt. Bei der Ziegelei nördlich Veile placirte ſich die öfterreichiiche 
Batterie, die Preußiſchen 124er blieben in Veile. Durch Dieje Auf- 
ftellung war nunmehr Beile gegen jeden Coup des Xeindes ficher 
geftellt. 

Der Feldmarjchall-Lieutenant von Gablenz, der am 31. in Perſon 
nach Beile gegangen war, fehrte am Nacdmittage in jein Haupt: 
Quartier nad) Kolding zurüd. 

Eine Recognoseirung unter dem Major von Tresckow der Gurde- 
Huſaren wurde heute nach der Yandungsbrüde beim Packhuus entjandt, 
14 Meile von Beile am Fjord gelegen, und fand hier ein großes 
feindliche Magazin, aus dem man die Truppen in Aridericia verpflegte. 
Es wurde den Flammen übergeben, die Landungsbrüde zerftört. 

Nachdem am 1. April eine gegen Horjend entjandte Recognoscirung 
eine halbe Meile jüdlich diefer Stadt, bei Torſted, auf feindliche In— 
fanterie-Poften geftoßen war, und erfahren hatte, daß Horſens von 
Infanterie und Gavallerie bejeßt jei, lölten am 2. April Mittags die 
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drei Preußiſchen Bataillone die Defterreichifchen in der Vorpoftenftellung 
ab. Gleichzeitig wurde auf Befehl des Feldmarichall-?ieutenant von Ga— 
blenz eine Escadron Cüraſſiere nebſt einem Zuge Infanterie nach Egtved 
auf der Straße Kolding:Viborg detadhirt, um von hier, in Verbindung 
mit einem bei Baede aufgeitellten Defterreichiichen Detachement, weit 
ind Land hinein zu patrouilliren und auf Däniſche Gavalleriften zu 
vigiliven, die in Givilfleider geftect, fi) Behufs der Spionage im Lande 
aufhalten jollten. | 

Did zum 10 April blieben die bei Veile vereinigten Truppen in 
der angegebenen Aufitellung ftehen, die Defterreihiichen und Preußiſchen 
Bataillone löjten fi) von zwei zu zwei Tagen in der Bejeßung ab. 
Savallerie-Patrouillen jtießen bei ihren Ötreifungen, weldye bis zur 
Guden-Au und bis in die Gegend von Horſens führten, häufig auf 
kleinere feindliche Reitertrupps, denen mitunter Infanterie= Abtheilungen 
auf Wagen folgten; nirgends hielt der Feind aber bei ernfterem Vor— 
dringen Stand. Horjens blieb indeljen von feindlicyer Infanterie bejeßt. 

Am 9. April traf ein Befehl vom DObercommando ein, den Feind 
von dort zu vertreiben. Demgemäß jtanden am 10, früh um 4 Uhr 
die drei Garde-Bataillone, drei Escadrons Garde- Hufaren, zwei Es— 
cadrond des 8. Hujaren-Regiments, nebft der reitenden Batterie unter 
Befehl ded Oberſten lies, bei Julsberg zum Vormarſch bereit. Das 
Füfilier-Bataillon des Negimentd Elifabeth und eine Escadron Garde- 
Huſaren bildeten die Avantgarde unter dem Oberjtlieutenant von Zych— 
linsfi. Eine halbe Meile vor Horjens ftieß man auf feindliche Dra— 
goner, welche ſich bis hinter das mit Infanterie bejete Defilee über 
die Bygholm-Au, unmittelbar vor der Stadt, zurüdzogen. Dieje räumte 
die Pofition aber nad) wenigen Schüffen, hielt nody einen Augenblid 
die ſüdlichſten Häufer bejet, beftieg aber, als das Avantgarden-Ba— 
taillon fi rechts und links des Weges zum Angriff formirte, ein An- 
zahl bereit gehaltener Wagen und trat ihren Rüdzug auf der Chaufjee 
nach Sfanderborg an. 

Die Stadt wurde jchnell bejeßt, zwei Compagnien nebjt zwei Es— 
cadrond Garde-Huſaren, welche eine Bierteljtunde jpäter die wieder- 
hergeftellte Brüde am jüdlichen Eingange paſſiren konnten, folgten dem 
Feinde bis zur Kleinen Hanjted-Au. Gr hatte aber aud) dies Defilee 
ſchon paſſirt und jeinen Rückzug über Egebjerg fortgejeßt. 

Während die nachgefolgten Abtheilungen in dem Terrain nördlich 
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der Stadt Aufftellung nahmen, rücte das Bataillon des 3. Garde- 
Regiments bis an den jüdlichen Ausgang; das Bataillon des 4. Garde- 
Regiments war in einer Aufnahmeftellung an dem Defilee beim Del: 
fted Kruge zurüdgelaffen worden. Man jchritt nun zu Requifitionen 
und brachte in aller Eile dreißig Wagen mit Yebensmitteln, nebſt 
zwanzig Ochſen, zufammen, mit denen dad Detacdhement um 3 Uhr 
Nachmittags den Rückmarſch nach Veile antrat. 

Mit dem 12. April trat abermals eine veränderte, noch concen= 
trirtere Aufftellung der Vorpoſten ins Leben: 

Die Frontlinie derjelben lief nun vom Fjord aus über Bredballe, 
Julsberg, Hille und Store: Grundet und Ure auf Kjölholt; der rechte 
Flügel derjelben bis zur Greismühlen Au wurde einem Defterreihiichen 
Bataillon, der linfe bis zur Veile Au bei Kjölholt einem Preußiſchen 
Bataillon zur dauernden Bejeßung übergeben. Hinter der Stellung des 
letzteren verftärkten die Defterreichiichen Genietruppen, das Terrain durch 
Aufwerfung zweier Schanzen, für je zwei Geſchütze. Den Greis Grund 
bewachte überdies eine Oeſterreichiſche Gompagnie bei der Holms-Mühle 
und den Uebergang über die Veile Au bei Haraldskjär eine Preußiſche 
Gompagnie. Der größte Theil der Infanterie bezog Quartiere in Beile, 
die Defterreichiiche Batterie wurde hinter das Defilee zurüdgenommen. 
Hier blieb das Detachement bid zum 18. April ftehen und führte in 
diefer Zeit, nächſt verichiedenen Fleineren Unternehmungen, eine größere 
Erpedition aus, weldye erwähnt werden muß. 

Am 15. April, 4 Uhr früh, gingen nämlicd ein Bataillon des Ne: 
giments Ramming, nebft drei Preußiſchen Escadrons und zwei Ge- 
Ihüßen, unter dem Dberftlieutenant von Kerjienbroif nad Quls- 
minde vor — nördlich der Landſpitze Björns-Knude, vier Meilen öſt— 
lich von Beile, — wofelbft ein Däniſches Magazin befindlicy jein follte. 
Man fand indefjen dort fein foldyes Etabliffement, dagegen beim Pad: 
hauſe jüdlih Stouby, wohin fi eine halbe Compagnie und ein Zug 
Gavallerie wandte, bedeutende Vorräthe an Lebensmitteln, mit deren 
Abführung fogleicy begonnen wurde. Am 16. früh um 3 Uhr fehrten 
diefe Truppen, nachdem fie großentheild acht Meilen zurücdgelegt hatten, 
wieder in ihre Quartiere zurüd. Den im Packhauſe verbliebenen Reft 
der Lebensmittel holte am 17. der Dberftlientenant von Ranpau, 
mit zwei Escadrons des 8. Hufaren-Negimentd und zwei Gompagnien 
des Regiments Elifabeth, nad) Veile. 
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Die 21. Infanterte-Brigade, deren Durchmarſch durch die Gegend 
von Apenrade wir bei Gelegenheit des Gefecht von Süderballig gedacht 
haben, war am 16. 17. und 18. April auf der Eifenbahnftation Rothen- 
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eine gezogene 6er Batterie ſtark — anlangte. 

Gleichzeitig mit der Ankunft diefer Truppen erhielt der General 
Graf Münfter, an deſſen Befehle fie gewiejen waren, am 18. den 
Auftrag, mit den nun bei diefer Stadt verfammelten Preußiſchen Streit- 
fräften — neun Bataillone, zwölf Escadrons und drei Batterien — ge= 
gen den Lymfjord vorzurüden und die feindlichen Truppen über denjel- 
ben zurüdzuwerfen. Den Aufbruch beitimmte ein Telegramm vom 
Ober-Commando auf den 22. April. 

Die Avantgarde — Oberſt Flies mit drei Garde: Bataillonen, 
dem Weſtphäliſchen Huſaren-Regiment, der reitenden Batterie und einem 
improvifirten Brüdentrain von acht Wagen mit den Pionier-Jügen die— 


ſer Bataillone — ſollte vom Gonftantia-Kruge, halbwegs zwiichen Veile 


und Horjens, das Gros — General-Major von Bornftedt mit jener 
Brigade, dem Garde: Hufaren, dem Brandenburgiichen Güraifier - Regie 
ment, der 12Her Batterie Braudenburgiicher und der GHer Schlefiicher 
Artillerie: Brigade — von Bredal den Abmarſch nad) Norden antreten. 
Am 22. April früb um 7 Uhr fand der Aufbruch ftatt. Die 
linfe Flanke der Divifion dedte der Oberſt von Kerijenbroif mit 
drei Esſscadrons des Garde-Huſaren-Regiments und dem 1. Bataillon 
des 50. Regiments, welch Truppen am 21. Nachmittags nach Stub- 


berup und Löhning dislocirt worden waren. Sie nahmen am 22. den 


Mey über Hotting nad) dem Uebergang über die Große Hanfted-Au bei 
Yund, während die Hauptcolenne der Chaufjee über Horſens folgte. 
Am 83 Uhr fam es bei Torited zum Zufammenftoß zwiſchen 
unjerer Spite und feindlichen Gavallerie-Patrouillen, die, mit Verluſt 
von einem Todten und zwei verwundeten Dragonern, auf Horſens ge— 
worfen wurden; wir hatten drei DBlejfirte, den Lieutenant Graf Galen 
des 8. Huſaren-Regiments, einen Unteroffizier und einen Huſaren. 
Horſens vertheidigte der Feind nicht; ed wurde verlaffen und die 
Drüde über die Bygholm-Au abgebrochen gefunden. Eine Anzahl im 
Fjord noch in Sicht befindlicher Schiffe rechtfertigte die Annahme, daß 
die Bejagung der Stadt auf ihnen Aufnahme gefunden habe. Die 
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Avantgarde machte jchleunigft die Brüden paffirbar, durchichritt um 
11 Uhr die Stadt, ging bi zur Kleinen Hanfted Au und nahm hier 
eine Aufitellung, die durch die Orte Egebjerg, Sevridälev und Nebel 
bezeichnet wird. 

Dberit von Kerjjenbroif ftieß nicht auf den Feind und vereinigte 
fih um die Mittagsftunde mit der Avantgarde. Dad Gros belegte 
Horjens und die nächit jüdlich gelegenen Ortichaften. 

Anderen Tages jete die Divifion den Marſch auf Sfanderborg 
in vier Golonnen fort. Die Hauptcolonne, beftehend aus der Avant: 
garde und dem Groß, marjchirte auf der Chauſſee, ein rechtes Seiten- 
detachement unter dem Herzog Wilhelm von Medlenburg — drei 
Escadrons Cüraſſiere umd eine Gompagnie auf Wagen — fchlug 
die Aarhuſer Poſtſtraße ein und verfolgte fie bis Aſſendrup. ine 
halbe Eöcadron der Avantgarde hielt die Verbindung zwiſchen diejer 
und der Hauptcolonne. Cine Escadron dedte die linfe Klanfe der Di- 
vifion und Ddirigirte fich gegen die Fuld-Brüde, unfern des Mos-Sees. 
Die Colonnen trafen nicht auf den Feind, fanden die Brücke über die 
Berbindung des Mos- und Standerborg-Seed abgebrochen, ftellten fie 
aber mit Hülfe des Brückentrains in einer Stunde jo weit wieder her, 
daß die Avantgarde und ein Theil des Gros um 1 Uhr hinüber rüden 
fonnten. Sie bezogen folgende Stellung: die Avantgarde hinter der 
Illerup-Au mit dem rechten Flügel auf der Chauſſee bei Mallinggrard, 
dahinter das Gros in Skanderborg und den ſüdlich der Neubrüde 
gelegenen Ortſchaften. Die Golonne des Herzogs Wilhelm zog ſich 
nad) Hylfe an die Haupteolonne heran und’ dedte fich, in Gemeinjchaft 
mit den ſüdlich der Neubrüde disloeirten zwei Bataillonen und drei Es— 
cadrond der Haupteolonne, durch Vorpoften nad) Süden. 

Nachmittags trieb die Avantgarde auf allen Straßen gegen Norden 
Heine Gavallerie-Abtheilungen vor und brachte in Erfahrung, dab bis 
zum 23. früh feindliche Infanterie und d Gavallerie- + Abtheilungen noch 
in den n jeßt v von uns bejeßten Orten gelegen. hatten und in verjchiedenen 
Richtungen, theils nach Aarhuus, theils nach Silkeborg abgezogen ſeien. 
Der Feind beobachtete alſo wiederum daſſelbe Verfahren wie beim er— 
ſten Vorſtoß der Oeſterreicher in dieſer Richtung. Man glaubte, ein— 
gezogenen Nachrichten zufolge, daß das Däniſche Hauptquartier den Weg 
auf Viborg eingeſchlagen habe, und folgte daher am 24. dorthin nach. 
Die Avantgarde ſetzte ſich heut aus den beiden Füſilier-Bataillonen der 
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Regimenter Nr. 10 und 50, dem 1. Bataillon des erſteren, dem Garde- 
Hujaren-Regiment und der reitenden Batterie zujammen. Die Wieder: 
heritellung der abgetragenen Knud-Brüde hielt den Vormarſch über 
eine Stunde auf, fo daß erit Mittags 1 Uhr Yinaa erreicht werden 
fonnte. Hier wurde die Divijion in drei Golonnen getbeilt: 

1. Der Oberſt Flies, mit der Avantgarde, ging auf der Straße 
nach Viborg bis zur Guden-Au, fand die Brüde abgebrochen und be= 
303 hinter dem Waſſer ein Bivouac. 

2. Der General von Bornjtedt bezog mit den drei übrigen jchle- 
fiihen Bataillonen, dem 8. Hujaren-NRegiment und der 124gen Batterie 
Duartiere in Yinaa, Haarup und Möllerup. 

3. Der Oberſt Herzog Wilhelm von Medlenburg mit den 
drei Garde-Bataillonen, dem Gürajfier-Regimente und der GHgen Bat: 
terie, marjchirte nach Silfeborg, wo die Truppen theild Bivouacs, theils 
GSantonnirungen bezogen. 

Die Detadyements erhielten die Weiſung, alle zu ihrer Sicherheit 
erforderlihen Maßregeln jelbjtändig zu treffen, 

Man war audy heute nicht auf den Feind geſtoßen, weder auf 
dem Mariche nody in den eingenommenen Stellungen, fand aber die 
Brüden auf allen Straßen in der Richtung nach Biborg und Sfive, 
ſowohl über die Guden Au als über den Yang See, zeritört. Von den 
Einwohnern erfuhr man, dab noch am Morgen des 24. feindliche Ab- 
theilungen in Eilfeborg und Gegend gewejen und in drei verichiedenen 
Richtungen nah Randers, Niborg und Skive zurüdgegangen jeien. 
Ueber ihre Stärfe ließ fid) indeffen nichts feitftellen, man nannte vier 
Gavallerie- und zwei Infanterie Regimenter, von denen Abtheilungen 
hier geweſen jein jellten. In Eilfeborg — jo erfuhr man — haben 
vor drei Tagen der General - Yieutenant Hegerman -» kindencrone 
und der Kronprinz von Dänemark ihr Duartier gehabt und wären 
nah Viborg gegangen. 

Requifitionen von Lebensmitteln ficherten die Verpflegung auf dem 
weiten Bormarid durch die öden und ärmlichen Haideſtrecken, welche 
fich nach Norden und Weiten vor der Divifion ausbreiteten. Während 
der fonımenden Nacht ftellte man die zeritörten Brüden mit Hülfe ve 
quirirter Zimmerleute wieder her und brach, der neuen Ehaufjee folgend, 
am 25. Morgens gegen Viborg auf. 

Dad Detachement des Herzogs Wilhelm von Medlenburg 
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paffirte als Avantgarde das Defilee über den Lang-See zuerft; ihm 
folgte dad Detachement ded Generals v. Bornftedt nebit einer Bagage- 
und Proviant-Golonne von 300 Wagen. Gleichzeitig überjchritt der 
Dberit Flies mit jenen Truppen die Guden Au und bewegte fich, die 
rechte Flanfe der Haupteolonne dedend, auf Seerup. 

Als die Avantgarde den Kjellerup Krug erreicht hatte, machte fie 
Halt umd bezog ein concentrirted® Binouac,; wenige hundert Schritte 
hinter ihr das Gros, zu dem auch dad Detachement Flies heranrüdte. 
Vorpoften übernahmen die Sicherheit nad allen Seiten. Patrouillen 
gegen Viborg trafen auch heute auf feinen Feind, doch erfuhr man von 
glaubwürdiger Seite, daß nody geitern auf dem Plabe, wo jett die 
Preußiſche Divifion bivonaquirte, General Hegerman und der Kron— 
prinz mit 6000 Mann geitanden und erft am Nachmittage über Biborg, 
theilö auf Skive, theild auf Hobro, ihren Rüdzug fortgejett hätten. 

Am 25. entjandte man eine Eöcadron und eine auf Wagen gejete 
Compagnie, unter Führung des Major v. Stedingk — vom General- 
ftabe der Divifion Graf Münfter — nad) Höirup, wo er die Eifen- 
bahn von Viborg nad) Aarhuus und den Telegraphen zerſtörte und da— 
durch dem Feinde jeine Verbindung zwiichen dem Weiten und dem 
Oſten Fütlands, die ihm noch offen ftand, unterbrad). | 

Obgleich auf der durchzogenen Strede von Veile bis nahe an Vi— 
borg — etwa zwölf Meilen — feine Truppen zurüdgeblieben waren, fo 
konnte died Land doch als von den Dänen vollftändig gejäubert ange- 
jehen werden. Hierfür lieferte ein Eleined Detachement den Beweis, 
welches in der Nacht zum 26. April mit Briefen vom General-Lieute— 
nant v. d. Mülbe aus Beile in Kjellerup anlangte, olme eine Spur 
vom Feinde unterwegs gefunden zu haben. Es war beim Eintreffen 
dieſes Generald in dem genannten Drte auf Wagen abgefandt worden, 
mit dem Auftrage die Verbindung mit dem General Grafen Münſter 
aufzufuchen. 

Nachdem die Verpflegung durch Requifitionen in Silfeborg wie- 
derum auf einige Tage gefichert war, trat am 26. die Divifion, auch 
heute ganz unwirthbare Haideltreden durchziehend, den Marſch nad) 
Viborg an. 

Dberit Flies, mit feinem Detachement in der Avantgarde, fand 
. die Brüde beim Rindeholm Kruge unzerftört und ftand um 104 Uhr 

früh mit jeiner Tete vor Viborg, das vom Feinde erft in der legten 
28 
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Naht vollftändig geräumt worden war. Er durdygog die Stabt und 
ging auf dem Damm über den Viborg-See, eine halbe Meile in der 
Richtung auf Randers vor, etablirte dort jeine Vorpoften in der Linie 
Tapdrup⸗ Kokholm, lehnte ihren rechten Flügel an die Nörre Aı Au, ihren 
linfen_an einen nördlichen Zufluß des Viborg Sees und legte feine übri- 
gen gen Truppen in die Dorfichaften hinter den Vorpoſten. 

Das Gros — der Reſt der Divifion unter dem General v. Born: 
ſtedt — nahm Quartiere in der Stadt Biborg; mur ein Detachement, 
aus zwei Bataillonen und zwei Escadrons beftehend, blieb weſtlich der 
Stadt und verjah den Sicherheitödienft gegen Weiten und Norden. 

In dieſer Aufitellung hielt die Divifion am 27. April Ruhetag 
und traf umfaſſende Anftalten für ihre Verpflegung. Ein Requifitionsd- 
Magazin auf dem Bahnbofe füllte fib, und ſämmtliche Mühlen bei der — 
Stadt ſetzten ſich in Gang, um das nöthige Mehl zur Erbackung des 
Brodes herzuſtellen. Es ergab ſich indeſſen, daß die überaus arme 
Umgegend von Viborg nicht im Stande war, einen größeren Vorrath 
von Lebensmitteln aufzubringen, als die Diviſion für drei Tage 
bedurfte. 

Am Nachmittage des 27. ging das auf Wagen geſetzte Pionier 
Detachement, begleitet von einem Gavallerie-Piket, nach dem eine Meile 
entfernten Ravnstrup ab, wo die Biborg -Skiver Eifenbahn über die 
Fiskbeck Au führt. Durch theilweije Zeritörung der Brüde wurde fie 

außer Gebrauch geſetzt. 

| Es galt nun, fich fihere Kunde zu verichaffen, wohin der Feind 
jeinen Nüdzug mit der Hauptitärfe genommen habe; von den Ein- 
wohnern war darüber nichts beftimmtes zu erfahren. Der General Graf 
Münfter lieh daher am 28. April in vier Richtungen Recognosci— 
rungen vorgehen. Gegen Randerd eine Abtheilung Garde » Hufaren, 
gegen Hobro eine halbe Escadron Cüraffiere und eine Compagnie, ge 
gen Uldbjerg — an einer ſüdlichen Verzweigung ded Lymfjords gelegen 
— eine Göcadron Cüralfiere und eine Gompagnie, und endlich gegen 
Stive eine Escadron Cüraſſiere und eine halbe Compagnie. Nur das 
legtere Detachement traf auf den Feind, während die drei anderem die 
ganze Gegend von ihm geräumt fanden. 

Die Brüde bei Fiöfbed, die ed paffiren mußte, war zerftört, man 
ftellte fie indefjen in dreiviertel Stunden wieder her, ließ Infanterie 
dort ftehen und ging auf Jordbro-Mühle und Derum weiter. Bei diejer 
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Mühle blieb der Neft Infanterie zurüd, die Escadron trabte, indem fie 
ihre linke Flanfe gegen Söby ficherte, über dad Defilee am Zaftum 
See gegen Dommerby vor. Bon der Sordbro-Mühle an trieb man 
feindliche Dragoner-Patronillen vor ſich ber, die eiligft auf Skive aus— 
wichen und denen fi in Dommerby eine Infanterie-Feldwache anſchloß. 
Vom hohen Uferrande des Lymfjord erblidte man jet Skive und er- 
fannte, daß der Ort bejeßt und diefjeitö defjelben, beim Kirchhofe, eine 
Schanze aufgeworfen jet. 

Nachdem man diefe Ueberzeugung gewonnen hatte, fehrte die Re— 
cognoscirung nach Viborg zurüd. 

Vom Ober-Commando der Armee lief heute die Benachrichtigung 

ein, dab die Truppen des General- Lieutenant v. d. Mülbe am 29. 
und 30. April Randerd und Aarhuus bejegen, Standerborg und Hor- 
jend als Etappen- Punkte fihern würden und dab demgemäß die Divifion 
Graf Münfter eine Aufftellung in der Linie Viborg-Hobro zu nehmen, 
Holftebro und Aalborg zu beobadyten habe. 
Für dem 29. wurde daher der Vormarſch des größeren Theils der 
Divifion auf Hobro angeordnet, während der General v. Bornftedt 
mit dem 10. Infanterie Regiment, dem Brandenburgiichen Güraffier- 
Regiment und der 124er Batterie in Viborg ftehen bleiben und eine 
Diverfion auf Sfive, wenn möglich bis zum Uebergangspunkt nad) der 
Inſel Mord, am Salling Sund unternehmen follte. Der Reit der 
Divifion, die drei Garde-Bataillone, dad Garde-Huſaren-Regiment und 
die reitende Batterie, unter dem Dberit Flies, ferner das 50. Infanterie: 
Regiment, das Weftphäliiche Hufaren-Regiment und die 6er Batterie 
unter dem Oberſt v. Hadewih, ſetzten fid früh um acht Uhr von 
Batum aus in Marſch und erreichten Nachmittags dad vom Feinde un— 
beiegte Hobro. Oberſt Flies legte jeine Truppen in die Stadt und 
in, die nädjit gelegenen Drte, Oberit von Hackewitz fein Detachement 
noch Trinderup und Gegend. Vorpoſten gegen Norden wurden etablitt, 
Detachementd zur Sicherung der Flanfen in Stjellerup und Hvornum 
aufgeitellt, Hufaren=Patrouillen gegen Aalborg und auf den anderen 
nach Norden führenden Straßen bis an den Lymfjord entjandt. 

In dieſen Aufftellungen blieb die Divifion zunächſt ftehen und er- 
hielt hier am 1. Mat die Nachricht von der Räumung Fridericiad und 
der erfolgten Beſetzung dieſer Feſtung durch die Defterreicher. Died 
Ereigniß mußte nothwendig die Kriegführung in veränderte Bahnen 
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leiten, da es ihr das nächte in die Augen zu faffende Object plötzlich 
und in jo überrafchender Weile entzog. 


Mir müſſen des Zujammenhanges und der Bollftändigfeit wegen 
wieder nad) Düppel zurüdfehren und des Abmarfched der Truppen ge- 
denfen, die nad) dem Düppelfturm im Sundewitt disponibel geworden 
waren. 

Die Garde-Divifion hatte, wie erwähnt, am 18. April, theils 
beim Sturme, theild nach demjelben, gemeinſchaftlich mit der Brigade 
Schmid, den Brüdenfopf und die Schanzen beſetzt. Nach dem Finfter- 
werden veritummte dad Feuer auf beiden Seiten und wurde auch am 
19. früh vom Feinde nicht wieder aufgenommen; da unjererjeitö fein 
Grund vorlag es fortzujeßen, jo ſchwieg e8 ganz. 

Sonderburg ging unter der lebhaften Kanonade des 18. an 
mehreren Stellen in Flammen auf, ed brannte während der Nacht 
fort und erft gegen Morgen gelang ed den Dänen des Keuerd Herr 
zu werden. Der Feind entwidelte überhaupt jett große Thätigfeit und 
am Morgen des 19. April erkannte man längs des Sundes nen ent- 
ftandene Schüßengräben und Batterien. Die moraliihe Kraft der Dä— 
nen und ihr Wille, die Vertheidigung fortzufeen, ſchien, nach diejen 
Leiftungen zu urtheilen, noch feineswegs gebrochen. 

Auf ihren Antrag trat um die Mittagsftunde eine Waffenruhe bis 
Abends fieben Uhr in Kraft, zur Beftattung der vielen Todten, die 
auf dem Kampfpla umbherlagen. Man trug die Gefallenen großen- 
theild auf der Höhe bei Schanze 5 zufammen. Dort lagen nun neben 
den todten Preußen über dreihundert todte Dänische Soldaten; in zwei 
Glieder rangirt, ruhten fie ftumm bei einander. Im Kampf für ihren 
König und ihr Vaterland hatten Preußen und Dänen gegen einander 
geftanden und die Todeöwunde empfangen, — jet umgab fie tier 
Friede. Ein großes Soldatengrab nahm ihre Gebeine auf, das ſchon 
nad einigen Tagen einfache, von unjeren Kriegern aufgerichtete Kreuze 
Ihmüdten. 

Außerdem beftattete man noch viele Dänen, zu zehnen und zu 
zwanzigen beifammen, auf verichiedenen, entfernteren Stellen des 
Schladytfelded. Die Leichen von etwa zwanzig gefallenen Offizieren 
wurden dem feindlichen Ober-Gommando übergeben und nach Aljen 
hinübergefandt, 
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Nachdem die Brigade Goeben am 19. Mittags die Vorpoften ab: 
gelöft hatte, kehrten die Garde-Bataillone in die Duartiere zwifchen 
Blans und Rinfenis zurück, die fie vor dem Sturme inne hatten. 

In Bezug auf die Truppen, welche dem I. Corps in den lebten 
drei Wochen als Verftärkung zugegangen waren, beftimmte das Ober: 
commando am 19. April folgendes: Die neun Garde-Bataillone, nebft 
den drei Batterien, den Munitions-Colonnen und dem leichten Keldlaza- 
reth der Garde, ferner das 1. Pojenjche Infanterie Regiment Nr. 18, 
das Weftphäliiche Iäger-Bataillon Nr. 7, das Weſtphäliſche Pionter- 
Bataillon Nr. 7 und das Weſtphäliſche Dragoner-Regiment Nr. 7 hatten 
den Sundewitt zu verlaffen und in drei Tagesechelons formirt, nad) 
Jütland abzumarichieren. Das Leib» Grenadier-Regiment follte gleich: 
zeitig nach Holftein zur Divifion Tümpling zurüdfehren, wogegen 
das 6. Brandenburgiiche Infanterie Regiment Nr. 52 von dort eben» 
falls in nördlicher Richtung abzumarichiren hatte, um mit dem 18. 
Regiment die 10. Infanterie-Brigade wieder zu bilden, zu deren Com— 
mandeur, nach dem Tode ded General v. Raven, der Oberſt v. Ka— 
mienski, Gommandeur des 64. Regiments, ernannt wurde. Bon 
Alensburg an follte dad 52, Regiment die Bedeckung der jchweren Ar: 
tillerie bilden, die ihren Abmarſch nad) dem Norden, wie gezeigt wer- 
den wird, ebenfalld bewirkte. 

Seine Majeftät der König hatten dem commandirenden General 
deö I. Corps und den ihm untergebenen Truppen bereits am Mittag 
des Sturmes telegraphiich Ihren Königlichen Dank für die Zeiftungen 
des Tages zugehen laffen und trafen am 21. Avril, begleitet von dem 
Kriegsminifter und dem General - Lieutenant v. Manteuffel, in 
Gravenftein ein, um die Truppen ſelbſt zu jehen und den Schauplat 
ihrer Ihaten in Augenfchein zu nehmen. An diefem Tage jah der Kö- 
nig ſämmtliche Sturmcolonnen mit Ausnahme der der Garden, Die vier 
Feldbatterien unter Oberft- Pieutenant v. Bergmann und die Brigade 
Soeben bei Abbüll, am folgenden Iage früh um 84 Uhr die Garde- 
Divifion bei Apenrade und den Reſt der Truppen, mit Ausnahme des 
Weltphäliichen Dragoner-Regiments, zu einer jpäteren Stunde eben- 
falls bei Atzbüll. 

Das 1. Echelon der abmarjchirenden Truppen — fünf Bataillone der 
Garde-Grenadier-Brigade, eine Escadron Weitphäliichen Dragoner- 
Regiments und die 3. 6Hige Garde» Batterie unter dem Oberften v. 
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Bentheim — rüdten ſchon am 20. in Apenrade ein, und in ber 
Gegend dieſes Drted am 21. auch das 2, Echelon — General: Major 
Graf Goltz mit vier Bataillonen der Garde-Brigade, zwei Escadrons 
Dragoner, der 1. 666igen Batterie Brandenburgijcher Artillerie Brigade 
und den Munitiondcolonnen. 

Am 22., nady der Parade vor Seiner Majeftät, marjchirte das 
1, Echelon bi8 Habderöleben und nördlich, das 2. in die Quartiere jüd- 
fich diefed Ortes, während das 3. Echelon — der Reſt der nadı dem 
Norden abmarjdjirenden Truppen — bis Apenrade gelangte. Aus die— 
fen Etappen wurde nun der Marſch an den folgenden Tagen nad Nor: 
den fortgejeßt und, nach erfolgter näherer Vereinbarung mit dem Deiter- 
reichiichen Corps, durch deſſen Quartiere er führte, mit dem Stabs— 
quartier der Divifion und dem 1. Echelon am 24. Veile, mit dem 2. 
Viuf und mit dem 3. Vonfild erreicht. In Veile löfte die Divifion die 
bort noch ftehende Defterreichiiche Brigade Dormus ab und concen- 
trirte ſich am 25. dergeftalt, daß das 1. Echelon nördlich der Stadt, das 
2. in derjelben und das 3. ſüdlich bis Viuf, Duartiere bezog. 

Mit dem folgenden Tage fand — einem Befehle vom Ober-&om- 
mando gemäß — die Beießung von Horjens dur das 1. Echelon 
ftatt, welches ald Avantgarde dorthin vorgejchoben wurde. Zu ihr ſtieß 
dad, durch Eintreffen der mobil gemachten Kranfenträger- Compagnie 
bed Garde-Corps vervollftändigte leichte Feld-Lazareth. Den Hafen 
von Horſens ficherte eine, mit vier 6kligen Geſchützen armirte Batterie. 
Das 2. und das 3, Echelon breitete fich in den Duartieren bei Beile 
mehr aus, 

Das große Hauptquartier ging an diefem Tage nach Beile, um 
bem Schwerpunkte der Greignifje näher zu fein. 

Die Preußiichen Truppen in Zütland — das III. Corps — waren 
jegt zu der Stärfe von: 

24 Bataillonen Infanterie, 
1 Bataillon Jäger, 
1 Bataillon Pioniere, 
16 Escadrons Gavallerte, 
6 Batterien und 
3 Munition - Solonnen 
angewachjen. . 
Im Sundemitt traf man inzwiichen die nöthigen Anordnungen, 
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um einen Theil des Belagerungstraind gegen Fridericia zu ſchieben. Es 
jchien erforderlich, Die Dperationslinie zu deden, auf welcher der ganze 
Nachſchub an Perjonal und Material für eine Belagerung diejer Fe— 
ftung fich vorbewegen mußte, und namentlidy bedurfte der Depotpunft 
Apenrade, wo die Straße auf etwa eine halbe Meile Entfernung unmittel- 
bar der Küfte folgt, einer ftärferen Sicherung als bisher, wo die Maffe 
der feindlichen Truppen in der Düppelftellung gefeffelt geitanden hatte. 
Man mupte jet darauf gefaßt fein, die Dänen auf jedem Punkte der 
Küfte auch mit größeren Abtheilungen angriffsweije ericheinen zu jehen, 
und hiernady jeine Maahregeln zum Schub der wichtigften Punkte 
treffen. Man beabfichtigte denjelben durch die Aufitellung von vier 
24tiern und vier gezogenen 124ern an drei verjchiedenen Punkten der 
Küfte bei Apenrade zu gewähren. Die Feſtungs-Compagnie der 8. 
Artillerie» Brigade follte dieſe Geſchütze bedienen. 

Ferner wurden acht 24Her, jechözehn gezogene 124er und ſechs— 
zehn 25tlige Mörſer beftimmt, in Begleitung einer Feſtungs-Compagnie 
der Garde, einer der 4. und einer der 7’ Artillerie-Brigade, unter Com— 
manbo des Major Hendewerf den Truppen auf Fridericia nachzurüden. 

Am 24. marjchirten, die nach Apenrade beitimmten acht ſchweren 
Kanonen von Nübelfeld ab, man erbaute an der Küſte bei der Stadt 
die Batterien und armirte fie am 26. April. 

Die zur Belagerung von Fridericta defignirten Gejchüße, ausgerüftet 
mit je 800 Schuß, nebjt dem ganzen dazu erforderlichen Bettungs- 
Material und den drei Feftungs-Gompagnien, marjchirten am 28. April 
und in den folgenden Tagen nad) dem Norden und trafen in etwa vier 
Zagen in dem dort zu formirenden Belagerungsparf bei Biuf ein. 

Inzwiſchen hatten die beiden Deiterreichiichen Brigaden Noſtitz 
und Tomas, weldye die Feſtung Fridericia im weiten Bogen einjchloffen, 
die Vorbereitungen zu einer Belagerung begonnen. 

Nachdem der Feldmarjchall am 26. April fein Hauptquartier in 
Beile aufgeichlagen, verjammelte er am 29. Dort den Feldmarichall- 
Lieutenant Freiherrn v. Gablenz, ber fein Hauptquartier in Golding 
hatte, deſſen Stabs-Chef Oberft v. Blajicz, den Artillerie-Chef Oberft 
Weißer und den Genie-Chef Major v. Salid, um mit ihnen den 
Entwurf für eine Belagerung Fridericind feitzuitellen. 

Es wurde Folgendes beichloffen: Der Angriff follte gegen bie 
Nordweſtecke des verſchanzten Lagers und zwar gegen die Werke 1 bis 
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3 geführt werden, einen Theil des Lagers, den die Zeitung jelbft nur 
im geringen Maße dur ihr Feuer unterjtügen konnte. Die erſten 
Batterien beabfichtigte man nicht in die erite Parallele zu legen, ſondern 
rückwärts derjelben, auf geeigneten Punkten, jelbft bis auf Entfernung 
von 3500 Schritt von den feindlichen Werfen. Gleidyzeitig mit Diejen 
Batterien follten zwei Strandbatterien für 24er in der Nähe der Zie- 
gelei von Chriftinenberg nördlid) der Feſtung, und bei Erritjoe, ſüdlich der- 
jelben, erbaut werden, um die Schiffe fern zu halten. Unter dem Schutze 
diejer Batterien wollte man jodann die erfte Parallele auf 1800 Schritt 
Entfernung von den Werfen erbauen, ihren linken Flügel an die See 
Iehnen, jodann mit Zidzads gegen das Werk 2 vorbrechen und dem 
Platze jo nahe rüden, dab man, unterſtützt von dem jucceifive näher 
heran zu legenden Batterien, zum Sturm jchreiten könnte. 

Um ſich gegen Ausfälle aus dem Plabe zu decken und zugleich einen 
weiteren Angriff gegen die Stadt angemefjen vorzubereiten, wollte man 
gegen die Baltione König und Königin Enfilier- Batterien auf ge 
eigneten Punkten zwiſchen Bofeljang und dem rechten Klügel der Pa— 
rallele erbauen, und hoffte, von dort aus zugleich die Abjchnitte im In— 
nern des verichanzten Lagers befämpfen zu können. An Preußiſchen 
Belagerungsgejhügen jollten zur Nerwendung kommen: ſechszehn 24er, 
vierzig 124er, ſechszehn Zötige Mörjer und jechszehn Oeſterreichiſche 
gezogene Ser fie unterftügen, 

War man einmal in den Befit des verjchanzten Yagers gelangt, 
jo beherrſchte man mit der jchweren Artillerie die Seeverbindung nad) 
der Inſel Fünen von zwei Punkten aus — von Erritioe und von den 
Batterien im Norden der Feftung — und erichwerte hierdurch jeden Ver: 
fehr mit der Feitung und die Zufuhr ungemein. Die Chancen für den 
baldigen Fall des Platzes wuchſen mithin durdy Die Eroberung des ver 
ichanzten Lagers ſehr weſentlich. 

Während man im Hauptquartier beichäftigt war, dieſe vorläu: 
figen Entwürfe im Detail zu bearbeiten, traf am Abend des 29, April 
die überrafchende Nachricht ein, daß die Dünen Fridericia geräumt 
hätten und mit dem legten Mann nad Fünen abgezogen jeien. 

Drei Deiterreihiiche Dffiziere hatten ſich nämlich an diefem Tage 
nahe an die Feftung herangeichlichen, um eine Detail-Necognoscirung 
vorzunehmen, als fie eine Patrouille auf fich zukommen fahen, weldye 
zwei anjtändig gefleidete Givilperjonen transportirte. Diele waren aus 
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dem Plabe gekommen, angeblich um den Defterreichern Kenntnik von 
dem Abzuge der Dänen zu geben, und jollten jo eben zum Borpoften- 
Gommandeur geführt werden. | 

Sofort avertirte man das zunädhititehende Bataillon des Regiments 
Hefſen Infanterie, weldyes auch, begleitet von zwei Geſchützen, unges 
ſäumt gegen die Feftung vorging und furze Zeit darauf in die, nicht 
nur von der Beſatzung, jondern aud) von alfen ihren Bewohnern ver- 
laſſene Stadt einrüdte. 

Die Brigaden Noftit und Tomas wurden allarmirt und nahmen 
Beſitz von Fridericia, von deſſen Wällen die ſchwarzgelbe Fahne wehend, 
dies Ereigniß verkündete. 

Die Stadt bot einen wunderbaren Anblid dar.  Yanggeftredte 
Straßen und große Pläbe ftarrten öde und leer den Ginziehenden 
entgegen; faum ein lebendes Weſen war in der Stadt anzutreffen und 
nur wenige, ganz arme oder alte und Franfe Yeute bier zurückgeblie— 
ben. Die Bewohner hatten auch den gröhten Theil des Hausgeräthes 
mit nad Aünen binübergeführt. Mandyes Haus war niedergebrannt 
und lag in Schutt und Trümmern, andere zeigten die Spuren der zer- 
ftörenden Granaten, weldye am 20. und 21. März bier arg gehauft 
hatten. Faſt Feine Fenitericheibe im ganzen Drte war ganz. Die 
Straßen bededte Unrath, Stroh, zerichlagene Möbel und jonftige Trüm- 
mer; an vielen Stellen war das Pflafter aufgeriffen. Mit einem Wort, 
ein höchſt unfreundliches Bild bot fi) hier dem Bejchauer dar. Das 
Kriegdmaterial auf den Wällen und in den Borratböräumen diejer 
Feſtung zeigte fich indefjen als ein jehr bedeutendes. 

An Geichüben fanden ſich, allerdings meift vernagelt, auf den 
Wällen: 

Im Baſtion Didenburg: vier lange S4Her, zwei 306 ige 
Mörier. 

Inr Baftion Holftein: zwei kurze Sdtter, ein langer 24er, 
zwei Feld beler. 

Im Baftion Schleswig: ein furzer S4lker, zwei lange 24er, 
zwei Feld 6lter. 

Im Baftion Prinzejifin: zwei Feld 6Hler; im Gavalier des— 
jelben: ein kurzer S4Her, zwei lange 244er; im der nördlid daran 
ftoßenden Gourtine: zwei 306ige Mörier. 

Im Baftion Prinz Georg, im Gavalier: drei furze 84er, 
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drei lange 24Her. Das Baftion war nicht vollitändig ausgebaut, ein 
bedeckter Geſchützſtand unfertig. 

Im Baftion Prinz Chriſtian: zwei kurze 84Her, zwei lange 
24er. Auch died Baftion war unvollendet, ein bededter Geſchützftand 
für zwei Geſchütze im Bau begriffen. 

Im Baftion Königin: ein kurzer S4Her, zwei lange 24Her, 
zwei 15 zöllige Mörjer. Dies Baftion war ebenfalld nicht vollftändig 
bergeftellt, ein bedeckter Geſchützſtand unvollendet, der andere auf der 
vorderen Wand mit Eifenbahnjchtenen gepanzert. 

Im Baftion Könfg: zwei kurze 84tfer, ein langer 24er. 

Im Baftion Dänemark: ein kurzer 846er, zwei lange 24Her. 
Das Baftion unfertig. 

Im Baftion Norwegen: zwei furze 84Her, ein langer 24er. 

Bor diejem Baftion hatte man, hart über dem Meereöfpiegel und 
etwa fünfzig Fuß unter der Bruftwehrfrete, jenfrecht zur Feuerlinie des— 
jelben ftehend, eine Batterie angelegt, welche mit ihren zwei furzen 
8atlern fleineren- Schiffen das Anlaufen an die Kehle des verjchanzten 
Lagers verwehren fonnte. 

In der Gitadelle: zweiundzwanzig 84ker, zehn 24iter, acht 
12er, fieben 6iler und acht Mörſer verjchiedenen Kaliberd, theild in 
Laffetten, theild auf Unterlagen ruhend. 

In den vorgejhobenen Werfen: jechd Feld 124er und eif 
Feld btler. 

Hiernach waren bei der Stadtbefeſtigung im Ganzen 146 Ge— 
ſchütze verwendet. 

Das verjchangte Lager enthielt außerdem: 

Im Werf I: drei furze B4tser, zwei lange 244er und fünf 6tter. 

Im Werk II: acht furze 84er, neun lange 24Her. 

Im Werk II: acht kurze Bitter, neun lange 24Her. 

Im Werk IV: adıt kurze 84Her, fieben lange 244er, drei lange 
12er, fünf lange 6lter und 

im Werk V: zwölf kurze 24er. 

Einſchließlich dieſer 81 Geſchütze, nahm man aljo 227, jehr reich 
ih mit Munition und mit dem ganzen Zubehör ausgeftattete, Geſchütze 
in Beſitz. In der Gitadelle befand fid, das Laboratorium und bedeu- 
tende Munitiond-Borräthe. 

Schon jeit mehreren Tagen hatte der Gommandant von Fridericia 
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begonnen jeine Truppen in aller Stille nach Fünen hinüber zu führen. 
Die Beſatzung ſoll aus fünf Regimentern Infanterie beftanden haben 
und ſcheint ed, als jei die vor einiger Zeit nach Sonderburg heran- 
gezogene 8. Brigade — 9. und 20. Regiment — durch das 7. und 
dad während des Krieges neu formirte 14. Regiment erſetzt worden. 
Gewißheit hat man über die Zahl der bei der Räumung Fridericias 
dort vorhandenen Beſatzung bis jept nicht befommen, die Zahl von fünf 
Regimentern oder 8000 Mann Infanterie ift aber ald dad Maximum 
deſſen anzunehmen, was dort ftehen fonnte. 

Seit einer Reihe von Tagen mußte das Aufgeben diefer Feitung 
in Kopenhagen eine beichloffene Sache jein, und es ift wahrjcheinlich, 
dab bald nad dem Falle Düppeld man fi an enticheidender Stelle 
der einichlagenden Verhältniffe klar bewußt wurde und zu Diefem Ent: 
ſchluß gelangte. Die großen Verluſte an Mannſchaften und die Zer- 
ftörungen, welche auf Entfernungen angerichtet wurden, auf denen man 
fich völlig ficher glaubte, hatten zu einem Erfennen der Wirkjamfeit und 
der Wirkungsſphären unferer Schußwaffen und injonderheit unjerer Ar- 
tillerie geführt, und die Meberzeugung mochte Raum gewonnen haben, 
dab die Haltbarkeit des verſchanzten Lagers gegen einen ſolchen 
Feind, namentlich wenn er jeine Kräfte ausſchließlich Dagegen richte, 
doch nur nach Tagen, günſtigſtens Falls nah Wochen zu bemefjen war 
und dab ſich alddann auch die Feftung jelbit nur noch verhältniß- 
mäßig furze Zeit halten konnte. Trat alio in Zeit von höchſtens drei 
Wochen auswärtige Hülfe nicht ein, jo war nicht allein die Feitung, 
ſondern ed waren auch die Truppen in derjelben verloren. 

Zu einer energijchen Vertheidigung von Fridericia gehörte nun zu— 
nächſt eine bedeutende Truppenverftärfung von mindeſtens 12,000 Mann. 
Was konnte man auf Alfen von den dort befindlichen 31 Bataillonen ° 
diöponibel machen? Acht Bataillone — das 2, 22. 9. 20. Regiment 
— waren am 18. April in einer joldyen Verfaſſung aus dem Gefechte 
gefommen, dab man fie von neuem organifiren mußte; auf fie konnte 
man daher fürs erfte gar nicht rechnen, und eben jo wenig auf vier 
andere — 16. und 17. Regiment — welche fat die Hälfte ihrer Mann- 
ichaft verloren hatten. Es blieben alfo neunzehn verwendbare Ba— 
taillone, von denen zwölf zur Vertheidigung der Inſel Aljen unbedingt 
erforderlich waren, mithin nur fieben Bataillone — höchſtens 5000 
Mann — zur Berftärkung der Beſatzung von Fridericia disponibel. 
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Dieje Beſatzung wurde dadurd) auf 13,000 Mann gebradht. Dänemarf 
hatte nach dieſer Berechnung über alle jeine Vertheidigungsfräfte an 
Infanterie verfügt, und im Vendsyſſel — dem Lande nördlich des 
Lymfjord — nur noch zwei Bataillone zur Verfügung. 

Es ift weiter oben angeführt worden, daß zu einer andauernden 
Bertheidigung, bei der großen Ausdehnung der Werke, mindeftens 
20,000 Mann gehörten; die 13,000 Mann wären unter den obwalten- 
den Berhältniffen durch die Anftrengungen des täglichen Dienftes, und 
unter dem Feuer unjerer Geichoffe, aller Wahricheinlichkeit nach in 
weniger Zeit jo reducirt und deprimirt geweſen, dab ihr Widerſtand 
nicht hoch angefchlagen werden fonnte, umd fie, bei dem Mangel an 
innerem Halt der Truppe, ihrem gänzlichen Ruin mit Riejenjchritten 
entgegen gehen mußten. 

Dänemarf hatte jomit nur die Wahl, die Inſel Alien oder 
Fridericia aufzugeben, da, beides zu halten, jeine Streitfräfte nicht 
zureichten. Fridericia hoffte man wohl beitimmt beim Friedensſchluß 
zurüdzubefommen, während, wenn man Alſen räumte, dies leicht 
gänzlicdy verloren fein konnte, was doch immer zweifelhaft blieb, wenn 
man die Injel nicht durch Maffengewalt verlor. Ihre Behauptung hatte 
für Dänemark jchon deshalb eine hohe Wichtigkeit, weil es dadurch 
im Befit eines Thores nach den Herzogthimern blieb, das ihm den 
Eintritt bei jpäteren Gelegenheiten ficher ftellte, oder doch jehr erleich- 
terte. Außerdem war Alien — jo mußte es damals jcheinen — weit 
leichter und mit geringerer Truppenmacht zu halten als Fridericia, und 
die Bertheidiger in Bezug auf ihre Gonjervation dort jehr viel günftiger 
fituirt und dem verheerenden Feuer unferer Artillerie viel mehr entzogen 
als in jener Feſtung. 

Dies Alled mag in Kopenhagen zu dem Befehl an den Gomman- 
danten von Fridericia, General Lunding, geführt haben, feinen Pat 
zu räumen. Am 26. April Bormittagd gelangte er in jeine Hände, 

Die ſchweren Geſchütze, jo zahlreidy fie auch waren, verichmerzte 
Dänemark leicht, es beſaß von jeiner früher bedeutenden Flotte eine 
große Anzahl jehr jchwerer, glatter eiferner Kanonen, und ſah wohl ein, 
daß dieje für einen Fünftigen Krieg wenig Werth mehr hatten, und man 
zur allgemeinen Einführung gezogener Geſchütze jchreiten müffe, wollte 
Dänemark nicht gegen andere Mächte zurücbleiben. Materiel war aljo 
der Verluſt derjelben nicht groß. Im dieſem Sinne hatte fidy ſchon der 
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Kriegäminifter gegen den General de Meza bei Gelegenheit jeiner In- 
ftruction für die Vertheidigung der Danewerfe ausgeiprocdhen, und es 
darin betont, dab bei: dem Kampfe jelbit feine Rüdficht auf dad Mas 
terial der Stellung zu nehmen jei. 

Die Erhaltung der Truppen ftand Dänemark viel höher als die 
jener alten Geichüße, da ed nur mit einem fampffähigen Heere den 
Krieg überhaupt fortführen konnte. Died Argument war ohne Zweifel 
auch jebt wieder beftimmend auf die Entjcheidung geweien, ob Fride— 
ricia noch länger zu halten oder aufzugeben jei. 

Nächſt dem Artillerie - Material ließ man aber die ungeheuren 
Koften dort im Stich, welche auf die Wiederheritellung, Erweiterung 
und Ausrüftung der Feftung verwandt worden waren und die, bei den 
foloffalen Arbeiten und der verichwenderiichen Anwendung von Holz- 
werf, nad Millionen berechnet werden müſſen. Ohne den geringiten 
Nuten geichafft zu haben, mußte das koftbare Material nun dem Feinde 
überlaffen werben. 

Eine Bekanntmachung von officieller Seite, die in den Kopen- 
hagener Zeitungen darüber erichien, war wohl für das große Publicum 
beftimmt, und follte eine Aufreguug der Gemüther, die man erwarten 
mubte, und welche leicht unangenehme und unbequeme Straßenexceſſe 
hervorrufen konnte, abſchwächen und mildern. Sie lautete: 

„Nachdem die Feitung Fridericin auf Befehl der Regierung von 
unjeren Truppen bis auf eine geringe Stärke verlaffen worden, hat 
das Kriegdminifterium heute vom Commandeur der in Fridericia zus 
rüdgelaffenen Truppen, Oberft-Lieutenant Nieljen, die Mittheilung 
erhalten, daß der Feind geftern die Gegend vor der weltlichen Feftungs- 
front abpatrouillirt hatte, und hierauf um 84 Uhr Abends unfere in 
diejer Gegend aufgeitellten Vedetten angriff. Der Feind wurde unſererſeits 
bi8 zur Vogelfang- Abdämmung und bis hinter die Ueberſchwemmung 
beim Koldinger Wege zurüdgeworfen. Da Oberſt-Lieutenant Nieljen 
annahm, dab der Feind heute einen Angriff beabfichtigte, beſchloß er 
die zurücgebliebenen Truppen einzufchiffen, was diefe Nacht um 113 
Uhr geichahb. Das wejentlichite Material wurde mitgenommen, Die 
Kanonen vernagelt, der größte Theil des Pulvervorraths ebenfalld mit- 
genommen, ber Reft theilweije zerftört. 

Marineminifterrum, den 29. April 1864.” 

Was den Inhalt diefer Bekanntmachung betrifft, jo möchten wir 
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dazu nur bemerken, daß die auf den Wällen vorgefundenen Geſchütze 
die vollftändige Armirung der Feltung ausmadhten, und in der Ci— 
tabelle noch ein recht bedeutender Reſerve-Vorrath angetroffen wurder 
das mit zurüdgeführte „wefentlichite” Material daher nur in einigen 
wenigen gezogenen Feldgeichügen beftanden haben fan. Aehnlich muB 
es auch mit der Munition auögejehen haben, von der man noch Eoloffale 
Mafjen in der Feftung vorfand. 

In der Abficht, die cernirenden Defterreicher über den Abzug ber 
Truppen in Unkenntniß zu halten, und ihnen glauben zu machen, man 
arbeite an der Befejtigung fleibig fort, war angeordnet worden, dab 
die in den lebten Tagen an verichiedenen Punften in der Feſtung auf- 
geftellten Arbeiter die Erde einfach hoch in die Luft werfen follten. 

Da in der Nacht vom 27. zum 28. April zwei Mann, wie gejägt 
wird vom Dänifchen 14. Negiment, dejertirten, und man nunmehr 
glauben mußte, die begonnene Räumung würde verrathen fein, verlieh 
der Gommandant am 28. die Feftung, und es blieben hier nur nod) 
drei bis vier Gompagnien des 19. Regiments unter dem Oberſt-Lieute— 
nant Nieljen zurüd. Grit ſpät am Abend folgten aud) dieje Ab- 
theilungen. 

Feldmarjchall=Lieutenant v. Gablenz beitimmte, nachdem er die 
Feftung in Beſitz genommen hatte, daß eine gründliche Demolirung 
der Werke, die Fortführung der Geſchütze und die Vernichtung des— 
jenigen Materiald,. welches ſich nicht in kurzer Zeit fortichaffen laſſe, 
eiligft vorzunehmen jei. Die Seefronten follten jedoch in Bertheidi- 
gungszuftand gelaffen und mit Geſchützen bejeßt werden. 

Zum Gommandanten der Feftung ernannte er den Feldmarjchall- 
Lieutenant Grafen Neipperg, zum Befehlöhaber der Beſatzungstruppen 
den General-Major v. Noftiz, deffen Brigade Quartiere in der Stadt 
bezog. 

In den nächiten Tagen begannen die nothwendigiten Demolirungs- 
arbeiten, und während Oeſterreichiſche Artilleriften, nebjt der Preußi— 
Ichen zweiten Garde-Feftungs-Gompagnie, die am 2. Mai in die Feſtung 
gerüdt war, die Gejchüge von den Wällen zogen und fie mit Hülfe 
von ländlihem Vorſpann und den Pferden der Preußiſchen Munitions: 
colonnen, weldye unfere Belagerungsgeichüge nach Biuf geführt hatten, 
nad) rüdwärts in Bewegung ſetzten, ging man mit aller Kraft an die 
Abtragung und gänzliche Einebnung des verichanzten Lagerd. Viele 
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hundert Iüten wurden zu dieſer Arbeit aufgeboten, und jo viel In— 
fanteriften und Jäger dabei angeftellt, ald man bandwerlszeug dis⸗ 
ponibel machen konnte. 

Die Oeſterreichiſche Genie-Compagnie und die Preußiſche Mineur- 
Gompagnie des 7. Bataillond, unter Hauptmann Vincenz, leiteten 
diefe Arbeiten und jprengten die majfiven, in Beton ausgeführten 
Pulvermagazine der Lünetten in die Luft. Nah etwa acht Tagen war 
von dieſen ausgedehnten Werfen kaum noch eine Spur zu finden, und 
nur ihr Trace fand fich noch auf dem Erdboden marfirt. 

Die Defterreichiichen Pioniere, die mit ihrer Brüdenequipage den 
Sundewitt am 25. April verlaifen hatten und in die Feftung eingerüdt 
waren, bejorgten die Vernichtung der Munitionsvorräthe; mit ihren 
Pontons fuhren fie die Eifenmunition allnächtlich auf den Fleinen Belt 
hinaus, und verjenkten fie auf verjchiedenen Stellen in das Meer, 
Alles zu den Sprengungen nicht verbrauchte Pulver und 3,600,000 
Stüf Infanterie» Patronen wurden ebenfalld den Fluthen übergeben, 
jo da dad Meer an diejen Stellen tagelang eine jchwarze Farbe 
zeigte. 
Die Stadtbefeftigung vermochte man natürlich nicht in derjelben 
Weiſe abzutragen wie dad verſchanzte Lager, dazu würde man riefiger 
Arbeitäkräfte und die Zeit von vielen Monaten bedurft haben. Es 
fam nur darauf an, die Feſtung in einen unhaltbaren Zuftand zu ver: 
jegen, und dies wurde dur Einjprengung der Thore und Poternen, 
Demolirung der Baftionsipigen, fowie Bejeitigung alles Holzwerfes, 
vollftändig bid zum Beginn der Waffenruhe erreicht. 

Nebenher betrieb man rüftig die Armirung der Seefronten. Bei 
einer Anzahl Dänifcher vernagelter Gejchüße gelang ed — nad) einer 
vom Oberiten Weiber gegebenen Vorſchrift — die Nägel aus den Zünd- 
lödyern ohne Schwierigkeit und Zeitaufwand zu entfernen, die von den 
Dänen abgejchraubten Körner wurden durdy andere aus Holz geſchnitzte 
erjegt, und in den Magazinen der Feftung fanden fich hölzerne Aufjäße 
in binreichender Menge, jo dab die Geſchütze in weniger Zeit ſchuß⸗ 
fertig bergeftellt werden fonnten. 

Auf dem Baltion Oldenburg placirte man zwei 84Her, die den 
fleinen Belt in der Richtung auf Middelfart bejtreichen follten; jodann 
brachte man auf die Verbindungslinie Oldenburg-Gitadelle vier Defter- 
reichiiche gezogene SHer. Die beiden Batterien der Corps-Geſchütz- 

* 


448 


Rejerve waren nämlich nach Fridericia gezogen worden. Ferner ftellte 
man in der Gitabelle, gegen eine feindliche Schanze bei Stritb gerichtet, 
wo man neum feindliche jchwere Geſchütze bemerken fonnte, zwei Dä— 
niſche Sdtler, zwei Defterreichiiche SHer,. und zur Beherrichung der 
Einfahrt in den Belt, ebendajelbit, drei Däniſche SAHer, drei 24Her 
und zwei Defterreichiiche SHer auf. ine jeewärts geichwenfte Bruſt— 
wehr der Baftion Norwegen erhielt einen 846er und einen 24er, und 
die Anſchlußlinie Eitadelle-Norwegen, zur Beherrichung des Meeres in 
der Richtung der Inſel Aebelö, vier Defterreichiiche Ser. Endlich 
dad Baltion Dänemark einen S4ker und einen 24Her, welche zugleid) 
. den Raum beherrjchen fonnten, den Das verichanzte Lager einnahm. 

Vergebens war die Hoffnung der Artilleriiten, in dieien Auf— 
jtellungen einen Kampf mit feindlichen Schiffen zu beitehen; fie wag— 
tem fich nicht in den Bereich der Feitung. Cine feindliche Flotten— 
abtheilung jah man in der Ferne vor Bogenje liegen und viele Schiffe 
dort fommen und gehen. 

Die Däniichen Truppen auf Fünen Ichienen hinter der Linie Striib- 
Middelfart im Lager zu ftehen; an drei verichiedenen Punkten erblidte 
man von einem Objerwatortum in Fridericia ihre Zelte, Außer der 
Schanze bei Striib ließen ſich jüdlid) von Middelfart Befeftigungss 
Arbeiten erkennen, mehrere Batterien beherrfchten die Fährftelle bei 
Snoghoi, und weiter jüdlidh, an der jchmaliten Stelle des Beltes, lag 
eine aus alter Zeit ftammende geichloffene Schanze. , 

Mit Fridericia war auch das lebte der drei großen Bollwerke Däne— 
marks gefallen. Vom Feſtlande beſaß es jeßt auch feinen Fuß breit 
Landes mehr. Nur auf den Injeln berrichte e8 nody unbejchränft und 
hielt Aljen, Fünen, den Vendsyſſel, ſowie Sylt und Föhr mit feinen 
Truppen und jeiner Flotte beſetzt. Meerengen trennten die beiderjei= 
tigen Streitkräfte von einander, der Aljenjund, der fleine Belt, 
der Lymfjord und die Watten an der Weitfüfte umd hemmten 
vot der Hand die weiteren Operationen. Der Krieg mußte daher — 
bis großartige Vorbereitungen zum Ueberjchreiten diefer Meeresarme 
getroffen waren — an allen Punkten zum Stillitand kommen. 

Waren die Defterreichiichen Truppen durch die großen und umfang: 
reichen Arbeiten in der Feſtung und die Bejehung derjelben nody wo— 
chenlang bei Aridericia gefeilelt, jo blieb das Preußiſche Corps in Jüt— 
land nun für weitere Unternehmungen vollftändig verwendbar. 
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Am 30. April ernannte der König den General» Lieutenant Bogel 
v. Falkenſtein zum commandirenden General des III. Corps und in 
jeiner Stelle den General- Lieutenant Freiheren v. Moltfe zum Chef 
des Generalitabes der alliirten Armee. 

Der General=Lieutenant Vogel v. Falfenftein traf die Einthei- 
lung feines Corps in folgender Weiſe: 


Divifion Graf Münſter. 
Brigade Bornftedt. 
Drei Bataillone 1. Schlefiichen Grenadier-Regimentd Nr. 10. 
Drei Bataillone 3. Niederichlefiichen Infanterie- Regiments Nr. 50. 
Weftphäliiches Täger - Bataillon Nr. 7. 
1. 6tlige Batterie Schlefijcher Artillerie- Brigade Nr. 6. 
1. 12tige Batterie Brandenburgijcher Artillerie» Brigade Nr. 3. 


Gavallerie-Brigade Flies. 
Weſtphäliſches Hufaren- Regiment Nr. 8. 
Brandenburgiſches Gürajfier-Regiment (K. Nicolaus I. v. R.) Nr. 6. 
5. reitende Batterie Weſtphäliſcher Artillerie- Brigade Nr. 7. 


Eombinirte Garde- Infanterie-Divifion, General- Lieutenant 
v. d. Mülbe. 
Garde-Infanterie-Brigade, General-Major Graf v. d. Golf. 
Drei Batatllone 3. Garde-Regiments z. 8. 

Drei Bataillone 4. Garde-Negimentd 5. F 
46 ige Garde- Batterie. 


Gard e-Grenadier-Brigade, Oberſt v. Bentheim. 
Drei Bataillone 3. Garde-Grenadier-Regiments Königin Eliſabeth. 
Drei Bataillone 4. Garde-Grenadier-Regiments Königin Auguſta.“ 
3. 6tlige Garde-Batterie. 
Garde -Hufaren> Regiment. 


Referve- Brigade (zur Divifion Graf Münfter gehörig), Oberft 
v. Kamienski. 
Drei Bataillone 1. Poſenſchen Infanterie-Regiments Nr. 18. 


Drei Bataillone 6. Brandenburgiihen Infanterie-Regiments Nr. 52, 
| 29 
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1. 6Hige Batterie Brandenburgifcher — — 
Weſtphaliſches ngerere megent Nr. 7. 


Zur Dispoſition für die projectirte Belagerung von Fridericta 
blieben: 

Das Weftphältiche Pionter-Batailloen Nr. 7, dem auch die Ponton- 
Golonne Nr. 7 folgte. 

Drei Munitiond- Colonnen. 

Ein Corps-Lazareth des VII. Armee-Corps war dem II. Corps 
überwiefen, ed traf in den nächften Tagen ein und etablirte am drei 
Drten in Jütland Yazarethftationen. Ein Gorps-Lazaretb des Garde: 
Corps befand fich ſchon feit einiger Zeit auf dem Kriegsichauplaße. 

Das Corps erhielt nun auch die ihm noch fehlenden Brandyen und 
Golonnen. Die Proviant:Golonnen gab zum Theil das I. Corps ab, 
zum Theil wurden fie, nebit einer Bäderei:Golonne und einem Pferde: 
depot in Berlin beim Garde-Train-Bataillen mobil gemacht. 

Die augenblidliche Vertheilung der Truppen hinderte indeffen, daß 
diefe Eintheilung in allen Punkten jofort zur Geltung fam; fie trat 
erit mit dem 14. Mai, ald die Nuhequartiere in Folge der Waffenruhe 
bezogen wurden, ins Yeben. 

&3 fam nunmehr darauf an, ganz Iütland zu occupiren, durch Er- 
hebung von Gontributionen ein Nequivalent für die gefaperten deutſchen 
Schiffe zu gewinnen und dadurch einen Drud auf Dänemark zu üben. 

Schon am 27. April hatte das III. Corps den Befehl erhalten, 
fi) weiter über Jütland audzubreiten und die Städte bis Randers 
hinauf zu bejegen. Die Garde-Divifion, der fi das Weftphäliide 
Dragoner-Regiment zum Theil anſchloß, echelonnirte fi bis zum 3. 
Mai in folgender Art: 

Die Avantgarde — Oberft v. Bentheim — in Vordnaergaard, 
das Garde-Grenadier-Regiment Augufta, 14 Escadrons Dragoner 
und die 3. 6ige Garde-Batterie cantonnirten bei Ulgebölle, und jollten 
eine Stellung vertheidigen, in der man dem Vormarſche einer auf der 
Halbinjel Helgenäsd. gelandeten feindlichen Streitmacht entgegen treten 
fonnte. Im diejer Stellung wollte man fid) jo lange halten, bis bie 
ganze Divifion dahinter concentrirt jein fonnte. Necognoscirungen nad) 
Helgenäs und Greena hatten indeſſen bisher dort nichts vom Feinde 
gefunden. Das Gros der Garde-Brigabe ftand mit zwei Bataillonen des 
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3., einem ded 4. Garde- Regiments und der Aller Batterie in Aarhuus, 
zwei Bataillone des Regiments Eliſabeth, eine halbe Escadron in 
Randers, ein Bataillon 4. Garde- Regiments, eine halbe Escadron in 
Standerborg. Die Nejerve: Brigade in Beile, ein Bataillon des 18. 
Regiments in Horjend. Das 52. Regiment rüdte an dieſem Tage voll: 
jtändig bei der Hejerve-Brigade ein. 

Auf die Nachricht, die der Graf Münjter am 1. Mai in Hobro 
erhielt, daß die Dänen Fridericia geräumt hatten und eine Yandung der: 
jelben mit größeren Streitkräften bei Helgenäs nun nicht außer dem Be- 
reiche der Wahrjcheinlichfeit läge, zog derjelbe, da gleichzeitig angerathen 
wurde, eine Goncentration diejer Divifion bei Randers vorzubereiten, 
den größten Theil derielben aus Hobro zurüd und marjchirte am 2. Mai 
nach Randerd; zwei Garde: Bataillone und eine Escadron Garde: Hu— 
jaren blieben in Hobro ftehen. 

Rom General v. Bornitedt, dem der Befehl zuging, fein Deta- 
hement am 2. Mat bei Viborg zu concentriren, lief die Meldung ein, 
das Sfive von Feinde verlaffen jei. Dort jollte ein Detadhement von 
50 — 100 Mann feimdlicher Infanterie und einige Dragoner gewejen 
jein und fich eingejchifft haben. Die Schanze, welche man ſchon früher 
bei dieſem Orte entdedt hatte, war vom Feinde zeritört worden. Nach 
Eintreibung von Gontributionen in five, zog der General das Detas 
chement am 3. Mai nach Viborg zurüd. 

Da der Feind im Skive nicht mehr war und man aud) in Hel— 
genäs nichts von ihm entdeckt hatte, jo wuchs die Wahrſcheinlichkeit, 
daß er nach Norden ausgewichen jei. Nachrichten von Reijenden be- 
fagten, daß Aalborg, wenn auch nur jchwach, beießt jeı und der Feind 
jenjeit deifelben am Lymfjord Schanzen erbaue. 

Die Divifion Graf Münſter ſetzte fi) nunmehr wieder in nörd— 
licher R Ricytung in Bewegung. Das Detachement in Hobro, auf drei 
Bataillone, vier Escadrons und eine gezogene Batterie verftärft, unter 
dem Oberſten Flies, brad) am 4. zu einer Recognoscirung des Lym— 
fiords nach Aalborg auf, der Reit der Divifion folgte nach Hobro. 

Um 7 Uhr früh trat der Oberit Flies den Marſch an. Zwei Com— 
pagnien des 4. Garde-Regiments und eine Escadron Garde-Hufaren 
bildeten die Avantgarde, eine Escadron des 8. Huſaren-Regiments die 
linte Flanfendedung. Bis auf 14 Meile jüdlih von Aalborg ging 
der Weg durch die traurigfte Haibegegend, in der fein Baum und fein 

29° 


452 


Strauch die öde Einförmigfeit unterbrad. Man fand nichts vom Feinde, 
‚überall aber ſah man berittene Bauern den Marſch beobachten und bei 
Annäherung der Golonne an bewohnte Orte, eiligft verjchwinden um 
den Givilbehörden Meldung zu erjtatten. Uebereinftimmende Nachrichten 
befagten indeß, dab erft vor wenigen Stunden Däniiche Patrouillen | 
nach Norden zurüdgegangen wären. Südöſtlich ded Ortes Stövring 
bezog man ein Bivonac und brachte hier die Nacht zu. 

Anderen Morgens um fünf Uhr wurde wieder aufgebrochen. Zwei 
Escadrons Garde- Hufaren trabten voran, fanden Aalborg unbejekt, 
jahen aber nördlidy des Lymfjords auf den Höhen von Nörre Sundby 
einige Schanzen und feindliche Truppen. Dad Detachement folgte und 
rüdte bi8 Aalborg vor, zwei gezogene Geſchütze fuhren ſüdweſtlich des 
Orts bei einer Windmühle auf und eröffneten das Feuer gegen die 
Schanzen. Die erften Schüffe trafen mit befter Wirkung, jo daß die 
Belatung ſich Schleunig aus den Schanzen entfernte. Es erfolgte aber 
feine Erwiederung des Artillerie-Fenerd, und man muhte jchließen, die 
Scanzen jeien nicht mit Artillerie armirt. Im Ganzen waren in jener 
Gegend vier feindliche Werke bemerkbar, von denen das öftlichite die 
Straße von Sundby nach Utterup beherrichte; fie jchienen am 6. vom 
Feinde vollftändig geräumt zu jein. Das Detachement wurde in der Stadt 
und den nächit gelegenen Höfen, jo wie in Haſſeriis untergebracht. 

Am 6. ordnete der General v. Falkenftein an, dab die in Ho— 
bro ftehenden Truppen am 7. dem Oberſten Flies auf Aalborg folgen 
jollten, und traf am folgenden Tage in den Morgenitunden ebenfalld 
am Lymfjord ein. Gin Bataillon des Regiments Nr. 50 und eine 


Escadron Hufaren blieben zur Terbinbung | in Glhtshor, ein 1 Bataıllon 


des Megiments Slıtabeth nebit einem Vragoner-Delachement in Ho: 


bro ftehen. ecognodetrungen gingen von Aalborg in öftlicher Rich— 
tung nad) dem Lille Bild Mooſe, fanden das Land ſfüdlich des Lymf— 
jords aber vollftändig vom Feinde verlaffen. Bei Aalborg orientirte man 
ſich baldmöglichſt über die dortigen Terrainverhältniffe; nach angeftellten 
Mefiungen ergab ſich die geringfte Breite des Fjords auf 864 Schritt. 
Bon den Einwohnern erfuhr man, dab bier ftets, auch bei ftillem 
Wetter, eine ftarfe Strömung von Weften nach Dften beitehe, die bei 
einigem Winde ſchon recht bedeutend fein follte. Die Ufer find flach 
und bieten einem Webergange feine Schwierigfeit dar. Alle Schiffs— 
gefäße waren indeſſen vom Feinde vorforglichft mitgeführt, und weit 
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und breit fein Boot zu finden, fo daß vor der Hand jede Möglichkeit 
fehlte, hinüber zu fommen. Bon einem eingerichteten Obſervatorium 
fonnte man das jenjeitige Ufer genauer recognoseiren und erfennen, 
daß die Scharten in den Schanzen von Sundby mit Sandjäden ge— 
blendet waren; ob Geichüße dahinter ftänden oder nicht, ließ fich nicht 
enticheiden. Gavallerie-Patrouillen kamen und gingen, und Gavalleries 
‚ und Infanterie-Abtheilungen jah man in der Nähe erercieren. Ein 
gefangener Infanterift von einer übergejeßten Patrouille gehörte dem 
1. Regiment an. Ueber die Stärke des Feinded im PVendönffel lieh 
fi) troß aller Bemühungen nichts genaues feftitellen; das Hauptquartier 
des Kronprinzen von Dänemark ſollte fid) in Bang befinden. 

Bon dem DObfervatorium aus fonnte man auf dem Kattegat einen 
lebendigen Schifföverfehr bemerken, der wahricheinlich zwiſchen Fünen 
und Frederikshavn unterhalten wurde. 

Am 8. Nachmittags traf auch der Generalsieutenant v. Falken: 
ftein in Aalborg ein und entſchloß ſich, die Divifion hier jo lange 
ftehen zu lafjen, wie die nicht jehr wohlhabende Gegend im Stande 
jein würde die Truppen zu ernähren, was nach angeltellten Ermittelun- 
gen nicht länger als zwei bis drei Wochen möglich war. Das De: 
tachement in Ellitshoi ließ er am 10. nach Nibe marjchiern.. 

Die Artillerie auf dem Windmühlenberge und zwei öftlicy der 
Stadt aufgeitellte reitende Gefüge mußten am 9. nochmals das Feuer 
auf die Schanzen eröffnen, in der Abficht dadurch Nachricht zu befom- 
men, was vom Feinde in denjelben noch ftände; da ſich aber auch dann 
nichtö dort regte, jo gewann man die Ueberzeugung, daß fie verlaffen 
jeien. 

Inzwiſchen war auch Skive duxch ein Bataillon und eine Escadron 
des Generals v. Bornſtedt dauernd beſetzt worden. 

In dieſen Aufſtellungen richteten ſich die Truppen des III. Corps 
nach und nach feſter ein, und nahm der commandirende General die 
Zügel der Regierung Jütlands jetzt in feſte Hand. Die Telegraphen- 
Berbindung ftellte man auf den Däntjchen Linien mit Hülfe Preußijcher 
Beamten ſchnell wieder her und jegte fie in Thätigfeit, Mehr Schwierig: 
feiten bereitete indeffen die Inbetriebjegung der Nordjüttichen Eifenbahn 
von Aarhuus über Viborg nach Skive, die dem Ingenieur Lieutenant 
Scheibert übertragen wurde. Nachdem man den Schienenweg fahrbar 
hergeftellt hatte, begann der Betrieb zunächſt mit Pferden, da die Loco— 
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motiven ‚von den Dänen nad Skive abgeführt und für den Augenblick 
durch Entfernung einzelner Theile unbrauchbar gemacht worden waren. 

Die Eintreibung der Gontributionen ftieß überall auf Widerftand, 
jo daß man ſich zu ernſten Mafregeln gezwungen ſah, um das Ver: 
langte durchzuſetzen. 

Schon am 10. Mat verbreitete ſich die Nachricht, dak ein Waffen: 
ftillftand auf dem Status quo uti possidetis zu Yande und zur See 
abgeichloffen fei, der mit dem 12. zu beginnen und vier Wochen zu 
dauern habe. Im Laufe des 11. fand dies feine dienſtliche Beftätigung. 

Das II. Corps bezog nunmehr laut Befehl des Dberceommando 
vom 11. Mai Quartiere in folgenden Rayons, wohin die Truppen am 
13. den Marſch antraten: 

Die Divifion Graf Münfter, welche die drei Garde- Bataillone 
und das Garde: Hufaren-Regiment an die Garde- Divifion abgab und 
zu der das 7. Jäger-Bataillon ftieß, in den Aemtern Halborg und 
Viborg. Die Garde-Divifion im Amt Randers, die Rejerve- Brigade 
in den Nemtern Aarhuus und Sfanderborg. Das Hauptquartier des 
Gorps Fam nad) Aarhuus. 

Nach den Stipulationen der Waffenruhe waren die Verpflegungs- 
gegenftände in Sütland zwar von dem QDuartiergebern zu liefern, aber 
von den Einquartirten zu bezahlen. Dies, verbunden mit dem Wider: 
ftreben der auf die eigenthümlichen Bedingungen der Waffenrube fußen- 
den Bewohner, die fidy allen Anordnungen prinzipmäßig widerjeßten, 
bereitete den Behörden und Truppen eine Menge jehr unbequemer Zu: 
ftände, die erit mit dem Wiederbeginn der Waffenthätigfeit ihr Ende 
erreichten. 

An dieſe Quartiere reihten ſich im Süden die des Oeſterreichiſchen 
Gorps, dem die jütiichen Aemter Ringtjöbing, Veile und Ribe und Die 
Schleswigſchen Hadersleben, Lygum Klofter und Tondern zur Belegung 
überwiejen waren. In diejem Rayon jollten aud) die drei Preubiichen 
Feltungs= Artillerie -Compagnien und drei Gompagnien des 7, Pionier: 
Bataillons in Viuf und Alminde, die Pontonnier= Compagnie deſſelben 
und der Ponton-Train in Vonfild Unterkunft finden. Das Hauptquartier 
dieſes Gorps verblieb in Kolding. 

Auf dem ganzen Feſtlande der Gimbriihen Halbinfel ordnete das 
Ober-Commando eine polizeiliche Küftenfperre zur Verhinderung des 
Verkehrs nad) den Däniſchen Injeln an, mit denen man während ber 
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Waffenruhe nur über Snoghoi und über Sonderburg nad) Fünen und 
Alſen durch Parlementäre verhandelte. 

Ehe wir die Santonnements nachweifen, welche zu derfelben Zeit vom 
J. Corps eingenommen wurden, erübrigt und noch, der Berhältniffe im 
Sundemwitt in der Zeit vom 19. April bis 12. Mat zu gedenten. 

Nachdem ein Angriff auf die Infel Alfen aus den weiter oben 
angeführten Motiven aufgegeben worden wat; blieb die Beftimmung des 
l. Corps, für die Sicherung der DOftfüfte des Herzogthums Schledwig 
und die Sperrung des Zuganges über Sonderburg zum Feftland zu 
jorgen. Nur wenn fich eine günftige Gelegenheit darböte, Aljen ohne 
bedeutende Opfer nehmen zu können, follte nach einem Befehle des 
Dber-Sommandos ein Angriff auf dieſe Inſel ftattfinden. ine ſolche 
Gelegenheit fand ſich indeffen nicht. Wenn man auch erfuhr, daß 
ganze Zruppentheile von Aljen nach Fünen hinüber geführt wurden, fo 
ftellte fi) doch bald heraus, daß Died nur diejenigen Regimenter wa— 
ren, mweldye am 18, einen bedeutenden WVerluft erlitten hatten, und es 
ließ fich erfennen, daß die Dänen fid) auf der ganzen Küfte — von Son- 
derburg bis Arnskiels Dre — zu einer ernften aa immer mehr 
und mehr vorbereiteten. 

Der Däniſche Oberbefehlshaber war nad Fünen gegangen und 
das Commando auf Alſen dem General-Major Steinmann über: 
tragen worden, der in der Däniſchen Armee für einen einfichtövollen 
und entichloffenen General galt. 

Nachdem die Garde-Divifion mit den ihr attadhirten Truppen und 
die Negimenter der 5. Divifion den Sundewitt verlaffen hatten, trat 
bier bald eine fernere Schwächung der Streitkräfte ein: ein Bataillon 
der 6. Divifion rüdte zur Bejeßung nach Flensburg, eins der 13. nad) 
Apenrade. An Gavallerie waren dem Corps nur neun Edcadrond ver- 
blieben. ine des 8. Hufaren-Regimentd, die bisher in Angeln ftand, 
mußte die Ulanen-Escadron an der Küfte bei Gjenner ablöjen, und diefe 
bezog einitweilen NRubequartiere im Sundemwitt, eine zweite Ulanen- 
Escadron belegte Apenrade, eine dritte Flensburg und die vierte blieb 
zur Küftenbervnchliie in Angeln, jo daß man im Sundewitt nur noch 
über dad Regiment Zieten-Huſaren verfügte, welches theild der 6., 
theild der 13. Divifion zugetheilt wurde. 

Die Feldartillerie trat in ihr Verhältniß als Diviſions- und Re 
jerve-Artillerie zurück. 
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Am 22. April begann die Dejarmirung der feiten Batterien; nur 
folgende blieben beftehen: 


Batterie XXVIII mit zwei 24Hern 
„  AXXI „ zwei 244er 
. AÄXXIV „ vier 24Hem 
a in Schanze 4 „ vier 12#ern 
: öftlih Schanze 8 „ acht 12Hern 
»  AXVU „. vier 24Hem 
. bei Allnoer „ vier 12Hern 


Summa 28 ſchwere Geihüße. 
Alle übrigen Gejchüße, die in brauchbaren Zuftand zu verjeßen waren — 
zwanzig jchwere Kanonen — führte man in den Belagerungspark zurüd. 

In den erjten Tagen nad) dem Sturm, wo man zunäcit das 
Schlachtfeld aufräumen, die eroberten Geſchütze abführen und die Des— 
armirung der Batterien bewirfen mußte, übernahm täglich eine Bri- 
gade die Bewahrung der Schanzen und des Brückenkopfes. Yebterer 
erhielt nur eine ſchwache Wache, während die rückwärts gelegenen Bat- 
terien und Schangen ftärfer bejegt wurden. Zum Schuß diejer Trup- 
pen gegen die Witterung hatte man aus Berlin Zelte fommen laſſen, 
die nun am verjchiedenen Punkten weitlic der Schanzenreihe zur Auf: 
ftellung gelangten. 

Bereitd am 26: wurde die Schanzenbejaung auf vier, am 29. ſo⸗ 
gar auf drei Bataillone vermindert. Mit dem 28. begann die Einebnung 
der Werke, unter Leitung des Majord Rötſcher, Commandeurs des 
Brandenburgiichen Pionier-Bataillond, nachdem jämmtliche eroberten 
Geſchütze und ſonſtiges Material in Sicherheit gebracht waren. 

Aus dem Belagerungspark zu Nübel, wo dafjelbe gefammelt und 
geordnet wurde, führte es der Premier- Lieutenant Stöphaſius der 
Brandenburgijchen Artillerie-Brigade, unter Begleitung einer aus allen 
Sturmeolonnen zufammengefeßten Ehren⸗Escorte von 135 Mann, nad) 
Berlin. 

Am 1. Mai erhielt der commandirende General folgendes Tele: 
gramm vom Preußifchen Gejandten aus Hambuß dem Freiherrn 
v. Rihthofen: „eine Kopenhagener Nachricht bejage, dab die Dänen 
beabfichtigten, fih in den nächſten Tagen durch einen Meberfall wieder 
in Befiß der Düppeler Schanzen zu jegen.” So wenig man nun aud) 
einen Erfolg hiervon abzuſehen vermochte, jo ſprach doch manches für 
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die Wahrjcheinlichfeit diefer Unternehmung. Im Laufe des 1. meldeten 
die Beobadhtungsftationen im Broader wiederholt jehr regen Schiffs: 
verkehr und die Ankunft feindlicher Truppen zur See in Hörup- Haf, 
dabei ſah man die Dänen mit vermehrter Gmfigfeit die Küfte hinter 
dem Sunde verichanzen. Da fi die Nachrichten des Herrn v. Richt— 
hofen aus Kopenhagen bisher ſtets als gut und beachtenswerth er- 
wieſen hatten, jo galt ed auch jeht, Feine Vorficht aus den Augen zu 
laffen, um fo mehr, ald man nun auf die Vermeidung eines jeden, 
auch des Fleinften Echecd Bedacht jein mußte, während man vor der 
Eroberung von Düppel, lediglich dies eine große Ziel im Auge habend 
und hierauf alle Kräfte richtend, über Fleine und untergeordnete Ver— 
fufte hinwegjehen mußte. Der commandirende General befahl daher, daß 
allnächtlich, von Abends fieben Uhr bis Morgens fieben Uhr, ein Repli 
für die Borpoften, von vier Batnillonen und einem Zuge Hufaren, in 
dem Zeltlager weſtlich der Schanzen Aufftellung finden ſollte. Drei 
Feldbatterien zogen von nun an täglich, unter einem Stab8-Dffizier 
der Artillerie, mit den Borpoften auf. 

Gleichzeitig betrieb man mit aller Kraft die Einebnung der Werfe 
und arbeitete an jedem bderjelben täglich mit 250 Mann Infanterie 
und zehnftündiger Arbeitözeit. Der Feind, dem dies nicht verborgen 
bleiben konnte, ftörte indeffen den Fortgang der Einebnung in feiner 
Weiſe, da er wohl den Wiederbeginn eines Artilleriefampfed nicht ohne 
Noth provoeiren wollte. Anders ftand ed allerdingd mit dem Brüden- 
fopfe, der unmittelbar unter dem euer der ftärfiten feindlichen Bat- 
terien lag, und man konnte mit Beftimmtheit vorher jagen, daß eine 
Abtragung defjelben von den Dänen nicht geduldet werden und Die 
Urſache zu einer jehr heftigen, aber durchaus nußlojen Kanonade wer: 
den mußte. Man entichlob fich daher, die Bruftwehr des Brüden- 
fopfes fortzufprengen, legte unter derfelben dreizehn Minen, lud jede mit 
zwei Gentnern Pulver und zündete fie am 4. Mai in aller Frühe. So 
hörte der Brüdenfopf auf ein vertheidigungsfähiges Werk zu fein. 

Am 2. Mai lief telegraphiich der Befehl vom Ober-Commando ein, 
den Ponton- Train Nr. 7 nebft der betreffenden Pontonnier- Compagnie 
unverzüglich nad) Vonfild in Marſch zu jeßen. Bei der Dringlichkeit 
der Ordre mußten die feit dem 17. April noch im großen Satruper 
Holz liegenden Pontons ungeſäumt ihre Abfahrt beginnen. Sie konnten 
dies Holz nur auf einem Wege verlaffen, der nach Sandberg heran 
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führt und fih dann fait im ſpitzen Winkel auf Nörremölle rüdwärts 
wendet, und der Feind, dem dies nicht verborgen bleiben konnte, mußte 
natürlich glauben, die Bewegung der Pontons nady dem Sunde zu be: 
deute den Beginn eines Uebergangs. Als ihm daher die eriten Hafets 
fihtbar wurden, eröffnete er aus einer Batterie bei Rönhof ein lebhaftes 
Granatfeuer auf fie, demontirte zwei Hakets und tödtete ein Unteroffizier: 
Pferd. Die folgenden Hakets mußten nun einzeln und im jcharfen Trabe 
die Strede paffiren, auf der fie dieſem Feuer ausgeſetzt waren, und ent: 
gingen hierdurch ferneren Verluſten, da nun auch die 244er der Batterie 
XXVII bei Schnabedhage den Kampf mit dem Feinde aufnahm und 
deſſen Feuer bald dämpfte. 

Die zerichoffenen Hakets lieken ſich in einiger Zeit wieder ber: 
ſtellen, und die Golonne konnte ihren Marſch fortießen, jo daß fie am 
4. Vonfild erreichte. 

Von diefem Tage ab bezogen die Truppen des I. Corps folgende 
etwas veränderte Aufitellung, die geeignet war ihre Kräfte möglichſt zu 
Ihonen und doch jedem überrajchenden Angriff ſchnell entgegen zutreten. 

Den Schuß der Küfte von Warnitzhoved bis Weſterholz übernahm 
das Brandenburgiiche Jäger-Bataillon, von dort über Sandberg bis 
Yillemölle eine Brigade der 13. Divifion, mit fünf Bataillonen und zwei 
Feld-Batterien. Die Vorpoften längs des Sundes wurden ſo ftarf ge- 
macht, daß einem jeden Landungsverſuche des Feindes ſofort mit Kraft 
entgegengetreten werden Fonnte und die Strandbatterien gefichert waren. 
Hinter den Vorpoſten bezog ein Bataillon ald Repli in der Gegend 
von Satrup Holz ein Zeltlager, der Reit der Brigade cantonnirte in 
der Nähe, 

Die Beſetzung der Düppeler Schanzen übernahmen ſechs Bataillone 
— zwei auf VBorpoften, vier im Repli — und drei Feldbatterien, welche 
die drei anderen Brigaden und die Artillerie täglich commandirten, und 
von denen die im Nepli verwandten Abtheilungen während des Tages- 
zur Arbeit herangezogen wurden. 

Die geiprengten Brücenköpfe waren verlaffen worden und es jollte 
nur noch die Linie der zehn Schanzen und die dort etablirten Batterien 
fiher gejtellt, der Strand von Pillemölle bis Steenbed bewacht werden, 
bei Tage mit wenigen Poften an den Punkten, wo eine gute Weberficht 
des jenfeitigen Uferd möglich, bei Nacht durch ftärkere Abtheilungen. In 
den Brüdenföpfen lagen bei Tage und Nacht ein Offizier, zwei Unter: 
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offiziere und zwanzig Mann in zwei Pifets, um ſich von allem zu un— 
terrichten, was in Sonderburg paffirte; bei jeder Batterie des Nachts 
mindeitend zwei Züge als Bededung. 

In Folge der Beichieung ded Ponton-Trains am 2. wurde der 
Befehl gegeben, die Strandbatterie XXV wieder zu armiren. Fernerhin 
veranlaßte die Abtragung der Schanze 4, daß die dort aufgeftellten vier - 
12er in eine neu zu erbauende Batterie XAXXV weiter vorwärts, jüd- 
lid) der Düppelmühle verlegt wurden. 

Die vier Brigaden und die Rejerve - Artillerie erhielten veränderte 
Quartier Rayons, und zugleidy die Anweijung, bei einem Allarm ſich 
auf folgenden Punkten zu ſammeln: 

die Brigade Röder am Spihberge, 

die Brigade Ganjtein in Nübel, 

eine Brigade der 13. Divifion in Satrup, 

eine Brigade der 13. Divifion hinter Satrupholz. 

Der Brigade Röder lag der Küftenichuß auf dem Broader ob. 

Da die Dänen feine Miene zu einem Weberfall machten, jo fonnte 
man die Vorpoftenftellung bald um ein Bataillon der 6. Divifion ver: 
mindern und ließ auch die Infanterie-Poften längs der Küfte bei Tage 
eingehen und fie durch eine halbe Escadron Gavallerie erjegen. In diefem 
Dienfte löften fich zwei Escadrons Hufaren mit zwei Escadrons Ulanen 
ab, welche aus Feldftedt und aus Flensburg — lebtere bid auf einen 
Zug — dazu herangezogen wurden. 

Unter dem Schutze diefer Truppen jchritt die Einebnung rüftig 
vor, und die Schanzen, bid auf Nr. 10, die wegen ihrer Lage zu dem 
feindlichen Arbeiten auf der Inſel, einftweilen noch unberührt blieb, 
verjchwanden allmählig von der Oberfläche. 

Die Nachricht von dem beabfichtigten Däniſchen Angriffe berubte 
wahrjcheinlich auf einem in Kopenhagen ausgeiprengten Gerücht, und hatte 
den Zwed, die Aufmerkiamkeit auf jene Gegend zu lenken und bier 
Truppen zu feſſeln. Inzwiſchen dachten die Dünen an feine Offenfive 
und arbeiteten nur fleißig an der Vervollſtändigung der Vertheidigungs— 
Arbeiten der Injeln Aljen und Fünen. Hinter dem Aljen-Sunde ließen 
fidy bereitö jechözehn fertige Schanzen und Batterien erkennen, von denen 
neun nördlidy des Kjärwig, jieben, und zwar bie ftärfften, füdlich 
deſſelben lagen. Eine große Yandungsbrüde, Die man auf der Süd— 
füfte der Halbinjel Kekenis erbauen ſah, beftätigte die Nachricht, daß 
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die Dänen eine nachhaltige Vertheidigung ber Inſel vorbereiteten und 
Kekenis durch Befeftigung der Landenge Drei zu einem Rebuit vorbe- 
reiteten, von dem aus ihnen ein geficherter Rüdzug auf die Schiffe und 
zugleich die Möglichkeit einer Wiedereroberung derverlorenen Inſel blieb. 

Ebenio ſah man auf der Weftfüfte von Fünen, Fridericia gegen- 
über, und auf der im kleinen Belt gelegenen Inſel Faenö die Befeiti- 
gungdanlagen wachien. 

Am 11. gelangte aud nach Gravenitein die Nachricht von der ab- 
geichloffenen Waffenruhe mit dem Befehle, das I. Corps in Quartiere 
über dad ganze Herzogthum Schleöwig bi8 zur Eider, mit Ausnahme 
der drei nördlichſten Aemter, audzubreiten. Der Sundemwitt, wo die 
Truppen ſchon jeit Anfang Februar eng aufeinander gedrängt gelegen 
hatten, mußte, jo weit ed anging, jet evacuirt werden, zumal die Ber: 
pflegung durch die Duartierwirtbe zu erfolgen hatte, denen man hier 
die nothwendige Leiftungsfähigkeit nicht mehr zumuthen durfte. Außer 
bem nothwendigen Perjonal für den Belagerungsparf blieb nur ein Ba: 
taillon zurüd, das die Wache am Brüdenfopf zu geben und die Berhand- 
lungen mit den Dänen durdy Parlementäre zu bewirken hatte. Die 6. 
Divifion erhielt den Theil Schleswigs jüdlicy der Schley mit der Stadt 
Schleswig und die Gegend bei Hufum, die 13. Divifion, der das Ulanen- 
Regiment zugetheilt wurde, dem öftlidhen Theil von Angeln, nebit den 
Städten Flensburg und Apenrade, Die Rejerve Artillerie die Quartiere 
zu beiden Seiten der Chauſſee Schleöwig-Flendburg, zur Belegung an: 
gewiejen. Bei der Unterbringung der Truppen jollte vorzüglich darauf 
gerüdfichtigt werden, dab neben guter Verpflegung jedermann ein Bett 
erhielt, eine Bequemlichkeit, welche die Mafje der Leute jeit dem Beginn 
dieſes Feldzuges entbehrt hatte. Am 14. erreichten die Truppen, mit 
wenigen Ausnahmen, diefe Quartiere. Das Hauptquartier fam nad) 
Louiſenlund bei Schleöwig. 

Sp waren denn mit diefem Tage in dem ganzen Lande vom Lymf— 
jord bis zur Eider die Quartiere bezogen, in denen die Truppen ſich 
nad den Anftrengungen der verfloffenen Monate ruhen und pflegeit 
fonnten. 


Wir dürfen dieſen Abjchnitt aber nicht fchließen, ohne der alliir=- 
ten Flotte zu gedenfen, die für die Ehre der gemeinichaftlichen Waffen 
einen harten Strauß in der Nordjee zu beftehen hatte, 
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In den lepten Tagen des April traf die erite Mbtheilung des öfter: 
reihiihen Geſchwaders, unter Führung des Linienſchiffs-Capitains 
v. Zegetthoff, beftehend aus den Aregatten Schwarzenberg von 
52 Kanonen und Radetzky von 38 Kanonen, nebit dem Kanonenboot 
Seehund von ſechs Kanonen, im Canal ein und batte fid) am 1. Mai 
mit einem Fleinen Preußiichen Geſchwader unter dem Gorvetten- Gapi- 
tain Klatt, das fi) vor Beginn des Kriege im Mittelmeer befand 
und die Oſtſeehäfen nicht mehr erreichen fonnte, beftehend in dem eijer- 
nen Raddampfer Adler von vier Kanonen, den Kanonenbooten Blitz 
und Bajilisf von je zwei Kanonen, im Hafen von Nieumwediep 
vereinigt. 

Am 4 Mai traf dies alliirte Gejchwader in Gurhaven ein, ohne 
von Däniſchen Schiffen etwas gejehen zu haben, nahm Kohlen ein und 
ging am 6. Abends in See, um den Feind, den man in diejen Ge— 
wäljern mit einer Flottenmacht anwejend mußte, aufzufuchen. Der Ge- 
ſchwader-Chef jah fich am 7. Mai durch eine große Fregatte irre geführt, 
die er, da fie feine Flagge zeigte, für einen Dänen bielt, jo dab er ihr 

folgte, auf fie Jagd machte und fo einen falichen Curs fteuerte. Als 
man ihr endlich nahe fam, hißte fie die engliiche Flagge; ed war die 
Fregatte Aurora, die jedenfalls hier eine eigenthümliche Rolle fpielte 
und den Dänen durd) dies Manöver unzweifelhaft einen wichtigen Dienft 
leiftete. Die Alliirten machten, als fie den Irrthum bemerften, Kehrt, 
freuzgten am 8. bei Helgoland und warfen in der Nähe deä zweiten 
Feuerichiff3 auf der Elbmündung den Anter. 

Am 9. Morgend gegen 10 Uhr erhielt der Gapitain v. Tegetthoff 
durch den Defterreichiichen Conful die Nachricht, die Dänen befänden 
fich in der Nähe von Helgoland. 

Zu bemerken ift bier noch, daß beim Aufbruch des Geſchwaders 
am 6. aus Gurhaven der engliiche Aviſo Blad Eagle vor ihm in 
See ging und fünf Kanonenſchuß abgab; wohl ein Zeichen für bie 
Dünen, dab eben jo viel Schiffe gegen fie ausliefen. - 

Die Altirten dampften ihnen entgegen und erblicten um 14 Uhr 
Nachmittags drei feindliche Schiffe nördlich der Injel. Es waren die 
Fregatten Niels Juel und JIylland von je 44 Kanonen und die 
Corvette Heimdal von 16 Kanonen, befehligt vom Orlogs- Gapitain 
Suenjon. Auf beiden Seiten juchte man dad Gefecht. Die Kräfte 
mußten ald jo ziemlich gleich angejehen werden; die Dänen führten 
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zwar jechs Kanonen mehr, dagegen hatten die Alliirten die Ueberzabl 
an Schiffen für fih. Beide Flaggſchiffe, Schwarzenberg und Niels 
Fuel, führten die Golonnen, welche in parallelen Linien bei einander 
vorbeiliefen und um zwei Uhr — der Schwarzenberg zuerſt — Das 
Feuer auf 4500 Schritt Entfernung eröffneten. Die Schiffe befanden 
fih jegt etwa neun Seemeilen jüdöjtlih von Helgoland. Es wehte 
ein friiher Wind von Dft- Süd - Oft, aber bei wenig See, jo dab 
die Kanonenboote im Gebrauch ihrer Geſchütze nicht bejchränft waren. 
Nach halbftündigem Kampfe mit Breitjeisen, führte Gapitain v. Te— 
gettboff, dem die Enticheidung zu lange ausblieb, den Schwarzen- 
berg fühn den Dänen auf den Yeib, durchbrach ihre Schladhtlinie, 
ſchob ſich zwiſchen Niels Suel und Ivlland ein und begr..bte fie auf 
5—600 Schritt mit einem mörderiichen euer von beiden Borden. 
Sein Plan, das feindlihe Flaggſchiff zu entern, mißlang indeſſen; es 
manövrirte vorzüglich, und da die Dünen ihren gefährlichiten Feind 
in dem Schwarzenberg erkannten, jo richteten nun alle Schiffe ihr Feuer 
auf ihn allen. Mit großer Energie ſetzte diefer den Kampf fort, und 
die anderen Schiffe des alliirten Geſchwaders unterftüßten ihn auf das 
Kräftigfte. Sidyer würde der Keind dieſem Feuer erlegen jein, wäre 
nicht der Schwarzenberg durdy das Brennen jeined VBormarsjegeld nach 
und nad) in jeiner Action behindert worden, Er ſetzte das Gefecht dem— 
unerachtet mit ungeichwächter Kraft eine» halbe Stunde lang fort und 
bald lie fich erfennen, dak die Dänen erhebliche Beichädigungen er: 
litten, jo dab ihr Feuer ſich jogar eine kurze Zeit hindurch mäßigte. 
Es war 34 Uhr, als der Gapitain v. Tegetthoff eö bei dem ſich ftei- 
gernden Brande für nothwendig fand, vor den Wind zu halten, in der 
Hoffnung bierdurdy des immer mehr um fich greifenden Feuers beſſer 
Herr zu werden. Die Dänen verfolgten das nun ſüdwärts fteuernde 
Geſchwader anfangs, und einen Augenblid fam der Baſilisk jogar in 
Gefahr, durch den Nield Juel abgejchnitten zu werden, doch drei oder 
vier wohlgezielte Schuß aus jeinen gezogenen 24Hern bewogen die Däs, 
nen von der Verfolgung abzuftehen. Bald darauf brachen fie das Ge: 
fecht ab, und ſteuerten nordwärts, während die Alliirten nad) Helgo— 
land gingen. 

Erſt gegen 10 Uhr Abends gelang es das Feuer auf dem Schwar: 
zenberg zu löſchen; man mußte den Fodmaft über Bord fappen. 

Die Berlufte auf dem alltirten Gejchwader betrugen 34 Todte und 
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105 Berwundete, von denen weitaus der bedeutendfte Theil auf den, 
Schwarzenberg, der Reit auf den Radetzky famen. Die Preußiichen Schiffe 
hatten feinen Verluft, da die feindlichen Geichofle über dieje niedrigen 
Ziele hinwegflogen ohne zu treffen. Dieje Kleinen Fahrzeuge hatten mit 
ihren gezogenen Geichüßen den Kampf aber weſentlich unterjtäßt. 

Die Dänen waren aus dem Gefechte bei Helgoland nicht ohne 
bedeutende Beichädigung und Verluſt hervorgegangen, welche entſchie— 
den größer jein mußten, als die darüber veröffentlichten Berichte es 
eingejtanden. Es ftimmt übrigend mit dem Beitreben, died Zuſam— 
mentreffen als einen Sieg über die Alliirten darzuftellen, überein. Den 
Niels Juel, mit zerichoffenem Steuer und fichtbaren Kugelipuren am 
Bug, ichleppte die Iylland aus dem Gefechte, und der Umitand, daß 
man die Verfolgung nicht bis zu einer Niederlage der Berbündeten fort: 
jujeßen wagte, bezeugt wohl zur Genüge, wie ed mit diefem vermeint- 
lichen Siege beitellt fein mußte. Der Grund für den Rüdzug, daß 
man das neutrale Gewäfjer Helgolands habe vermeiden wollen, dürfte 
nicht jtihhaltig fein, da man nody weit davon entfernt war, 

Im Hafen von Chriſtianſand in Norwegen begruben die Dänen 
furze Zeit darauf fünfzehn Todte, während in Kopenhagen der Nield 
Juel allein 34 Todte von jeiner Bemannung beftattete. 

Sp viel ſteht indefjen feit, dab. beide Parteien in dem Seegefecht 
ber Helgoland mit großer Tapferkeit gekämpft und die beiderjeitigen Ma— 
növer volle Anerfennung aller Seeleute gefunden haben. 

In der Ditjee fam es bis zur Waffenruhe zu feinem Zujammen- 
treffen von Bedeutung mehr. Die Dänische Flottenabtheilung vor Swine— 
münde und der Inſel Rügen unter dem Gontre-Admiral van Dodum 
hatte ſich zwar derartig verftärft, daß fie die Preußiichen Schiffe am 
Auslaufen verhinderte, vermochte aber troß dem nicht die Blofade der 
Dftieehäfen aufrecht zu erhalten. 


Während die alliirten Truppen in ihren Duartieren der Ruhe ge— 
nofjen, eintreffende Erſatzmannſchaften aus der Heimath die Lücken 
ausfüllten, und die allerdings ſehr mitgenommenen Befleidungsgegen- 
ftände erjeßt und ergänzt wurden, trat in den höchſten Stellen der 
Armee mande Veränderung ein. 

Eine Allerhöchſte Gabinet3-Drdre vom 18. Mai berief den Dber- 
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befehlähaber General-Feldmarihall Freiherrn v. Wrangel nad Berlin 
zurück und erhob ihn in den Grafenitand. 

Das Ober-Commando übertrugen Seine Majeftät nunmehr dem 
Prinzen Friedrihd Carl Königliche Hoheit und das General-&om- 
mando des I. Corps dem General der Infanterie Herwarth v. Bit: 
tenfeld, commandirenden General deö VII. Armee-Corps. Der Leb- 
tere traf am 28. Mai auf jeinem Poften ein und nahm fein Haupt: 
quartier in der Stadt Schleswig, während dad große Hauptquartier 
jet nach Louiſenlund verlegt wurde. 

Für den erfranften General=Lieutenant v. d. Mülbe erhielt der 
General-Lieutenant v. Plonski dad Commando der combinirten Garde- 
Divifion. 

Bei dem Defterreichifchen Corps hatte der zum Oberhofmeiſter des 
Kronprinzen ernannte General- Major Graf Gondrecourt die Armee 
verlafjen und feine Brigade war dem General-Major Baron Piret de 
Bihain übertragen worden. Eben fo die des, in eine andere Stellung 
verjebten General-Major Dormus v. Kilianshaufen dem General» 
Major v. Kalik. 

Bei der Däniſchen Armee zeigte fi ein Retabliffement in noch 
viel größerem Maße nothwendig ald bei den Alltirten. Während bier 
die Gompletirung der vorhandenen Truppen genügte, um fie für alle 
zu erwartenden Anfgaben geichidt zu machen, und an der Ordre de 
bataille Aenderungen nicht nothwendig wurden, erjchien dort vielfach 
eine vollftändige Neuformation und eine andere Eintheilung geboten, 
wobei Rüdfichten auf das veränderte Kriegstheater und namentlich auf 
eine angemefjene Vertheilung der Dffiziere wie auf die Füllung der im 
dem Dffizier-Gorps ſich fühlbar machenden Lüden, zu nehmen waren. 

Bei einer von Haufe aus unzureichenden Zahl Dffiztere trat jet 
der Berluft 85 gefallener, 66 gefangener und einer dem entiprechenden 
Zahl verwundeter Dffiziere jchwer ind Gewicht. Die Zutheilung von 
66 freimilligen ſchwediſchen Dffizieren genügte nicht, den Bedarf zu 
deden. Die neue Ordre de Bataille der Däniichen Armee ift in Bei: 
lage 11 näher angegeben, eben jo die Nachweiſung der veritärkten Dä- 
niſchen Flotte. 

In der Armee finden fidy vier Regimenter jetzt noch auf die Stärke 
von je einem Bataillon herunter gejegt und die Zahl der Stabsoffi: 
jiere bei jedem Infanterie-Regimeute um einen verringert. 
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Der auf der Gimbriichen Halbinjel und in den fie umſpülenden 
Meeren eingeitellte Kampf mit den Waffen fand num in den Gonferenz« 
räumen zu London feine Fortſetzung im diplomatiichen Kriege. 

Lord Ruffel war es gelungen die Bevollmächtigten der Regie: 
rungen, welche das Londoner Protokoll von 1852 unterzeichnet hatten, 
nebit einem des Deutichen Bundes, in der Hauptftadt Groß-Britaniend 
zu verfammeln. Ohne eine Bafis für die Verhandlungen gefunden zu 
haben — Defterreih und Preußen erflärten das Londoner Protofoll 
nicht mehr für fie bindend — juchten die neutralen Mächte eine fried- 
fihe Ausgleichung der verichiedenen Rechtsanſprüche zu Stande zu 
bringen, fanden aber in ihren Bejtrebungen einmal bei den Allüirten 
wenig Neigung, von ihren Forderungen an Dänemarf — Abtretung 
der Herzogthümer Schleswig, Holitein und Lauenburg — etwas nach— 
zulaffen, nody bei Dänemarf auf mehr einzugeben ald auf eine 
Verzichtleiſtung auf das Land füdlicdy der Eider. Die Macht und der 
Einfluß der eiderdäniichen Parteien in Kopenhagen war nody in feiner 
Weiſe gebrohen, man fühlte ficdy hinter jeinen Meeresarmen, da man die 
See beherrichte, vor jedem Angriffe abjolut ficher, und dachte daher 
nicht daran nachzugeben. Auc die Vorſchläge der Neutralen zu einer 
Theilung Schleswigs vermochte feine Einigung herbeizuführen, und bald 
wurde e3 alien Theilen Klar, dab eine Erneuerung der Waffenthätig- 
feit eintreten müjje. 

Dänemark war nur durch neue Niederlagen und einen ftärferen 
Drud auf Jütland, der jet kaum gefühlt wurde, gefügiger zu machen. 
Nachdem die Waffenruhe noch eine Verlängerung von vierzehn Tagen 
erfahren hatte, ging die Friſt am 25. Juni zu Ende, und mit dem an— 
brechenden 26. fiel der erite Kanonenihuß und eröffnete den zweiten 
Theil diejes Feldzuges, 


Vierter Abſchnitt. 


Bon dem Wiederbeginn der Feindjeligfeiten am 26. Juni 
bi8 zu Ende des Krieges. 


Eine Woche nach der andern verging in London reſultatlos, und bald 
zeigte ſich den Führern der alliirten Armee die Nothwendigkeit den Ver— 
hältniſſen der Weiterführung des Krieges näher zu treten und ſolche 
Anordnungen zu treffen, daß der Wiederausbruch der Feindſeligkeiten 
ſie nicht ohne Vorbereitungen fände, zumal dieſe bei der eigenthümlichen 
Kriegslage nicht unbedeutend ſein mußten. 

Zunächſt mußte die Frage zur Entſcheidung kommen, ob man angriffd- 
weile verfahren, oder ſich Damit begnügen follte, das eroberte Feſtland bejeßt 
zu behalten und in jeinen Aufitellungen abzuwarten, was die Dänen 
thun würden. Dies leßtere war aber unftreitig eine Art der Krieg: 
führung, die bei einigen Borzügen doch dem Geijte der Armee in feiner 
Weiſe entiprochen hätte. Sollte man 70,000 Mann, die im Gefühl 
des Sieges nady neuen Thaten ftrebten, müßig ſtehen laffen? Daß 
dies auf fie entichieden niederdrüdend wirfen mußte war begreiflic), es 
ließ fich daher militairisch nicht rechtfertigen, und auch diplomatifch war 
ed nicht rathjam, da man der Action der neutralen Großmächte durch 
ein jolches Abwarten Raum gegeben hätte. Died mußte durchaus 
vermieden werden. Die Nothmendigfeit einer Action um jeden 
Preis zeichnete fi) daher auf das Beftimmteite und von allen Sei- 
ten vor. 

Ferner handelte es ſich darum, das nächite Kriegs-Object feftzuitellen. 
Dies konnte nur eine der noch in Feindeshand befindlichen großen Injeln 
fein, das lag auf der Hand; die Wahl ſchwankte zwiichen Aljen und Fünen. 
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Der Befib der jogenannten Weltiee-Injeln, Sylt und Föhr, war nur 
von untergeordneter Bedeutung und der Verluſt des Vendsyſſel für Dä- 
nemarf fein zwingender Grund, auf die Forderungen der Alliirten ein- 
zugeben. Die Befitnahme der reichen und fruchtbaren Injeln Alſen 
und Fünen dagegen entzog den Dänen aufs neue beträchtlicye Landeötheile 
und lieferte ihnen zugleich den Beweis, daß das Meer allein fie nicht 
mehr ſchützte. Man konnte daher annehmen, daß ein folder Berluft 
das Minifterium in Kopenhagen allmählicd zum Nachgeben beftimmen 
werde. 

Alſen war Schleswigiches Land, es lag daher nahe, daß man mit 
der Eroberung deſſelben zuerjt vorging, zumal bei der Feitiegung der 
Bedingungen der Waffenruhe die Räumung diejer Inſel durch die Dä— 
nen gegen die Räumung Sütlands unjererjeitö bereitö gefordert war. 

Demgemäß beſchloß man, mit der Eroberung Aljens den Anfang 
zu machen, den Angriff auf dieje Inſel durch eine gleichzeitige Demon- 
ftration gegen Fünen zu unterjtügen und dann dieſe Inſel jelbit zu 
erobern. 

Die Aufgabe, Aljen zu nehmen, mußte, nad) der augenblidlichen 
Dislocation der Truppen, dem I. Corps zufallen, das ſich auch außerdem 
für diefe Unternehmung bejonders deshalb eignete, weil die Führer und 
die Truppen bed Terraind fundig waren und die Verhältmiffe eines 
Mebergangd dort bereit nach allen Richtungen hin erwogen hatten. 
Eben jo beitimmten die Santonnements-Berhältniffe, das Defterreichiiche 
Corps, mit Unterftügung durch das II. und durd Theile des alddann 
bisponibel werdenden I. Corps, für die Eroberung Fünens. 

Das Schwierige und Bedenkliche der Unternehmung, die in der 
Kriegsgeſchichte kaum ein Beiipiel aufzuweiſen hat, fühlte und würdigte 
man allerjeitö lebhaft; es war aber fein anderes Object vorhanden, und 
die Berhältniffe verlangten gebieterijch eine Enticheidung, die von den 
Truppen brennend gejudyt wurde. Jede Bedenklichfeit mußte daher 
ſchweigen; die Mittel, nad) den Injeln hinüber zu fommen, mußten 
gejucht und unter allen Umftänden auch gefunden werden. Hierfür 
Aled mit größter Energie einzujegen, dad war eine allgemein ge- 
fühlte Nothwendigfeit, gleichgültig ob diefer Weg noch fo opfervoll 
und noch jo gefahrdrohend erichien. 

Bon den Truppen konnte man ungewöhnliche Leiftungen unbedingt 
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fordern; fie hatten gezeigt, dab auf ihre Zapferfeit, ihre Ausdauer und 
ihren Elan im Angriff mit Sicherheit zu rechnen war. 


Eroberung der Infel Alfen. 


Dem General von Herwarth war jchon in der zweiter Woche 
des Monat3 Juni von dem Dber-Gommando die Mittheilung geworden, 
daß er bei dem zu erwartenden Wiederausbruche der Feindfeligfeiten 
mit jeinem Armee-Corps die Beftimmung erhalten würde, wieder nach 
dem Sundewitt zu rüden und ohne Zeitverluft die Inſel Aljen zu neh— 
men. Die längere Zeit erfordernden Vorbereitungen mußten daher ſo— 
fort in aller Stille getroffen und das zu einem Uebergang nach der 
Injel erforderliche Material herbeigeichafft und bereit gehalten werden. 

Bor allen Dingen fam es darauf an, Die Art und Zahl derjenigen 
Mebergangsmittel genau feitzuftellen, die man disponibel machen konnte 
und deren man nothwendig bedurfte. Im erfterer Beziehung hatten 
fowohl der Uebergang über die Schlei bei Arnis, wie die ſpäteren Bor- 
bereitungen zu dem intendirten Mebergang über bie Aljener Föhrde bei 
Ballegaard, zu der Ueberzeugung geführt, dab die Kielboote hierzu in fo 
fern nicht zweckmäßig waren, als fie das fchnelle und leichte Hineinbringen 
in dad Waller, jo wie dad Landen an einem flachen Strande ungemein 
erichwerten und faſt unmöglich machten. Sie mußten von etwa zwan— 
zig Mann halb getragen in das Waffer gebracht werden, mas nicht 
nur zeitraubend ift, jondern auch die Arbeitäfräfte zu ſehr in Anſpruch 
nimmt, zumal die Arbeit im feindlichen Feuer ausgeführt werden mußte. 
Konnte man daher flache Boote oder Kähne ohne Kiel mit geringem 
Tiefgang erhalten, jo war diefem Webelftande wejentlich abgeholfen. 
Dergleihen Kähne waren aber in großer Zahl, ſowohl auf der Eider, 
ald auf der Schlei vorhanden. Sie mußten daher jofort in Bezug 
auf ihre Seetüchtigfeit unterjucht, defignirt und bereit gehalten werden. 
Der Schiffsbaumeifter Thamm aus Nübbel bei Rendsburg, ein un— 
ermüdlich thätiger, pflichttreuer und discreter Mann, wurde mit dem 
Defigniren der Kähne auf der Eider, der Scifföcapitän Barthel— 
jen mit demjelben Geſchäft auf der Schlei beauftragt. In wenigen 
Zagen hatte man ſchon die Ueberzeugung gewonnen, daß die erforderliche 
Anzahl herbeizujchaffen und mit allem nothwendigen Material an Rubern, 
Sigbänfen, Wafjerfchaufeln, Tauen u. f. w. zu verjehen war. Die 
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vorgefundenen Kähne hatten verfchiedene Größe und fahten, außer ben 
zum Rudern erforderlihen Mannichaften, etwa fünfzehn bis zwanzig 
Mann, einige wenige fonnten dreißig bis vierzig Mann aufnehmen, 
Die Art ded Trandported diefer Fahrzeuge nad) dem Eundemitt mußte 
ebenfallö jofort beftimmt und vorbereitet werden. Bei den reichen Trans 
portmitteln, welche nicht nur die Eijenbahn fondern aud) das Landfuhr— 
werk in dem jogenannten Güterwagen — Erntewagen der ablichen Güter 
— bot, hatte dies feine Schwierigkeit, ſobald nur nicht zu große Kähne 
defignirt wurden. 

Was die Zahl derjelben anbelangte, jo war es allerdingd wün— 
ſchenswerth, fo viele wie irgend möglich zufammenzubringen; indeifen 
hatte dies doch jeine Grenze, da ed davon abhängen mußte, wie viel 
Ruderkräſte diöponibel fein konnten. 

Hierzu waren auf den Antrag des Ober-Commandos drei Pon- 
tonnier-Compagnien aus dem Baterlande zugelagt worden, wozu noch 
bie beiden auf dem Kriegsichauplaß befindlichen Pontonnier-Compagnien, 
fowie diejenigen Mannjchaften der beiden Pionier» Bataillone gerechnet 
werden mußten, die im Rudern vollfommen geübt waren. Bon ben 
Truppen ließen ſich ebenfalld die ded Rudernd kundigen Schiffer und 
Fiſcher benußen, jedody durfte man hierdurch die zum erften Ueberjeßen 
beitimmten Echelons nicht aller derjenigen Mannjchaften berauben, die 
an dad Waſſer gewöhnt ihren Kameraden mit gutem Beijpiel voran- 
gehen fonnten. 

Nach gründlicher Erwägung wurde dad Marimum der nad; dem 
Sundewitt zu transportirenden Kühne auf 140 feitgeleßt und dabei 
darauf gerechnet, dab etwa zehn Kähne durch den Transport bejchädigt 
und nicht benupt werden fonnten. Es war hierdurch die Möglichkeit 
geboten, ungefähr drei Bataillone auf einmal nach Aljen überzujeßen. 

Außerdem blieb nun noch die Pontoncolonne Nr. 3 zur Diöpofi- 
ton, weldye die Beftimmung erhielt, die Pferde der Stäbe, die Artillerie 
und Gavallerie überzuführen. ‚Der Commandeur der Pontonnier-Goms 
pagnie Brandenburgiihen Pionier» Bataillons, Hauptmann Schüße, 
welcher jchon früher die Transportverfuche mit Pontons auf dem Nü— 
bei Noer geleitet hatte, wurde beauftragt, erneuerte Berjuche anzuftellen 
und entſchied fi in Folge deffen für die Koppelung von zwei Pon— 
tond, wodurd ſechszehn Majchinen herzuftellen waren, auf denen man 
je acht bis neun Pferde oder ein Geſchütz mit Prope und vier Pferden 
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transportiren konnte. Dieje Maſchinen erforderten eine Zeit von zwanzig 
bis dreißig Minuten um in Waller gebracht, gefoppelt und trandportfähig 
bergeftellt zu werden. Um das Vertrauen zu diefen Trandportmitteln ſo— 
wohl bei den Führern wie bei den Mannjchaften zu ftärfen, wurde bei 
Schleswig in Gegenwart des Höchiteommandirenden und des General 
v. Herwarth und deren Stäbe, jowie vieler anderer Dffiziere und Mann 
Ichaften auf der Schlei Verſuche gemacht, welche glänzend ausfielen 
und Alle mit den jchöniten Hoffnungen erfüllten. Auf die öftreichiiche 
Brüdenequipage jowie auf die Pontoncolonne Nr. 7 durfte nicht ge— 
rechnet werden, da diejelben einestheild zu der Demonftration gegen 
Fünen diöponibel bleiben, anderntheild aber durch ihre Aufitellung bei 
Golding dem Feinde glauben machen jollten, daß man hauptſächlich 
gegen Fünen vorzugehen beabfichtige. j 

Es fam jetzt nur noch darauf an, feitzuftellen, wie viel Feſtungs— 
Artillerie nothwendig ſei, um den Nebergang vorzubereiten und zu 
unterftügen. Da ſich nicht vorher beftimmen ließ, wo der eigentliche 
Mebergang ftattfinden fonnte, ob bei Ballegaard oder bei Satrup-Holz, jo 
war dies jpeciell nicht feitzuitellen; indeſſen erichtenen die noch im 
Sundemwitt in den Batterien und im Belagerungsparf vorhandenen 
48 Stüd gezogenen 12 und 24Her, unterftüßt durch die ganze Feld: 
artillerie, bei der fich 24 gezogene 6tier befanden, vollfommen aus— 
reichend. Beſondere Anordnungen waren daher in Diejer Beziehung 
nicht zu treffen. 

Die aus dem Sundewitt während der Waffenruhe eingehenden 
Meldungen jowie anderweitige Nachrichten lieben es als ziemlich be: 
ftimmt ericheinen, dab die Injel Alien mit etwa zwölf Däniſchen Ba— 
taillonen bejeßt jei, und dab an den Verichanzungen zwiichen Arnfield 
Dre und Sonderburg unaufhörlich und fleißig gearbeitet wurde. Die 
dortigen Batterien jollten mit achtzig ſchweren Geſchützen armirt jein. 
Bei Hardeöhoi, gegenüber Ballegaard, ſprachen die Nachrichten dagegen 
nur von unbedeutenden Erdarbeiten ynd überhaupt einer ſchwachen 
Küftenbejegung. Wenngleich dies alles nicht authentiih war und ber 
Feind ja auch im lebten Augenblid große Veränderungen in feiner 
Aufitellung vornehmen fonnte, jo war ed doch genügend, um fich vor- 
läufig und bis fpeziellere Recognoscirungen ftattgefunden hatten, für 
den Uebergang bei Ballegaard zu emticheiden, wo die überjegenden 
Truppen vorauöfichtlich den geringften Widerftand finden mußten. Der 
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commandirende General befahl daher, daß die nach dem Sundewitt zu 
dirigirenden Kähne größtentheild bei Blans und nur dreißig -zu eimer 
Demonftration bei Satrups Holz aufgeftellt werden jollten. 

Hiernad wurden drei große Bootöcolonnen formirt und zwar eine 
von 68 Kähnen unter dem Premier-Lieutenant Würmeling vom 
1. Weſtphäliſchen Infanterie-Regiment Nr. 13 bei Cappeln, eine von 
25 Kähnen unter Führung des Schiffscapitäns Barthelfen bei Schles— 
wig und die dritte mit dem Reſt unter Schiffäbaumeifter Thamm bei 
Rendöburg. Erftere beide Golonnen follten per Landmarſch über Flens— 
burg, die leßtere mit der Eijenbahn nah Station Rothe-Krug gehen. 

Während dieſe Anordnungen im Gange waren und ehe noch der 
am 12. Juni abgelaufene Waffenftillftand zu Ende ging, trat eine vier- 
zehntägige Verlängerung defjelben ein, wodurch die bereits im Vor— 
marſch begriffenen Truppen des I. Corps in ihre Gantonnirungen zu- 
rüdgerufen wurden. Es gab dies die erwünſchte Zeit um Alles gründ- 
licher vorbereiten und namentlich auc die Pontonnier-Gompagnien aus 
dem Vaterlande rechtzeitig heranziehen zu können. 

Am 19. Juni ging bei dem I. Corps in Schleswig der Befehl 
vom Dber-Gommando ein, dab das Corps am 25. Mittags im Sunde- 
witt vereinigt fein follte, da die ermeute Waffenruhe im der Nacht zum 
26. um zwölf Uhr ablief. Dafjelbe hatte die Städte Flensburg und 
Apenrade bejegt zu halten, und die Küfte Angelns von Flensburg 
bis zur Schlei-Mündung, fowie die Küfte nördlich von Apenrade bis 
Bieldtrup zu bewachen. Da ed dem Corps an Gavallerie gebrach, fo 
wurden ihm zwei Escadrons Weſtphäliſcher Güraffiere — eine von 
der 5. Diviftion und die Stabswachen-Escadron des Ober-Commandos — 
überwiejen. Dieje Stabswade formirte ſich von jebt ab aus Abgaben 
verjchiedener Regimenter der Armee. Nach dem vom General: Com: 
mando darüber erlaffenen Befehle brachen die Truppen am 21. Sunt 
aus ihren Nuhequartieren auf, marjchirten nach dem Sundewitt und 
nahmen dort, nach der Ordre de Bataille, folgende Aufftellung. 

Die 6. Divifion mit dem Zieten» Hufaren- Regiment belegte bie 
Duartiere im öftlichen Sundewitt, einjchließlich ded Broakers, bis zu 
einer von Schnabed-Hage über Satrup nad) Schnei laufenden Grenz- 
linie; drei Bataillone rüdten in ein Zeltlager in der Büffelfoppel, ein 
Bataillon blieb ald Bejagung in Flensburg zurüd. 

Im Anschluß links am die 6. Divifion nahm die 13. mit dem 
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Ulanen Regiment und dem Brandenburgiichen Jäger Bataillon ihre 
Duartiere längs der Küfte der Aljener und Apenrader Föhrde in einem 
Rayon, den die Linie Holtrup, Welditedt, Kieding, Beuſchau, Cas— 
noo8 Mühle im Süden begrenzte. Das Jäger» Bataillon war zur 
Küftenbewachung von Echnabed:Hage bis Warnitzhoved beitimmt. In 
biefem Rayon fanden außerdem nody Unterfunft das Brandenburgijiche 
Pionier-Bataillon, die erwarteten Pontonnier= Compagnien und die 
Ponton-Golonne. Drei Bataillone legten fid) in ein Zeltlager am 
Blanfer Holz, ein Bataillon bejegte Apenrade, und ein anderes Ba— 
taillon mußte, gemeinjchaftlich mit der beim Corps noch befindlichen 
Escadron 8. Hufaren- Regiments, den Küſtenſchutz von Apenrade bie 
Bielötrup übernehmen. Die Küfte Angelnd bewachten die zwei Es— 
cadrond Weftphäliicher Güraffiere, und legten einen Zug nad) Flens— 
burg hinein. Der noch nicht bequartierte Theil des Sundewitt fiel 
ber Rejerve-Artillerie zu, die nach Abmaric, von zwei. reitenden Batterien 
zum II. Corps noch vier Fuß-, drei reitende Batterien und neun Mu— 
nitiond-Golonnen ſtark blieb. 

Dad Hauptquartier des Corps ging am 23, Juni wieder nad 
Gravenftein, dad große Hauptquartier am 25. nach Apenrade. 

Die drei Boots-Colonnen jeßten fid am 23. in Marſch und trafen 
am 24. und 25. bei Bland und Satrup Holz ein, wo fie verdeckt par- 
firt wurden. 

Beim Durchmarſch durch Flensburg wurde dort wiederum eine 
dreitägige eijerne Portion empfangen, und fortan die Truppen für den 
Empfang der Verpflegung auf beftimmte Magazine in Gravenftein, 
Flensburg und Apenrade angewiejen, da man bei dem jeßt herrichen- 
den warmen Wetter das Fleiſch nicht lange vorräthig halten konnte. 

Am 24. complettirte man die Fuhrenparfs wieder, und ftellte am 
27. Juni den drei leichten Feld-Lazarethen, welche dem Corps folgten 
und in Bland — 5. Divifion — in Broafer — 6. — und in Oſter— 
Schnabeck — 13. — Lazareth-Stationen errichteten, je fiebzig Wagen. 
Ein Lazareth der Sohanniter-Ritter etablirte ſich in Satrup. 

Die telegraphifche Verbindung mit den Divifiond- Duartieren und 
mit Broader richtete man wieder ein, ebenjo die Beobadhtungsitation 
in Schelderhof. 

Am 25. Nachmittags waren diefe Aufftellungen eingenommen und 
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die Vorpoften längs der Küfte aufgeſtellt und zwar von jeder Dion 
innerhalb ihres Rayons. 

Als allgemeines Princip galt dabei, dab jeder Verfehr mit Aljen 
verhindert und jede vom Feinde zu unternehmende Landung rechtzeitig 
erfannt werde. Längs des, verhältnißmäßig jchmalen Alfen - Sundes 
wurden die Vorpoften ftärfer gemacht ald da, wo die See weithin 
überjehen werden fonnte. Die vier wieder armirten Batterien XXXIV, 
XXXV, XXV und XXVII erhielten Infanterie: Abtheilungen zu ihrer 
Sicherung; der Brüdenkopf nur eine Feine Unteroffizier Wache. 

Es mußte natürlich der Wunſch nahe liegen, den Befehl, fich ſo— 
fort nach Ablauf der Waffenruhe der feindlichen Injel zu bemächtigen, 
durch eimen Uebergang mit dem legten Schlage der Mitternacht zum 
26. Juni audzuführen. Da aber die Armirungsarbeiten gegen den 
feindlichen Strand ſchon vorher beendet fein mußten, und darin ein 
Brud der Waffenruhe erblict werden fonnte, jo verbot ſich died und 
man wählte zuvörderit die folgende Nadyt dazu. Das Eintreffen der 
Pontonnier- Sompagnien, auf deren Hülfe nun einmal gerechnet war, 
verzögerte fich indeffen, jo dab man ſich genöthigt ſah, den Angriff 
auf die Nacht zum 28. feſtzuſetzen. 

Werfen wir num unſeren Blick zunächſt auf die Artillerie, ald diejenige 
Waffe welche naturgemäß die Feindfeligfeiten zuerft beginnen mußte. 

Zur unmittelbaren Dispofition des commandirenden Generals ftan- 
den: drei Feitungs-Gompagnien, der Garde, 3. und 4. und eine halbe 
der 7. Brigade, nebit zwanzig gezogenen 24Hern und achtundzwanzig gezo= 
genen 12Hern, die fich theild in den Batterien, theild im Artillerie 
Park befanden, und ferner bedingungsweije, in Pofition bei Apenrabde, 
eine Compagnie der 8. Brigade mit vier 24Hern und vier 12 ern. 

Die Artillerie mußte ſich jeßt darauf einrichten, einmal den Ueber: 
gangspunft bei Ballegaard durch eine formidable Artillerie- Aufftellung 
zu ſchützen, und ferner einen Artillerie-Kampf mit den feindlichen Bat: 
terien hinter dem Sunde fiegreich durchzuführen. 

Die Geſchütz-Aufſtellung längs der Küfte beftimmte der comman- 
‚dirende General, nad) Anhörung des Oberften Golomier, in folgen: 
‚der Art: 

Die Aljener Föhrde jollten beherrichen: 

Vier 24ter und vier 12er in den vorhandenen Batterien öftlich 
von Ballegaard, vier 24er und ſechs 124er ebenjo weſtlich dieſes 
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Punktes, theild der Stegwigbudht gegenüber, und vier 24er in einer 
nen zu erbauenden Batterie bei Nailtang, eine halbe Meile nordweſt— 
ih vom Lachsfange. Ferner jollte die 1. 6ige Batterie am Lachs— 
fange, die 4. am Weſterholz placirt werden, fo daß im Ganzen hier 
34 gezogene Geſchütze in Thätigfeit treten konnten. 

Da num aber für einen Uebergang bei Ballegaard die Ueberraichung 
das enticheidendite Moment des Gelingend war, fo fam es darauf an, 
mit den nothwendigen Arbeiten zur Inftandjegung der beftehenden Bat- 
terien, aus denen alles Holzwerf entfernt war, und zum Bau ber 
neuen, erft in der Nacht vor dem Beginn der Unternehmung vorzugehen, 
d. h. nicht vor dem 27. nach eingetretener Finfternif. 

Für den Alfen-Sund beitimmte man nächſt den acht 24ern und 
acht 12 4ern, die bereits in den Batterien XXXIV, XXXV, XXV md 
XXVII ftanden, den Bau einer neuen Batterie für vier 24 Wer jüblich 
von Sandberg und die Armirung der Batterie XXIX mit zwei 24 Hern. 
Außerdem jollte die 3. Fuß-Abtheilung bereit fein, in den Emplace- 
ments, die vom 18. April ber ſüdlich des Satruper Holzed und im 
demjelben beftanden, einzufahren. 

Auf diefe Weije gelangten hier 42 Geſchütze zur Wirfjamfeit. 

Der Bau und die Heritellung der Batterien am Sunde fonnte 
unbedenklich jofort in Angriff genommen werden, um jo mehr ala 
man ja auf diejer Strede zu demonftriren, die Aufmerkſamkeit des Feindes 
zu feifeln wünjchte. 

Die Batterie bei Sandberg und die Batterie XXIX erbaute und 
armirte man daher fo, dab am 26. früh 22 jchwere Geſchütze das 
Feuer gegen den Aljener Strand eröffnen konnten. Es gejchah dies 
in der doppelten Abficht, einmal um dem Feinde ein vernehmlicdhes 
Zeichen zu geben, daß wir jet die Waffenruhe für beendet anjahen, 
und ferner damit der Feind antworten und die Stellung feiner Ar- 
tilferie decouvriren jollte, über die man nichts Beitimmtes wußte. 

Die Batterien XXXIV und XXXV, melde der jehr ftarfen Son- 
derburger Artillerie gegenüberftanden, wollte man nicht in einen uns 
gleihen Kampf mit diejer verwideln und lieh fie deöhalb jchweigen. 
Für alle Fälle ftellte fich die 3. Fub-Abtheilung ala Rejerve hinter dem 
Satruper Holz auf, um bei der Hand zu fein, wenn das feindliche 
Feuer auf irgend einem Punkte überlegen werden jollte. 

Diefer Zweck, die feindliche Artillerie zum Feuern zu veranlaffen, 
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erfüllte fich aber nicht; es fiel fein Schub als Antwort auf unfer Feuer; 
die Dänen mochten e8 wohl ald unzweckmäßig erfennen, ſich mit unferer 
Artillerie auf einen andauernden Kampf einzulaffen, und ihre Geichüße 
lieber zur Abwehr einer Landung conjerviren wollen. Um neun 
Uhr früh ftellte man daher unjererjeitd das Feuer ein. Außer diefen 
Batterien am Sunde fonnte man auch noch die Batterie bei Nailtang 
vor dem 27. Abends erbauen, da dem Feinde hieraus die Möglichkeit, 
Schlüſſe auf den gewählten Uebergangspunft zu ziehen, nicht erwuchs. 
Am 26. Mittags um drei Uhr war fie ſchußfähig und hiermit waren bie 
Vorbereitungen, welche die Artillerie Schon jetzt treffen fonnte, beendet. 

Bon der Küftenbewahung an der Aljener Föhrde liefen im Laufe 
bed 26. eine Reihe von Meldungen ein, wonad) der Feind auf der, 
Ballegaard gegenüber gelegenen Küſte feineswegd jo unvorbereitet auf 
unferen Emrfang erſchien, ald man dies biöher glauben mußte. Um 
34 Uhr Mittagd meldete der Commandeur des Jäger-Bataillons, Ma— 
jor v. Wißleben, daß jetzt folgende Befeitigungsanlagen am jenjeitt- 
gen Ufer mit einem Fernrohre deutlich zu erfennen wären: 

1) 500 Schritt öftlidh. des Fährhaujed von Hardeöhoi, eine Batterie 
für zwei Geſchütze; 

2) 400 Schritt von einem in der Nähe gelegenen Gehöft und 300 
Schritt vom Strande, eine größere Batterie, noch unvollendet; 

3) 6 bis 700 Schritt weiter weitlich, hart am Strande, zwei Bat: 
terien für zwei und mehrere Geſchütze, von denen eine im Bau 
begriffen ; 

4) außerdem zeigten Lattenprofile die Stelle öftlich des Fährhaufes 
an, wo ein fünfte Werk in diejer Gegend erbaut werden follte, 
und längs der Küfte jähe man auf mehreren Punkten die Anfänge 
von Schüßengräben entitehen. | 

Unzweifelhaft boten alle dieje Werke, wenn fie, wie in kurzer Zeit 
zu erwarten ftand, vollendet jein würden, namentlich wenn fie mit aus- 
reichender Vertheidigungsmannſchaft verjehen waren, dem Feinde für 
ein Gefecht um dieſe Küfte wichtige Stüßpunfte. Ein lebhafter Pas 
trouillengang an der Küfte und mehrere bei den Werfen aufgeftellte 
Poften zeigten auch, dab in Diejer Gegend mehr Truppen anmwejend fein 
mußten, ald man bisher wahrgenommen hatte. Hiezu fam noch, daß 
am Abend vor tem Ablauf der Waffenruhe ein, feindliches Bataillon 
am Strande erjchienen war, fi) in Compagnie-Golonnen entwidelt und 
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ein Zirailleurfeuer gegen das Meer — wahrjcheinlich zur Hebung — er: 
öffnet hatte. Gegen Abend des 26. erſchien Rolf Krafe, deifen Abfahrt 
aus der Gegend von Kefenis die Beobachtungdftation zu Schelderhof mel- 
dete, an der Nordipige der. Injel Alſen und ging dort Angefichtd der 
Batterie von Nailtang vor Anker. Alle dieſe Umftände, verbunden mit 
Spiondnadhrichten, wonach die Dörfer Meld und Braballig verichanzt 
und in Norburg Truppenabtheilungen von nicht unbedeutender Etärfe 
verfammelt jein ſollten, fchienen dafür zu jprechen, daß der Feind einen 
Angriff auf die Küfte bei Hardeshoi erwarte und alle Anftalten zu defjen 
Abwehr getroffen habe. Ein Meberrajchen des Feinded beim Angriff 
‚auf die Infel ſchien ſomit unausführbar, man mußte den Webergang 
alfo foreiren, und zu diefem Zwecke jchien dem Gommandirenden Ge: 
neral das jchmalere Waffer ded Sundes geeigneter ald das breitere der 
Föhrde. Dort Fonnte man die auf der Inſel gelandeten Echelons 
jchneller veritärfen und fräftiger mit Artillerie unterftügen al3 hier, 
und es blieb doch immer zweifelhaft, ob Rolf Krafe ed wagen würde 
unter dem Feuer unferer Batterien in den Sund hinein zu gehen, wäh— 
rend er in der Föhrde den Uebergang dur ein Dazmwilchenfahren weit 
leichter ftören konnte. 

Der commandirende General gab aus diejen Gründen am 27. den 
Plan eined Uebergangs bei Ballegaard auf, beihlo den Hauptangriff 
in erfter Linie durch den General:?ieutenant v. Manftein bei Satrup- 
holz führen zu laffen und mit dem ganzen Corps zur Band zu fein. 

Hierzu waren indeſſen noch einige Vorbereitungen unerläßlich, To 
dab die Ausführung fi) vor der Nacht zum 29. nicht bewirken ließ. 
General-Lieutenant v. Manftein hatte dieſe indeſſen bereitd angemeſſen 
vorbereitet, jeine Stabsoffiziere verfammelt und ihnen eröffnet, dab er 
den Befehl erhalten, bei Satrup Holz durch die Vorbereitungen zu ei— 
nem Uebergange zu demonftriren, um möglichft viel feindliche Truppen 
auf der Halbinjel Kjär zu feffeln und dadurch der an der Küfte von Har- 
deöhoi ausgeführten Landung günftige Chancen zu bereiten. Er glaube 
died am wirfjamften dadurch zu thun, daß er den Uebergang forcire 
und den Feind auf der Infel angreife. Im Folge dieſes Entjchluffes 
ertheilte der General die nöthigen Inftructionen und Verhaltungsmaß— 
regeln beim Uebergange und beauftragte gleichzeitig einen Offizier, alle 
im Nübel Noer und längs der Küfte des Broaderd vorhandenen benuß- 
baren Boote nad) dem Satrup Holz zu ſchaffen und fo die Ueberſetz— 
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mittel möglichft zu vermehren. Die Zahl der disponiblen Schiffägefähe 
wurde dadurch im Ganzen auf 160 gebracht. 

Am frühen Morgen des 27. lichtete Rolf Krafe wiederum die 
Anker, ging unter dem Feuer der Nailtang-Batterie durch, dampfte die 
Föhrde entlang, paſſirte die feuernden Batterien bei Schnabed-Hage und 
lief in die Auguftenburger Föhrde ein, wo er fich unjeren Blicken entzog. 

Die achtzehn ſchweren Geſchütze, welche zur Unterſtützung des Ueber- 
ganges bei Ballegaard benußt werden follten, waren num diöponibel, und 
der commandirende General beichloß, fie zur Verſtärkung der Artillerie 
auf dem enticheidend werdenden Punkte zwijchen Sandberg und Schna= 
bed=Hage zu verwerthen. 

Schon in der fommenden Nacht follten die Batterien für fie erbaut 
und in der darauf folgenden — der des Ueberganges — armirt werden. 

Es waren: eine Batterie für vier 24er nördlich von Sandberg, 
eine zweite für vier 126er an der Ziegelei nördlich des großen Holzes, 
eine dritte für vier 124er in einem vorhandenen Emplacement rechts 
rückwärts der Batterie XXVII, eine vierte für zwei 124er zwiſchen den 
Batterien XXVII und XXIX und endlich eine fünfte an der nördlich— 
ften Spige von Schnabed=Hage für vier 244er. Aus dem Plane Bei- 
lage 10 find ſämmtliche Batterien erfichtlich. 

Bis zum 28. früh um ſechs Uhr waren die Batterien vollendet, fo 
daß man mit einer jehr bedeutenden Geſchützzahl das Feuer hätte bes - 
ginnen können; doch verzichtete man bei den jeßt veränderten Umftän- 
den auf eine Fortführung des Geſchützkampfes, da von einer Beſchießung 
der feindlichen Linien, wo fein Gejchüß gezeigt wurde, nur ein unter- 
geordneter Erfolg zu erwarten ftand und man feine Kräfte nicht vor der 
Zeit an diejem Punkte entfalten wollte. 

Vom 27. gegen Abend an jchwieg daher das Feuer auch von un— 
jerer Seite ganz, in der Hoffnung, auch hier noch von einer Ueberra— 
Ihung Nupen ziehen zu können, 

Am 28. Nachmittags wurde im Hauptquartier zu Gravenftein 
folgende 

„Dispojition für den 29. Suni 1864" 
ausgegeben: 

n Morgen vor Tagesanbruch werde ich mit dem Armee-Corps den 
Mebergang über den Aljenjund beim Satruper Holz forciren und den 
Feind in der Richtung auf Hörup verfolgen. 
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Der Uebergang geſchieht mittelft 160 Kähnen und durch den Pon— 
tontrain, von vier, den Führern mündlich bezeichneten Punkten aus zwi: 
ſchen der jüdlichen Lifiöre ded Satruphulzes und Schnabed=Hage. Cs 
tritt dabei nadyjtehende und für das morgende Gefecht gültig bleibende 
Aenderung der Ordre de bataille in Kraft. 

1. Die 12. und 26. Infanterie - Brigade ftehen unter Befehl des Ge- 
neral=Lientenant v. Manftein. Außer der Divifiond Artillerie 
und Gavallerie wird diefer Divifion noch die 2. 6ige Batterie aus 
der Rejerve- Artillerie zugetheilt. (Ferner wurde auch die 4. 6Hige 
Batterie an den Befehl der Divifion gewiejen, fie jollte, bis Die 
Reihe des Ueberſetzens an fie käme, ald Strandbatterie in Pofition 
bleiben). 5 

2. Die 25. und 11. Infanterie Brigade treten unter Befehl des Ge- 
neral-Lieutenant v. Wintingerode. Die 1. 6klige Batterie wird 
bei Blaufrug in Pofition gefahren. | 
Die Divifion Manftein wird zuerft übergefeßt und jucht ſich nach 

Erftürmung der Batterien in den Befit der Fohlenkoppel, des Vorwerks 
Rönhof und des naheliegenden Terraind zu ſetzen; fie dringt dann fpä- 
ter gegen Ulfebüll und Hörup vor, um den Feind am Einſchiffen zu hindern. 

Die Divifion Wintingerode folgt unmittelbar und zwar jo, daß 
die 25. Brigade zuerft übergejegt wird und ſich dann auf Ulfebüll diri- 
girt, die 11. Brigade folgte ihr ald Rejerve. 

Das Herunterlaflen der Kähne in das Waſſer und das erfte Ein- 
fteigen der Mannjchaften beginnt um zwei Uhr Morgens, und findet das 
Neberjegen in ununterbrochener Folge ftatt. Die Artillerie beginnt erft 
dann zu feuern, wenn der Feind in feinen Batterien Geſchütz zeigt und 
zu feuern anfängt. 

Die Rejerve- Artillerie nimmt bereitd um ein Uhr die ihr angewieſe— 
nen Pofitionen ein. Die .reitende Artillerie wird bei Radebüll bereit 
geitellt, un jeden Augenblid von dort abfahren zu fünnen. Die Divi- 
fiond- Artillerie der 13. Divifion wird am öftlichen Ausgange von Blans 
aufgeftellt und bleibt zur Dispofition des Divifiond- Commandeurs, 

Der General= Lieutenant v. Wintingerode hat die erforderlichen 
Anordnungen zur Bewachung der Küfte der Aljener Föhrde durch das 
Ulanen- Regiment zu treffen und dafür zu jorgen, daß der Brüdenbau 
beit Sonderburg durch den Pontontrain des Hauptmann Schüße jo 
ſchnell ausgeführt wird, ald Pontons dazu disponibel find. Beim Auf- 


479 


ftellen der Truppen, 'jowie bei allen Bewegungen und Handtierungen 
mit den Booten iſt die allerpeinlichite Stille zu beobachten und darf 
fein laute® Sprechen und Befehlen jtattfinden. 

Ic werde mich beim Weberjegen der Divifion Manftein öftlich 
von DOfter-Schnabed beim Gehöft von Peter Niffen aufhalten und dann 
der Divifion folgen. Anzug: ohne Gepäd, aber mit Kochgefchirren, und 
in Müten. ) 

Gravenftein, den 28. Juni 1864. 

Der commandirende General 
v. Herwarth.“ 

Die zur Führung der vier zu formirenden Bootscolonnen beftimmten 
Ingenieur-Dffiziere waren in Gravenftein anweſend und erhielten münd- 
lich ihre Inſtruction. Der jüdlichfte zum Webergang beftimmte Punkt A 
lag im großen Satruper Holz an der jchmalften Stelle des nördlichen 
Theild ded Sundes, ungefähr dem Gehöfte Arnkiel gegenüber; 50 hier 
niedergelegte Boote bildeten die Colonne A unter dem Ingenieur-Haupt: 
mann Adler. Die Mannjchaften der Pontonnier-Gompagnien des 
Pommerſchen Pionier-Bataillond, der 3. Gompagnie ded Brandenburgi- 
ichen Pionier-Bataillond, und 170 Iufanteriften bedienten die Boote, auf 
denen 750 Mann Pla finden fonnten. 

Der Punkt B war bei der Ziegelei unmittelbar nördlich des Hol« 
zes beitimmt worden; hierher hatte man 42 Kähne gebradyt und fie im 
einem Ziegelſchuppen aufgeftellt, fie gewährten Raum für 600— 700 
Mann. Außerdem war der Pontontrain auf diejen Punkt dirigirt, da 
ein bequemer Anfuhrweg benußt werden fonnte; er follte die Cavallerie 
und Artillerie auf Majchinen hinüber jchaffen. 

Den Befehl über die Colonne B erhielt der Ingenieur-Hauptmann 
Schütze, dem die beiden Pontonnier- Sompagnien des Brandenburgi- 
ſchen und Magdeburgiichen Bataillond und außerdem die 2. und 4. 
Compagnie ded Brandenburgiichen Pionier-Bataillond nebft 340 In— 
fanteriften ald Ruderer zur Verfügung ftanden. 

Auf dem 500 Schritt nördlich der Ziegelei am Nordrande des 
Holzes gewählten Punkte C jollten 29 Kühne und Kielboote, mit 
Raum für 400 Mann anfgeitellt werden. Hauptmann Thelemann 
des Brandenburgijchen Pionier-Bataillons befehligte diefe Colonne und 
hatte unter jeinem Befehl vierzig Pioniere feines Bataillons, 170 In— 
fanteriften und acht freiwillige Civilmatrojen. 
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Für die Colonne D blieben noch 42 und zwar: die größten, in 
Ballegaard niedergelegten Kühne übrig, für Die ein geeigneter Anfuhre 
weg nad dem Aljen-Sunde fehlte. Es wurde daher beichloffen, fie 
mit Einbruch der Finſterniß bei Ballegaard in das Waller zu lafjen, 
nach einem Punkte nördlid von Schnabeck-Hage zu führen und dort 
mit Mannichaften zu beladen. Von bier aus jollte der erite Traject 
eine Viertelftunde früher vom Yande abitoßen ald die anderen drei Co— 
lonnen, und auf der äußerſten Spitze von Arnkiels Dre landen, ſodann 
aber nach dem eigentlichen Ueberjegpunfte D, bei der Batterie XXIX, 
zurüdfehren. 

Die Führung der Golonne D war dem Premier-Lieutenant Man- 
tey deö Ingenieur-Corps anvertraut und ihm die Pontonnier-Com— 
pagnien des Niederichlefiichen und Weitphäliichen Pionier -Bataillond 
nebit 100 Ruderern der Infanterie beigegeben. Auf den 42 Kühnen 
fonnten 750 Mann Pla finden. 

Alle vier Colonnen konnten jomit im Ganzen 2500 Mann oder 
34 Bataillone überführen. 

In Bezug auf die in der Dispofition für die Artillerie getroffenen 
Beitimmungen it noch folgended hervorzuheben: 

Die beiden Hauptaufgaben derjelben beitanden darin, einmal den 
Aljen-Sund vor dem Einlaufen feindlicher Schiffe zu fihern, und fer- 
ner die Batterien und Schanzen, welche die überjegenden Truppen be— 
ichiegen würden, zum Schweigen zu bringen. Außerdem war fie aber 
nody angewielen, dad Vorgehen unſerer Bataillone am jenjeitigen Ufer 
möglichit zu protegiren. 

Die Rejerve- Artillerie erhielt demgemäh den Befehl, mit ihren 
glatten Batterien — der 2. 12ttigen und 2. Haubitz-Batterie — von 
ein Uhr ab in vorbereiteten Emplacements zwijchen Sandberg und Sa- 
trupholz Stellung zu nehmen und mit den drei reitenden bei Radebüll 
zur Dispofition zu verbleiben. 

Sämmtliche Munitiond-Golonnen wurden im Belagerungsparf ver: 
einigt und blieben dort in Bereitichaft, eine derjelben jollte um zwei 
Uhr früh bei Satrupholz zur Verfügung des Dberiten Colomier 
ftehen. Die jchweren Geſchütze waren mit je hundert Schuß ausgerüſtet; 
die 24tigen Batterien, auf beiden Flügeln des Angriffs auf Alfen 
— Nr. XXXV und bei Schnabed-Hage — erhielten die disponiblen 
Vollgeſchoſſe. 
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In Folge eines directen Befehls des Ober-Commandos trafen in 
der Nacht zum 29. aud Apenrade zwei 24Her und vier 124er mit ei« 
nem Theile der Feſtungs-Compagnie 8. Brigade an der Alfener Föhrde 
ein und ftellten ſich mit dem erfteren zwei Geichüßen bei Lillemarf, 
zwiichen Blaufrug und Nailtang, mit den vier lehteren bei Blaufrug 
in Batterie. 

Sämmtliche längs der Küjte aufgeftellten Gejchüge waren am 28. 
um elf Uhr Abends bereit den Uebergang zu protegiren, die Bedienungd« 
mannſchaft zur Stelle. 

Der General: Lientenant v. Manftein ertheilte, in Erweiterung 
der Diöpofition des Generals v. Herwarth folgende mündlichen Be— 
fehle an die ihm untergebenen Generale und Stabs-Offiziere: 

„Die Truppen gehen ohne Gepäd und ohne Helme nad Alſen 
über; Mäntel, Kochgeſchirre, Brodbeutel und Schanzzeug find mit: 
zuführen; im Kochgeichirr für drei Tage Lebensmittel; der Mann achtzig 
Patronen, welche beim Uebergange vor Näſſe zu ichüben find. 

Abends wird nochmals abgekocht und jo auf die, den Adjutanten 
bezeichueten Rendezvous bei Satrupholz gerüdt, dab die Truppen um 
ein Uhr Nachts ausgeruht hinter den Mebergangspunften ftehen. Dr: 
donnanz⸗Offiziere werden fie nad) den Uebergangspunkten führen.” 


Die einzelnen Echelons wurden nach dieſem Befehle wie folgt gebildet: 


Erſtes Echelon. 


Beim Punkt A: das 1. Bataillon 24. Regiments mit dem Regi— 
ments⸗Stabe. 

Beim Punkt B: das 2. Bataillon 24. Regiments mit dem Stabe 
der Brigade Röder. 

Beim Punkt C: die 2. und 4. Gompagnie 64. Regiments. 

Beim Punft D: das Füfilier- Bataillon 64. Regiments. 


Zweite Echelon. 


Beim Punft A, auf den Booten von A und B: die 1. und 3, 
Compagnie und das 2. Bataillon 64. Regiments mit dem Regi- 
mentd-Stabe, und die fahrende Abtheilung des Lazarethö ber 
6. Divifion. Das jechste Bataillon diefer Brigade — dad Füfi« 
lier- Bataillon 24. Regiments — hatte, wie wir jehen werben, 
einen anderweiten Auftrag erhalten. 
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Beim Punkt C: die 10. und 11. Compagnie 15. Regiments. 
Beim Punkt D: das 2. Bataillon 15. Regiments. 


Drittes Edelon. 


Beim Punkt A, auf den Booten von A und B: das 2. und Füfi- 
fier-Bataillons des 55. Regiments. 

Beim Punkt C: die 9. und 12. Compagnie 15. Regiments, 

Beim Punft D: dad Brandenburgiſche Jäger-Bataillon. 


Viertes Echelon. 


Bei den Punkten A, B und C follte die Divifion Wintzinge— 
rode, zunächſt mit der Brigade Schmid, ſodann mit der Brigade 
Ganftein eintreten, während beim Punkte D das 1. Bataillon 55. Re- 
gimentd der Brigade Goeben überzugehen hatte. 

Mit den folgenden Echelond waren die Truppen der Divifion 
Wintzingerode angewielen, nach den Anordnungen derjelben, den 
elf Bataillonen der Divifion Manftein zu folgen. 

Das 1. Bataillon 15. Regiments der Brigade Goeben bildete die 
Beſatzung von Apenrade und fehlte daher beim Uebergange. 

Die Einteilung der Bataillone auf die verſchiedenen Bootscolon— 
nen war auf Anordnung der Brigaden erfolgt, während die Divifion 
die Truppen jeder Brigade nur der Zahl nach auf die Echelond ver: 
theilt hatte. 

Während die Infanterie ihren Webergang wie angegeben bewerf- 
ftelligte, follte der Pontontrain die Artillerie und Gavallerie überführen, 
und zwar in folgender Ordnung: 

Die 2. 6tlige, die 3. GHige Batterie, dad Brandenburgijche Hu— 
jaren- Regiment, die 3. 12 ige, 3. Haubit-Batterie und zuleßt die 
4. 6Hige Batterie, 

Längs des Sundes von Schnabed=Hage bis Sandberg beitimmte 
die Diöpofition die Etablirung einer Boftenkette des Hufaren-Regiments, 
und um ein Uhr Nachts die Auflöfung eines Bataillons der Brigade 
Banftein — das 1. des 60. Negimentd — am Strande bei den 
Ueberjegpunften B und C, in der Abficht, den Uebergang durch das 
Feuer diefer Schüßen zu protegiren. In den Kähnen placirte man bie 
beiten Schüßen in den Spigen, um während der Ueberfahrt das feind- 
liche Feuer zu befämpfen. 
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Das Füfilter- Bataillon 24. Regimentd mit einem Zuge Hufaren 
ließ der General v. Manftein auf der Düppelftellung ftehen, mit dem 
Auftrage, den Strand von Sandberg bis Edenfund zu beobachten, die 
dort befindlichen Strandbatterien zu ſchützen, von zwei Uhr Nachts an 
aber die Aufmerfiamfeit des Feindes nad Sonderburg zu Ienfen, und 
auf Böten, welche bei der ehemaligen Schanze 5 bereit ftehen würden, 
nah Alſen überzugehen, jobald ſich günftige Chancen dazu bieten 
würden. 

Den Transport von Gefangenen nad) rüdwärtd hatte das Hufaren- 
Regiment zu übernehmen. 

Weiter beftimmte die Dispofition: 

„Belingt der Uebergang, jo dringt das erſte Echelon der Brigade 
Röder nad) Eroberung der dortigen Schanzen jofort bis zum Süd— 
vande der Fohlenfoppel vor, bejett denjelben und wartet die Anfunft 
des zweiten und dritten Echelond ab. Dann fchiebt fid) die Brigade 
Röder links zufammen, die Brigade Goeben rüdt redytö neben der- 
jelben ein und ed wird nun das weitere Vorgehen gegen Rönhof und 
Kjär befohlen werden.“ 


Ehe wir zur Ausführung diefer Dispofition gelangen, müffen wir 
jeben, wie ed zur Zeit auf Aljen ftand. Zunächſt ift Die Frage zu 
beantworten: was wuhten wir über den Feind und feine Stellung ? 
-Alle Spiond- und fonftigen Nachrichten bejagten, daß beim Ablauf der 
MWaffenruhe die Infel mit dem 3. 4. 5. 6. 10. und 18. Regiment, einigen 
Feldbatterien und einer geringen Anzahl Edcadrond und fernerhin mit 
nahe an hundert Stüd jchweren Geſchützes bejetst fein jollte. Eine 
Beftätigung hiervon brachten in den letzten Tagen vier in der Däni- 
ihen Armee eingereihte Schleöwiger, welche jchwimmend den Sund 
überjeßten. Die Dänen hatten aber während der Waffenruhe verſchie— 
dene Landungsbrüden zur Ein: und Ausichiffung von Truppen auf der 
Inſel hergerichtet: nächſt der, von Schelderhof zu überjehenden, bei 
Dfterby auf Kekenis, verichtedene die man nicht einjehen fonnte, na= 
mentlic an der DOftfüfte bei Mummarf und Fünenshaff und im Nors 
den von Norburg. Somit blieb ed dem Feinde unbenommen, in jedem 
Augenblide aus den nahe gelegenen Häfen Fünens, von Faaborg, 
Suendöborg und Aſſens, Truppen herüber zu werfen, ohne daß wir 
Kenntnig davon erhalten konnten. 
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Es war daher feineswegs unmöglich, daß die am 25. Abends 
bei Hardeshoi erichienenen Abtheilungen einer jolden Verſtärkung an— 
gehörten. Sicher mußte darauf gerechnet werden, dat wir eine Macht 
von zwölf Bataillonen vor und finden würden, es hatte aber große 
MWahricheinlichkeit für fi, daß fie nody viel bedeutender fein, ja 
möglicherweife den größten Theil der Däniichen Streitkräfte umfaffen 
fonnte. 

Von der Befeftigung der Injel Fannte man nur das was zu jehen 
. war: längs der Küfte von Arntield Dre bis Sonderburg, fait durdh- 
weg eine doppelte Linie Schüßengräben und, vertheitt auf dem wich— 
tigiten Punkten, zahlreiche Batterien. 

Ein officieller Däniſcher Bericht der 1. Armee-Divifion über den 
Kampf auf Alfen am 29. Junt belehrt uns über diefe, vor dem 29. im 
Hauptquartier zu Gravenſtein noch jehr wenig gekannten Berhältnifje 
wie folgt: 

Zur Bertheidigung der Inſel disponirte der General-Majer Stein: 
mann über: 

Zwölf Bataillone, die 2. 4. nnd 6. Brigade, jede complet zu 
3200 Gombattanten, drei Feldbatterien, die 1. 2. und 9. — zwei ge— 
zogene 4tlige und eime 124ige — zwei Edcadrond des 4. Dragoner- 
Regiments, drei Artillerie-Feſtungs-Compagnien nebſt einem Detache— 
ment Artillerie-Mannichaft und eine Ingenieur-Gompagnie. 

Dies bildete eine Streitmadyt von nahezu 11,000 Mann. 

Sie war fo vertheilt, dab die zehn Bataillone der 2. 6. und 
halben 4. Brigade, eine Escadron, 23 Feldbatterien, der größte Theil 
der Feitungs- Artillerie und Ingenieure, dad Terrain ſüdlich der Au— 
guftenburger Föhrde, alfo die Halbinjel Kjär und Sonderburg, der 
Reit, zwei Bataillone 6. Regiments, eine Escadron und vier Geichüße, 
unter Major Garroc, den nördlichen Theil der Inſel bewachen und 
vertheidigen jollten. 

Der Chef des Däniſchen Geſchwaders in dieſen Gewäflen, Or— 
logs-Capitain Muroll, hatte es übernommen, die Süd-, Oſt- und 
Nordküſte der Infel, von der weftlichen Lifiere des Süderholzes bis 
zur Fährſtelle von Hellesögaard an der Nordweitipike der Inſel, gegen 
jeden feindlichen Angriff, die Weſtküſte von diefer Fähritelle bis zu 
einem Punkte gegenüber der Nordlifiere des großen Satruper Holzes, 
gegen Landungen von mehr ald 2—300 Mann zu Ichüben, To daß der 
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Divifion nur die Strede von Arnfield Dre bis zum Süderholze zur 
Bertheidigung übrig blieb. 

Länge diejer Kirftenftrede hatten die Dänen Batterien verichiedener 
Art erbaut, theild Gontrebatterien, die mit dem gegenüberliegenden 
Ufer des Sundewitt den Kampf aufnehmen konnten, theild verjenfte 
Batterien, die nur die Alanfirung ded Sundes bewirken jollten. Bon 
den eriteren waren fieben vorhanden mit 23 Geſchützen, darunter 8 
gezogene; in den 25 werienften Batterien ftanden 44 Geſchütze, von 
denen 21 gezogene, und außerdem befanden fich verichiedene Emplace— 
ments und Sontvebatterien noch im Bau begriffen. 

Hiernach veriheidigten den Sund 67 Geichüße, zu deren Bedie— 
nung die Feltungs-Artillerie Verwendung fand, und zwar die 3. Com: 
pagnie auf der Strede nördlich ded Kjärwig, die 4. und 6. ſüdlich 
defjelben. 

Den Eontrebatterien war der Auftrag geworden, diejenigen Punfte 
an der Küfte ded Sundewitt zu beichießen, auf denen ſich Angriffe: 
arbeiten oder ftärfere Iruppenabtheilungen bemerken ließen, ohne ſich 
indeffen in einen Artilleriefampf mit dem Gegner einzulaffen, von 
defien Uebermacht man fid, überzeugt hatte, während die verjenkten 
Batterien ihr Feuer nur dann beginnen jollten, wenn an dem ihnen 
gegenüber ‚gelegenen Küftenpunkte ein Uebergang begonnen würde. 

Außer über dieje 67 Geſchütze disponirte der Däniſche General 
für Die zu vertheidigende Strede noch über 50 Wallbüchien und 21 
Göpingolen. 

Die Bertheilung der Streitkräfte auf der Inſel war auf folgende 
Betrachtung gegründet: Ginen Angriff auf den nördlichen Theil der- 
jelben hielt man für durchaus unwahricheinlich, und die Slottenabthei- 
lang zu jeinem Schuße für ausreichend, jo dab ein Detachement von 
zwei Bataillonen, vier Geſchützen und einer Göcadron zu jeiner Be— 
wachung und Vertheidigung zu genügen ſchien, bejonderd wenn für 
alle Fälle ein Theil der ganzen Macht ald Rejerve dergeftalt unterge- 
bradyt wurde, dab er jowohl fir die nördliche ald für die jüdliche 
Injel verwendbar blieb. ‚Eine Brigade — am 29. Juni die 2. — 
legte man daher in Ulkebüll, Sundsmarf und Wollerup und in den 
dort ‚befindlichen Barraden ind Dunrtier. Auf der Flotte aber theilte 
man die Anficht, daß die Abtheilung derjelben, welche in der Alſener 
Föhrde auf Station lag, zur Abwehr einer ernft gemeinten Landung 
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auf Alfen genüge, keineswegs. Sie beftand nächſt dem Rolf Krate, 
welcher mit zwei Ruderfanonenbooten in der Auguftenburger Föhrde lag, 
aus den Dampfern Hertha und Willemoes und zwei Ruderfanonen= 
booten in der Stegwig Bucht. 

Es blieben nad) Abzug der Reſerve für die unmittelbare Bewachung 
und Vertheidigung der Küfte Arnkiels Dre Sonderburg noch ſechs Ba- 
taillone und 1% Batterien verwendbar. Dieſe Küfte zerfiel in zwei 
Theile: Südlich des Kjärwig jchien bei einer mäßigen Breite ded Sun— 
des und einer leicht zugänglichen Küfte ein Uebergang des Keindes 
wahrjcheinlicher ald nördlich jener Einbuchtung, wo der Sund fidy bis 
auf 1100 Schritt verbreitert und die Küften einer Ein- und Ausichif- 
fung manche Schwierigfeiten bereiten. Unter Beachtung diefer Verhält- 
niffe und da es überdied einleuchtete, dab eine Landung in der Nähe 
von Sonderburg, durch ihre Einwirkung auf die Rückzugslinie, den 
Dänen bejonderd gefährlich werden fonnte, war es in gewifjer Weiſe 
gerechtfertigt, dab der General Steinmann für den nördlichen Theil 
zwei Bataillone — 4. Regiment unter dem Oberſt Faaborg — für den 
jüdlichen Theil dagegen vier Bataillone — 5. und 10. Regiment unter 
Oberſt Bülow — beftimmte, 

Dberft Faaborg, der außer dem 4. Regiment noch die 9. Bat- 
terie zu feiner Verfügung hatte, welche mit einem Zuge öſtlich des ab- 
gebrannten Holzvogthaufes bei Arnkiels Dre ftand, mit dem Reft an 
den jüdlichen Gehöften von Ulfebüll-Nörremarf bivonaquirte, Diöponirte 
über feine Truppen dergeftalt, dab während der Nacht vier Gompagnien 
die Laufgräben und GCommunicationdgänge mit ihrer ganzen Stärke zu 
bejegen hatten, am Tage aber die Hälfte derjelben in Ulfebüll-Nörres 
mark ruhen ſollte. Die andern vier Compagnien lagen dahinter ver- 
theilt in vier im Walde verſteckt angelegten Barradenlägern, von denen 
das entferntefte 2000 Schritt hinter der Küfte ftand. 

Süpdlid des Kjärwig war die ganze Küftenftrede in vier Bas 
taillond= Diftriete getheilt, in denen bei Nacht je ein halbes Bataillon 
die Laufgräben bejeßte, während die andere Hälfte, ald Hauptrejerve, 
weiter rückwärts ſtand. Sobald es hell wurde, ging an jedem Morgen 
die Hälfte der Brigade theild in die weitlichen Gehöfte von Kjär, theile 
in die Barraden von Sundsmarf und nad) dem Ladehof von Sonder: 
burg zurüd und ruhte dort. 

Oberſt Bülow verfügte an Feldartilferie über zwei Züge der 2. 
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Batterie, von denen einer an der weltlichen Lifiere von Kiär, der an- 
dere füblich von Engelshoi Aufftellung nehmen mußte. 

Der Reit der Keldartillerie, vier Gejchüße der 1. und vier der 2. 
Batterie, lag in den Bivouacäftällen von Sundsmarf und Wollerup. 

Während der Nachtzeit befand fich ftetd ein Bataillon der Referve- 
Brigade zur Arbeit in der Stellung und hatte den Befehl, fich bei ent- 
ftehendem Allarm am Fiſchbachhofe ſüdlich des Kjärwig zu ſammeln. 

Der auf der nördlichen Infel befehligende Oberftlieutenant Garroc 
follte, wenn der Angriff am Sunde allein und nicht zugleich auch gegen 
den nördlichen Theil der Inſel geführt würde, ein Bataillon, eine Es— 
cadron und vier Geſchütze nach der Kirche von Hörup, zur Unterftüßung 
der im füdlichen Theil fechtenden Truppen heranführen. 

Die ganze Dispofition Fonnte und mußte der Lage der Dinge nad 
nur die Defenfive im Auge haben, und ed erhielten daher die längs ber 
Küfte befehligenden Brigade-Commandeure auch die Anweijung, ihre 
Rayond auf das Aeußerſte zu vertheidigen; im enticheidenden Mo— 
mente wollte man fie mit der Reſerve unterftügen. Zugleih war man 
aber auch darauf bedacht, im Falle eined unglüdlichen Gefechts einen 
folden Rüdzug zu ermöglichen, daß die Truppen und der bewegliche 
Theil des Materiald auf den Schiffen Rettung finden könne, und hatte 
dies durch die Diöpofition, jo weit ed thunlich, vorbereitet. Sobald 
ein Angriff erfolgte, follten jofort ſämmtliche Trains nad) der Halbinfel 
Kekenid abfahren, welde man durch Befeftigung und Unterminirung 
der Zandenge Drei abgefperrt hatte. Gleichzeitig jollte die Transport- 
flotte aus Hörup Haff laufen umd fi) vor der Landungsbrüde von 
Ofterby legen, nächſt Hörup Haff dem einzigen Einfchiffungspunft auf 
ber Infel, der Pferden und Geichüß erlaubte an Bord zu gehen. Hier: 
ber Dirigirte die Diöpofition alle Truppen für den all, dab ein 
Rüdzug nothwendig werden follte. Die Flanfen der zurüdgehenden 
Abtheilungen hatte die Flotte möglichft zu fchüßen, die Kandenge Drei 
unter Feuer zu nehmen und einzelne veriprengte Abtheilungen an den 
Landungdbrüden von Mummark, Fünendhaff und Boftedhoved aufzu= 
nehmen. 

Dem General Steinmann waren durch den DObergeneral Ver: 
ftärfungen angeboten worden, im Kalle er derjelben zur Vertheidigung 
der Inſel bedürfe; fie wurden indeß von der Hand gewielen, Da der 
General die feite Ueberzeugung hegte, dab die vorhandenen Kräfte unter 
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allen Umftänden hinreichen würden, feinem Könige die wichtige Infel 
zu erhalten. Er hatte jeine Truppen jo wertheilt, daß der Dienft im 
den bezeichneten Aufftellungen längere Zeit hinter einander verſehen mwer- 
den fonnte, ohne befürchten zu müffen, die Kräfte der Mannſchaft da- 
durch aufzureiben. 

So ftand der General bereit den Angriff zu empfangen. In der 
Däntichen Armee war die Anficht verbreitet, ein Uebergang, den man 
eben nur im Sunde für ansführbar bielt, müfe damit beginnen, Die 
zu feiner Vertheidigung anfgeftellte Artillerie zu bekämpfen, und erft 
wenn dieſe zum Schweigen gebracht fei, würde ein Brüdenichlag ver: 
ſucht werden. Der plögliche Angriff am 29. früh kam dem Keinde da— 
ber fehr überraichend. 


Jetzt zurüd nady dem Sundewitt. Es war vom 28. zum 29. Juni 
eine jener Nächte, wo die Abend» und Morgendämmerung in jemen 
Breiten faft in einander verichmelzen, und fith am Nachthimmel die 
Hände reihen, jo daß volle Finfternik au in den mondſcheinloſen 
Nächten eigentlich gar nicht eintritt. Dieſer Umftand fchien unferem 
Unternehmen nicht eben günstig, da die nothwendigen Borbereitungen 
in der Zeit von vier furzen Stunden beendigt fein mußten. 

Bom Ufer ded Sımdewitt aus war die jenjertige Küfte, ſelbſt noch 
um Mitternacht deutlich zu erfennen, und die Spite Arnkiels Dre ſetzte ſich 
ſcharf gegen das heller gezeichnete Meer ab. Tiefe Stille ruhte auf 
jenen Geſtaden, nur in großen Intervallen janfte eine Granate aus 
den Rönhof-Batterien nad) Sandberg herüber. 

Das regite und raftlojefte Treiben herrichte dagegen auf der ‚Küfte 
des Sundewitt, und obgleich, gemäß ber Dispofition, die größte Stille, 
befonders längs des Strandes, beobachtet werden follte, war es doch 
nicht möglidy 16,000 Mann und große fich auf ſchmalen Wegen ber: 
anbewegende Wagenzüge ohne jedes Geräuſch zu verſammeln. 

Am Ufer des Sundes konnte man ſich leicht davon überführen, 
daß in der Luft ein gewiſſes Geräufch jchwebte, aus dem ein geübtes 
Ohr dad Fahren vieler Wagen deutlich zu erfennen vermochte. Auer: 
dem hatte das Abladen und Schleifen der Boote durch den Wald ſich 
nicht ohne lauten und anhaltenden Lärm ausführen laſſen. Was lag 
näher ald die Vermuthung, “dab auch die, ohne Zweifel ſehr aufmerf: 
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famen Dänen bdiejelbe Bemerkung machen, und daraus die Wahrſchein— 
fichfeit unſeres Angriffs ableiten mußten. Die Dänen waren and, wie 
gefangene Dffiziere ausſagten, achtſam auf das Geräuſch gemeien, hat— 
ten fich aber bei der Betrachtung beruhigt, es würde wohl vom Bat— 
terie- oder Barrackenbau berrühren, und fich damit begnägt, einige 
@ranaten hinüber zu jenden, ohne die ungewöhnliche Erſcheinung and) 
nur zu melden. Ueberdies konnte ja das Unternehmen jo leicht dur) 
Spione, vor denen man ſich wie ganz ſchützen fonnte, verrathen fein. 
Dat unjere Feinde von den Vorbereitungen zum Webergange, dem 
Dransport der Kähne nach Norden, dem Durchzuge der Pontonnier: 
Compagnien durch Hamburg u. |. w. Kenntni haben mußten, lag auf 
der Hand; hatten letzteres doch alle Deutiche Zeitungen laut genug 
anspofamt. Man mußte alfo in Alfen auf einen Uebergang und An— 
griff gefaßt fein, und war ed auch, nur über bie Zeit dejjelben herrſchten 
nod Zweifel, die ſich aber jebt durch den Lärm der Goncentration 
teicht Höfen ließen. 

Die Möglichkett, daß alle disponibeln feindlichen Streitfräfte am 
anderen Ufer den Landenden jofort mit dem Bajonett entgegen treten 
wirden, Tteigerte ſich daher bis zur Wahrſcheinlichkeit. 

War diefe Betrachtung mun auch geeignet, in mancher Seele und 
namentlich bei demjenigen, Die eine tiefere Einficht im die Verhältniſſe 
haben konnten, bedenflichen Zweifel fiber das Gelingen einer Landung 
anzuregen, ſo durfte doch ein Zagen jetzt nicht Plab greifen; der 
Augenblick war nicht dazu angethan, ſich ſolchen Gefühlen hinzugeben, 
es mußte mit Kraft und höchſter Energie and Werk gegangen werden. 
Jetzt hieß es: „nicht vechts und links gejchaut, nicht mehr überlegt, 
fondern, nım vorwärts, dur, und dem Feinde das Bajonet 
in die Rippen!“ 

Bald nach) ein Uhr Früh gelangte die Meldung zum cummanbi- 
renden General, der mit jeinem Stabe beim Gehöfte Peter Niffen 
eingetroffen war und ſich nach dem Strande hinab begeben hatte, daß 
die vierte Bootscolonne nördlich von Schnabel: Hage eingetroffen ſei 
und zur Aufnahme dev Manmjchaft bereit liege. Die Fahrt diefer 
Bote von Ballegaard bis hierher hatte zwar in jo fern ein Mißver— 
ftändniß herbeigeführt, als fie von den Patrouilfen an der Küfte für 
‚eine Feindlidhe Landung gehalten wurde, doch war dies von feiner wei- 
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teren Folge, und die Meldung darüber konnte bald auf das Wahre an 
ber Sache zurüdgeführt werden. 

Um 1} Uhr befand fich das Füfilier-Bataillon 64. Regiments auf 
ben 41 Kähnen verladen, die in einer Reihe längs der Küfte aufmar— 
ſchirt lagen, ftieß vom Lande ab, führte eine Rechts-Schwenfung aus 
und nahm feine Richtung gerade auf Arnfield Dre zu. Mit großer 
Drdnung und Präcifion leiteten der Hauptmann Kraufe und ber 
Premier-Lientenant Mantey des Ingenieur-Corpd die Einfhiffung 
und den Uebergang, und faft alle Boote erreichten gleichzeitig das jen- 
jeitige Ufer. Eine PViertelftunde ſpäter begannen die drei anderen 
Golonnen die Boote von den hohen Uferböſchungen hinab jo weit ind 
Waſſer zu ziehen, dab fie die nöthige Tiefe fanden, um flott zu wer: 
den. Dieſe Arbeit, bei der die Mannichaft bi8 an den Gürtel in das 
Waſſer hinein mußte, wurde mit großer Präcifion und Schnelligkeit 
ausgeführt, 

Um an den Strand hinab zu gelangen, hatten die Colonnen 
theilweis hohen Buchenwald zu paffiren, den bei dem dichten Unterholz, 
mit dem er beftanden ift, jetzt abjolute Finſterniß deckte; die Wege 
waren aber genau recognoseirt und die Bäume, welche die Richtungen 
bezeichneten, mit Stroh abgebunden, fo daß ein Irren und dadurch 
ein Beripäten einzelner Abtheilungen nicht ftattfinden konnte. 

Die drei Golonnen A, B und C waren in Bewegung und bereitd 
100—150 Schritt vom Lande entfernt, die Golonne D befand fich dem 
feindlichen Ufer Schon ziemlich nahe. Im nebelgraner Ferne ſah man 
die Boote der letzteren, einem Zuge Enten gleich, über bie glatte Fläche 
des Meeres auf Arnkiels Dre dabingleiten. Alles Iaufchte in äußerſter 
Spannung und Stille der weiteren Entwidelung. Man konnte den 
Schlag des Herzend hören. Nur wenige Minuten noch, dann mußte 
die Entſcheidung da fein — die Entſcheidung, ob Sieg oder Untergang 
von 2500 tapferen Männern. 

Da fiel ein feindlicher Gewehrſchuß — unjere Boote waren be- 
merkt, — fchnell ein zweiter, ein dritter, — darauf die Antwort, und 
nun, als fer die Hölle plößlich entfeifelt, brach auf beiden Ufern ber 
Sturm los und tobte mit furchtbarer Gewalt. Jenſeit ftand die ganze 
Küfte im rollenden Gewehrfener, Geſchützlagen miſchten fich hinein, 
und an der biefjeitigen Küfte eröffneten das dort aufgeftellte Bataillon 
und die Wallbüchſen ein knatterndes Schnellfeuer, Auch unjere Bat- 
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terien traten bald in Thätigfeit, da fich jest die Stellung der feind- 
lichen Geſchütze erkennen und eine Wirkung erwarten ließ. Dieſer ſich 
plöglih aus großer Stille entwidelnde Kriegslärm mußte die Dänen 
aus ihrer Ruhe fcheuchen, wenn fie fich überhaupt noch derjelben hin- 
gaben. Ein in der Nähe von Rönhof jet aufflammendes Fanal zeigte, 
daß nun auch beim Feinde fein Zweifel mehr über die eigentliche Lage 
der Dinge beftand. 

In diefem Augenblid fühlte Seder, dab die bis jet beobachtete 
peinliche Stille nicht mehr Erfordernii zum Gelingen des Ueberganges 
jet, der nur noch durch die höchſte Anſpannung aller Kräfte gefichert 
werden fonnte. Ein Hurrah aus vielen Taujend Kehlen mad)te dem 
zufammengeprebten Herzen Luft, drang mit begeiftertem Klange zu ben 
Wolfen und fündete den Dänen an, dab fie einen ernften Strauß zu 
beftehen haben würden. Jetzt begann ein raſtloſes emfiges Arbeiten 
mit fiegverheißender Friſche und Areudigfeit. 

Das Unternehmen war zweifellos ein fühnes und gewagtes, aber 
man hatte es ja mit Truppen zu thun, die von unbedingtem Vertrauen 
zu ihrer Führung erfüllt, fich jagten, dab von ihnen nichts Unmögliches 
gefordert werden würde, und auf der anderen Seite wußten die Füh- 
rer — fie hatten es ja er fahren — dab von ben Truppen unge- 
wöhnliche Leiftungen verlangt werden fonnten und nie zu befürchten 
ftand, fie würden nicht das Aeußerſte an einen Sieg jehen. 

Der Angriff hatte begonnen, 


Candung des 1. Echelons und Wegnahme der Sohlenkoppel. 


Das 1. Bataillon 24. Regiments, geführt vom Hauptmann v. Pap- 
ftein, die Golonne A bildend, ftieß im folgender Ordnung vom rechten 
Flügel formirt, vom Ufer ab: 3. 4. 2. 1. Compagnie, und bewegte ſich 
in der Richtung auf das Gehöft Arnkiel nach Alfen hinüber. Der Um: 
ficht und Thätigfeit ded Ingenieur-Hauptmann Adler war ed gelungen, 
die gleichzeitige Abfahrt der ganzen Golonne zu ermöglichen. Ein kleines 
Boot, geführt vom Ingenieur=Lieutenant Petry, auf dem fic der Re— 
giments-Commandeur Oberft Graf Hade befand, nahm bald die Spiße, 
und nad) faum dreizehn Minuten ftießen die Boote, ungeachtet des Kar— 
tätſchfeuers aus den feindlichen Schanzen und des Gewehrfeners, das fie 
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Ichon auf der Mitte des Sundes begrüßte, auf den Sand der Alſener 
Küfte. Die Mannjchaft rang in das Wafſer, erftieg das Ufer und ver: 
trieb in kürzeſter Zeit die in den Schützengräben aufgeftellten Berthei- 
diger. Der erite auf dem feindlichen Ufer war ber Lientenant Petry; 
Oberſt Graf Hacke pflanzte darauf mit eigener Hand die Fahne auf 
die erftiegene Bruftwehr. Es galt jet die ſchnell errungenen Bortheile 
zu verwolljtindigen. Sobald die Gompagnien einigermaßen gefammelt 
waren, brachen die 3. und 4. Compagnie gegen das Gehöft Arnkiel und 
die daneben gelegene Schanze vor, die 2. folgte auf hundert Schritt zur 
Unterftüßung, die 1. blieb als Nejerve zurüd. Die 3. und 4. Com: 
pagnie griffen den Feind, der fie mit Kartätichfener aud zwei Geſchützen 
empfing, umfaſſend an und ſetzten fich jchmell in den Befit des Gehöf- 
tes und der Schanze, deren BVertheidiger in die kaum 200 Schritt ent- 
fernte Fohlenkoppel zurückwichen. Jetzt niftete ſich die 4. Compagnie in 
dem Gehöft ein, während die 3. die Schanze beſetzte, und bie 2. rüdte 
geichloffen nach Arnkiel hinein. 

Die erfte Compagnie hatte etwas weiter nördlicy ihren Schüßen- 
zug dem Beinde nach der Fohlenkoppel folgen laffen; er war in die 
Lifiere derjelben eingedrungen, und bier gelang ed dem Lieutenant 
Grafen Pork v. Wartenburg, ein feindliches 12tiges Feldgeſchütz 
nit Beipannung umd Bedienung zu erobern, welches jo eben in das 
Gefecht geführt werden jollte. Mit Schnellfener empfangen, wurde 
das Geſchütz durch Tödtung eines Zugpferded zum ftehen gebracht und 
jodann im Anlaufe genommen. Nächſt dem Gapitain ber Batterie fiel 
die ganze Bedienungsmannihaft und neun Pferde in unjere Hände, 

Nach diejen Erfolgen jchlugen die Abtheilungen des 1. Bataillons 
die jüdliche Nichtung ein; die Verbindung nad) links mit dem 2. Bas 
taillon war aufgenommen. 

Nach der Wegnahme von Arnfiel bemerkte man in dem Schüßen- 
graben am Strande etwas weiter ſüdlich, eine etwa ſechszig Mann 
ftarfe feindliche Abtheilung, welche noch unbeläftigt, auf bie überjegen- 
ben Truppen feuerte. Ein Zug der 3. Compagnie erhielt Befehl, den 
Graben vom Feinde zu fäubern. Im Laufichritt wandte er ſich dort- 
hin und machte, im Berein mit einer Abtheilung ‚des 64. Regiments 
unter dem Hauptmann Baron v. VBietinghoff, die hier befindlichen 
Dänen nad) einem harten Kampfe, in dem viele derſelben erlagen, zu 
Gefangenen. Der dorthin gefandte Adjutant des 1. Bataillons 24, 
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Regiments, Premier» Lieutenant v. Rheinbaben I. hatte Gelegen- 
heit ſich activ bei dem Kampfe zu betheiligen. 

Bei der Colonne B Tagen die Verhältniſſe der Einfchiffung we— 
niger günſtig als bei A; es war nicht möglich bier die Boote gleich— 
zeitig in dad Waſſer zu bringen, da fie von dem bohen Abhange nur 
auf einem jchmalen Wege hinunter gezogen werben fonnten. Das 
Meberjegen fand daher Compagnienweiſe ftatt, jo daß um zwei Uhr die 
5. begann und die drei anderen mit Intervallen von einigen Minuten 
folgten. 

Als ſich das erſte Echelon der Küfte von Aljen näherte, befam es 
Geſchützfeuer und zwar Vollkugeln und Kartätſchen von den gegenüber> 
liegenden Batterien und Granaten von den Rönhof-Schanzen. Hod 
über die Mitte des Sundes frepirten die lehteren ohne viel Schaden 
anzurichten. Wenige Minuten jpäter als die Golonne A, gelangte die 
5. Compagnie an das jenfeitige Ufer, etwa 300 Schritt nördlich einer 
mit drei Geichüben fenernden Batterie. Mit Hurrah eritieg die Com— 
pagnie das fünfzehn Fuß hoch anfteigende Ufer, vertrieb den Feind im 
ichnelfen Gefecht und warf ihn nach der Fohlenkoppel zurüd, wohin fie 
ihm unverweilt folgte und bis zur Auguftenburger Föhrde nachitieh. 
Als fie dort von feindlidyen Kanonenbooten Kartätichfener erhielt, Fehrte 
fie zurüd, um fi) ihrem Auftrage gemäß gegen die füdliche Kifiere der 
Fohlenfoppel zu wenden. Indeſſen war auch die 6. Compagnie und 
Theile der 7. auf der Inſel gelandet und der 5. in der Richtung auf 
die Fohlenfoppel gefolgt. Diefe Abtheilungen Ddirigirte der Generals 
Major v. Nöder, der feinen Mebergang bier bewirkt hatte, num 
gegen die immer noch feuernde, weiter jüdlih gelegene Schanze 
und nahm fie mit der 6. Compagnie im erften Anlaufe. Noch hun— 
dert Schritt füdlicher lag ein zweites Emplacement für ein Geihüß, 
gegen welches der Lieutenant v. Brodhujen mit einigen Leuten der 
7. Compagnie vorging und fich mit ftürmender Hand in defien Belt 
jeßte. Die 6. Compagnie rüdte num, in Erfüllung des allgemeinen 
Auftrages, weiter gegen die Südweſtecke der Fohlenfoppel vor und vers 
einigte fich dort um 34 Uhr mit der 5. und 7. Gompagnie, während 
die 8, fich etwas weiter öftlih aufitellte. 

Beim Punkte C beitiegen die 2. und 4. Compagnie 64. Regiments 
um zwei Uhr die Kühne und ftießen, geführt vom Major v. Hü- 
ner, gleichzeitig vom Ufer ab. Obwohl fi, ald fie der feindlichen 
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Küfte nahe famen, ein nicht unbedeutendes Schrapnelfeuer von den dort 
liegenden Schanzen auf fie richtete, ging die Fahrt doch regelmäßig von 
ftatten. In furzer Zeit war die Injel erreicht und die auf dem Kamme 
des Uferrandes liegenden Schüßengräben und Batterien jchnell, wenn 
auch nicht ohne Verluſte, eritiegen. 

Gegen die Front der zunächit gelegenen Schanze dirigirte der 
Major v. Hüner die zweite Compagnie, Hauptmann Graf Mal: 
bahn, und gleichzeitig gegen die Kehle des Werkes einen Zug der 
4. Compagnie, Lieutenant Tortilovius; Die beiden anderen Züge ber 
leßteren mußten gegen eine voripringende Ede ber Fohlenfoppel vor- 
gehen. Dieje ziemlich ſtark bejeßten und mit einem lebhaften Feuer 
vertheidigten Zerrainpunfte wurden im Mari Marich genommen. 
Hauptmann Graf Malbahn und Pieutenant Tortilovins, ihren 
Leuten ſtets voran, waren die eriten in der Schanze, auf deren Bruft- 
wehr bald die ſchwarzweiße Fahne wehte. Die weitlich der Fohlen- 
foppel an deren Rande gelegenen Schüßengräben leifteten Widerftand, 
und gelang ed nur unter nicht unbedeutendem Verluſt, den Feind dar— 
aus zu vertreiben. In den Wald eingedrungen befahl Major v. Hüner 
eine Rechtsſchwenkung und begab ſich auf den linfen Flügel feiner Ab- 
theilung, wo der Feind ſich dem jchnellen Vordringen ernſtlich ent- 
gegen ftellte. Erit durdy einen Fräftigen Angriff wurde er geworfen 
und büfte hierbei zahlreiche Gefangene ein, unter denen auch einige 
Gavalleriften. Hierauf ſah er fi) zum Rückzuge in füdliher Richtung 
gezwungen. 

Beide Compagnien folgten nach und drüdten ihn, in lebhaften 
Gefecht, gegen die ſüdliche Lifiere ded Waldes. 

Die Eolonne D — das Füfilier-Bataillon 64. Regiments, Major 
v. Unrub, — bewegte ſich in einer Linie entwidelt in großer Ord— 
dung auf Arnkiels Dre zu, diefe Landſpitze umfaffend. Sie wurbe 
während der Fahrt durch feindliches Geichüßfener gar nicht beläftigt 
und bei der Landung nur von einem fait wirtungslojen Gewehrfeuer 
empfangen. Der fichtlich überrafchte Feind ſuchte fein Heil in einem 
beichleunigten Rüdzuge nad) der Fohlenfoppel. Das nur wenige Schritte 
vom Meere fteil anfteigende hohe Ufer, welches den Zutritt zu einem 
ber Fohlenfoppel nördlich vworgelegenen ebenen Plateau bildet, fonnte 
daher fait ohne Widerjtand eritiegen werden. Gegen die 4—500 Schritt 
entfernte Lifiere führte Major v. Unruh, ohne zu zaudern, Schüßen- 
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ihwärme aller vier Sompagnien, gefolgt von Soutiens, in der Attaque 
im Laufichritt und mit jchlagenden Tambourd vorwärts. Im unge— 
ftümen Laufen ging e8 über ein Fleined Merk fort und in die Fohlen- 
foppel hinein, deren Lifiere der Feind zur Vertheidigung beſetzt hatte. 

Bejonderd auf dem rechten Flügel des Bataillond an der nordweft- 
lihen Ede des Holzes, wo mehrere Laufgräben zufammen ftießen, traf 
man auf ftärferen Widerftand, überwältigte aber in fürzefter Zeit den 
Gegner und drang in das Holz ein. Bis jet waren dem Bataillon 
noch feine geichloffenen Abtheilungen entgegen getreten und Major v. 
Unruh beſchloß, fofort bis an die jüdliche Liſiere der Fohlenfoppel vor— 
zu ftoßen. Die 9. Compagnie dirigirte er längs der weſtlichen Lifiere, 
während die 12. die öftliche hielt, und die 10. und 11. hinter ihrer 
Mitte, etwas weiter rückwärts folgten. Als das Bataillon, in diejer 
Formation, im Walde 3— 400 Schritt gegen Süden vorgedrungen 
war, ſah man zwei feindliche Gompagnien vor ſich, weldye anfangs die 
Abficht zur Dffenfive zu haben jchienen, jedoch von den Schüßen der 
9, 10. und 11. Compagnie angegriffen, ſich jchnell zum Rückzuge ent« 
ſchloſſen. Eine beträchtliche Anzahl Gefangener fiel den Angreifern in 
bie Hände, was den Rüdzug des Feindes dergeftalt bejchleunigte, daß 
die Fühlung mit ihm faft verloren gegangen wäre und nur durch ein 
heftiged Nachdrängen erhalten werden konnte. Bei diefem Vorgehen 
eroberte der Lieutenant v. Klöfterlein II auf dem rechten Flügel des 
Bataillond, mit einer Hand voll Leuten das andere beipannte 
Geſchütz des dort befindlichen Zuges der 9. Däniſchen Batterie; 
der Dffizier deſſelben entzog ſich der Gefangenjchaft, in welche 
jedoch die ganze, fich tapfer mwehrende Bedienungdmannjchaft gerieth. 
Der linke Flügel — die 12. Compagnie — ſtieß im Walde auf ein 
größered Baradenlager und nahm dort einige dreißig Mann gefangen, nebft 
zwei Danebrogäflaggen. Died furze Gefecht jowie die Kartätichen, die 
von den Schiffen aus der Auguftenburger Föhrde herüber fchlugen, ver- 
mochten dad VBordringen der Füſiliere nicht aufzuhalten, und jo erreichte 
dad Bataillon, in deſſen Reihen fich die anderen übergejeßten Bataillone, 
wie dies bei der Lage der Dinge begreiflich iſt, nach und nach einſcho— 
ben, die jüdliche Liſiere der Fohlenkoppel. 

In diejer Gegend entipann ſich das Gefecht mit neuer Heftigfeit; 
der Feind fchien einen Halt gewonnen und friiche Truppen ind Feuer 
gebracht zu haben. In der Höhe der Südweſtecke der Fohlenkoppel 
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lag eine ftarfe feindliche Batterie, die noch immer ihr Feuer auf das 
Satruper Holz und auf die überjeßenden Truppen richtete. Gegen die 
Kehle derjelben führte der Hauptmann v. Lettow, das Gefechtsver⸗ 
hältniß ſchnell auffaffend, die 3. Compagnie 24. Negiments, welche ber 
Weltlifiere des Holzes in der Richtung nah Süden gefolgt war. Mit 
zwei Zügen griff er die ihm zugefehrte offene Kehle an, und da man 
in diejem Augenblid in der linken Flanke aus einem anderen Gejchüß- 
Emplacement Gewehrfeuer erhielt, jo dirigirte er ſeinen linfen Flügel 
dorthin, während der rechte, unter dem Lieutenant Ziegner, direct auf 
die Batterie zuging. Im Mari Marich drangen dieje Abtheilungen 
in die Verſchanzungen ein und nahmen diejelben fort. Die Bertheidi- 
gungsmannichaft verjuchte zwar die Geichüße umzudrehen, doch ver 
mochte fie dies, bei der Schnelligkeit deö Angriffs, nicht mehr auszu⸗ 
führen, und wurde mit einem Gapitain, zwei Lieutenant? und nabe 
an dreißig Artilleriften gefangen, während die Infanterie»-Bejakung 
durd; einen jchnellen Abzug nach Süden fih der Gefangenihaft zu 
entziehen wußte. 

Die 3. Compagnie jegte bierauf ihren Weg nad) Süden fort, 
und erreichte bald die Lifiere der Fohlenkoppel, wo fie fi) mit der 
4. Compagnie vereinigte. Bon dort aus bemerkte der Oberft Graf 
Hade, daß der Feind ein wenige hundert Schritt entferntes Knick beſetzt 
hielt und den biefjeitigen Truppen durch Gewehrfeuer läftig zu were 
den drohte. Er befahl der 3. und 4. Compagnie Died Knid zu nehmen. 
Ungejäumt führten fie died durch einen brüsfen Angriff aus, wodurch 
der, gleichzeitig in feiner rechten Alanfe vom 64. Regiment bedrohte 
Gegner fich zum weiteren Nüdzug auf Rönhof bewogen ſah. 

Nunmehr waren die Angreifer in den unbeftrittenen Befik der 
Fohlenkoppel und des nädjitgelegenen Terraind gelangt. 

Die 2. Compagnie 64. Regiments hatte während deſſen, in hefti— 
ger Berfolgung des Feindes, ihren Vorſtoß durch die Fohlenfoppel, und 
zwar weiter öftlich ald das 24. Regiment, fortgejet, war über die Süd— 
lifiere derjelben hinaus gedrumgen und dort in ein jehr lebhaftes Gefecht 
verwidelt worden. Gin Kreuzfener überlegener Abtbeilungen hemmte 
ihr weitere Vorgehen. Die Dänen hatten ſich binter einem Kuid 
feitgeießt, welches hundert Schritt von der Kohlenfoppel entfernt, zu bei- 
den Eeiten des Weges nach Rönhof lag. Gegen diejes Knic führte nun 
der Hauptmann Graf Malpahn, in der Abficht, den Feind durch einen 
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furzen Borftoß zu vertreiben, feine Compagnie. Es gelang ihm in- 
deſſen nicht, den Feind jogleich aus diejer Aufftellung zu delogiren. Das 
Feuer nöthigte die Compagnie in die Fohlenkoppel zurüdzugehen, nach— 
dem eine feindliche Kugel ihren Hauptmann todt niedergeftredt hatte. 

In diefem Augenblid eridhien die 3. Compagnie dieſes Regiments, 
— Hauptmann v. Lewinski — welche ihren Uebergang jo eben be- 
wirft hatte, an der Südoſtecke des Holzes. Ald der Hauptmann fid) 
ichnell von der Lage des Gefechtö überzeugt hatte, ging er mit feiner 
Compagnie längs des Weges vor, und drang, die bejeßten Knicks durch— 
brechend, ineine Koppel öftlich ded Weges, wo num durch das weitere 
Vorgehen in jüdsftlicher Richtung, der größte Theil der hinter den 
Knicks aufgeitellten Dänen abgejchnitten, und etwa 150 Mann gefangen 
genommen wurden. 

Der 3. Compagnie ſchloß fi) die 4. an, und beide verfolgten nun, 
auf Befehl des zu diefer Zeit hier eingetroffenen General= Lieutenant 
v. Manftein, den Feind in jüdlicher Richtung. 

Während diejer Gefechte in der Fohlenfoppel hatte auch das ganze 
zweite Echelon bis gegen drei Uhr den Uebergang bewirkt. Durch ein 
Mibverftändni waren die Boote der Eolonne B nicht nach dem Ueber— 
gangspunfte A zurückgekehrt, wie ed die Dispofition vorichrieb, ſondern 
nach dem Punkte B. Hierdurdy fam ed, dafs der Transport von zwei 
Compagnien ded 64. Regiments die nad) A dirigirt waren, fich ver 
zögerte, während bei B die Truppen zum Einfchiffen fehlten. Bei den 
Punkten C und D jeßte das 2. Bataillon und die 10. und 11. Com— 
pagnie 15. Regiments über. Der General v. Soeben hatte jeinen 
Mebergang beim Punkte B nad) dem eriten Echelon bewirkt, jo daß er 
vor den Truppen jeiner Brigade die Inſel erreichte. Auch die Ab» 
theilungen des zweiten Echelons litten noch von dem Feuer eines Theild 
der Aljener Batterien, zu dem ſich im lebten Augenblid des Ueber— 
gangs auch das des jebt aus der Auguftenburger Föhrde erjcheinenden 
Rolf Krafe gefellte. Bald nady 24 Uhr erichien er auf dem Kampf: 
plah und eröffnete das Feuer. 

Dies Panzerichiff hatte den Auftrag erhalten, die Aljener Föhrde 
gegen Uebergangöverjuche zu bewachen; dem Commandanten, Drlogds 
Gapitain Rothe, joll der Befehl geworben fein, eine Brüde, welche 
die Preußen bauen würden, in den Grund zu laufen. Die Einfahrt 
in das ſchmale Fahrwaſſer des Aljener Sundes indefjen jchien dem 
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Capitain ein bedenfliches Unternehmen, zumal der am Bord befindliche 
Lootſe erflärte, nicht dafür einftehen zu können, daß das Schiff, nament- 
lich wenn man durch den Pulverdampf verhindert würde um fich zu 
jehen, dort nicht auf den Grund laufe. Ein Feftfahren mußte diefem 
Schiffe aber befonderd darum jehr gefährlich ericheinen, weil ed, bei 
jeinem ſehr niedrigen Borde, der Gefahr geentert zu werden in hohem 
Grade ausgeſetzt jchien, eine Gefahr, gegen die ihm das Feuer feiner 
nicht ſtark zu deprimirenden Geſchütze kaum ſchützen konnte. 

Ein Beweis, wie bejorgt der Rolf Krafe vor einer Enterung 
war, wird durch folgende Inſtruction geliefert, welche bei einer ſpä— 
teren Gelegenheit in diejem Kriege den übrigen Schiffen der #lotte 
von ihrem Befehlähaber gegeben wurde: „jobald fie Feinde auf dem 
Ded des Panzers fähen, jollten fie mit Kartätichen nach bdenjelben 
feuern.” 

Da nun der Sapitain Rothe überdied wuhte, dab im Sunde 
Seeminen gelegt waren, nahe bei Sonderburg viel treibendes Holzwerf 
in der See lag, und ſich dad Gerücht von ausgeipannten Neben ver: 
breitet hatte, alles Dinge, die der Eriftenz des Schiffe jehr gefähr- 
fi) werden fonnten, jo ftand wohl jein Entichluß ſchon vor dem Ge: 
fecht ziemlich feit, nicht in den Sund einzufahren. 

Den ihm gewordenen Befehlen gemäß hatte der Sapitain allnächt- 
lidy ein Patrouillenboot ausgefandt, um die nahe gelegenen Gewäſſer 
zu erfunden und zu bewachen; Died war um zwei Uhr früh mit der Mel: 
dung an Bord zurüdgefehrt, daß nichts Verdächtiges zu bemerfen ge: 
weien jei. Als nun aber furz darauf das jehr heftige Gewehr- und 
Geſchützfeuer darüber feinen Zweifel mehr geftattete, daß den Dänen 
die höchſte Gefahr drobe, erging der Befehl, das Schiff in großer 
Eile gefechtöklar zu machen. Die Anker mußten gehoben und mandes 
Andere ind Werk gejeßt werden, bevor die Fahrt mit voller Dampf: 
fraft beginnen Fonnte, jo daß eine halbe Stunde und mehr verging, 
ehe das Schiff ſich in Bewegung jeßte. Es mag dahin geftellt bleiben, 
ob es nicht möglich gewejen wäre, in kürzerer Zeit in das Gefecht ein- 
zugreifen — ed wird von Däntfcher Seite in Abrede geftellt — wir 
find aber feſt überzeugt, einen reellen Erfolg würde der Rolf Krafe 
bei dem Feuer, mit dem ihn unfere Batterien empfingen, niemals ges 
habt haben, jelbft wenn er ein gutes Theil früher zur Stelle gewejen 
wäre, Ein ſolcher Erfolg würde nur durch das Einlaufen in den Sund 
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möglich gewefen fein, doch find wir ber Anficht, dab auch dies ohne 
enticheidenden Einfluß geblieben wäre, da ed den Uebergang nur auf 
furze Zeit unterbrochen, niemald aber ganz geftört haben würde, 

Begrüßt von einem weithin fchallenden Hurrah der an beiden 
Ufern und auf dem Waſſer arbeitenden Mannſchaften, erichten der Panzer 
vor unferen Batterien; die Luft zum Kampfe mit dem unbeimlichen 
Ungethüm war erwacht und überall hörte man den Ruf: „Entert ihn!“ 

Aus zwanzig ſchweren gezogenen Gefchügen donnerten ihm jebt 
die Schüffe entgegen, und bald befand er fich mitten in den um 
ibn ber einjchlagenden Geſchoſſen. Rolf, ald er den Blid im 
den Sund hinein frei hatte, Fam fichtlich durch das, was er hier fah, 
außer Faflung. Er hatte erwartet den Bau einer Brüde zu fehen, 
und fand ftatt deren nur anderthalb hundert Kähne, die von fräftigen 
Händen gerudert, immer neue und neue Truppen nach Alfen hinüber 
führten. Man konnte ihm feine Beftürzung wohl anfühlen; anftatt 
das Feuer auf ein-Dbject zu concentriven und hierdurch einen Effect 
einigermaßen zu fihern, ſchoß er gleichzeitig auf alle ſich ihm darbie— 
tenden Ziele: auf die Boote, auf die Truppen am Ufer des Sundemitt 
und auf unfere Strandbatterien, welche über einen Raum von 1500 
Schritt Küfte vertheilt waren. Es lag auf der Hand, daß er bei einem 
ſolchen Verfahren, jo lange er ſich auf das Feuern mit feinen vier 
glatten 60 Bern beichränfte, nur Untergeordnneted wirken konnte. Quer 
vor den Sund gelegt, ſetzte er, feinen Aufftellungspunft ftet3 ändernd, 
den Kampf etwa fünfundzwanzig Minuten lang fort, und mochte in dieſer 
Zeit wohl die Heberzeugung gewinnen, daß feine Beftrebungen, den Ueber— 
gang zu hindern, nublos jeien, da ſchon eine nicht unerhebliche Trup— 
penftärfe auf Alfen im fiegreichen Gefecht nad Süden vorrüdte und 
der rüftig betriebene Nachſchub nicht aufzuhalten war. Als er feinen 
Bug links wandte, glaubte man allgemein, er werde in den Sund 
bineinlaufen, und feine Eriftenz auf das Spiel ſetzend, den Traject zu 
unterbrechen fuchen; doch jah man bald zum großen Erftaunen, daß er 
eine Kehrtwendung ausführte und, begleitet von den Gejichofjen der 
ichweren Batterien, in die Auguftenburger Föhrde zurüdging. 

So war der Angriff des Rolf Krafe zurüdgeichlagen und zwar 
unter Umftänden, welche die größten Hoffnungen erwedten; ed hatte 
nämlich den Anschein, als jet das Schiff an feinem Hintertheil in Brand 
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gerathen, jelbit kundige Schiffer behaupteten dies. Wäre es der Fall 
gewejen, jo mußte der Panzer todt oder lebendig unjer fein. 

Den weiteren Traject beunrubhigten jett allein noch die Geſchütze 
in den Batterien bei Rönhof und ſüdlich des Kjärwig, gegen weldye 
die bdieffeitigen Batterien bei Sandberg einen lebhaften Kampf begon- 
nen hatteı. 

Von nun an ging das Ueberſetzen ohne Verluſte von Statten, 
und fönnen wir daher dem bisher erlittenen bier eine Furze Betradytung 
widmen. Die Zahl der zerichoffenen und umgejchlagenen Boote betrug 
zehn. Ein Theil derjelben wurde, Dank den vom General:?ientenant 
v. Manftern getroffenen Vorfihtömahregeln, durch VBerftopfen der Lö— 
cher mit vorbereiteten Werchpfropfen oder Kleidungsſtücken und Aus- 
ſchöpfen des eingedrungenen Wafferd mittelit Schaufeln, Kochgeſchirren 
oder Mühen, jo lange flott gehalten, bid man das jeichtere Waſſer an 
der feindlichen Küfte erreichte. Von anderen Booten retteten ſich die 
Mannichaften theild durch Schwimmen, theild nahmen fie in der Nähe 
befindliche Boote auf. 

Unter diefen befand fich auch der Unteroffizier mit der Fahne des 
1. Bataillond 24. Regiments, dem der Hauptmann v. Radowih, welder 
died von einem in der Nähe befindlichen Kahne aus gewahrte, jchwim« 
mend zu Hülfe eilte, und feine Sahne und den Unteroffizier in Sicher- 
beit brachte. Nur ein großes Boot, mit achtzehn Maun von ber 6. 
Gompagnie 24. Negimentd und vier Pionieren befeßt, wurde mitten 
im Sunde von einem Gramatiplitter durchlöchert; es ſank ſofort zu 
Grunde, — die zweiundzwanzig Mann kämpften mit den Wellen. Bon 
dieſen ertranfen fünf Mann, alle übrigen wurden, wenn auch theil— 
weile mit großer Anftrengung, gerettet, und erreichten, fat alle mit 
ihren Gewehren, das feindliche Ufer. 

Außer diefen, verhältnigmäßig jehr unbedeutenden Berluften, ver- 
loren wir beim Uebergange über den Sund durch das Artilleriefeuer 
noch eine Anzahl Todter und Verwundeter, die aber, gegenüber dem 
Refultat der glücklich ausgeführten Yandung, durchaus nicht ins Ge— 
wicht Fällt. Der Angriff des eriten Echelons erfolgte mit einer Schnellig- 
feit und einem Nachdruck, der jeden Widerftand in den Schüßengräben 
jofort brach; dies erkennen ſelbſt die Dänen öffentlih au. Ehe fie 
noch die Fanale nördlich von Rönhof in Brand jeßen konnten, ſahen 
fie fih Schon auf allen Punkten geworfen. 
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Die zuerſt Iandenden elf Gompagnien erftiegen die feindliche Küfte 
mit der Ueberzeugung, daß nur ein jchneller Sieg fie vor dem ficheren 
Untergang bewahren könne; — das Schwert war gezogen, die Scheide 
binter und geworfen. Der Elan von Düppel zeigte fid) heut in ges 
fteigertem Maße. 

Man hatte ed zunächſt mit drei Gompagnien des 4. Däniſchen 
Regiments — ber 1. 2. und 4. — umd einem an der Nordſpitze be= 
ichäftigten Arbeitd-Gommando zu thun; mit dem erften Stoße wurden 
fie in den Schübengräben von Arnkiels Dre bis Arnkiel überwältigt. 
In der Fohlenfoppel bei den Barraden trat eine vierte Compagnie — 
die 5, des 4. Regiment? — im den Kampf, und jah fich ebenfalls 
fofort geworfen. Südlich des Waldes vereinigte fich aud) noch die her— 
angerüdte 7. Gompagnie mit den Reiten ber 1. 2. und 5., vermochte 
aber nicht das Gefecht zum Stehen zu bringen. Diefe Abtheilungen 
hatten in Zeit von einer halben Stunde bereitd einen Bataillond-Com- 
mandeur, einen Compagnie Gommandeur und zahlreiche Mannichaften 
verloren, und wichen ohne Leitung zurüd. Jetzt traf der Däniſche Brigades 
Commandeur, Oberſt Faaborg, bei den fechtenden Truppen ein, und 
mit ihm die 6. Compagnie 4. Regimentd. Cr vereinigte fie mit den 
Reiten jener fünf Compagnien, und gelang es ihm, dem rüdgehenden 
Gefecht an den Knicks jüdlich der Fohlenkoppel für den Augenblid Halt 
zu gebieten. Diejen Widerftand brachen indeß jchnell Theile der 2, 3. 
und 4. Compagnie 64. Negimentd auf dem linfen Flügel, und die 2, 
und 4. Gompagnie des 24. Regiments weiter weſtlich, und wiejen die 
Dänen, bei denen auch noch die 8. Gompagnie 4, Regimentö in die 
Gefechtölinie einrüdte, in der Richtung auf Rönhof zurüd. Oberft 
Faaborg, obgleich ſchon verwundet, leitete den Rückzug und dirigirte 
ihn, nachdem alle Verſuche offenfiv zu werben geicheitert waren, in der 
allgemeinen Richtung auf das Rönhofer Holz und auf Kiär. 

Um drei Uhr ging der General⸗Lieutenant v. Manftein über den Sund, 
machte ſich mit jeinem Stabe durch die genommenen Artilleriepferde beritten, 
und nahm nun die fernere Leitung des Gefechtd in die Hand. Zunächft 
ordnete er an, daß die Brigade Röder, weldye mit fünf Batnillonen 
auf der Inſel angelangt war, den linfen Flügel der Gefehtslinie, und 
zwar von der Auguftenburger Föhrde bis zum Wege der von Arntiel 
über Rönhof nad) Kjär führt, inne zu behalten, und daß die mit ihren erſten 
Abtheilungen — dem 2. Bataillon und der 10, und 11. Sgmpagnie 
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15. Regimentd — fo eben bei den Punkten C und D gelandete Brigade 
Soeben weſtlich dieſes Weges in die Gefechtälinie einzurüden habe. 

Da der General v. Manftein ſich bald überzeugte, daß der Feind 
am füdlichen Rande der Fohlenfoppel feinen emiten Widerftand mehr 
leifte, fo befahl er den dort verfammelten fieben Bataillonen unver— 
züglih ohne den noch fehlenden Theil der Brigade Goeben und 
die Artillerie abzuwarten, den Vormarſch gegen Rönhof anzutreten, im 
welcher Gegend die feindliche Artillerie am Strande ſich noch immer 
vernehmen lieh. 

Den weiteren Uebergang der Truppen anlangend, ift zu bemerken, 
dab fich jett eine regelmäßige Eins und Ausihiffung der geichloffenen 
Echelons nicht mehr inne halten ließ. Ueberall verfuhr man fo jchnell, 
als es die Umſtände nur irgend geftatteten, und da die Kähne, ſowohl bei 
der Fahrt ald beim Ein- umd Ausladen, nicht gleiche Schnelligkeit 
entwideln fonnten, jo entitand eine Art von Unregelmäßigfeit im Tra- 
ject, wodurch er aber im hoben Grade beichleunigt wurde, und auch 
andere Nachteile nicht entitanden, indem man ed in der Hand behielt, 
die Abtheilungen auf der Injel exit je, nach Bedürfnik, zufammen zu 
ichließen, bevor man fie in das Gefecht führte. 

Beim Erjcheinen des Rolf Krafe hatte der Oberft-Lieutenant 
v. Bergmann die Batterie Minameyer bei der Ziegelei gegen das 
Panzerſchiff in Pofition geführt. Als demnächſt um 23 Uhr der Haupt- 
mann Schüße der Pontonniere dem Oberft-Lientenant meldete, daß die 
Vorbereitungen zur Heberführung der Artillerie durch Erbauung von 
Landebrüden auf beiden Ufern und Heritellung von Maſchinen nunmehr 
ihrer Beendigung nahe jeien, ließ der letztere die Batterie Mina— 
meyer vorläufig in diefer Pofition ftehen und zog die Batterie Hundt — 
die 3. 6Hige — vor, damit fie den Uebergang beginne. Der Oberft- 
Lieutenant ließ fich für jeine Perion jogleich überjegen, um beim Ein: 
treffen der Batterie über dad Terrain und die Gefechtöwerhältniffe auf 
der Inſel orientirt zu jein. 


Angriff auf Rönhof und Miederwerfung des SKeindes 
bei Kjär und Bagmofe. 


Es mochte 34 Uhr fein, ald der Generalstientenant v. Manftein 
den Vorparſch gegen Rönhof antrat. Da der Feind nur noch ſchwache 
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Abtheilungen entgegenftellte, fo ſchien e8 Doppelt geboten, bald Terrain zıt 
gewinnen, und ber Entichluß, die Ankunft der vier leiten Bataillone der 
Divifion und der Artillerie nicht erft abzuwarten, gerechtfertigt. 

Dberft Graf Hade mit dem 24. Regiment nahm feine Richtung 
auf das große, aber niedergebrannte Gehöft von Rönhof, während der 
Oberſt v. Götz das 64. Regiment gegen den nordöftlich davon gelege- 
nen Wald führte. Man trat jet in ein jehr jchwieriged Terrain eim, 
welches mit feinen dichtbelaubten Knicks, feinen hohen Kornfeldern und 
vielen Waldparcellen jede Ueberfiht unmöglich madyte, und die Leitung 
des Gefechtd ungemein erjchwerte. Nach einem furzen Kampfe, in dem 
der Feind fich nicht hartnädig vertheidigte, nahm das 24. Regi— 
ment mit dem 2. Bataillon, dem das 1. in Reſerve folgte, Rönhof, 
während die 8. Compagnie ein Gehölz in der linken Flanke vom Feinde 
fäuberte. Die 2. und 4. Compagnie 64. Regiments nebft einem Zuge 
der 3, griffen in das Gefecht um den Befit von Rönhof mit ein, und 
der Reft der 3. Compagnie ſetzte fich zugleich in den Befib bed nord» 
öftlich Davon gelegenen Gehölzes und ded hier befindlichen Baraden- 
lagerd. In Rönhof wurden drei Offiziere und 171 Mann vom Feinde 
gefangen. Bon dort fchob der General» Lieutenant v. Manftein das 
64. Regiment in öftlicher Richtung gegen den Weg, ber von Ulfebüller 
Holz nad Kjär führt; bier wurde ed an ben bort gelegenen Kathen- 
ftellen in ein heftiged Feuergefecht mit dem vordringenden Gegner ver: 
widelt. Das 24. Regiment folgte von Rönhof dem Wege nad) Kjär. 

Die jechd Compagnien der Brigade Goeben avancirten während die- 
fer Bewegungen in dem Terrain weſtlich des Weges Arnfiel-Rönhof 
und drängten den Feind, unter leichtem Zirailleurgefecht, bis gegen 
Kjär zurüd. Das 2. Bataillon 15. Regiments hatte zwei Gompagnien zum 
Gefecht vorgezogen und ließ eine davon längs des Stranded am Sunde 
vorgehen, die beiden anderen folgten der linken Flügel- Compagnie auf 
Kiär. Died Bataillon nahm dem Feinde nördlich von Kjär vier Offi- 
jiere und hundert Gefangene ab. 

Wir müffen und nun auf einen Augenblid zum Däniſchen Haupt: 
quartier im Pfarrhofe zu Ulfebüll begeben), um den Einfluß des com» 
mandirenden Generald Steinmann auf den weiteren Berlauf bes 
Gefechts kennen zu lernen. 

Das heftige Feuer auf der Nordipite der Halbinfel Kjär lie im 
. Hauptquartier bald feinen Zweifel darüber, daf ein ernfter Angriff auf 
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Alfen im Gange jet; bald nad zwei Uhr lieferte dad Brennen der Fanale 
bei Rönhof die Beftätigung. Sämmtliche Truppen auf der Injel wur—⸗ 
den nun durch die vorbereiteten Signale in furzer Zeit allarmirt. Bis 
gegen vier Uhr war dad 4. Regiment allein in den Kampf verwidelt und 
man verfügte im jübdlichen Theil der Infel noch über acht völlig intacte 
und complette Bataillone. Das 18. Regiment, weldyed mit feinem 1. 
Bataillon während der Nacht ald Arbeiter in der Stellung Verwendung 
gefunden hatte, jammelte dies, der Dispofition gemäß, am Fiſch— 
bachhofe ſüdlich Kjär, während das zweite Bataillon auf feinem 
Allarmplatze an der Weftipige von Ulfebüll in das Gewehr trat. Beide 
Bataillone erhielten den Befehl‘, zur Unterftügung des 4. Regiments 
über Kjär hinaus vorzugehen. Dem 3. und 5. Regiment wurde gleich: 
zeitig Die DOrdre dem 18. zu folgen. Erftered lag in der Gegend von 
Ulfebüll, letzteres bei Sonderburg. Mit diefen acht Bataillonen hoffte 
man den bereit übergegangenen Feind von der Injel herunter zu wers 
fen. Das 18. Regiment mußte aljo zunächft dem über Rönhof auf Kiär 
geführten Angriffe entgegentreten, fodanın das 3. Regiment auf dem 
rechten Flügel hinter dem 2. Bataillon 18. Regiments, und das 5. Re: 
giment auf dem linken hinter dem 1. Bataillon 18. Regiments im 
Gefecht ericheinen. Das bei Sonderburg ftehende 10. Regiment blieb 
in dieſer Pofition. 

Dom Fiſchbachhofe aus wandte ſich das 1. Bataillon 18. Regiments, 
geführt von feinem Regiments-Commandeur Major Lundbye, dem fich 
die biöher noch wenig ind Feuer gekommene 3. Compagnie 4. Regi- 
ments anjchloß, durch Kjär gegen das Gehölz öftlih von Rönhof, das 
2. Bataillon ſchlug den Weg auf Ulfebül Nörremarf ein und ftieh zum 
Dberft Faaborg. Gegen dieje, mit den Reſten des 4. Regiments verei- 
nigten zwei Bataillone, welche nun den Angreifern einen neuen Wider: 
ftand entgegenjegten, ging der Stoß der erjten fieben Preußiichen 
Bataillone auf Kjär. 

Den Angriff auf dem weftlichen Dorftheil leiteten Schützenſchwärme 
ein, die, wie Dies bei der Sachlage kaum anders fein fonnte, aus allen 
am Gefecht betheiligten Bataillonen gemijcht waren. 

Während fich dies Gefecht zu immer größerer Heftigfeit ee, 
befahl der General-Lieutenant v. Manftein dem 2. Bataillon 15. Re— 
gimentd, den rechten Flügel ded gegenüber ftehenden Feindes — das 1. 
Bataillon 18. Regiments — ernſt anzufalfen und zu werfen. Im Folge 
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deffen löfte Oberftlientenant v. d. Golf drei Gompagnien ſeines Ba⸗ 
taillond auf und ging mit ihnen öftlich des Weges Rönhof-Kjär gegen 
den Feind vor. Unter dem beftigften Flankenfeuer aus der großen 
Moſe, warf der Oberftlieutenant den gegenüberitehenden Feind zurüd, 
ſchwenkte jodann rechts und drang auf dem Wege von Ulfebüller Holz 
in das Dorf ein. 

Diejer, mit Energie und Nachdruck geführte Flankenangriff, dem 
dad 2. Bataillon 64. Regiments zur Unterftüßung folgte, genügte um 
den Feind zu einer rüdgängigen Bewegung zu veranlaffen. Er trat fie 
theild durch Kjär in der Richtung auf Bagmoſe, theils auf Sonder: 
burg an. 

Senfeit Kjär erhielt der General v. Goeben den Befehl zum 
halten, um den Reſt jeiner Truppen, die jebt allmälich eintrafen, 
und die Artillerie abzuwarten und dann einen geordneten Angriff 
gegen die Höhen von Sonderburg, auf denen ſich feindliche Ar— 
tilferie bliden ließ, zu führen. Die vier der feindlichen 6. Brigade zu— 
getheilten Geſchütze hatten nämlich verfucht, in der Nähe von Kjär eine 
Aufftellung zu nehmen, waren aber, als fie ſich überzeugten, daß hier 
in dem bededten Terrain nur eine geringe Wirkung zu erwarten jei, 
auf jene Höhen zurüdgegangen. 

In diefer Stellung blieben die Truppen der Brigade Goeben etwa 
drei Biertelftunden ftehen, während welcher Zeit das Feuergefecht ununter- 
brochen fortdauerte. Der General verlor hierbei ein Pferd uriter dem 
Leibe. Als die feindlichen Kugeln audy von links her lebhaft einſchlu— 
gen und jomit beide Flanfen der fechtenden Truppen beunrubigten, jah 
er ſich veranlaßt, das nunmehr eintreffende Säger- Bataillon zu einer 
Detachirung nad Weiten anzumeijen. Died fand etwa gleichzeitig 
mit dem Gefechte ftatt, welches der Iinfe Flügel der Brigade Röder 
gegen eine feindliche Golonne unter dem Dberften Faaborg führte 
und defjen wir weiter unten erwähnen werben. 

Wir müfjen unjere Blide nun zur Brigade Röder lenken, die, in ein 
ſehr jchwieriges Terrain gelangend, ernſte Gefechte unter verwicelten Ber: 
hältniſſen zu beitehen hatte. Das 24. Regiment, mit dem 2. Bataillon 
an der Tete und Fühlung am Feinde haltend, war dem Wege von 
Rönhof in der Richtung auf den öftlihen Theil von Kjär gefolgt in der 
Zeit, ald die Brigade Goeben den weftlichen Theil des Dorfes nahm. 
Zur Sicherung der linken Flanfe ſchlug dad 2. Bataillon 64. Regi- 
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ments, Major Eramer, eine Achtel Linksſchwenkung ausführend eine 
mehr öftliche Richtung ein. Nördlich von Kjär gelangte e8 in ein durch— 
aus unüberfichtliches, mit hohen Getreidefeldern und undurchdringlichen 
Knicks bededtes Terrain, und rüdte, die feindlichen Schützen mit 
der vorgezogenen 7. und einem Zuge der 5. Compagnie vor fich her- 
treibend, bid an den Weg vor, der von Kjär nad) Ulfebüller Holz führt. 
Lieutenant Rechholz blieb, von drei Kugeln durdhbohrt, bei diefem 
Gefecht. Ad Major Cramer diejen Weg mit dem Bataillon über: 
ichritten hatte, traf er, etwa zwei bis drei Knick-Abſchnitte öftlich deſ— 
jelben auf einen jo zähen Widerftand, daß ein mweitered Vordringen für 
den Augenblid eingeftellt werden mußte, zumal das Bataillon nur 24 
Gompagnien zählte. Die 6. Compagnie war ald die Linksſchwenkung 
ausgeführt wurde, in eine mehr ſüdliche Richtung gefommen, und zwei 
Züge der 8. Compagnie, in Folge einer Meldung, dab der Feind ſich 
nahe der Auguftenburger Föhrde zeige, in die linke Flanke detachirt 
worden. Es entwidelte ſich jett ein äußerſt heftiged Gefecht, wie es 
icheint mit Abtheilungen des 3. Däntichen Regiments, auf Dad wir zu— 
rüdfommen werben. 

Während diefed Vorgehens des 2. Bataillond 64. Regiments waren 
die 3. Compagnie deffelben, Hauptmann v. Lewinski, und zwei Züge 
der 1. Compagnie, Lieutenant Gent, nachdem fie fi in den Beſitz 
des öſtlich von Rönhof gelegenen Gehölzes geſetzt hatten, bis zu einem 
Gehöft jüdlih der Großen Moje gelangt und hatten im lebhaften Ge— 
feht mit den feindlichen Schüßen, unter denen ſich fogenannte Kopen- 
hagener Jäger befanden, die gegen Kjär vorgehende Haupteolonne des 
24. Regiments vor Flanfenfeuer bewahrt. Der Feind wurde nad) ein= 
ander aus den Häufern ſüdlich der Großen Moſe, aus einem dahin- 
ter gelegenen Gehölze und endlich auch aus einem Gehöfte an dem 
Mege von Kjär nad; Ulfebüller Holz vertrieben und Died bejeßt. Der 
Reit des 64. Regiments, beftehend aud dem Füftlier-Bataillon, zwei 
Sompagnien und einem Zuge ded 1. Bataillond folgte dem 24. Regie 
ment auf der Straße nad Kjär ald Reſerve. 

So ftand das Gefecht, ald die Dänen einen Fräftigen Vorftoh ges 
gen unſern linken Klügel unternahmen. Das 2. Bataillon ihres 18. Regi— 
ment3 war, auf dem Wege von Ulfebüll nach Uffebüller Holz vor— 
gehend, zum Oberſten Faaborg geftoßen, und mit einem Theile des 
4, Regimentd bi an das vierte Gehöft von Arnfield- Dre ger 
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fangt.*) Der Oberft fühlte, dab er auf diefem Wege von Norden ber 
nicht ernftlich angegriffen werde, dagegen die Angreifer von Rönhof 
aus in füdlicher und jüböltlicher Richtung drängten. Er fammelte, in 
der Abficht einen enticheidenden Stoß zu thun, den größten Theil des 
2. Bataillons 18. Regiments, und führte ihn in Golonne auf dem Wege 
von Ulfebüller Holz nach Kjär geichloffen gegen unjere linfe Flanfe und une 
fern Rüden zum Angriff. Etwa eine halbe Stunde jpäter trat auch das 3. 
Regiment mit feinen beiden Bataillonen ind Gefecht, und das 5. Regiment 
machte von Sonderburg ber eine Offenfivbewegung mit ſechs Com— 
pagnien. Es mag wohl in der Abficht gelegen haben, alle dieje An— 
griffe gleichzeitig auszuführen, um durch ihre Zufammenwirkung einen 
Erfolg zu fihern. Ob dies die Dispofition war, und welche Umftände 
ihre Ausführung geftört haben, darüber fehlen jedoch beftimmte Nachrichten. 

Der feindlihe Brigade-Gommandeur, DOberft Kaufmann, diri— 
girte dad 2. Bataillon 3. Regiments und einen Theil des 1. Bataillond 
18. Regimentd von Bagmofe aus durch Kjär vorwärts, und ftieß auf 
die Haupteolonne der Brigade Röder, an deren Tete ſich das 24. Re- 
giment befand, während das 1. Bataillon 3. Däniichen Regiments, ge— 
führt von dem Regiments-Commandeur Oberſt-Lieutenant Mathieſen, 
in nördlicher Richtung, Kjär durchſchreitend, vorging und gegen das 
2. Bataillon 64. Regiments in das Gefecht trat. Es kam jomit an drei 
verjchiedenen Punkten zu jehr energiichen Kämpfen, da beide Theile 
mit der bejtimmten Abficht den Gegner zu werfen auf einander ftießen. 
Die Preußiichen Waffen gingen indeffen in furzer Zeit überall fiegreic) 
daraus hervor. 

Die Solonne des Oberften Faaborg avancirte mit großer Drd- 
nung, feſt geichloffen, und ohne einen Schub zu thun, fo dab unter 
den dieſſeitigen Abtheilungen ſich ſchon die Anficht verbreitete, der 
Feind wolle übergehen. Die vorderiten Leute in derjelben jchwenften 
mit Tüchern und Mützen und bejtärften dadurch diefe Annahme. Der 
Feind war indeflen, nad) Ausſage des verwundet in unjere Hände ge— 
fallenen Oberften Faaborg, ebenfalld der Anficht, unfere verhältniß- 
mäßig ichwache Abtheilung, die nun durch einen Angriff im Rüden be— 
droht war, wolle die Waffen ftreden. Deshalb auf beiden Seiten ein 
Winken und ein Einftellen ded Feuerd. Die 3. Compagnie 64. Regie 


*) Diefer Punkt ift aus dem Plane Beilage 10 genau erfihtlich. 
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ments, welche jo eben ein Gehöft auf dem vom Feinde verfolgten 
Dege genommen hatte, fammelte ſich fchnell um ihren Gompagnie- 
Chef und bejette das Knick öftlich des Weged, ein Zug der 1. Com: 
pagnie placirte ſich hinter dem weitlichen Knid. 

Während man Preubiicher Seit? noch in Ungewihheit über die 
eigentliche Abfiht der Dünen blieb, das Schießen einitellte, und der 
Hauptmann v. Lewinski jogar dem Feinde mit zwanzig bis dreißig 
Mann harmlos entgegen ging, war der Feind, von einem Offizier zu 
Pferde geführt, bis auf kurze Entfernung herangefommen, und warf num 
plöglich die Maske ab, indem er das Gewehr zur Attaque fällte. 

Augenblidlich begann das Feuer von allen Seiten gegen bie 
feindliche Tete, Eingeengt in dem Wege, fonnte der Feind feine Ueber- 
macht nicht zur Geltung bringen, und fah in Fürzefter Zeit jeine Tete 
niedergeworfen. Ein Vorſtoß der jebt auf dem Wege und neben dem— 
jelben gegen ihn geführt wurde, und das ſehr verftärfte Feuer, welches 
von allen Seiten in die Golonne einſchlug, erzeugten große Verwirrung 
und veranlaßten den Feind zum fchleunigen Nüdzuge auf dem Wege, 
auf dem er vorgebrocdyen war. 

Der Führer diefer feindlihen Golonne, Brigade » Sommandeur 
Dberit Faaborg, von mehreren Kugeln durchbohrt, fiel ſchwer ver: 
wundet vom Pferde, nächſt ihm blieb eine nicht unbedeutende Zahl todter, 
bleffirter und gefangener Mannfchaften in unjeren Händen. Oberft Faa— 
borg erlag nad) zwei Tagen feinen Wunden im SohannitersHolpital zu 
Welter-Schnabed. Eine Verfolgung des gefchlagenen Feindes fand nicht 
ftatt, da man die Notwendigkeit fühlte, mit der ſchwachen Abtheilung 
dieſe Gegend zu behaupten, um die linfe Flanfe der Brigade zu Ichüßen. 

Südlich) des Punktes, auf dem dies Gefecht ftattfand, traf man kurze 
Zeit nad) demjelben auf eine ziemlich ftarfe feindliche Schüßenlinie, die 
fi) hinter einem Knick feftgefeßt hatte, vor dem ein ſumpfiges Terrain 
unjeren Vormarſch beengte. Die 3. Compagnie, zu der jetzt eine halbe 
Fäger- Compagnie unter dem Lieutenant v. Szwykowski ftieß, be— 
ſchoß den Zeind in dieſer Aufftellung, und die noch in Reſerve ftehenden 
zwei Züge-der 1. Gompagnie, unter dem Lieutenant v. Möllendorff, 
jandte der Hauptmann v. Lewinski nad) einem in der Slanfe der Dä- 
nen gelegenen Gehöft, und nöthigte fie hierdurch zum Rückzuge. 

Sp war denn diejer, vom Feinde mit großer Energie eingeleitete 
und geführte Stoß gebrochen. 
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Major Cramer war indejien, wie erwähnt, öſtlich des Weges, 
auf dem dies Gefecht verlief, und etwas weiter jüdlich mit einem Theile 
ded 2. Bataillond 64. Regiments gegen feindliche Hebermacdht — 1. Bas 
taillon 3. Regiments — zum Stehen gekommen. Zelt brady der Feind 
aud hier zum Angriff vor, und ging mit einem ftarfen Schüfßen- 
ſchwarme im Marſch Marſch über eine große Koppel gegen die rechte 
Flanke des Bataillond vor. Hätte der Feind das Knick, weldyes beide 
Theile von einander trennte, erreicht und ſich dort feftgejet, jo würde 
ein Schwerer Verluft auf unferer Seite die unmittelbare Folge davon geweſen 
fein. Der Lieutenant v. Harbou bemerkte indeſſen Die feindliche Bewegung 
noch rechtzeitig, und avertirte mit lauter Stimme den Major Gramer von 
der nabenden Gefahr, während er dem Feinde jeinen Zug jofort ent— 
gegen warf. Der Major unterftüßte dem Lieutenant v. Harbou in 
großer Eile mit dem Zuge des Lieutenant Weſtphalen, und ließ 
einen dritten Zug unter Premier-Lieutenant Schulze im Trabe her- 
anrüden. Das Feuer der beiden zuerit das Knick bejeßenden Züge 
genügte aber, um dieſen Flantenangriff zu brechen; der größte Theil 
der feindlihen Mannjchaften erlag auf jener Koppel unjeren Kugeln. 
Dies entichied das Gefecht aud) in der Front jchnell zu unjeren Gun— 
jten, und der Feind ſah fi auch bier auf den Rüdzug angewieien. 
Der Berluft ded zweiten Bataillond war indeſſen nicht unbeträchtlidy: 
Lieutenant v. Harbou fiel, nach feiner entichloffenen That, von einer 
Kugel in der Bruft tödtlich getroffen, und ftarb am folgenden Tage. 
Außerdem büßte dies Bataillon heute noch zwei Offiziere ein, von 
denen der Lieutenant Rechholz todt auf dem Plate blieb, und ferner 
vier Unteroffiziere und zweiundvierzig Mann, die jämmtlich in kurzer 

Zeit außer Gefecht gejeßt wurden. 

Zurüd zur Hauptcolonne der Brigade Röder. Gegen dieje war 
der Feind inzwilchen üblich von Rönhof wieder offenfiv geworden, doch 
hatte der Schüßenzug der 7. Compagnie 24. Regiments, welcher, verftärft 
durch einen Zug der 5. Sompagnie, die Spitze bildete, den Angriff nicht allein 
zurüdgewiefen, fondern war dem Feinde aud) nad) Kjär hinein gefolgt. 
Die 8. Compagnie ficherte die line Flanke des 2. Bataillons und rüdte 
jet ebenfalld in Kjär ein. Nach einem Halt von etwa einer halben 
Stunde ſetzte man, Fühlung am Feinde, jeinen Marjdy über Bagmofe 
in der Richtung auf Ulfebüll fort, und hielt durdy einen Zug der 6. 
Gompagnie die Verbindung mit der Brigade Goeben, 
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An den Gehöften, welche fih an Bagmoſe anreihen und den Na— 
men Drmftoft führen, ftießen die Schüßen plöglidy auf einen jehr ver- 
ftärften und lebhaft vorgehenden Feind. Es war das 2. Bataillon 
3. Regiments, unter Oberft Kaufmanns perjönlicher Führung, und 
ein Theil des 1. Bataillond 18. Regiments, die hier offenfiv in das 
Gefecht eingriffen. Died Zufammentreffen fand ungefähr eine halbe 
Stunde jpäter ftatt, ald der Angriff des Oberften Faaborg zurüdge- 
wiejen wurde, und war zu dieſer Zeit die Brigade Goeben ſchon 
über Kjär hinaus, im Vorgehen gegen Sonderburg begriffen. 

Eine geichloffene feindliche Golonne, mit zahlreichen Schügen zu 
beiden Seiten, ging auf der Straße von Ulfebüll auf Kjär ungeachtet 
ded Feuerd der Schützen der 5. und 7. Compagnie gegen beide 
Flanken, vorwärtd. Der Oberft-Lientenant Kebler, Commandeur 
de 2. Bataillon, lieh, ald er died erfannte, von der 5. Com— 
pagnie dad weſtlich ded Weges gelegene Knick beſetzen und ftellte 
gleichzeitig die 6. Gompagnie hinter dem Knick öftlich deifelben auf, 
mit einem Zuge die etwas weiter vorwärts ftehenden Schüßen des Ba- 
tatllond veritärfend, zu denen auch noch ein Zug der in der linken 
Flanfe detadhirten 8. Compagnie ftiek, fo dab fie nunmehr aus vier 
Zügen beftanden. Der Reft der 7. Compagnie blieb in Referve. Hinter 
dem zweiten Bataillon folgte unmittelbar das erſte, unter Befehl des 
Hauptmann v. Papftein und nahm, als ſich das Gefecht erniter ent- 
ſpann, an einem nad; Norden führenden Seitenwege eine Aufitellung. 

Der Feind rüdte jett gegen das 2. Bataillon zum Angriff vor, 
trat aber bald in den Bereich des Soutiend der 6. Compagnie, das ihn 
mit Schnellfeuer empfing, während die Schüßen auf beiden Flanken ihn 
entſchloſſen attaquirten. Dies hielt er nicht au, ftußte und ging zurüd. 
Das 1. Bataillon fandte nun’ die 2. Compagnie und einen Zug der 
erften, nördlich von Ormftoft am der Dorflifiere vor; der Reit des 
Bataillond folgte dieſer Abtheilung ald Soutien. 

Die Dänen, durdy den Oberiten Kaufmann immer von neuem 
angefeuert, verjuchten vergeblich vorwärts zu dringen; alle ihre Angriffe 
wurden durch beftiges Feuer und geichict geführte Gegenftöße zum 
Scheitern gebracht. Der gemeinichaftliche Angriff beider Bataillone be: 
wirkte nun dab der Rüdzug des Feindes auf Ufebüll bald allgemein wurde. 

Nach diefem Gefechte hielt das 24. Negiment Furze Zeit, um ſich zu 
jammeln und die bdetachirten Abtheilungen heranzuziehen. Das Füfilier- 
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Bataillon und die im Gefecht befindlichen Theile des 64. Regiments wurden 
ebenfalld in der Richtung auf Ormſtoft dirigirt, trafen aber bier erſt 
ein, als das Gefecht bereitö entichieden war. 

Das Zufammentreffen des 24. Regimentd bei Ormitoft muß als ein ſehr 
hartnäckiges bezeichnet werden, und manch jchwerer Verluft, namentlich an 
Dffizieren, die wie immer ihren Leuten mit lenchtendem Beilpiel voran- 
ftürmten, war die Folge davon. Es wurden verwundet: der Hauptmann 
v.Görjchen, die Premier-Lieutenants Theiß und v. Rheinbaben II, 
die Secondesieutenants von Brodhufen, Lüdecke, Meißner und 
Mever, fowie der Regimentd-Adjutant Premier-Lieutenant v. Boigtö- 
König. 

Durch diefe Gefechte entichied fi) der Kampf auf dem linfen Flügel; 
der Feind wich auf allen Punkten gegen Ulfebüll und ließ viele Leute 
auf dem Plate. Das 18. Däniſche Regiment, welches ſchon früher den 
Bataillond » Sommandeur Major Weyhe verloren hatte, büßte jebt 
drei Gompagnie- Commandenre ein, dad 3. Negiment den Bataillons- 
Commandeur Gapitain Krabbe, und zwei Gompagnie-Sommandeure, 
der Verluſt bei den unteren Klaffen war, nach den Dänijchen Be: 
richten, jehr bedeutend. 

In diefem Gefechte jtellte fi der Major im Generalftabe der 
6. Divifion von Unger perjönlid an die Spibe einer Abtheilung 
Schützen, vertrieb den Feind aus einer und jehr beläftigenden Aufitellung, 
und wirfte hierdurch vortheilhaft auf den Gang des Gefechtd ein. 

Während diejer Ereigniffe im öftlichen Kjär führte die Brigade 
Goeben weitlid davon ein lebhaftes Gefecht, wobei ihr, nächſt Thei— 
len des 4. und 18. Regiments, die 6. Däniſche Brigade — 5. und 
10. Regiment — gegenübertrat. 

Der General hatte den Auftrag erhalten, nachdem feine Brigade voll 
ftändig bei Kjär eingetroffen fein würde, Sonderburg und die bort 
liegenden dominirenden Höhen zu nehmen, jedoch den Feind nicht 
ſcharf zu drängen, da man hoffte, dieſe Abtheilungen durch einen gleich. 
zeitig über Ulfebüll geführten Stoß von ihrem Einſchiffungspunkte 
Hörup Haff abzujchneiden. 

Wir haben die Thätigfeit der erften in das Gefecht gerücdten Ab- 
theilungen diejer Brigade jo weit verfolgt, bis fie mit Waffengewalt 
in den Beſitz des weftlichen Kür gelangt waren. Der General v. Goe— 
ben, die anſcheinend ſtark beſetzten Sonderburger Höhen vor ſich 
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jehend, hatte den Befehl befommen zu halten, um dad Eintreffen 
aller jeiner Truppen abzuwarten, und beabfichtigte fodann eine regel- 
mäßige und fräftigere Gefechtöformation der Brigade anzunehmen. 

Als die zuleßt über den Sund geſetzten Abtheilungen derjelben in 
der Gegend von Kür anlangten, formirte der General jeine Truppen 
in folgender Art: 

Das 2. Bataillon und zwei Füfilier - Compagnien des 15. Regi- 
ments nebit dem Jäger » Bataillon bildeten den linfen Flügel bei Kjär 
Bagmoſe und hielten die unmittelbare Verbindung mit der Brigade 
Röder, dad 2. Bataillon und zwei Füfilier-Compagnien des 55. Re— 
gimentd den rechten Flügel vorwärts Kjär, während das 1. Bataillon 
und zwei Füfilier-Gompagnien 55. Regiments als Rejerve hinter Kjär 
zurüdgehalten und zwei Füfilier-Gompagnien 15. Regiments nad) dem 
Strande ded Aljen-Sundes detachirt wurden. 

Vorwärts Kjär ftanden die Compagnien ded 2. Bataillons 55. Re— 
gimentd und rechtd von ihnen die 9. und 10. Gompagnie im lebhaften 
Schützengefecht mit dem Feinde, wie denn auch das feindliche Feuer 
gegenüber den Zruppen des linken Flügels feinen Augenblid aufge- 
hört hatte. 

Bevor die Angrifföbewegung der Brigade vor fich gehen Tonnte, 
ſah man ftarfe, auf vier Bataillone geſchätzte, Colonnen von den 
Sonderburger Höhen herabfteigen und zum Angriff auf Kjär vor- 
gehen. Nach Däniichen Berichten hat indefjen nur das 5. Regiment mit 
vier Gompagnien in erfter und zweien in zweiter Linie dieje Angriffd- 
bewegung ausgeführt, während das 10, Regiment jeine Aufitellung nur 
veränderte, die Front gegen Norden fehrte und die Höhen von Baad— 
jager, vom Sunde bis zum Rönhofer Wege, mit feinem zweiten Ba— 
taillon bejeßte, das erite in Neferve im Sonderburger Schloß und 
beim Ladehofe behielt. 

Unter lebhaftem Hurräh drangen die Dänen gegen den rechten 
Flügel der Brigade vor, jo daß die ſechs Compagnien der Reſerve zur 
Unterftügung defielben ſich nach recht? hin in March ſetzten. 

Gleichzeitig ließ der General, der ſich zur Zeit auf dem linfen 
Flügel feiner Brigade befand, das Jäger-Bataillon gegen den feind- 
lichen rechten Flügel vorbrecdhen, und das 2. Bataillon 15. Regiments 
nebſt zwei Füfilier-Gompagnien diefer Bewegung folgen. 

Das Jäger-Bataillon war, troß ded Granat- und Kartätichfeuers, 
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mit weldem Rolf Krafe die Boote beſchoß, ohne Verluſte über den 
Sund geſetzt und durch Rönhof ſchnell nach Kjär vorgerüdt. 

Zur Unterſtützung der ſüdlich der großen Moſe im Gefecht befind— 
lichen 3. und 1. Compagnie 64. Regiments hatte der Major v. Witzleben 
zwei Züge der 1. Jäger-Compagnie unter dem Hauptmann v. Szwy= 
kowski dorthin gefandt, wie dies weiter oben erwähnt ift, in der Abficht dem 
von dort her einjchlagenden feindlichen Feuer entgegen zu treten. Dieſe Ab» 
theilung traf zwar auf dem Wege von Kjär nad Ulfebüller Holz erft 
ein, nachdem das Gefecht mit der Golonne des Oberſten Faaborg 
bereit8 entichieden war, betheiligte fi aber an dem ferneren Gefechte 
diefer Infanterie» Abtheilung. Der Reit ded Jäger: Bataillond durch— 
ſchritt Kjär und ſah jet, aus der Richtung von Süden und Sübdoften 
feindliche Abtheilungen, anjcheinend drei Gompagnien, heranrüden. Ge— 
neral v. Soeben ertheilte dem Major v. Witleben den Befehl, fie 
zurückzuwerfen. 

Eine etwa dreihundert Schritt breite, vom feindlichen Feuer beſtrichene 
Koppel mußte paſſirt werden. Der Reit der 1. Jaäger-Compagnie als 
Schützen vorauf, jo überfchritt das Bataillon jetzt den von feindlichen Ku- 
geln beherrichten Raum und erlitt hier einen nicht unbedeutenden Berluft an 
Maunſchaft. Der Bataillons-Commandeur, Major v. Wihleben er- 
bielt einen Schuß in die Bruft, weldyer anfangs töbtlich zu fein ſchien, 
fi) aber bald als heilbar herauöftellte und von dem er in einiger Zeit, 
bei vortrefflicher Pflege im Johanniter-Hoſpital, genas. 

Die Führung des Bataillond übernahm nun der Hauptmann v. 
Paczenski; er verjtärkte jofort die Schüßen, rechtd dur einen Zug 
der 2. Compagnie und links durdy zwei Züge der 3. Compagnie, und 
empfing den Feind mit einem Feuer auf 250 Schritt. 

Nachdem es etwa zehn Minuten angehalten hatte, verfuchte der 
Feind, wie ed jchien mit Verftärfungen, einen Vorftoß gegen die Front 
und linfe Flanke der Säger. Der auf diefem Flügel der Schübßenlinie 
befindliche Hauptmann v. Henning erfannte die Bewegung und führte 
rechtzeitig 14 Züge feiner Compagnie dem Alanfenangriffe entgegen. 
Es gelang, in Verbindung mit einem Zuge ded 24. Regiments — 
wahricheinlic; der 6. Compagnie — den Stoß des Feinded zu paraly- 
firen und ihm fogar die rechte Flanke abzugewinnen. 

Died wurde unterftüßt durch das Feuer der verſtärkten Schügen in 
der Front, und da auch gleichzeitig die zweite Compagnie — Haupt- 
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mann dv. Erdert — die linfe Flanke des Feindes ernſt anfahte, fo 
vermochte er fich nicht länger 'zu behaupten und trat den Rüdzug im 
der Richtung auf Engelshoi an. 

In derjelben Zeit ſchritt auch das 2. Bataillon 55. Regiments 
zum Angriff auf dem Wege von Kjär nad) Sonderburg. Die 6. Com— 
pagnie zog fich rechts nach der Küfte zu, die 5. ging ald Avantgarde auf der 
Straße vor, zu beiden Seiten derjelben je einen Zug auflöfend, dahinter 
folgte die 7. und 8. Gompagnte auf furze Diftance der Avantgarde-Compa— 
gnie. Rechts dieſes Bataillond befanden fidy bereits die 9. und 10. Com— 
pagnie und nahmen die allgemeine Richtung auf Baadfager, und noch 
weiter nad dem Sunde zu rüdten drei Gompagnien des 1. Batail- 
lond — die 4. war nody nicht heran — auf vierzig Schritt Diltance 
neben einander entwicdelt, in die Gefechtölinie ein, während die 11. und 
12. Compagnie alö Reſerve binter der Mitte des Regiments ver: 
blieben. 

Inzwilchen war audy die Artillerie auf dem Gefechtöfelde erichie: 
nen. Nachdem die Batterie Hundt um 3} Uhr einzuladen begommen, 
hatte fie um vier Uhr mit ihren Gejichüßen die Inſel erreicht. Der 3. 
Zug derjelben unter dem Lieutenant Gläfemer, der erfte auf der In— 
jel, erhielt den Befehl, jogleich nach dem Strande der Auguftenburger 
Föhrde hinüber zu geben, um den dahin zurüdgegangenen Rolf 
Krafe, der wie es jchien erheblich beichädigt war, zu beſchießen. Der 
Offizier paffirte die Fohlenfoppel, proßte außerhalb der öſtlichen Lifiere 
derfelben, unmittelbar am Strande ab, ſah bier dad Panzerichiff nur 
1500 Schritt von der Küfte entfernt vor fich liegen und eröffnete un- 
verzüglich das Feuer. Rolf blieb die Antwort nidyt lange ſchuldig 
und gab fie mit einer veichlichen Menge Granaten und Shrapnels. 
Er that im Ganzen fiebzchn bis achtzehn Schuß gegen diefe Gejchüße, 
von denen drei bi8 vier Kartätichen waren. Im weiteren Verlaufe des 
Feuers begann die feindliche Batterie fidy zu bewegen, um fid) der 
Wirkung der beiden Geſchütze, Die ihr unbequem werden mochten, zu ent- 
ziehen. Es geichah unter ftetem eigenen Feuer und gelang e3 ihr, dein 
jechiten Geſchütz ein Rad zu zertrümmern und den Geichüßführer und einen 
Mann zu verwunden, jo daß für den Nugenblid mır ein Geſchütz in Thätig- 
feit bleiben fonnte. Dies ſchoß aber mit verdoppelter Anftrengung nur 
um jo ſchneller weiter, damit e8 auf dem Rolf Krafe nicht bemerft 
werden jollte, daß ein Geſchütz außer Thätigfert getreten war. Das 
Panzerichiff Fam jet bis auf Kartätich-Diftance dem Ufer nabe, überſchüt— 
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tete die beiden Geſchütze mit einem Hagel diefer Projectile, die auf 1100 
Schritt abgefeuert, indeffen nicht mit voller Kraft einſchlugen, und ver 
lieh endlich die Auguſtenburger Föhrde, da jein Führer erfennen mochte, 
dab für ihn auch bier nichts auszurichten und nur Berlufte zu erleiden 
jeien. Noch ehe er den Kampfplaß verließ, hatte man das Geſchütz 
wieder ſchußfähig bergeitellt, indem man das Rad durch einen unter 
den Achsſchenkel geichebenen Kloß erjeßte, und gab mit ihm noch einen 
Schuß ab. Beide Geſchütze hatten zufammen eimmdzwanzig Schuß gethan. 

Als Rolf Krafe abdampfte, eilte Lieutenant Gläſemer mit dem 
einen Geſchütz im Trabe feiner Batterie nad; und traf fie in Pofition 
bei Kjär ſtehend, das andere Geſchütz erreichte die Batterie erft bei 
Hörup Haf und famı nicht mehr zu Schuß. 

Es jei bier gleich bemerkt, dab Rolf Krafe etwa um fünf Uhr fer- 
nen Nüdzug durd die Alfener Föhrde antrat, und, nochmals das Feuer 
unferer ſämmtlichen Batterien bis Nailtang bin aushaltend und erwie- 
dernd, nad) dem Norden der Inſel abging, wo er ſich mit der Flot- 
tenabtbeilung im Stegwig vereinigte. Auch den ferneren Uebergang 
der Truppen ſuchte das Panzerjchiff, wenn auch wiederum vergeblich, 
durch feine Geichoffe zu ftören. In der Auguſtenburger Föhrde blieben 
ein Nuderfanonenboot und eine Kanonenjolle zurüd, und fand man es 
dänischer Seits für nothwendig, beide Fahrzeuge in die Luft zu fprengen, 
um fie nicht in unſere Hände fallen zu laſſen. 

Die dem eriten Zuge unter Lieutenant Gläſemer folgenden vier 
Geſchütze der 2. GHigen Batterie führte der Hauptmann Hundt als- 
bald nad) der Gegend von Kjär, wo ihnen der Dberft:- Lieutenant v. 
Bergmann weitlich des Dorfes, ſüdöſtlich des Kjärwig, etwa um 4 
Uhr früh ihre Stellung anwies. Aus diefer Pofition griffen die Ge- 
Ichüße in das Gefecht von Kjär-Bagmoſe ein, beichoffen die feindliche 
Infanterie mit Granaten und beichleunigten dadurd ihren NRüdzug. 

Es muß erwähnt werden, daß die Artillerie in diefer Pofition 
früher erichten, ald das Gefecht in Kjär zur Enticheidung gelangte. 

Das Ueberſetzen der 2. Gltigen Batterie hatte eine Zeit von drei Viertel: 
ftunden in Aniprud; genommen, jo daß um vier Uhr die Batterie Mina— 
mever folgen konnte. Sie ftieß auf mandjerlei Schwierigkeiten; das 
Umſchlagen eines Gejchütes ind Waſſer, die Tödtung eined Pfer— 
des durch die umſchlagende Laffette, nebit dem Feuer des Rolf Krafe 
verzögerten ihren Uebergang, To dat er erft um 54 Uhr beendet war. 
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Das Wallbüchien- Gommando unter dem Lieutenant v. Lettow 
war fchon vor der Artillerie über den Sund gejeßt, am Südrande 
der Fohlenfoppel zum erften Male wirkfjam geworden und nahm nun 
vorwärts Kjär in der Gefechtslinie Pofition, aus der es zunächit ben 
Angriff des feindlichen 5. Regiments zurücweifen half und ſodann das 
Vorgehen unjerer Infanterie unteritüßte. 

Die Brigade Goeben avancirte jet gegen Sonderburg. Während 
das 2. Bataillon 55. Regiments auf der weftlichen, von Kjär nad) die- 
jer Stadt führenden Straße jehr energiich zum Angriff ſchritt und na= 
mentlich die Gehöfte und Knicks rechts des Weges durch einen ent- 
Ichloffenen Bajonettangriff der 5. Compagnie jäuberte, überflügelten die 
Gompagnien des 1. Bataillons das 2. Bataillon rechts und brachen 
durch eine gut combinirte Angriffsbewegung den Stoß des Feindes vol: 
lends, der fi nun auf den Rüdzug verwielen jah. Cine Menge Ge: 
fangener, bejonderd durch die 1. Compagnie 55. Regiments gemacht, 
bildeten die Trophäen dieſes fiegreichen Gefechts. 

Der Feind wich unter beitändigem Feuer bid auf die Höhen zurüd 
und febte fich bei Engelshoi in den dort gelegenen einzelnen Gehöften 
und binter Knidd von neuem feit. 

Das 55. Regiment rüdte in der Art weiter vor, dab das 2. Ba- 
taillon die Straße hielt und rechts von ihm die 3. 4. und 10. Com— 
pagnie das erſte, dahinter die 1. 2. und 9. Compagnie dad zweite 
Treffen bildeten. Gleichzeitig drangen auf dem linfen Flügel der Bri- 
gade Goeben die ſechs Gompagnien ded 15. Regiments, nebft dem Jä- 
ger-Bataillon, längs der öftlihen von Bagmoſe nad Sonderburg füh— 
renden Straße vor, während zwei Gompagnien des 15. Regiments auf 
dem äußerſten rechten Flügel, unter perjönlicher Führung des Regi— 
ment3-Gommandeurd Dberjten v. Alvensleben längs dem Strande 
vorgingen. Allen Abtheilungen gab man die Marſch-Richtung auf die 
Windmühlenhöhen bei der Stadt. 


Rückzug der Dünen über Ulkebüll, Sonderburg und Hörup- 
Haf nad) Kekenis und Verfolgung derfelben bis in Die 
Höhe von Hörup. 

Um ſechs Uhr konnte fich der Dänijche General der Ueberzeugung nicht 
mehr verihließen, daß die Infel unmieberbringlich für ihn verloren jet. 
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Er mußte die Nothmwendigfeit erfennen, die Leitung bed Rüdzuges feft 
in die Hand zu nehmen, wenn er überhanpt nody einen Mann von ſei— 
ner Divifion retten wollte. 

Das Däniſche 10. Regiment ftand nody bei Sonderburg, und hielt das 
Schloß und die Batterien bei der Stadt bejeßt, welche in ein lebhaftes 
Feuergefecht mit den Geſchützen auf den Düppelhöhen engagirt waren. 
Die Belakung der Stadt und der dabei gelegenen Batterien durfte 
nicht wefentlich geſchwächt oder gar fortgezogen werden, ohne Sonder— 
burg zu gefährden, für deſſen Befiß die am Sundewitter Ufer fichtba- 
ren und ſich mit der Schloß: und Hafenbeſatzung herum jchiehenden 
Snfanterie-Abtheilungen Beſorgniß erregen mußten. 

Das 6. Regiment Fonnte bei jeiner weiten Entfernung vom Kampf: 
plaße jelbitredend hier nicht verwendet werden. Alle übrigen Däniſchen 
Truppen befanden ſich jämmtlich im Gefecht und waren jet auf allen 
Punkten dergeftalt zurüdgejchlagen, dab fie den Rüdzug auch ohne Be— 
fehl fortgejeßt haben würden. 

Der General Steinmann telegraphirte jetzt — ſechs Uhr früh — 
an feinen Dbergeneral nad; Fünen dab er die Inſel für verloren an— 
ſehe und erjuchte denjelben, jofort alle disponiblen Transportichiffe nach 
Kefenis zu jenden. An demjelben Morgen jollte eine Erpedition, be> 
ftehend aus dem 8. und 14. Dänijchen Regiment, einer Batterie und 
einer Escadron, aus dem Hafen von Nyborg auslaufen, in Fehmarn lan- 
den und ſich diefer Inſel bemächtigen. Die Truppen befanden ſich in 
jener Keftung bereits concentrirt und eine Flottenabtheilung im Hafen zu- 
fammengezogen. Als der Telegraph die Nachricht von der Gefährdung 
der Divifion Steinmann bradıte, entſchloß fich der General Gerlad 
den Angriff auf Fehmarn hinaus zu fchieben und zunächſt alle Kräfte 
zur Rettung der Truppen auf Aljen zu verwenden. Die Transport: 
flotte ging daher ungejäumt von Nyborg nad) Kefenid in See. 

Der 2. Brigade ertheilte der General Steinmann nad) Abjendung 
diefer Depeiche den Befehl, in eine Aufitellung zwiſchen Auguftenburg 
und dem Süder Holz zurüdzugehen, um der 6. Brigade Zeit zu lafien, 
ihren Rüdzug bis an den Weftrand dieſes Holzed auszuführen, dann 
ſollte er gemeinſchaftlich auf Kefenis fortgeſetzt werden. 

Von der 9. Feldbatterie konnte der nach dem Gefechte in der Foh— 
lenkoppel verbliebene Reſt von ſechs Geſchützen in dem Gefecht bei Kjär 
keine Verwendung finden und war nach Wollerup gegangen. Die der 
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Däniſchen 6. Brigade zugetheilten vier Geſchütze der 2. Keldbatterie bemüh— 
ten fich, vergeblid) ſüdlich von Kjär, zu Schuß zu fommen, nahmen auch auf 
den Sonderburger Höhen, wo ſich ihnen allevdings ein freies Schußfeld und 
willfommene Zielobjeete darboten, feine Pofition und eilten bald in ſchar— 
fer Gangart und begleitet von unferen Granaten durch Sundsmark bie 
hinter dad Süder Holz zurüd, wo fie vor der Infanterie der 6. 
Brigade anlangten. Dieje zehn Geſchütze marſchirten bald darauf nach 
Kekenis ab, und fuhren dort, zuerit die 9. Feld-Batterie, in die vorbe— 
reiteten Pofitionen bei Hirſchholm ein, wo einige Zeit jpäter die gezo— 
genen Geichüße der 2. Feldbatterie fie ablöften. Die beiden noch dis— 
poniblen Halbbatterien der 1. und 2. Zeldbatterie jchloffen ſich für den 
weiteren Rüdzug an die Brigade Kaufmann. 

Als fi) der Kampf in der Gegend von DOrmitoft für die Dünen 
ſehr nachtbeilig gejtaltete, Ichwebte das Gefecht Sonderburg gegenüber 
noch in feiner Entwidelung. Da fidy nicht erfennen lich, über welche 
Kräfte der Feind dort zu disponiren habe, jo befahl der General-Lieu— 
tenant v. Manftein der Brigade Nöder, einftweilen bei Ormitoft 
halten zu bleiben und erft dann auf Ulfebüll weiter vor zu ſtoßen, wenn 
der General v. Soeben Fortichritte gegen die Sonderburger Höhen ges 
macht habe. 

Die ganze Brigade Röder vereinigte fi) daher, mit Ausnahme 
der 3. Gompagnie und zwei Zügen der 1. des 64. Negiments, denen fid) 
zwei Züge der 1. Jäger-Compagnie anjchloffen, in Diefer Gegend. Dies 
Detacyement dem der Befehl zum halten nicht jogleicdy zu übermitteln 
war, eiichien früher ald die Brigade vor Ulfebüll und wurde bier in 
ein leichtes Gefecht verwidelt, woran fid), wie weiter unten gezeigt 
werden wird, auch Die Tete der Divifion Winbingerode betheiligte. 

Während deffen entwidelte fi) der Kampf der Brigade Goeben 
vor Sonderburg immer mehr und mehr. Die Dänen wichen unter fortwäh— 
vendem leichten Gefecht bis in die Höhe des Gehöftes Engelshot zurüd, jeder 
Widerftand den fie zu leiften verjuchten wurde ſchnell gebrochen, und das 
Feuer unjerer Artillerie auf beiden Ufern des Sundes, ſo wie das der 
Wallbüchſen fügte ihren geichloffenen Abtheilungen manche Berlufte zu. 
Die Wallbüchſen fuchten durch eine VBorbewegung längs der Laufgrä— 
ben am Strande, im Verein mit Abtbeilungen des 55. Negiments, dem 
zurücgehenden Zeinde durch Flanfenfeuer zu ſchaden, wobei ihr Führer 
der Lieutenant v. Lettow verwundet ward. 
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Auf dem Wege von Kjür bis Sonderburg fammelten die Truppen 
eine große Menge Gefangener auf, die fich beim NRüdzuge theils in den 
hoben Kornfeldern oder hinter den Knicks veripätet, theild in den 
Eicherheitdräumen und Pulvermagazinen der Batterien Schuß geſucht 
hatten. 

Bei dem weiteren Vormarſche nahm man die 7. Gompagnie 55. 
Regiments in Stelle der 5. in die erite Linie, und die ſchon ſehr er: 
müdete 6. Compagnie hinter die Compagnien des 1. Bataillond zurüd. 

An den bezeichneten Gehöften und auf den Höhen von Baadfager 
jtellte fid) der Feind von neuem. Das 10. Däniſche Regiment, Major 
Gedde, trat mit feinem 2. Bataillon in den Kampf und betheiligte 
fi) an der ferneren Bertheidigung gemeinjchaftlid mit dem 5. Regi— 
ment. Wir erwähnten bereits, daß dem 10. Regiment der Befehl zu— 
ging, fich mit der Front gegen Norden aufzuftellen, ald die Meldung 
von der erfolgten Landung bei Arnkiel und dem Vorrüden des Gefechts 
gegen Süden einlief — ed war früh 34 Uhr. Als nun aber ber 
Stoß des Däniſchen 3. 5. und 18. Regiments auf Kjär einigen Forts 
gang zeigte, da diefen Negimentern zunächſt Niemand entgegentrat, fo 
ließ der Oberft Bülow dem 10. Regiment die Weilung zugehen, jeine 
uriprünglicdye Aufftellung wieder zu beziehen, deren vechter Flügel weiter 
nad; Norden reichte als die Front der augenblidlidh eingenommenen. 
Dies geſchah ohne Zweifel aus Beſorgniß für den Punkt Sonderburg, 
der den Dänen bejonders wichtig erjchien, und den fie von Düppel ber 
noch immer bedroht glaubten. 

In der Gommandoführung jcheint beim Feinde, wenigftend auf dieſem 
Theile des Schlachtfeldes, einige Unflarheit geherricht zu haben, denn wäh 
rend dem Regiments-Commando bald darauf die Drdre zufam, ſich wieder 
mit der Front nad) Norden aufzuftellen, erhielt das 1. Bataillon einen ande: 
ren directen Befehl, welcher den Rüdzug anordnete. Dem entiprechend 
hatte der Bataillons-Gommandeur, Capitain Baupell, die 5. und 7. 
Gompagnie nad) dem Ladehofe zurückgeſandt, und mußte fie num wies 
der heranholen laſſen. Es ift begreiflich, dab dieſe wechjelnden Be- 
fehle einen nachtheiligen Einfluß auf die Truppe ausüben und in dem 
darauf folgenden Gefecht manche Unficherheit erzeugen mußten, Deren 
übele Folgen nicht ausbleiben Eonnten, 

Das zweite Bataillon nahm in Folge des letzten Befehls folgende 
Stellung ein: 
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Die 6. Compagnie beſetzte die Baadſager Batterie und den nad 
Dften führenden Gommunicationdgang, die 3. ein Knid in der Ver: 
längerung deſſelben; letztere löſte fich vollftändig auf, von der eriteren 
behielt man einen Zug gejchloffen. Hinter den vom Baadjager Hofe 
in öftlicher Richtung zum Rönhofer Wege führenden Knicks ftellte der 
Bataillond-Gommandeur Gapitain Glahn die 4. Compagnie geichloffen 
ald Reſerve auf, und noch weiter rüdwärts, bei einem Feuerſignal— 
Baum, jollte fi die 8. Compagnie zum Vorgehen bereit halten. Dieje 
erreichte aber den Punkt nicht, fam vom Regimente ab, und jchloß 
ſich wahrjcheinlich dem 5. Regimente beim Rückzuge an. Das 1. Ba- 
taillon bejegte mit der 1. und 2. Compagnie wiederum das Schloß und 
die Laufgräben am Hafen bis zur Mühlenbatterie und hielt die 5. und 
7. Compagnie großentheild in Reſerve dahinter. 

Das zurücdgedrängte 5. Regiment paſſirte den rechten Alügel diefer 
Aufftellung und nahm die Vertheidigung des mit einzelnen Gehöften 
bededten Höhen-Terraind nördlih der Stadt, im Anſchluß an den 
rechten Flügel des 10. Regiments, auf. 

Zur Unterftügung ded Angriff3 auf Sonderburg fuhr, auf Ber- 
anlaffung des Prinzen Friedrih Carl, die bei Radebüll ftehende 
1. reitende Batterie in der Gegend der Schanze 10 auf, und bewarf 
die feindlichen Golonnen mit Granaten. 

Das 3. Fäger-Bataillon hatte der General v. Goeben angemiefen, 
fich gegen die Windmühlenhöhe von Sonderburg zu wenden, es ſchlug 
indeffen nach dem fiegreichen Gefechte bei Kjär mit feinen, vom Haupt: 
mann v. Erdert geführten Schüben, denen der Haupttrupp bed Ba- 
taillons folgte, in dem ſehr wenig überfichtlichen Terrain dem Feinde 
folgend, eine mehr öftliche Richtung ein, und richtete feinen Weg über 
eine unfern Sonderburg gelegene Höhe, auf der vier Däniſche Feldge— 
Ichüße gefehen worden waren. Hauptmann v. Henning bedte die linfe 
Flanke und ging bis in die Gegend der Straße Bagmofe-lllfebüll vor, 
wo er Gelegenheit fand den Feind aus einem Gehöfte zu vertreiben. 

Die ſechs Gompagnien des 15. Regiments, unter Führung des 
DOberft- Lieutenant v. d. Goltz, welde im Anſchluß an das Jäger-Ba— 
taillon vorgegangen waren, dirigirten fi) nun jo auf Sonderburg, daß 
fie den rechten Flügel des dort fechtenden Feindes bedrohten und bier: 
durch zur Eroberung diefer Pofition mitwirkten. 

Auf dem Wege von Kjär nach Sonderburg und weſtlich deffelben 
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bis zu den Laufgräben, rüdte Oberft Stolt, mit dem 55. Regiment 
vor. Das 2. Bataillon folgte der Straße über Engelshoi, und ges 
langte, als es daffelbe paſſirt hatte, mit feiner in vorderſter Linie 
befindlichen 7. Compagnie, in das flanfirende Feuer einer diefem Ge— 
höfte jüblich vorgelegenen Höhe. Der Zug des Lieutenant Bölling 
erhielt den Befehl den Feind hier zu vertreiben, ftürmte mit Hurra) 
im Mari Marſch die Höhe hinan und warf die Dänen hinunter. Der letz— 
tere bezahlte diefe beherzte That aber mit feinem Leben; eine Kugel in den 
Unterleib ftredte ihn nieder.» Gleichzeitig mit diefem Angriff ging die 
8. Compagnie tambour battant auf dem Wege vor, der 7. Zug in 
aufgelöfter Ordnung vorauf, die beiden anderen geichloffen folgend. 

Ein ftarfed Feuer aus einem Knick empfing fie, doch der Lieute— 
nant Brendel warf im rafcheiten Anlauf mit Hurrah jeinen Zug dem 
Feinde entgegen. Die Dänen unterftüßen ihre Schüßen gut, und zwar ein» 
mal mit mehreren Soutiend von etwa vierzig Mann Stärke, die von 
ihren Dffizieren angefeuert unter Hurrähgejchrei näher zu fommen 
fuchten, und ferner mit einem Schützenſchwarm der unfere linfe Flanke 
beſchoß. Es gelang aber dem Lieutenant Brendel den Knid jchnell 
zu erreichen, und ebenfo dem fich im Laufjchritt nähernden Reit der 
8. Gompagnie, durch ein eröffnete Schnellfeuer die feindlihen Sou— 
tiend zum Umfehren zu zwingen, nachdem ihr Führer durch einen 
Schuß außer Gefecht gejeßt worden war. Der 7. Zug verfolgte den 
Feind im Mari Marich, holte ihn ein, ftredte die fi) noch zur 
Wehre jetenden nieder und machte viele Gefangene. Bei Diefem Ge: 
fechte eroberte die 8. Compagnie zwei Dimebrogäflaggen. 

Die 5. Compagnie verfolgte während deffen den Feind weiter auf dem 
Wege von Kjär nach Sonderburg, während die 8. Compagnie auf dem Wege 
nach dem Baadjager Hofe nachdrängte, in welcher Gegend der Feind mehrere 
Gehöfte beſetzt hielt. Umverzüglic wurden diefe mit dem Bajonett 
angegriffen und erftürmt; zahlreiche Gefangene vom 10. Dänijchen Re— 
giment, namentlich der 6. Gompagnie, blieben in den Händen der Un— 
jrigen. Hierbei that fih der 8. Zug unter dem PVice-Feldwebel Hoeg 
durch einen ungeftümen Angriff beſonders hervor. 

Die 5. Compagnie gelangte inzwilchen, unter fortwährendem Ges 
fecht, bis unmittelbar vor Sonderburg, und erhielt hier von den Wind» 
mühlenhöhen lebhaftes Feuer, wodurch fie auf einige Minuten zum 
Stehen fam. Man jah ſich genöthigt, num vorfichtiger gegen dieſe 
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gededte Aufitellung zu ananeiren. Rechts vom 2. Bataillon waren 
die Gompagnien des 1. ohne erheblichen Widerftand, bis nahe an 
die Windmühle nördlidy der Kirchenbatterie gefommen, denn der 
linfe Flügel des Seindes hatte, wohl in Folge des Gefedhtes am Wege, 
das Terrain in der Höhe vom Baadjager Hofe geriumt. Bon der 
Mühlenhöhe erhielt man jett Feuer. Dem unerachtet fette ſich die 
4. Gompagnie, Lieutenant v. Sanitz, und der Schützenzug der dritten 
Compagnie, Lieutenant v. Ditfurth, jchnell in den Beſitz der Mühle 
und der dortigen Knicks. Hinter der Habe jammelten ſich nun Die 
längs der Laufgräben vorgegangenen Gompagnien dieſes Negiments. 

Auf dem äußerſten rechten Flügel gelang es der 10. Compagnie 
15. Regiments Schon beim Vorgehen von Kjär, einen Danebrog zu er: 
obern, zwei Offiziere und dreißig Mann gefangen zu nehmen. Später 
löfte die 11. Compagnie fie in der eriten Linie ab. 

Hauptmann Krieg, der mit einem Zuge der 7. Compagnie 15. Ne: 
gimentd ebenfalld am Sunde vorging und den Abtheilungen des 1. Batail- 
(ons 55. Regiments weit vorausgefommen war, hatte bier mit zwanzig 
Mann den Anfall einer überlegenen feindlicdyen Abtheilung in der unge: 
fähren Stärke einer Compagnie, auszuhalten, er wußte indeffen mit 
Scynellfener den Feind jo lange von enticheidenden Schritten fern zu 
halten, bis der Angriff des 2. Bataillons 55. Negiments bei Engels: 
hei ihn aus der mißlichen Lage riß. Auf beiden Seiten wurde hierbei 
tapfer gefochten. 

Nachdem die einzelnen Abtheilungen der Brigade Goeben den 
Feind bis zu den äußerſten Häufern von Sonderburg zurüdgedrängt 
hatten, kam es zum Angeiff auf die Stadt jelbit. Mit Hurrah ftürzte 
fi) Die 5. Compagnie 55. Negiments auf den Eingang am Wege von 
Kür, und gelangte jo in das nicht mehr vertheidigte Sonderburg. 
Hinter der Windmühle nördlich der Kirchenbatterie jammelten ſich bald 
mehrere Gompagnien. 

Der Feind gab nunmehr auch feine Stellung am Kirchhofe auf und ſo— 
mit ganz Sonderburg Preis. Major v. Böding nahm die 1. 2. und 3, 
Compagnie 55. Negiments zuſammen, und rüdte gemeinfchaftlidy mit den 
am Sunde vorgegangenen Abtheilungen des 15. Regiments, mit ſchlagen— 
den Tambours, unter nur geringem Verluſt, längs des Meeres in 
die Stadt ein. Da auch die Abtheilung des Oberft = Lieutenants 
v. d. Golf Sonderburg im Nordoften zu umgehen drohte, jo räumten 
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auch die fetten Dänen eiligit die Stadt, und traten den Rückzug nad) 
dem Sñder Holze an. 

Das 1. Bataillon führte die 3. Gumpagnie bis zur öftlidhen, Die 
1. und 2. bis zur füdlichen Liſiere der Stadt Sonderburg, bejeßte die 
Windmühle ſüdlich des Schloſſes und Furz darauf aud) die dort erbaute 
Batterie. Die feindlichen jchweren Geichüße in und bei Eonderburg, 
nebit einigen unbeipannten Seldgeichüßen fielen, ebenjo wie die in den 
Batterien von Kjär bis zur Stadt, allerdings ſämmtlich vernagelt, in unfere 
Hinde Beim Verlaffen diefer Stellung batten die Dänen an meh: 
rveren Punkten der Stadt Feuersbrünfte angelegt, aus denen rothe 
Alammen umd dunkle Rauchſäulen zum Himmel emporftiegen. 

Das Gefecht bei Kür reifte jo eben jeiner Entjcheidung entgegen, 
ald der commandirende General mit jeinem Stabe nach Aljen hinüber: 
ging. Es geichah in dem Augenblid, als Nolf Krake zum zweiten 
Male aud der Auguftenburger Föhrde heraus dampfte, feine Gejchofje 
unjeren Batterien entgegen Ichleuderte und darauf den Rückzug antrat. Bor: 
her hatte ein Telegramm auf dem nachgezogenen Drahte des Feld— 
telegraphen Seiner Majeltit dem Könige von Satrup-Holz aus ges 
meldet, dab elf Bataillone auf der Inſel feiten Fuß gefaßt hätten und 
jiegreih nady Süden vorrüdten, 

Auf Alſen gelandet, ftiieg der commandirende General zu Pferde 
und eilte zu den fechtenden Truppen. Den General v. Goeben fand 
er im Gefecht gegen Sonderburg begriffen, jeine Golonnen jo eben zum 
Angriff dirigivend. 

Bon General: Lieutenant v. Manftein erfuhr der General von 
Herwarth, daß die Brigade Nöder den Befehl befommen babe, 
einjtweilen bei Ormſtoft zu alten und nach Maßgabe der Erfolge des 
General v. Soeben auf Ulfebüll vorzugehen. Der Gommandirende 
jandte dem General v. Wintingerode jet durch den Lieutenant 
v. Mu tius jeined Stabes den Befehl, den am Südrande der Sohlen: 
foppel bereits verjammelten Theil feiner Divifion fofort auf Ulfebüll 
in Marſch zu jeßen, und mit ihm auf Hörup Haf durchzuſtoßen. 

Die Brigaden Schmid und Canſtein waren nody im Webergange 
begriffen, jo dab zu jener Zeit — kurz vor 6 Uhr — erit drei Das 
taillone vereinigt waren: das 1. Bataillon des 13. Negimentd, Major 
v. Borries, mit drei Gompagnien, das 2. Bataillon 55. Regiments, 
Dberft » Lieutenant v. Woyna, und das 2. Bataillon 35. Regiments, 
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Major v. Fragftein. Das Commando diejed Detachementsd übernahm 
der Oberſt v. Witzleben, Commandeur des 13. Regiments, und der 
General v. Schmid ſchloß ſich demjelben an. Es trat darauf den 
Marſch auf Ulkebüll an, und fand felbitwerftändlich bis dahin Feinen 
Feind. So fam es vor die gejammelte Brigade Röder, von der das 
Detachement, welches gegen den Oberſten Faaborg gefochten hatte, untet 
Defehl des Major v. Hüner indeflen bi in die Gegend von 
Ulfebüll gelangt war. Der Feind hielt diefen Ort, namentlicdy die 
Kirche bejeßt, doch nur mit Schwachen Abtheilungen, und jchien nicht 
geneigt, ſich ernft zur Wehre zu jeßen. Ueberhaupt lieferten jetzt ein 
mächtiger Dualm und die auflodernden Flammen der brennenden 
Baradenläger bei Ulfebül, Wollerup und Sunddmarf genugfam den 
Beweis, dab General Steinmann die Inſel bereitd für verloren an» 
jah und beftrebt war, jeinem Feinde die werthuolle Kriegäbeute mit 
jedem möglichen Mittel zu entziehen. Auch große Maffen Heu und 
Stroh fah man in Flammen aufgehen. 

Das Detachement des Dberiten v. Witleben jchritt nun gemeinjchaft- 
lich mit dem Detachement der Brigade Röder, zum Angriff auf Ulke— 
bül. Die 3. Compagnie 64. Regiments bemädhtigte fi) eines beim 
Dorfe ftehenden Artillerie Parkd mit drei jchweren Gejchüßen. Die 
1. Gompagnie umging das Dorf nördlidy, während die halbe Jäger-Com— 
pagnie jüdlich ded Weges vordrang. Die 1. Compagnie 13. Regiments, 
Hauptmann v. Kerijenbroif, jandte ebenfalld einen Zug nördlich um 
den Ort und blieb mit dem Reſt auf dem Wege. Um diefem An- 
griffe mehr Nachdrud zu geben, mußte das 2. Bataillon 53. Regi- 
mentd Hauptmann v. Grabow, Ulkebüll in größerem Bogen nörd» 
lidy umgehen, 

Der Feind hielt indeffen diefen Stoß nicht aus, jondern räumte 
den Ort nad kurzem Feuergefecht, und ſetzte jeinen Rüdzug auf 
Wollerup fort, eine Anzahl Gefangener in unferen Händen zurüd- 
laffend. Es war die Brigade ded Oberften Kaufmann, die und bier 
gegenüberftand; fie hatte ſich nach dem Gefechte in Kjär und Orm— 
ftoft jo gut ed anging gejammelt, und verfolgte von Wollerup aus 
mit dem 3. Regiment und vier Gejchüßen den Weg auf Hörup Kirch, 
mit dem 18. und den andern vier Geichüßen den über Lamberg Holz 
auf Hörup. 

In der Nähe von Wollerup, wo der Feind wieder zu halten jchien, 
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(öfte die 3. Gompagnie 13. Negimentd, Hauptmann Wihmann, bie 
1. ab, und bliebzunter leichtem Gefecht am Feinde. 

Die drei Compagnien 13. Regiments, die 6. Compagnie und ein 
Zug der 7. Compagnie 53. Regiments folgten nun in der Richtung auf 
Hörup, während die 5. und 8. Compagnie nebit zwei Zügen der 7. 
Gompagnie des 53. und das 2, Bataillon 35. Regiments, auf Anord— 
nung des commandirenden Generald, den Weg über Lamberg Holz auf 
Hörup Haf einichlagen muhten, weil man glaubte, dort noch feind» 
liche Abtheilungen bei der Einſchiffung überrafchen zu können. 

Den beiden Zügen der 1. Compagnie des 64. Regiments war die Wei- 
jung geworden, daß die Bataillone der Divifion Wintzingerode jetzt die 
weitere Verfolgung zu übernehmen hätten, fie waren daher bei Lam— 
berg Holz halten geblieben, und fetten ſich ſpäter durch das Intügt— 
Gehölz auf Hörup Haf in Mari. Die 3. Compagnie hatte dieje 
Benachrichtigung nicht befommen, fie ging daher einftweilen mit dem 
13. Regiment gegen Hörup Kirdy weiter. Die halbe Jäger-Compagnie 
ließ ebenfalld vom Feinde ab, und vereinigte ſich im Intügt mit ihrem 
Bataillon. Die Brigade Röder erhielt bei Wollerup, wohin fie dem 
Detahement Witleben gefolgt war, den Befehl, einftweilen halten 
zu bleiben. 

Es entwidelten ſich nunmehr die kurzen Gefechte bei Hörup Haf 
und Hörup Kirch, und mülfen wir, um diefelben veritändlicher zu 
maden, dad Nüdzugs Gefecht der 6. Däniichen Brigade von Sonder: 
burg bis Hörup Haf nachholen. 

In dem Augenblid, als fich die Brigade Soeben in den Befib 
der Mühlenhöhen bei Sonderburg ſetzte, empfing der Commandeur Des 
Dänifhen 10. Regimentd, Major Gedde, dur den Diviſions-Sous— 
Chef Gapitain Meldahl den Befehl zum Rüdzuge nach dem Süder— 
Holz, der in Verbindung mit dem 5. Regiment anzutreten jei. Das 
1. Bataillon ſchickte in Folge deſſen feine 5. und 7. Compagnie voran, 
mit dem Befehle, die Weftlifiere ded Holzed zur Aufnahme zu bejehen. 
Die 7. Compagnie fonnte dies aber nur mit zwei Zügen ausführen, die 
beiden anderen blieben in den Yaufgräben und Gärten Sonderburgs 
zurüd, und wurden bier gefangen. Das 1. Bataillon trat fechtend 
feinen Rüdzug an, und nahm auf der Luſthaushöhe bei Sonderburg 
für kurze Zeit eine Aufftellung zur Dedung des Rüdzuged des 2. Ba- 
taillons. 
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Die Brigade Goeben erhielt, in Beil der Stadt gelangt, um fieben 
Uhr den Befehl Halt zu machen. Der General ordnete die Abthei— 
lungen und jeßte ſich nach einer Biertelftunde in der Ridytung auf 
Klintinge wieder in Bewegung, in der Abficht, den fich theilweije ein— 
jchiffenden Feind hieran zu hindern, und mit der Weiſung ihn durch 
neue Gefechte feſtzuhalten, ohne ihn ſtark zu drängen. 

Schen jeit 4) Uhr früh hatte fi ein Gefecht zwijchen unjeren 
auf den Düppelböhen ſtehenden Batterien und den aus Hörup Haf auslau— 
fenden feindlichen Schiffen entiponnen. Zwei Dampflanonenboote ver: 
einigten fi) mit zwei Ruderbooten und legten ſich nady einem furzen 
Kampfe mit jenen fo, daß unſere Geſchoſſe fie nicht mehr erreichen, fie 
aber den Strand des Sundewitt nod) beherrichen fonnten. Unter dem 
Schub dieſer Slottenabt beilung verliehen zahlreiche Schiffe aller Größen 
und Arten allmälih das Haf, zuleßt zwei mächtige Dampfer mit je 
drei großen Schiffen im Schlepp; dies geſchah ohne Zweifel in Folge un: 
jeres Borrüdens nad) Süden. Man konnte hieraus den Schluß ziehen, 
dab General Steinmann Hörup Haf als Einſchiffungspunkt bereits 
aufgegeben haben müſſe und alles transportfähige Material nach Kefenis 
zu vetten ſuche. 

Der Flotte war, wie erwähnt, die Aufgabe geworden, verſprengte 
Abtheilungen der Däniſchen Armee an Bord zu nehmen, und dies 
führte ſie in der Nähe von Sonderburg aus, ſo gut es ſich thun ließ. 
Sie nahm die 1. Compagnie des 10. Regiments und einen Zug der 
5. Compagnie anf, allerdings ohne dab dieje Abtheilungen einen Be- 
fehl dazu erhielten, da man für den Nüdzug über Hörup Haf nod) 
feine Beſorgniß bente. 

Auf der Lufthaushöhe will das 2. Bataillon 10. Regiments etwa eine 
halbe Stunde gehalten und dort noch volle Verbindung mit dem nördlid) 
von ihm zurüdgchenden 5. Negiment gehabt haben; als es aber den 
weiteren Nüdzug über Mölby und auf einem abgeſteckten Golonnen- 
wege, der die Bezeichnung dd führte, antrat, war die Berbindung unterbro- 
chen. Das 5. Negiment hatte ſich wahrscheinlich über Sundsmark in Sicher: 
heit gejeßt, noch bevor die Detadyements des Oberften v. Witzleben 
und der Brigade Röder Ulfebüll angriffen. Scüffe, aus denen der 
Stand Des Gefedytö bei diefen Truppen erfennbar gewejen wäre, lie 
Ben ſich jeßt nicht vernehmen, und von der Beſorgniß getrieben, das 
Gefecht ſtehe für das 10. Negiment ſehr ungünftig, ſah fich der Major 
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Gedde veranlaht, den Nüdzug zu bejchleunigen in der Abficht mög— 
licht bald Hörup Haf zu erreichen. 

Die 7. Compagnie erhielt dieſem Entichluffe gemäß den Befehl, 
fih als Schüßen am Weftrande des Süder Holzes aufzulöjen und den 
übrigen Abtbeilungen des Regiments, wenn fie fich durchgezogen hätten, 
zu folgen. Die 5. Compagnie follte geichleffen längs der Küfte zu: 
rückgehen und dad Regiment in der linken Flanke deden. Die 3. A. 
und 6. Compagnie paffirten die Aufſtellung der 7. nicht obne auf der 
Luſthaushöhe erheblih an ihrer Mannſchaft eingebüßt zu haben; die 
4. und 6. jchlugen den Weg über Klintinge ein, die 3. wandte fich 
mehr nördlich und vereinigte fich, wie es jcheint, mit dem anderen über 
Hörup und Hörup Kirch zurüdgehenden Abtheilungen. Die Compa— 
gnien des 10. Negimentö, weldye der Commandeur jet noch im Süder 
Holz in feiner Hand hatte, waren aber bereits durd) das Gefecht der 
legten Stunde bedeutend redueirt. Nah Angabe deffelben zählte die 
4. Compagnie nody hundert Mann, die 6. funfzig, die 7. fiebenzig 
Mann bei der Fahne. 

Die Brigade Gocben jeßte nad einem furzen Halt die Offenfive 
fort. Der Major v. Böcking führte die 1. und 2. Compagnie des 
55. Negiments über Langenvorwerk dem Aeinde nad), vereinigte fich 
bier mit der 8. Compagnie diejed Negimentd und mit Theilen der 6. 
und 7. des 15., die ihren Bataillonen, weldye man in Sonderburg ſam— 
melte, etwas vorand gekommen waren. Die 3. Compagnie folgte der 
1. und 2. ald Rückhalt. 

Der übrige Theil der Brigade — die beiden Bataillone 15. Regi— 
ments und ſechs Gompagnien des 55. Regiments, die 4. Compagnie 
des letteren in der Avantgarde, eine Gompagnie zur Sidyerung der 
linfen Flanke und Abſuchung des Waldes detachirt, eine andere vedhts, 
zur Verbindung mit dem Major v. Böcking — ſchlug den Weg über 
Sundsmark auf Klintinge ein. 

So erreichte man die Liftere des Süderholzes und erhielt an den 
Ginmündungen der Wege Feuer. Auch der rechte Klügel wurde von 
einem Dampfer und zwei Nuderfanonenbooten, die ſich der Küſte ge- 
nähert hatten, mit Kartätichen bejchoffen. 

Die dem Mecre zunächſt befindliche 2. Compagnie machte Front ge- 
gen dafjelbe und binderte mit ihrem Feuer die fernere Einſchiffung 
feindlicher Abtheilungen. Gleichzeitig bewirkten unſere jchweren Bat: 
terien auf den Düppelhöhen, die den Kampf mit den Schiffen aufnal)- 
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men, dab fie ihren Aufftellungspunft verlaffen und weiter in die See 
hinausgehen mußten. 

Die 1. und 8. Compagnie drangen indeſſen, faft ohne Gefecht, in 
das Süderholz ein, und eben jo die Abtheilungen des 15. Regiments, 
welche in Langenvorwerf ein heftiged Granatfeuer von den Schiffen 
erhielten und dadurch ihren Nüdzug nah Sonderburg gefährdet fahen. 
Auch die Haupteolonne jeßte ihre Bewegung auf Hörup Haf fort, und 
erreichte bald das Intügs Gehölz. 

Die 3. 6klige Batterie war inzwiſchen um 54 Uhr auf der Inſel 
gelandet und wurde vom DOberftlieutenant v. Bergmann nad) den 
Höhen von Sonderburg dirigirt, wo fie fi), nachdem fie eine Meile 
im Trabe zurüdgelegt, mit der Batterie Hundt vereinigte und mit 
diefer unter dad Commando des Major von Held trat. Da aud 
der Lieutenant Gläjfemer mit dem einen im Kampfe mit Rolf 
Krafe intact gebliebenen Geſchütze wieder bei jeiner Batterie einge- 
troffen war, jo hatte der Major v. Held auf der Höhe nordöftlidy von 
Sonderburg elf Gefchüße vereinigt, mit welchen er die Brigade Goe— 
ben unterftügen ſollte. Aus diejer Stellung beſchoß er feindliche Go- 
Ionnen, weldye bei den brennenden Barraden von Sundsmarf fichtbar 
wurden, mit vielem Erfolg. Für den linken Flügel beftimmte man die 
übrigen der Divifion Manftein zugetheilten drei Batterien, weldye 
indeffen ihren Uebergang nach Alfen erit nad) der Gavallerie bewirken 
follten. Als das Gefedyt in öftlicher Richtung weiter vorſchritt, folgten 
die beiden gezogenen Batterien mit aufgefeffener Mannichaft im Trabe 
der Chauſſee über Wollerup und trafen, Oberft Golomier und Oberft- 
lientenant v. Bergmann an ihrer Spibe, bei Lamberg Holz in dem 
Augenblid ein, ald der commandirende General den Vorſtoß der Co— 
lonne nad) Hörup Haf anordnete. 

Der Bolljtändigkeit halber muß bier eingejchaltet werden, daß dem 
Major v. Krohn, der mit dem Füfilier- Bataillon 24. Regiments auf 
den Düppelhöhen ftand, für feinen Uebergang nach der Injel im Ganzen 
nur ſechs Boote zur Verfügung ftanden, eine Zahl die er allerdings ver- 
jucht hatte durdy vier im Broader auf den Strand gezogene Boote zu 
vermehren, von denen er ſich jedoch bald überzeugte, dab fie dad Waſſer 
nicht halten Fonnten. Er concentrirte nad) und nach den größten Theil 
feines Bataillond bei dem Brüdenfopf und juchte, den Gang des Ge- 
fechtö auf der Inſel jcharf beobacdhtend, den Augenblid zu eripähen, 
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wo auch er handelnd eingreifen Fünnte. Als der Kampf an den Müh- 
fen nördlich Sonderburg eine entjcheidende Wendung nahm, befahl er 
der 12, Compagnie, mit vier Booten nad) dem Schloß hinüber zu jeßen, 
und der 9., von den Uferreften der Schiffbrüde aus, vorläufig auf zwei 
Booten den Uebergang zu beginnen. 

Der Feind ftellte diefem Unternehmen feine Hinderniffe mehr ent- 
gegen; beiden Compagnien folgte daher die 10. unmittelbar. Die 12. 
bejette das Schloß, die D. die Mühlenbatterie und die 10. übernahm 
den Eicherheitödienft in der von allen Bewohnern verlaffenen bren- 
nenden Stadt, während die 11. im Brüdenfopf auf dem Sundemitt 
zurüd blieb. Mit Hülfe der zahlreich eingebrachten Gefangenen ver: 
mochte man allmälich dem Umfichyreifen der Flammen Einhalt zu thun. 

Seine Königliche Hoheit der Ober-Befehlshaber hatte, ſeit Dem 
Beginne des Webergangs, die Entwicelung des Kampfes von der ches 
maligen Schanze 10 aus, die einen Ueberblick des ganzen Gefechtöfeldes 
bis Sonderburg hin geftattete, genau beobachtet und von allen Phajen 
deffelben zugleich durdy Meldungen der Offiziere feines Stabes, welche den 
Golonnen folgten, Kenntnii erhalten. Der Hauptmann im Generalftabe 
Graf Haefeler erhielt hierbei eine Verwundung. Jetzt jehte der Prinz mit 
Hülfe der Boote des Major v. Krohn nach Sonderburg über, machte 
fid) dort für feine Perfon auf ein Hufarenpferd beritten und eilte über 
Ulkebüll nad) Hörup Kirch. 

Es war fieben Uhr als der Oberbefehlöhaber in Sonderburg landete. 
In den Straßen der Stadt und am Waffer ſammelte ſich der größte 
Theil der Brigade Goeben, von der bereits ein Bataillon den Weiter: 
marſch gegen das Süderholz angetreten hatte. 

Als die beiden Batterien bei Lamberg Holz im Zrabe eintrafen, 
wurden fie in dieſer Bewegung gelaffen und auf dem Wege nad) Hö— 
rup Haf weiter geführt, da man glauben mußte, feindliche Schiffe, 
möglicher Weiſe auch zurücgehende Golonnen ded Feindes wirkſam bes 
ſchießen zu können. 

Die Batterien paſſirten dabei die Infanterie-Colonne und befanden 
fich, an ihrer Tete der commandivende General, bereits ein gutes Stüd 
vor derjelben, ald man plößlicy einen feindlichen Dragoner unmittelbar 
vor den Geſchützen auf fie zutrabend erblicte und ihn fofort gefangen 
nahm. Bon ihm erfuhr man, dab wenige hundert Schritte vor der Tete 
in dem Gehölz nod feindliche Infanterie-Abtheilungen ftedten. An der 

34 


” 530 


Spitze der nun in eiligfte Bewegung gejebten Golonne befand fidy die 
8. Compagnie und zwei Züge der 7. des 53. Regiments, dann folgte 
das 2. Bataillon 35., endlich die 5. Compagnie ded 53. Als die Te- 
ten=&ompagnie in die unmittelbar nördlid der Einſchiffungsſtation ge- 
legenen, mit dem Malde faft in Berührung ftehenden Häufer eintrat, 
erhielt fie plöglich ein heftiges Gewehrfeuer auf ganz nahe Entfernung. 
“ Ohne Befinnen jchritt man zum Angriff; die 7. und 8. Compagnie 
53. Regiments löften. ftarfe Schützenſchwärme zu beiden Seiten des 
Weges auf und griffen die Waldlifiere weſtlich deſſelben an; gleichzei— 
tig wurde von weiter rückwärts her die 8. Gontpagnie des 35. Regi— 
ments in dad Gehölz hinein geworfen. Died hatte den gewünjchten 
Erfolg; nad) kurzem Gefecht mußte der, gegen die Küfte gedrüdte Feind 
die Waffen ftreden. Der Commandeur des Dänijchen 10. Regiments 
mit den Reſten defjelben, fiebzehn Dffiziere und 324 Mann, wurden 
gefangen. Hier blieb, als einziges Opfer in diefem Gefechtömoment, 
der Regiments-Adjutant des 53. Regiments Lieutenant Baer. 

Die beiden Batterien proßten jeßt auf dem freien Hafenplab ab, 
fonnten aber nur nody einem ungeordneten Haufen längs der Küjte 
nach Kefenis zurüdgehender feindlicher Infanterie den Scheidegruß nach— 
jenden; Schiffe erblidte man nicht mehr, fie waren ſämmtlich auf der 
Fahrt nad) der Landungsbrüde auf Kefenis begriffen. 

Ein reiches Material an Fahrzeugen, Tauwerk, Lebensmitteln und 
Barraden fiel mit Hörup Haf in unfere Gewalt. 

Der Reft der feindlichen 5. Compagnie, die wir am Strande ver: 
lafjen hatten, war längs deſſelben auf Hörup Haf weiter gegangen, 
als fie bemerkte, dab ſich dort ein Gefecht entipann und Artillerie auf: 
fahren jah. Dies veranlakte fie umzufehren, in der Hoffnung ein Schiff 
fignalifiren und bier Aufnahme finden zu können. Kurz darauf ftieß 
fie indefjen auf die vorrüdenden Abtheilungen der Brigade Goeben, 
ward umringt und mußte die Waffen ftreden. 

Der Oberſt v. Witleben hatte indeffen mit drei Gompagnien 
jeine® 1. Bataillons, der 6. und einem Zuge der 7. Compagnie 53. 
Regiments, die Verfolgung in der Richtung auf Hörup Kirch fortges 
jet und eine, taufend Schritt weſtlich dieſes Ortes am Wege aufgeftellte, 
feindlihe Compagnie mit wenigen Schüſſen zum Rüdzuge genötbigt. 

Hörup Kirch und der nördlich daran ftohende Windmühlenberg 
zeigten ſich bejebt. Die 3. Compagnie 13. Regiments erhielt den Auf- 
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trag den Kirchhof anzugreifen, während die vier Züge des 53. Regiments, un- 
ter Hauptmann v. Grabow, den Mühlenberg im Norden umgingen. Der 
Feind wartete aber auch diefe Bewegung nicht ab, und verlieh die Pofition. 

Oberſt v. Witleben, deſſen jehr erichöpfte Truppen ſchon ſeit 
zwölf Etunden in Bewegung waren, beichloß die weitere Verfolgung 
vor der Hand einzuftellen, da es eine übergroße Anftrengung erfordert 
haben würde, den ohne Aufenthalt zurüdmarichirenden Feind einzuho— 
len. Es war faft neun Uhr, ald dad Detacdyement Hörup Kirch bejeßte. 

Der Feind ordnete zu dieſer Zeit jeinen weiteren Rückzug derge— 
ftalt, daß die 2. Brigade in der Gegend von Maibüllgaard die Arriere- 
garde übernahm, nachdem die Reſte der 6. Brigade und die ſchwachen 
Veberbleibjel des 4. Regiments hindurch gezogen waren, und aud) die vom 
Norden der Inſel kommenden Abtheilungen, mit einem Bataillon 6. 
Regiments, einer Escadron und vier Geſchützen, nur darauf bedacht 
Kekenis möglichſt jchnell zu gewinnen, die Landenge Drei über Ket: 
tinge und Tandslet erreicht hatten. 

Den in der Gegend von Norburg verbliebenen tauſend Mann feind: 
licher Infanterie gelang es, am Strand von Norderlüde, weitlich jener 
Stadt die Schiffe Hertha und Willemoes zu befteigen und gededt 
durch den Rolf Krafe nah Faaborg auf Fünen hinüber zu gehen. 

Das 18. Däniſche Negiment fchlug von Hörup den Weg auf 
Schauby ein, das 3. wählte dem nörblicheren über Maibüll, Leebüll, 
Felby auf Schaubv. 

Nachdem das Detachement des Dberften v. Witleben beit Hörup 
eine kurze Raſt gehalten Hatte, hörte man Artilleriefeuer in der Ges 
gend von Maibüllgaard und entjiandte die 3. Compagnie 13. Regi— 
ments, welcher der Hauptmann v. Grabomw mit jeinen vier Zügen 
ded 53. Megiments folgen mußte. Dieje Abtbeilungen nahmen ihren 
Mari in der Richtung ded Feuerd und erfannten bald vier feindliche 
Geſchütze, die unter einer Infanterie-Bededung Hörup Haf beichoffen. 

Eine entichiedene Angriffsbemegung veranlaßte die Infanterie zur 
jofortigen Umkehr, zog aber das Artilleriefeuer und zugleich das eines 
in der Nähe liegenden Kanonenboots auf die vorrüdende Abthei- 
lung. Als die 3. Compagnie fi aber hierdurch nicht aufhalten 
ließ und den Geihüßen bis auf emhundert Schritt nahe gekommen 
war, proßten fie auf und gingen in der Garriere in eine neue Pofi- 
tion zurüd, die fie aber bald darauf ebenfalls verliehen. 
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Die 1. und 2. Compagnie 13. Negimentd marſchirten jebt von 
Hörup nach Hörup Haf. 

Die einzelnen, in der Richtung auf Kefenis den Rüdzug fortjegen- 
den feindlichen Abtheilungen hatten um 94 Uhr bereit einen jo großen 
Vorſprung gewonnen, dab fie mit den jehr erjchöpften Truppen der 
Divifion Wintingerode nidyt mehr zu erreichen waren. Der com: 
mandirende General beſchloß daher, für jeßt die weitere Verfolgung 
einzuftellen und den Truppen eine mehrftündige, fo notbwendige Ruhe 
zu gönnen. Bon dem weiteren Vorgehen war ein Erfolg um jo weniger 
zu erwarten, ald die Landenge Drei fat anderthalb deutiche Meile ent: 
fernt, und nicht cher zu erreichen war, ald bis fich die leßten feindli- 
chen Abtheilungen über dieſelbe und hinter die dortige jchüßende Befefti- 
gung zurüd gezogen haben mußten. Spätere Nachrichten beftätigten dies. 

Die Beſitznahme der ganzen Inſel fonnte den Preußiſchen Trup— 
pen nicht mehr ftreitig gemacht werden und handelte ed fidh daher 
nur noch darum, ob es möglid) fein würde, auf die Halbinjel Kefenis 
überzugehen, das dort noch vorhandene werthvolle Kriegdmaterial zu 
erobern und die letzten noch nicht eingefchifften Truppen gefangen zu 
nehmen. Man wußte, da die Landenge Drei nicht nur durchltochen, 
jondern auch durch Batterien und Schüßengräben, jo wie durch mehrere 
in der offenen See liegende Kanonenboote vertheidigt war. Ein Ueber- 
jeßen nach der Halbinfel mit Booten ließ ſich nicht ermöglichen, da 
von Sonderburg bis Hörup Haf fein brauchbares Boot zu finden war 
und die zum Uebergange benußten Kähne und Pontond, wegen völliger 
Erichöpfung der Nuderfräfte, vor dem nächiten Tage nicht herangezogen 
werden konnten. Man mußte annehmen, und hatte auch von den Beob— 
achtungspoften darüber Meldung erhalten, daß ed dem Feinde bereit3 gelun— 
gen jei, einen großen Theil feiner Truppen auf den vielen bereit ftehen- 
den Transportfahrzeugen einzujchiffen und dab ein, jedenfalld mit 
großen Dpfern verbundener Angriff auf die Landenge Drei ein ent- 
Iprechendes Rejultat nicht haben würde. Der commandirende General 
ertheilte daher um 104 Uhr den Befehl, dab die 13. Divifion in der 
Gegend von Hörup Kirch ftehen bleiben und auf der Linie Broe, Mais 
büllgaard Borpoften ausftellen ſollte. Das mittlerweile eingetroffene Zie= 
ten Hufaren-Regiment wurde der 13. Divifion zugetheilt. Die 6. Divi- 
fion jollte den Rückmarſch nad) dem Sundewitt antreten. 

Der Feind führte mit den Trümmern feiner Negimenter den weiteren 
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Rüdzug aus, vereinigte bei Schauby feine zwei Escadrons mit 
der Arrieregarde und hatte um ein Uhr mit den lebten Abtheilun— 
gen die Halbinjel Kefenis erreicht, deren Zugang ein Durchſtich ſperrte, 
hinter dem in einer befeftigten Stellung neun jchwere Schiffsgeſchütze 
ftanden. Bon Schelderhof meldete die Beobadhtungsftation bald, daß 
der Feind feine Einfchiffung bei Dfterby jetzt mit großer Emfigfeit betreibe. 
Schon um fieben Uhr Abends verließen das Linienfchiff Friedrich VI 
und die Fregatte Bellona diefe Rhede und führten Truppen nad) Lyö, 
einer Heinen Inſel nahe der Fünenjchen Küfte, hinüber. 

Die Divifion Manftein fehrte nad) beendetem Gefechte auf den 
Sundewitt zurüd, mußte zu ihrem Uebergange über den Sund ſich 
aber mit den dort zur Zeit nur vorhandenen drei kleinen Booten be— 
gnügen, wodurch ihr Rückmarſch fich natürlich außerordentlich verzögerte; 
erft am 30. Juni früh Morgens erreichten die letzten übergejeßten Ab— 
theilungen ihre Quartiere. Einige Bataillone zogen ed vor, Bivouacs 
bei Sonderburg zu beziehen. 

Zwei glatte Batterien der Divifion Wingingerode gelangten 
noch um die Mittagsftunde auf die Injel, dann mußte der weitere Tra- 
ject bei Schnabed-Hage unterbleiben, da die Kräfte der Rudermann— 
haft, nad) einer faft elfftündigen Arbeit, volljtändig zu Ende gingen. 
Bald nad ein Uhr meldete der Pontonnier- Hauptmann Schüße 
telegraphijch nad) Sonderburg, er jei genöthigt den Leuten eine Ruhe 
von vier bid fünf Stunden zu gewähren und würde alsdann mit den 
Pontond den Sund hinunterfahren, um die Brüde bei dieſer Stadt 
zu erbauen. Gin heftiger Südwind verzögerte indeffen diefe Fahrt 
dergeftalt, daß es erſt möglich ward, am 30. Suni früh um zehn Uhr 
den feiten Mebergang herzuftellen. 

Sobald in der Stadt Sonderburg die Preubiiche Fahne wehte, 
begann Dort mit großer Gejchäftigkeit die Sorge für das materielle 
Wohl der Truppen. Beamte der Intendantur gingen auf der Ins 
jel in verjchiedenen Richtungen vor und jehten fidy in Befit der vor: 
gefundenen Berpflegungsgegenftände, welde als Königlich) Däniſches 
Eigenthum Kriegsbeute waren. Man fand unter andern eine Anzahl 
Stüd lebenden Viehes und Fam in den Befit eines auf achtyundert Betten 
eingerichteten, Iururiös auögejtatteten Däniichen Lazareths im Schloffe 
von Auguftenburg, wojelbit, nebſt 115 jchwer Kranken, ein Perfonal 
von 104 Aerzten und Kranfenmwärtern in Pflicht genommen wurde, 


534 


In Sonderburg richtete man jofort ein Lazareth ein und jchaffte 
das Material dazu über den Sund. Dies, nebit zwei anderen in Sand: 
berg und in DOfter-Schnabef errichteten Hojpitälern, genügte, um die 
am jchweriten verwundeten Preußen und Dünen — und die meilten Ber: 
wundungen zeigten fich chwerer Natur — unterzubringen. Auch ein Io: 
banniter=Lazareth in Satrup nahm eine Anzahl verwundeter Preußiſcher 
und Däniicher Offiziere in Pflege und Behandlung. Hatten fich die Ritter 
dieſes Ordens, unter Führung des Grafen Stolberg, den eriten nad) der 
Inſel bhinübergehenden Truppen in das Gefecht folgend, ſchon durch Auf: 
opferung und Daranjegung von Blut und Leben für ihre jchönen 
Zwede hervorgethan, jo wetteiferten fie num in bingebender Pflege der 
Bleifirten und gewannen ſich dadurch aud jet wieder die ungetheilte 
Liebe und den Dank der ganzen Armee. 

Auch der Staatd-Telegraph war mit Beamten und dem nöthigen 
Material zur Stelle, etablirte fich folort im Brüdenfopf und legte ein 
Kabel durch den Sund. Schon um zehn Uhr fonnte der General 
v. Herwarth von der Station im Brüdenfopf Seiner Majeftät dem 
Könige die Einnahme der Injel melden. 


Erfolge. SBeiderfeitige Berlufte. 


Der Preis dieſes herrlichen Sieges entſprach ganz der Kühnbeit 
jeiner Anlage, der Siegeözuverficht der Truppen und der Präcifion in 
der Einleitung und Durchführung des Gefechtes. Das reiche und 
fruchtbare Eiland Alfen, das letzte Stückchen deuticher Erde, auf der 
die Dänen-Herrſchaft noch nicht gebrodden war, — mir nannten ed 
jet unjer. 

Mit dieſer Imfel ging die ganze hochmüthige Zuverficht ber 
politiihen Stimmführer in Kopenhagen wie mit einem Schlage ver: 
Ioren. Während bisher die in der Dänen-Hauptſtadt ausgegebene Pa— 
role lautete: „nur nicht nachgeben, lieber Kampf bis aufs Aeukerfte!“ 
jo fühlte man ſich jeßt, wo ein Meeresarm im Kampfe überichritten, 
ein General, auf den die Kopenhagener beionderd viel hielten, aufs 
Haupt geſchlagen und feine Heereömacht zertrümmert war, jelbit in der 
Inſel-Hauptſtadt nicht mehr ficher, und in der Beftürzung des erjten 
Schredens begannen die Reichen und Wohlhabenden bereits Gold und 
Schätze über den Ore Sund nad Schweden binüber zu führen. Man 
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ſah den gehaßten Deutichen im Geifte fchon in Kopenhagen einziehen 
und fprach jebt vom Krieden um jeden Preid. Mas die infichts- 
volleren fchon feit lange fehen mußten, davon drang erft jet, nach dem 
Siege vom 29. Juni, die Erfenntniß in dad Voll. Das war der große 
Erfolg unſeres Sieged von Alfen; er führte zu einer baldigen ehren- 
vollen Beendigung ded Krieges. 

Die Trophäen beftanden in neun und neunzig meilt ſchweren, mit 
Zubehör und Munition vortrefflih und reichlich ausgeftatteten Geſchützen, 
unter ihnen befanden ſich fieben und zwanzig gezogene und ſechs broncene 
Geſchütze, ferner in einer Anzahl Danebrogs-Flaggen und ſehr bedeutendem 
Kriegämaterial. Unter den eroberten Handwaffen ſah man auch mehrere 
Preußische Zündnabelgewehre, ohne Zweifel unferen Gefangenen abge: 
nommen; die Dänen hatten fie am beiten gegen und zu verwenden geglaubt. 
Sodann famen in unfere Hände die großentheils in die See bei Sonder: 
burg verſenkten Brüdentheile, welche man, um fie zu verwerten, mit gro: 
ber Mühe durch die Pontonniere heben mußte, Nächſt den großen, zur 
Herftellung einer permanenten Brüde verwandten Holzpontons waren 
eö eine Anzahl Heiner eiferner Halbpontond. Endlich fand man an ver: 
fchiedenen Punkten der Aljener Küfte verſenkt Schiffe der Däniſchen Re- 
gierung, deren Werth mit ihrer Laft fich ald nicht unbedeutend ergab. Außer- 
dem wurden am folgenden Tage im Sunde, in der Höhe der Schanze 10, 
etwa dreikig Seeminen durch einen Zufall, und ohne einen Unglüds- 
fall herbeizuführen, entdedt. Die Pulverladung lag in einer, von einem 
Holzkaften umfichloffenen Glaskugel und ihre Sprengung follte durch 
Zertrümmerung eined aud dem Waſſer hervorragenden Glaschlinders 
erfolgen. Ein Amerikaner Namen? Shafner war der Verfertiger der- 
derjelben. Man fand in Auguftenburg fein Laboratorium, in dem er 
feine unheimlichen Präparate im Geheimen, bei verichloffenen Thüren, 
bereitete, und hier unter anderen Dingen auch eine große Menge 
Leitungsdrähte mit denen die Zündung durch einen galvano—-electriſchen 
Rotationd-Apparat erfolgen follte. 

Unfer Berluft konnte, im Verhältniß zu den Rejultaten und in 
Berückſichtigung der außergewöhnlichen, jehr erjchwerenden Umftände 
des Gefechtö, welche eine beſondere Steigerung deſſelben wahrscheinlich 
machten, fein bedeutender genannt werden. Er belief fich auf: 

5 todte und an den Wunden geftorbene 
26 verwundete 


Offiziere, 
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76 todte und an den Wunden gejtorbene Mann⸗ 
259 verwundete J 
7 vermißte ſchaften, 


In Summa 31 Offiziere und 342 Mann. 
Auf die einzelnen Truppenförper vertheilte fi) dieſer Verluft wie 
folgt: 




















| Offiziere | Mannſchaften 
————— "ge Lage 
Truppentheil Ä ge Leu ne blejfirt —* Nu blejfirt | vermißt 
Kunden ge- Denen ge» 
zn | flerben |  ftorben 

Bom Stabe des Ober-Gommandos | — 1 — — — 
„Brandb. Füſ.Rgt. Nr. 35 — — | 1 3 — 
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31 Offigiere. 342 Mann, 


Die Dänen verloren dagegen nad) ihren eigenen Angaben: 
75 Offiziere und 3126 Mann. 

Dieje Zahlen erweilen fi aber in mehreren Punkten ald unzuver— 
läſſig. Die Dänifchen Berichte geben die Todten auf fieben Offiziere 
und funfzig Mann an, es ift aber erweislich, daf die Brigade Goeben 
am 30. Zuni allein über hundert todte Dänijche Soldaten beerdigt hat 
und daß dies nur einen Theil ihres Verluſtes an Todten bildete, 

Die in unferen Lazarethen aufgenommenen Berwundeten werden 
von den Dünen auf achtzehn Offiziere und 205 Mann berechnet, während 
fie in der That nach Ärztlichem Rapport 320 Mann betrugen, und eben 
jo überftieg auch die Zahl der zurücktransportirten und im der Kirche von 
Gravenftein vorübergehend internirten Gefangenen die Däniſchen Angaben 
um funtzehn Offiziere und 567 Mann; die letzteren befiefen fich im Gan— 
zen auf 53 Offiziere und 2441 Mann. Hiernad) kam der gefammte Ver: 
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(uft der Dänen am 29. Juni der Zahl von 4000 Mann jehr nahe. 
Das Verhältniß des Preußiſchen Gefammt:Berlufted zum Däniſchen 
ſtellt fich alfo fFaft wie eins zu elf. Anders verhält es fich mit ben 
Offizieren, auf einen Preußen fommen nur zwiſchen zwei und drei 
Dänen. Der Preubiiche Verluft in diefen Chargen war jo bedeutend, 
dab umter je zwölf Todten und Verwundeten ein Offizier befindlich 
ift, während in dem Armee-Gorps auf je vier und vierzig Mann ein 
Offizier gerechnet werden muß. Dieje Verluftziffer ift charakteriftiich. 

In welcher Weije die Däniſchen Angaben fid) der Ungenauigfeit 
duch Aufftellung zu geringer Verlufte befleigigen, davon bier nur ein 
Beiipiel. Eingangs des officiellen Gefechtsberichtes find die auf Alfen 
befindlichen Däniſchen Infanterie-Regimenter auf die complette Stärke 
von 1600 Mann beredynet, eine Stärfe die fie nach Einreihung vieler 
Referve-Mannichaften während der Waffenruhe auch füglich erreicht 
haben fonnten. Es heißt ſodann eben dajelbft vom 4. Regiment: es 
habe mit den fieben in der Fohlenfoppel ſehr ernft engagirten Com: 
pagnien einen jo bedeutenden Verluſt erlitten, daß bei Hörup Kirch 
nicht mehr als achtzehn Dffiziere und 202 Mann gefammelt werden fonn> 
ten. Rechnet man hierzu nun die im geringeren Grade ald jene fieben zu— 
jammengeichmolzene 8. Compagnie und zwar mit ihrer completten 
Stärke, jo ergiebt fi) der Neft diejed Regiments auf 400 Mann, fo 
dab ihm 1200 Mann fehlen mußten, als es auf Kefenis anlangte. 
Berfprengte können nach dem Gefechte füglich nicht mehr bei der Fahne 
eingetroffen fein, da Das ganze Gefechtöfeld bis zur Linie Broe, Mai: 
billgaard fid) in unferem Befiß befand. Die Dünen erwähnen bei 
diefem Negimente aber nur eined Berlufted von 649 Mann und geben 
feinerlei Aufſchluß über den Berbleib der hiernady noch fehlenden 
551 Mann. 


Abzug der lebten Dünen von Ackenis. Andermweitige 
Dislocation des I. Corps. 


Durch die Eroberung Aljens erhielt der Sundewitt eine ganz ver 
änderte ftrategiiche Bedeutung. Bildete er, fo Tange die Inſel noch in 
der Hand der Dünen war, ein Thor für diefelben nad) dem Feftlande und 
verlangte er deshalb ſtets eine entiprechende Truppenmacht ber Alliirten, 
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um die Operationdlinie über Flendburg und Apenrade zu decken, fo 
trat num feine Küfte, eben jo wie die der Inſel jelbit, in das Verhält— 
niß der übrigen Oftfüfte Schleswigs und war nicht im höheren Maße 
durch feindliche Landungen bedroht als dieſe. Es genügte daher jebt, 
nächſt der Sicherung des Uebergangspunktes Sonderburg, bier ein ein- 
facher Küftenichug, fo daß man über die Hauptftärfe des I. Corps 
anderweitig verfügen Fonnte. 

Schon am 30. Juni dislocirte der General-Bentenant v. Wingin- 
gerode feine Truppen auf ber Inſel dergeftalt, daß die Brigade 
Schmid nebit zwei Huſaren-Escadrons und den beiden 6kligen Batterien 
dem Feinde zunächit in dem Ravon Auguftenburg, Broe, Miang, Mai: 
büllgaard, Klintinge, Spang, Quartiere nahm, während weſtlich der— 
jelben die Brigade Goeben, mit dem 3. Zäger-Bataillon, einer Es— 
cadron Hufaren und zwei 124igen Batterien Unterfommen fand. Die 
erftere entiandte ftärkere Detachementd nach Fünenshaf und Mummarf, 
welche nicht auf den Feind ſtießen und die an beiden Orten vorhan- 
denen Zandebrüden, ebenfo wie am 29. die in Hörup Haf verbrennen 
mußten. Der übrige Theil der Infel wurde durchftreift und während 
man über die Zuftände im Norden derjelben heute noch feine beftimmte 
Nachricht erhalten fonnte, ftellte fich doch bald feſt, daß der Feind nody 
im Befi der Halbinfel Kekenis geblieben war und fidh entichloffen 
zeigte, die Landenge Drei zu vertheidigen. 

Gegen diefen Punkt veranlahte der General-Lientenant v. Wingin- 
gerode, in der Abficht und mit dem Befehl verfehen den Feind won dort 
zu vertreiben, am 1. Zuli zunächſt eine Recognodcirung, welche der Oberft- 
lieutenant im Generalftabe v. Willifen mit einer Compagnie des 
53. Regiments und zwei Zügen Hufaren unternahm. Man erkannte 
bei diejer Unternehmung die feindliche Stellung ald eine auferordent: 
lich ftarfe. 

Der fünfhundert Schritt lange Damm war in der Nähe der Halbinfel 
durchftochen und Somit Kefenis faft eine Infel geworden. in fchmaler 
Erditreifen, der ftehen geblieben, vermittelte die Paffage über die Enge. 
Dreifache Reihen Eggen und ſpaniſche Reiter erichwerten den Zugang, 
der auf Entfernung von taufend Schritt für den Angreifer feine Dedung 
darbot. Pallifadenreihen verftärften die Befeftigung und fetten fich 
bis weit in das ſeichte Meer hinein fort. 

Zur BVertheidigung diefer, von der Natur fo günftig angelegten 
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Stellung ftanden in der Verlängerung ded Dammes etwa bdreihundert 
Schritt hinter dem Durchitich fünf der ſchwerſten Schiffsgeſchütze in Bat- 
terie, etwas weiter weitlich, zum Flankiren deffelben, vier ſolcher Geſchütze 
— es waren zwei S4ller und fieben 24Her — und daneben eine 
Feldbatterie. Die ſchwere Artillerie hatte man dem Linienfchiffe 
Friedrich VI entnommen und lieh fie von Matrofen bedienen. Bors 
wärts diejer Batterien befanden fich von Infanterie bejeßte Schüßen- 
gräben, die den Durchſtich und die Annäherungs-Hinderniſſe unter Feuer 
halten fonnten. Zum ferneren Schuß diejer Pofition lagen öſtlich der— 
jelben in See zwei Kanonenboote und flanfirten die Landenge von 
diejer Seite mit gezogenen Geichüßen, und endlic war der einzige 
mögliche Zugang, der jchmale Damm, von den Dänen nah Angabe 
ihred eigenen offiziellen Berichtes unterminirt worden, wovon der An- 
greifer indeffen feine Kenntniß hatte. Die übrige Beichaffenheit der 
Bertheidigungsanftalten und ihre Stärfe überjah man indefjen bald. 

Als der Oberftlieutenant v. Willifen fi mit wenigen Hufaren 
auf dem freien Terrain dagegen vorbewegte, thaten Die ſchweren Ge— 
Ihüte und die Kanonenboote einige Schuß, und die in unmittelbarer Nähe 
der Reiter einichlagenden Granaten zeigten, dab an ein Heranfommen mit 
größeren Abtheilungen auf völlig freier Ebene nidyt zu denfen jei, jo 
lange die feindliche Artillerie nicht zum Schweigen gebradht war. Dies 
veranlaßte den General-Lieutenant v. Wintzingerode den Angriff vor 
der Hand noch hinaudzufchieben, und den hier eintreffenden General v. Her— 
warth das gänzliche Unterbleiben deifelben zu befehlen, zu dem die Bri- 
gade Schmid beitimmt und bei Hörup Haf bereitd verſammelt war. 

Man glaubte in furzer Zeit ohne alle Opfer fidher in den Beſitz 
der jo ftarfen Pofition zu gelangen. Im der That fand eine Nach— 
mittags um fünf Uhr vorgehende Patrouille den Feind auf der Landenge 
nicht mehr. Seine leßten Abtheilungen hatte er auf die Kanonenboote 
gerettet und überließ und nun, ohne Kampf, feine ſchwere Artillerie und 
auf Kefenis außerdem ein werthvolles Material an Holzwerf. 

Vom Norden der Infel traf die Nachricht ein, dab die Dänen fie 
volljtändig verlaffen und man dort unbedeutende Kaffen, einige Pferde 
und jonftiges Material erbeutet habe. 

Bereitö am 30. Juni befahl das General-Commando der Artillerie, 
mit der Dejarmirung der Batterien längs der Küfte vorzugehen und 
dort nur beitehen zu laffen: 


540 


1. die Batterie bei Nailtang zu vier 24Hern, 

2. und 3. zwei Batterien bei Schnabed=Hage zu vier 24tern und 
vier 12H ern, 

4. die Batterie Nr. XXXV auf den Düppelhöhen zu vier 24Hern, 

5. die Batterie bei Allnoer zu ſechs 12t4ern; 
ferner jollte am 1. Zuli 

6. eine Batterie öſtlich von Sonderburg nahe der Dänijchen 
Mühlenbatterie erbaut und mit vier 24H4ern armirt werden. 

Somit blieben für die Küfte des Sundewitt ſechs und zwanzig 
ichwere Geſchütze in Verwendung. 

Die Batterie bei Sonderburg jperrte, gemeinjchaftlich mit der Bat: 
terie Nr. XXXV die jüdliche Einfahrt in den Aljen-Sund und ebenjo 
hüteten die acht Geſchütze bei Schnabed= Hage den Eingang von Nor: 
den her. 

Die jchweren Geſchütze, welche aus Apenrade in die Batterien 
an der Alfener Föhrde gerüdt waren, fehrten in die erftere Auf: 
ftellung zurüd. 

Ehe der am 30. Suni an die 6. Divifion gegebene Befehl des Ge— 
neral= Commandos, ſich einjchließlich des Brandenburgischen Jäger-Ba⸗— 
taillond und ded 2. Brandenburgiichen Ulanen-Regimentd in Quartieren 
über den Sundewitt audzubreiten, zur Ausführung gelangen kounte, 
traf vom Ober-Sommando am 30. Juni Abends neun Uhr in Graven- 
ftein eine DOrdre ein, die ein Vorgehen des III. Corps über dem Lymfjord 
und demgemäß eine Dislocirung des I. Corps bis nad Kolding hin 
im Auge hatte und Folgendes beſtimmte, deifen Ausführung mit dem 
1. Zuli begann: 

Die 6. Divifion mit dem Hufaren-Regimente marjcdhirte in nörd— 
licher Richtung ab und nahm ihre Aufftellung längs der Küfte von 
Apenrade bis Kolding dergeftalt, daß fie in acht und vierzig Stunden bei 
leßterem Drte vereinigt fein fonnte. Das Divifiond-Stab3-Quartier fam 
nad) Hadersleben, die Brigade Röder nahm den linken Flügel ein, die 
bisherige Brigade Canſtein, nunmehr Gersdorff — da der General 
v. Canſtein zum Commandeur der 10. Divifion befördert in die Hei— 
math zurücdberufen und dad Brigade-Sommando dem General: Major 
v. Gersdorff übertragen worden war — den rechten. 

Die 13. Divifion wurde beftimmt, Alfen, den Sundewitt und das jüd- 
liche Schleöwig bejeßt zu halten; fie blieb mit der Brigade Schmid — fünf 


541 


Bataillone, zwei Escadrons Ulanen und vier Batterien — auf der Intel 
ftehen und jandte drei Bataillone nady Flensburg, Edernförde, Schles— 
wig und Kronwerf Rendöburg. Der Reit der Divifion die Reſerve— 
und die Feftungs-Artillerie belegten den Sundewitt. 

Die aus den Strand-Batterien gezogenen jchweren Gejchüße ſam— 
melte man im Artillerieparf von Nübelfeld und jandte fofort vier 244er 
mit einer halben Feſtungs-Compagnie nad) Kiel zum Fräftigeren Schuß des 
dortigen Hafend. Etwas jpäter wurden acht in Aljen eroberte ſchwere Dä- 
niſche Geſchütze, nebft einer Fejtungs- Compagnie nach Edernförde ent- 
fandt und dort in Batterie geftellt, um auch diefen Hafen zu fichern. 

Ferner befahl das Obercommando, ſämmtliche Boote, die Ponton- 
colonne No. 3, nebft den Pontonnier-Sompagnien No. 2. 3, 4 und 7 
fo in Marſch zu feen, daß fie am 3. Juli in Veile zur weiteren Dis- 
pofition bereit ftänden, ebenjo das Brandenburgiiche Jäger - Bataillon 
an demjelben Tage in Kolding zu feiner Berfügung zu jtellen. 

Die Pontonbrüde durfte noch bis zum 3. früh bei Sonderburg 
ftehen bleiben, da ed zur Bergung des eroberten Materiald dringend 
nothwendig war, bier ein feites Gommunicationdmittel noch einige 
Tage zu erhalten. Die Pontoncolonne traf in Begleitung der auf 
Wagen gejepten Pontonnier- Gompagnie No. 4 mit Hülfe von Bor: 
ſpann am 4. Juli früh um vier Uhr in Veile ein. 

Nah Sonderburg wurde nun der Reſt des Brandenburgijchen Piv- 
nier-Bataillond gelegt und demjelben aufgetragen, die Haltbarkeit diefes 
Ortes nad; der Landſeite der Inſel, durdy Erbauung von Batterien und 
Aufwerfen von Schüßengräben zu vermehren. 

Der Ingenieur-Hauptmann Treumann des General-Gommandos 
erhielt den Auftrag, eine Schiffbrüde bei Sonderburg zu bauen, und 
führte dies bid zum 7. Juli mit requirirten Schiffen aus. Vom 3, bis 
7. Zuli mußte die Communication durch einige bergeftellte Ueberſetz— 
Maſchinen bewirkt werden. 


Meberfcreiten des Epmfjords und Befetzung des Vendfpfiel 
bis zum Cap Skagen. 
Wenden wir unfere Blicke jett nach Norden, jo finden wir beim 


Ablauf der Waffenruhe, nad mehrfachen Mechjel während derjelben, 
die verbündeten Truppen in folgenden Aufitellungen: 
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Die Divifion Graf Münfter, concentrirt in Hobro, der Stab 
derfelben und der Brigaden Bornftedt und Flies in der Stadt, 
ebenio je ein Bataillon des 10. und 50. Regiments, eine Escadron 
8. Hufaren-Negimentd und die 6klige Batterie Schlefifcher Artillerie 
Brigade. Die vier anderen Bataillone der Brigade Bornftedt, die 
übrigen fieben Escadrons, eine 12tige und eine veitende Batterie in 
den Orten eine Meile ſüdlich und füdöftlih von Hobro. Detadhirt in 
der linfen Flanke gegen Viborg ftand das Weftphäliiche Säger-Bataillen 
mit einer Escadron des Weftphäliichen Dragoner Regiments in der 
Gegend von Bammen. 

Die Garde-Divifion hatte fid) am 24. Juni bei Randers zufammen- 
gezogen. Die Grenadier-Brigade lag in und nördlich der Stadt, die 
Garde-Brigade ſüdlich derjelben. Letztere hatte entfandt: 

Ein Bataillon, eine Eöcadron und zwei Geſchütze nad Kalve, 
zwei Gompagnien und eine halbe Escadron nady Drum und eine Compagnie 
und eine halbe Eöcadron nach Auning. Dieje drei Detachements beobach— 
teten die Küſte der Halbinfel Helgenäs. Ferner ftand eine Compagnie mit 
einem Ordonnanz-Relais in Spörring zur Berbindung mit der Nejerve, 
welche unter dem General v. Kamiensfi in Aarhuus, Skanderborg 
und Horſens diölocirt war. 

Der General-Lieutenant v. d. Mülbe, der bei einem Sturz mit 
dem Wagen eine Verlegung erlitten, hatte am 20. Juni einen unbe- 
ftimmten Urlaub zu feiner Wiederheritellung erhalten. In feiner Stelle 
war dem General-?ieutenant v. Plonski dad Commando der Garde: 
Divifion übertragen worden. 

Das Hauptquartier des General-tientenant Vogel von Falfen- 
ftein fam nad) Aarhuus. Diejer General nahm jeßt, in feiner Eigen- 
ſchaft als Militair-Gouverneur von Jütland, die Verwaltung ded Lan: 
des in feite Hand, wobei er durch den Deiterreichiichen Oberſten 
von Abele und eine Anzahl Givilbeamter unterftüßt wurde. Für 
die weiteren Operationen ließ er zunächſt große Requifitiond-Maga= 
zine füllen und Fuhrenparks an den geeigneten Orten bilden. 

Das Defterreichiiche Corps blieb vor der Hand in Kolding, Fri: 
dericia und Beile ftehen, und hatte ein Detachement nady Tondern und 
Hoyer an die Weftfüfte vorgefchoben. In feinem Rayon cantonnirten 
auch noch Colonnen des III. Corps. 
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Mit dem Ablaufe der Waffenruhe, um Mitternacht zum 26. Juni, 
trat bei der Avantgarde der Vorpoftendienft ind Leben. Nördlich von 
Hobro übernahmen ihn bei Tage zwei Gavallerie-Feldwachen, bei Nacht 
zwei Infanterie » Sompagnien. Größere gemifchte Patrouillen gingen 
täglih auf der Straße nad) Aalborg bis zum Walde von Nold und 
weiter wejtlich bis zu den Ufern des Lumfjord vor, das linfe Flanken-De— 
tachement ftreifte aus der Gegend von Bammen in weftlicher Richtung 
bis über Viborg hinaus. | 

Auf allen Punkten der Oftküfte von der Mündung des Mariager 
Fjordes bis nad Aarhuus bemerkte man am 27. Juni und in ben 
folgenden Tagen eine nicht unbedeutende Zahl vor Schiffen, die, fos 
viel man erfennen fonnte, mit Truppen an Bord den Gurd nad) 
Süden und anicheinend leer den nach Norden hielten, und ſchloß dar: 
aus, dab der Feind Streitkräfte in größerer Maffe aus der Gegend 
des Lymfjords nad) Seeland oder Fünen abführe. 

Bis zum 30. Juni erfuhr man indejjen nichts beftimmtes über 
den Feind, doch fand ein Parlementär füdlich von Aalborg feindliche 
Dragoner= Bedetten, und bie es diefer Ort jet durch das Dänijche 
1. Regiment bejegt. Um genanereNachrichten hierüber einzuziehen, ſchob die 
Avantgarde am 1. Juli drei Recognoseirungen gegen den Lymfjord vor: 
Major v. Krug vom 8. Hufaren » Regiment mit der 1. und 2. Com— 
pagnie des 50. Regiments und der 5. Edcadron 8. Hufaren Regiments 
über Lindenborg auf Aalborg und in die Gegend der Mündung des Lym— 
fiord, ferner den Hauptmann Freiherrn v. Dyherrn mit der 6. und 
7. Compagnie ded 10. Regiments und einer halben Edcadron Cüraſſiere auf 
der Chauffee gegen Aalborg, und endlich den Hauptmann Schor mit der 
11. und 12. Compagnie des 10. Regiments und einer Escadron Cü— 
raifiere auf Logftör. Der mittleren Golonne folgte eine Compagnie bed 
50. Regimentd und ein Zug Güraifiere bis Gravlev und blieb dort 
als Repli ftehen. Jedes Detachement erhielt eine Anzahl Wagen zur 
Fortihaffung der Tornifter und Verpflegung überwiejen, und befam, 
unter Cinichärfung größter Borfiht und Geheimhaltung der zu neh» 
menden Duartiere und Marichrichtungen, die Inftruction, am 2. Juli 
den Lymfjord zu erreichen und am 3. und 4. den Rückmarſch aus— 


zuführen. 
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Gefechte bei Sönder-Tranders und Lundbp den 3. Juli. 


Hauptmann v. Dyherrn ſtieß am 2. Juli, nachdem er am 1. 
Gravlev erreicht, dort die Nacht zugebradyt hatte und um fünf Uhr früh 
aufgebrochen war, Vormittags elf Uhr beim Dorfe Ellitöhei auf feind- 
liche Infanterie, die indeffen den Ort ciligft räumte, als ſich Schützen 
dagegen entwidelten. Das Dorf wurde bejeßt und VBorpoften ausge: 
ftellt. Da nun aber wiederholt Meldungen einliefen, daß Däniſche 
Dragoner beide Flanfen umſchwärmten, und von dem Detachement 
ded Major v. Krug weiter feine Nachricht zu erhalten war, als 
daß e8 in der verfloffenen Nacht in Store Bröndum gelegen und die 
Abficht gehabt habe, am heutigen Tage über die Yindenborg-Au zu gehen 
und auf Aalborg zu marſchiren, hielt der Detachementsführer es für 
angemefjen, um 24 Uhr Nachmittags aufzubredyen und bis Gravlev 
zurüdzugehen. 

Bon Hobro aus trafen nun bei den Detachements folgende Be— 
fehle ein: 

Hauptmann v. Dyherrn follte entweder auf der geraden Straße 
über Hoerölev oder mit einem Umwege über Rold, Binderup vder 
Ard erreichen und bier eine Aufnahme Stellung für das weitliche De— 
tachement nehmen, während das bis Gravlev nachgerückte Soutien 
Anweifung erhielt, ſich bei Villeftrup oder Aſtrup als Rückhalt für das 
öftliche Detachement aufzuitellen. 

Der Major v. Krug war inzwiichen mit dem leßteren am 2. von 
Store Bröndum nad Norden marſchirt, hatte zur Sicherung des Defilees 
bei Kindenborg den Hauptmann v. Wülknitz mit zwei Zügen Infanterie 
und ſechs Hularen zurüdgelaffen und, von der Straße nad Aalbory 
abbiegend, den Weg auf Louiſendal eingejchlagen, von wo aus er Gaval: 
feriesPatrouillen nad) Gunderup und Lundby und zurüd nad) Yindenborg 
jtreifen ließ. Diefe ftießen zwar nicht auf den Feind, man entnahmaber den 
verjfedenen Ausjagen der Landeseinwohner, daß in Sönder-Tranders 
zwei “sindlihe Gompagnien und etwa funfzig Dragoner ftehen und 
von dort weitausgreifende Streifereien unternehmen follten. 

Nachdem dieje Nachricht an dad mittlere Detachementsabgefertigt 
worden, brady der Major v. Krug am 2. Juli um adyt Uhr Abends wie- 
der auf und marjchirte nady Gunderup, um bier die Nacht zu bleiben. 
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Abends um zehn Uhr ging vom Hauptmann v. Dyherrn eine Meldung 
ein, worin er die Gründe darlegte, die ihn veranlaßt hatten nach Grav- 
fev zurüczugehen. Da nunmehr ein Zufammenwirfen des öftlichen De- 
tachements mit dem mittleren in der Richtung nad) dem Lymfjord nicht 
mehr möglich war, bielt e8 der Major v. Krug auch nicht für rath- 
am, mit dem ganzen Detachement einen Vorſtoß auf Nalborg zu füh— 
ven und gleichzeitig eine Necognoseirung der Ufer des öftlichen Lymfjord 
zu unternehmen. Am 3. Juli früh um 13 Uhr jandte er jämmtliche 
Wagen mit dem Gepäd nad) Lindenborg zurüd, ging aber mit drei 
Zügen Hularen und zwanzig auf Magen gejehten Infanteriften gegen 
Sönder-Tranderd vor, um fich zu überzeugen, was dort eigentlidy vom 
Feinde ſtände. Den Reft der Infanterie ließ er, unter dem Haupt: 
mann von Schlutterbadh, bid Lundby folgen. 

Der Entichluß zu diefem Vorgehen ift dem Major v. Krug unter 
den obwaltenden Umftänden, und da die in jeinem Rüden befindliche 
Yindenborg: Au nur wenige Uebergänge darbietet, gewiß body anzu- 
rechnen. 

Halbwegs zwijchen Lundby und Sönder-Tranderö bemerkte man eine 
feindliche Infanterie » Abtheilung, die fich eiligft nach diefem Dorfe 
zurückzog, es aber jofort wieder verließ und ein mit feinen Hügeln 
bededted8 und von engen Gründen durchſchnittenes Terrain jenfeit 
defjelben aufjuchte, um hier Schuß vor unferen Reitern zu finden. 
Die Hufaren folgten im Trabe nad), und als fidy der Feind am Fuße 
einer fteil abfallenden Höhe endlich ftellte, gingen fie zur Attaque 
vor. Auf vierhundert Schritt befamen fie eine Salve, die indefjen 
wenig wirkte, nach der ſich der Feind aber hinter die Höhe zurüdzog. 
Als die Escadron diefe darauf umging, und fi) anſchickte den Feind in 
Slanfe und Rüden zu nehmen, rüdte er wieder in die frühere Auf: 
ftellung ein, wurde aber hier von den herangefommenen zwanzig Mann 
unter Lieutenant v. Klinckowſtröm auf dreihundert Schritt mit heftigem 
Feuer begrüßt. Abermald trat er den Rüdzug binter die Höhe an, 
wo die Hufaren ihn nun fofort attaquirten, und, troß einer € alve 
des Schnell gebildeten Knäuels, die ganze Abtheilung, beitehend aus 
einem Dffizier und einundzwanzig Mann, von denen einige verwundet 
waren, gefingen nahmen. Die Hufaren verloren bei diefem Ren— 
contre zwei Mann und ein verwundeted Pferd. 

Kurz nach diefem fiegreichen Zufammentreffen erhielt der Major 
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v. Krug vom Hauptmann v. SchIutterbad die Meldung, daß er 
bei Lundby von einer feindlichen Escadron bedroht werde. Sofort brad) 
der Major mit feinem Detachement auf und trabte zur Unterftügung 
nad) Lundby, wo indefjen bei feinem Eintreffen Das Gefecht ſchon ent- 
Ichieden war. 

Hauptmann v. Schlutterbach hatte die 124 Mann, über weldhe 
er verfügte, am nördlichen Ausgange des Dorfed die Gewehre zujam- 
menjegen laffen und war zum Necognosciren bis an eine Berglehne 
nördlich ded Dorfes vorgeritten. Als er von dort zu feinen Leuten zurück— 
ritt, gewahrte ev — es war 44 Uhr früh — auf einer Höhe ſüdlich des 
Drted einige Reiter, ſchickte den einzigen ihm noch verbliebenen Hu- 
faren dorthin und erhielt nad) Furzer Zeit die Meldung, daß jenjeit der 
Höhe eine feindliche Escadron halte und eine ftarfe Snfanterie-Ab- 
theilung gegen feinen Rüden im Anmarſch jei. Eiligft führte er jeine 
Abtheilung durch das Dorf dem Feinde entgegen, ftellte den größten 
Theil jeiner Leute hinter einem günftig gelegenen Knick und etwas 
weiter zurück, gededt durch ein Haus, eine Reſerve von achtundvier- 
zig Mann auf. 

Der Feind zeigte fih bald mit einer ftarfen Eolonne von zwölf 
Mann in der Front und avancirte, rechts und links einige Schlihen 
herausnehmend, gegen Lundby. Mit der größten Ruhe und ohne einen 
Schub zu thun, läßt ihn Hauptmann v. Schlutterbach bis auf 250 
Schritt heran, dann ſchickt er ihm eine Salve entgegen. Zwei Offi- 
jiere und mehrere Mann in der Tete fallen, doch die Dänen bleiben im 
Vorrücken. Auf 220 bis 200 Schritt erhalten fie die zweite Salve, fie 
reift zwar große Lücken in die Golonne, jo daß die biäher bewahrte Ge— 
ichlofienheit verloren geht; doch unerjchroden ſetzt fie ihren Marſch fort. 
Als aber nun auf 180—150 Schritt die dritte Salve erkracht, da ſtiebt 
der Feind audeinander und ſucht rechts und links im hohen Getreide 
Schub. Dieje drei Salven wurden nidyt auf Commando abgegeben, 
jondern entftanden jo zu jagen von jelbft durch das gleichmäßige Yaden 
der Leute, die ihre Gewehre auf dem dedenden Knick aufgelegt hatten. 
Die Dünen gaben den Kampf jebt aber noch feineswegs auf, jondern 
begannen ein Schützengefecht, unter deffen Schutz fie die linfe Flanke 
des ſchwachen Preußiſchen Detachements zu umgehen juchten. Doc) 
Hauptmann v. Schlutterbady, diefe Bewegung bemerfend, warf 
diejer feindlichen Abtheilung rechtzeitig einen Halbzug aus der Re— 
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jerve entgegen, dem es gelang durch mohlgezieltes Feuer auf Ent- 
fernung von höchſtens ſechzig bis achtzig Schritt, den Feind gänzlich nieder- 
juwerfen. Dies führte die Enticheidung herbei. Unter dem Schuße des 
hohen Getreides zogen fid) die Dänen bi hinter die Höhe zurüd, über 
welche fie vorgerüdt waren. Hauptmann v. Schlutterbady lieh jebt 
jeine Reſerve vorgeben, um nachzuftohen und den Feind vollends zu 
vernichten; indeffen eine, fich bald als irrthümlich ergebende, Meldung 
veranlaßte, daß er die Abtheilung in eine andere Richtung Dirigirte, 
und der Aeind nun umnbeläftigt feinen weiteren Rüdzug ausführen 
fonnte. Das Gefecht fand jomit fein Ende. 

In der kurzen Zeit von zwanzig Minuten waren den Dänen, welche 
mit der 5. Compagnie — 180 bis 200 Mann ſtark — und wahr: 
icheinlich auch mit Theilen der 2. Compagnie des 1. Regiments diejen 
Angriff geführt hatten, zweinndzwanzig Mann getödtet, drei Offiziere 
und dreiundſechzig Mann verwundet und zwölf Mann unverwundet ge— 
fangen worden, während man Preußiſcher Seits nur drei Verwundete 
zählte. 

Der Umstand, daß Die hinter den Lymfjord ftehenden Dänen von 
dem Vorgehen der drei Necognodcirungen Kenntni erhielten, und nun 
den Entichluß fahten, die mittlere Golonne bei Ellitshoi, zu überfallen, 
führte dies Gefecht herbei. Dberftlientenant Bed war mit der 2. und 
5. Gompagnie des 1. Däniſchen Negiments und einer, wohl nicht voll- 
ftändigen, Escadron von Sundby nad; Aalborg über den Lymfjord ge— 
jet und von dort am 2. Juli um elf Uhr Abends auf Ellitähoi mar: 
ſchirt, während ein linked Seitendetachement, von einem Offizier und 
einundzwanzig Mann, die Lindenborger Straße einſchlug. Dieſe Abthei- 
fung war e8, die den Hufaren bei Sönder Tranders erlag. Die Hanptcolonne 
fand Ellitshoi bereits verlaffen, erfuhr aber bier, dab ein anderes Des 
tachement in Gunderup übernachte, marfchirte dorthin, traf das Neft 
ebenfallö leer und folgte der Abtheilung ded Major v. Krug, von deren 
Abmarich fie Kenntniß befam, nun auf Lundby. Hier fand ſodann das 
geichilderte Zuſammentreffen ftatt. 

Die Nejultate diejer beiden Gefechte, in denen der Feind vier 
Dffiziere und 118 Mann verlor, find, nächſt der Umſicht und Ente 
ichlofjenheit ded Major v. Krug, der troß der ijolirten und kritiſchen 
Lage, in der fich jein Detadyement am 2. Suli befand, dennoch die Be- 
wegung gegen den Lymfjord am 3. fortjeßte, um dem Auftrage jo 
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weit ed in feinen Kräften ftand zu genügen, der Faltblütigen Ruhe des 
Hauptmann v. Schlutterbady zu danfen, den dad Ericheinen einer 
überlegenen feindlichen Macht in jeinem Nüden, in feiner Weije zu er- 
Ihüttern vermochte. 

Mährend deffen hatte der Hauptmann Schor am 3. Logitör 
erreicht, dort aber den Feind nicht mehr angetroffen. Von den Ein- 
wohnern erfuhr er, daß drei Gompagnien des Dänifchen 21. Regiments 
bei jeiner Annäherung über den Lymfjord nad) Aggersborg abgezogen 
jeien, woſelbſt der Neft dieſes Regiments liegen follte. 

Am 3. Juli um 7% Uhr Abends traf der Major v. Krug mit 
feinem Detadyement und einem langen Wagenzuge, auf dem man die 
Berwundeten und Gefangenen mitführte, in Hobro wieder ein, am 4. 
folgte der Hauptmann v. Dyberrn, am 5. der Hauptmann Schor. 

Alle Vorbereitungen zum Ueberjchreiten des Lymfjords waren nun— 
mehr jo weit gediehen, daß die Truppenbewegungen nad) dem Norden 
beginnen fonnten. Beide Pontoncolonnen Nr. 3 und 7, die Boote, 
dad Brandenburgiiche Säger- Bataillon und die 1. Edcadron Weftphä- 
liſchen Hufaren-Regiments, welche leßtere fich in der Gegend von Apen- 
rade dem Marjche diefer Abtheilungen anſchloß, hatten Weile bereits 
paffirt und rüdten ohne Ruhetag dem Lymfjord zw. Zur Vermehrung 
der Ueberjeßmittel brachte man auf dem Mariager Fjord und in Vi— 
borg noch über hundert Boote zufammen und jeßte fie auf Wagen. 

Am 8. Juli begab fi) der General v. Falfenftein mit feinem 
Stabe nad) Hobro. Von feinem Corps jollten zu dem Stoße nad) dem 
Jütiſchen Norden verwendet werden, in Summa: zwanzig Bataillone, 
jechzehn Escadrons und acht Batterien, während ſechs Bataillone — 
dad 4. Garde-Regiment z. F. und das 18. Regiment — nebft einer 
Escadron Dragoner, unter dem Oberſten v. Kettler, die rüdwärtigen 
Gtappen zu decken und Aarhuus, Horjend, Scanderborg, Randerd und 
Hobro zu bejegen hatten. Den Operationstruppen jchloffen fid) zwölf 
ſchwere Geſchütze, nebſt einer Artillerie: Feftungs » Compagnie, das 7. 
Pionier-Bataillon und die Pontonnier-Compagnien No. 2 und 3 an. 
Sämmtlihe Boote jammelten fid), unter Führung des Ingenieur-Lieu— 
tenant Scheibert, bei der Avantgarde; nur die in Viborg zujammen: 
gebrachten blieben, zur Verfügung des Feldmarichall » Lieutenants Frei— 
bern v. Gablenz, der gleichzeitig mit einem Theile des Defterreichi« 
jchen Corps einen Vorſtoß nach der Mord Inſel unternahm, dort zurüd. 
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Das in der Nähe von Viborg ftehende 7. Jäger: Bataillon trat 
zur Reſerve über, und bejeßte diefe Stadt. Am 8. demonftrirte die Re— 
jewe auf Sfive in der Abficht, die Aufmerkfiamfeit des Feindes auf die 
Mord Injel zu lenken und bier jeine Kräfte zu feffeln. Das 3. Jä— 
ger-Bataillon und die 1. Edcadron 8. Hularen-Regimentd ftießen zum 
Gros. 

An diefem Tage rüdte die Avantgarde von Hobro auf drei Straßen 
um einen halben Tagemarich gegen Norden vor; die Hauptcolonne 
auf der Chauſſee nad) Aalborg, öftlic davon eine rechte Seitencolonne 
von zwei Bataillonen, einer Escadron und zwei Geſchützen auf Lin- 
denborg, weftlich eine linke Seitencolonne von einem Bataillon, einer 
Escadron und zwei Gejchügen in der Richtung auf Zogftör. Die übri- 
gen tactifchen Glieder des Corps folgten mit einem ftarfen Tagemarſch 
und jchloffen bierdurdy auf die Avantgarde auf, welche am 9. bis auf 
eine Meile an Aalborg heranging. 

Veranlaßt durch die Meldungen von feindlihen Truppenbewe— 
gungen zur See in füdliher Richtung, ging der Befehl vom Dbercom- 
mando ein, den Vorſtoß nad Norden möglichit zu bejchleunigen. 

Am Abend des 9, Juli fand eine Hufaren-Patrouille Aalborg vom 
Feinde verlaffen, und bejeßten in Folge deffen ein Bataillon und eine 
Escadron fofort diefe Stadt. 

Mit dem 10, früh erreichte die Colonne des linken Flügels Log— 
ftör, placirte zwei gezogene Geſchütze am Agger Sunde, jo daß fie das 
Fahrwaſſer iperrten, und bejete den Ort. Gleichzeitig erreichte auch die 
rechte Flügelcolonne öftlih von Aalborg den Lymfjord, und die mitt: 
lere traf in Aalborg und Nibe ein. 

Der commandirende General begab fi) nun ſogleich nach Aal: 
borg, recognoseirte den Strand und lie Mittags um zwölf Uhr eine Pa- 
trouille von zwei Offizieren und zwanzig Mann des 50. Regiments auf vier 
Booten übergehen. Es ergab fih, daß auch das jenjeitige Ufer, wie 
es hieß, bereitd vor vierundzwanzig Stunden von den Dänen verlaffen 
war. Wenige Minuten nad der Befinahme des Ortes Sundby 
wehte die jchwarz-weiße Fahne auf den dortigen Schanzen. 

Für den Uebergang wählte der General v. Falkenstein jet, wo 
fein Feind das Unternehmen ftören fonnte, einen Punkt in der Stadt, 
an dem der Fjord zwar eine Breite von zwölfhundert Schritt zeigte, 
aber techniſch die wenigften Schwierigkeiten zu befiegen waren. 
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Es follte hier auf zwei Stellen mit Infanterie, auf einer dritten, 
zwiſchen beiden gelegenen, mit den anderen Waffen übergejett werden. 
Zunächſt ging in den Nadymittagsftunden ein Bataillon hinüber, um in 
dem jenfeitigen Terrain feften Fuß zu fallen, nad) und nach folgte mehr 
Infanterie. 

Gegen Abend des 10. traf der Ober-Befehlshaber in Aalborg ein, 
erfannte fchnell die Lage der Verhältniſſe am Lymfjord und ertheilte 
den Befehl, mit einer Occupation des Vendſyſſel jofort vorzugehen. 

Am andern Morgen um ſechs Uhr waren die Vorbereitungen zum 
Mebergange jo weit gedichen, dab die Gavallerie den Traject anf vier: 
zehn aus .je zwei Pontons zuiammengefoppelten Majchinen beginnen 
fonnte, 

Der Lymfjord hat am diefer Stelle eine nicht unbedeutende Strö- 
mung von Welt nady Dit, welche heute, verbunden mit einem mächti— 
gen MWeftwinde, das Hinüberrudern der Majchinen nicht geftattete und 
eine Vorrichtung nöthig machte, wodurch fie ſich an Tauen felbjt bin: 
über zogen. Died und der hohe Wellenſchlag den der Wind erzeugte, 
verzögerten die Fahrt ungemein, jo daß der Uebergang des damit beginnen» 
den 8. Hufaren-Regimentd volle vierzehn Stunden in Anſpruch nahm, da 
das Hinüberfahren dreiviertel Stunden, die Rückkehr eine halbe Stunde er- 
forderte, und die Mafchinen nur jechs Pferde auf einmal transportiren fonn- 
ten. Die Pontonnier-Sompagnien wechielten fi) im Dienft des Ruderns ab, 
fo dab der Traject feine Unterbrechung erlitt. Am 11. Abends, ald der 
Wind ſich etwas legte, konnte eine 6tlige Batterie, ſodann eine Esca— 
dron Dragoner, ſechs Fuß-Geichüße, drei Escadrons Güraffiere und end» 
lich eine veitende Batterie folgen. Am 12. um 12} Uhr Mittags war 
der Uebergang diefer Abtheilungen beendet. 

Das 50. Regiment, zwei Batnillone des 10. und ein Bataillon 
des 52. Regiments hatten, die Boote benußend, zu diefer Zeit das jen— 
jeitige Ufer bereits erreicht. Große Proviantvorräthe folgten nad Sundby 
und bildeten dort ein Magazin, aus dem man diefe Truppen, während 
fie im Vendſyſſel ftanden, verpflegen wollte, 

In den Morgenftunden des 12. Juli war der General v. Falkenstein 
mit der Nvantgarde von Sundby aufgebrochen, der Straße nach Frederiks— 
havn gefolgt und erreichte nach einem beichwerlichen Mariche Saeby. 
Ein Bataillon und zwei Escadrons unter dem Oberftlieutenant v. Rantzau, 
Gommandeur des 8. Hufaren-Regiments, bildeten den Vortrupp. 
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Am 11. Mittags, nachdem der Fortgang der Operationen und 
die Befehung des nördlichiten Theiles Iütlands als gefichert anzujehen 
war, trat der Oberbefehlöhaber die Rüdreife nady Süden an, um bier 
die Anordnungen zu einer Operation gegen Fünen zu treffen. 

Der Mari der 3. Ponton:Golonne nad) der dortigen Gegend 
wurde zu jener Zeit ebenfalld angeordnet. 

Auch der Prinz Albrecht Vater war am 10. in Aalborg ange- 
langt und verblieb bei den Truppen, um den Operationen gegen Nor— 
den, die wir zumächft weiter verfolgen wollen, beizumohnen. 

In Saeby erhielt man die Nachricht, dab auch die Feſte Frederiks— 
havn nicht mehr vom Feinde bejeßt jet. In Folge deſſen rüdte der Ge— 
neral, begleitet von jeinem Stabe und einer Infanterie-Gompagnie, noch 
am 12. Abends um neun Uhr dort ein, und in der Nacht um ein Uhr 
folgten drei Gompagnien und zwei Edcadrond der Avantgarde. Die 
Bewohner des Ortes ſagten aus, Die lebten Dänen hätten bereitd am 
11. Abends den Bendinffel verlaffen und ſich in dieſem Hafen nad 
Seeland eingejdhifft. 

So war der Feind auch von dem nördlichiten Theil des Dänifchen 
Feſtlandes vertrieben und man fonnte die nördlich des Lymfjord 
ftehenden Truppen im möglichft bequeme Duartiere verlegen. 

Am 14. Suli in aller Frühe brach der General v. Falkenſtein 
und der Prinz Albrecht Bater, unter Bededung eined Fleinen auf 
Wagen gejehten Infanterie Detadyementd und eined Zuges Hufaren, 
von Frederikshavn, zu einer Erpedition nach dem Gap Skagen, der 
Nordipige Zütlands, auf. Im Namen der verbündeten Monarchen 
follte diefer Punkt, ald ein Zeichen, dab ihre Waffen jet dad ganze 
eimbriiche Feſtland beherrichten, in Befiß genommen werden. Nach 
einer langen Fahrt durch trauriges und ödes Haideland, zwiichen Sand— 
dünen hindurch, deren Form die Stürme ftetd verändern und die nur 
bier und da von fümmerlichem Strandhafer bededt find, durch eine 
menjchen= und kulturloſe Gegend, deren einzige Bewohner einige kräch— 
zende Möven zu fein jchienen, erreichte man das Ziel Mittagd um 
drei Uhr. Zwei mächtige Banner entfalteten jeßt vom Leuchtthurme Ska— 
gend herab die jchwarzweißen und Ichwarzgelben Karben und wehten 
ftolz nach dem Nordmeer hinaus, deifen Wellen ſich in unbheimlicher 
Brandung an feinem Fuß brachen. Ein feindlicher Dampfer, der im 
Kattegat die Wacht hielt, legte, als er dieje Siegeszeichen erblidte, 
ichen, weiter in Die See hinaus. 
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Am Abend des 14. fehrten der Prinz und der General v. Fal- 
fenftein nad) Frederiföhaun zurüd, und leßterer ordnete von dort aus 
die Dislocation feiner Truppen wie folgt an: 

Im Vendſyſſel verblieb der, nunmehr zu diefer Charge beförderte, 
Generals Major v. Flies, mit dem 50. Regiment, einem Bataillon des 
52., vier Escadrons 8. Huſaren-, einer Eöcadron 7. Dragoner-Regiments, 
‘ vier Geichüßen der GHigen Batterie Schlefiiher und zwei Geichüßen 
. der eriten GHigen Batterie Brandenburgiicher Artillerie Brigade. 

Südlich des Lymfjord von Aalborg bis Logftör, mit einem Deta- 
chement in Thifted, cantonnirte der General: Lieutenant Graf Münſter 
mit dem Reit der Avantgarde und Reſerve. 

Das Gros unter General-Lieutenant v. Plonski concentrirte ſich 
um Wander, mit Detachements in Hobro und Gravlev, und zur 
Beobachtung der Halbinfel Helgenäs. Oberſt v. Kettler behielt nad) 
wie vor die Etappen Aarhuus, Skanderborg und Horſens bejeßt. 

Es muß bier erwähnt werden, daß die beiden Preußiſchen Corps, in 
Folge einer Allerhöchſten Gabinetsordre vom 5. Juli, vom 10, ab folgende 
veränderte Bezeichnung annahmen: das I. Corps: 1. combinirtes 
Armee-Gorps, das II. Corps: I. combinirtes Armee-Corps. 

Gleichzeitig mit dem Vormarſch des Corps v. Falkenſtein nad Nor: 
den waren auch Theile des Defterreichiichen VI. Armee-Corps, unter 
Führung des Feldmarjchall=Lieutenants v. Gablenz, in der Richtung 
auf die Inſel Mord in Bewegung gejet worden. Spionsnachrichten 
bejagten, daß dieſe Infel von den Dänen ald Zufluchtsftätte für alles 
aus Zütland nicht zu Waſſer fortzuführende Material, erjehen jei, und 
daß fich Dort unter Anderem auch eine größere Anzahl Gavalleriepferde 
— man |prach von taufend und mehr — bei den Bauern untergebracht 
befinden jollten. 

Feldmarſchall-Lieutenant v. Gablenz hatte ein Streifcoommande, 
unter Führung des Oberften Grafen Bellegarde, Commandanten des 
Dragoner-Regiments Zürft zu Windiſchgrätz, gebildet, rückte mit 
demjelben als Avantgarde am 9. Juli in Holftebro ein und recogno— 
feirte die Südufer des Lymfjord von der Weſtküſte bis zum Dttenfunde. 
Nirgends ſtieß man auf Dänische Truppen; nur an der am weiteiten 
gegen den Ditenjund vorjpringenden Yandipige fand man einen vom 
Feinde verlaffenen Erdaufwurf, mit einer Gejchüßicharte, der jedenfalls 
die Beſtimmung gehabt hatte, eine nach Norden zurücweichende feinds 
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liche Abtheilung ſchützend aufzunehmen. ingezogene Erfundigungen 
und übereinftimmende Gerüchte ergaben bald, daß am 7. Juli die lebten 
Einichiffungen bedeutenderer feindlicher Truppenabtheilungen in Diejer 
Gegend ftattgefunden haben und jeßt auf der Injel Mors wahrſcheinlich 
feine Dänen mehr, oder doch nur ganz Fleine Depot Abtheilungen be— 
findlich fein ſollten. 

Die Brigade Kalik folgte dem Streif: Commando, ftand am 9. 
in Orre, einen Marich ſüdlich Holftebro, und rüdte am 10. in lebt: 
genannter Stadt ein, wo fie am 11. Nuhetag hielt. Graf Belle: 
garde jeßte Die Necognodcirungen der Uebergänge nad) Mors über 
Stive fort. 

In Folge der eingegangenen Nachrichten glaubte der Feldmar- 
ichall= Lieutenant einer weiteren Reſerve nicht mehr zu bedürfen und 
ordnete daher an, dab die Brigade Piret, welche bereits am 9. in 
Brande den Befehl zum Halten befommen hatte, nunmehr nach Veile 
marjchiren und dafelbit die Küftenbewachung übernehmen ſollte. Nur 
die Corps-Geſchütz-Reſerve nebft dem Pontontrain und den beiden Pio— 
nier= Compagnien ließ er der Brigade Kalik auf einen Marſch Abitand 
folgen. Eine Preußiſche combinirte Batterie, die dem Defterreichiichen 
Corps attachirt worden war, jandte er jeßt zurüd. 

Auf diefen Märchen, weldye von ungewöhnlicher Länge waren und 
durch die öde und ärmliche Gegend führten, gaben die Truppen, bei der 
eingetretenen großen Hiße und den vielen zu überwindenden Beſchwer— 
lichkeiten, den Beweis großer Ausdauer und Zähigkeit. 

Schon in der Nacht vom 11. zum 12. Juli jehte eine Abtheilung 
von Ramming Infanterie, unter dem Major Baron Eliatſcheck bei 
Humlum über den Ditenfund, fehrte aber, als fie den Feind am jen- 
jeitigen Ufer nicht fand, wieder zurüd. Am 13. um elf Uhr Nachts 
ließ der Oberſt Graf Bellegarde nördlich Skive bei Nautrup, feine 
Avantgarde, bejtelend aus einem Detachement Infanterie und 150 Ca— 
valleriften — Dragonern und Hufaren — den Sallingfund auf den zu 
fieben Mafchinen verbundenen Pontons ded Major v. Kegeln der Pio- 
niere überjchreiten. Man fand die Mors-Inſel ebenfalld vom Feinde 
verlajfen und rüdte bald in die Stadt Nykjöbing ein, wohin folgenden 
Tags ein Theil des Negiments Khevenhüller und das 22, Jäger-Ba— 
taillon folgten. Auch der Feldmarjchall: Lieutenant v. Gablenz be- 
nugte ein Segelichiff und ſetzte nad) der Inſel hinüber, die nun für die 
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Verbündeten in Befit genommen wurde. Schon am 13. Abends 
rüdte der Major Baron Eliatſcheck mit vierzig Infanteriften und einigen 
BSavalleriften in Thiſtedt nördlich des Yomfjord ein, nachdem er die 
acht Meilen vom Dttenfunde dahin zu Wagen zurüdgelegt hatte, und nahm 
bier zwanzig mit Proviant beladene Schiffe in Beſchlag. 


Vorbereitungen zur Eroberung der Inſel Fünen. Beſetzung 
von Split und Föhr. 


Nadydem die Decupation des ganzen Nordens Jütlands in fchneller 
Folge und ohne Schwertitreich vor fi) gegangen war und die Däntichen 
Streitkräfte fi) großentheild auf Fünen zufammengezogen hatten, trat 
die Nothwendigfeit hervor, den Feind auch auf diefer Infel anzugreifen. 

Der Oberbefehlshaber verließ am 11. Juli Aalborg und leitete für 
diefen neuen Schlag ſofort die nothwendigen Vorbereitungen ein. Auf 
der Küftenftredfe von Veile bis Apenrade ftanden jo vertheilt, daß fie in 
zwei mal vier und zwanzig Stimden in der Gegend von Kolding ver 
einigt fein fonnten, drei Deiterreihiiche und zwei Preußiſche Brigaden, 
nebft der für die Belagerung von Fridericin beftimmt gewejenen ſchwe— 
ven Artillerie. Außerdem erlaubten e8 die Verhältniffe jeht, von den 
in Nordjütland befindlichen fünf Infanterie-Brigaden, nach Bedürfniß, 
mindeitend zwei Brigaden heranzuziehen, jo daß zu einem Webergang 
über den Heinen Belt für alle VBerhältniffe eine genügende Truppen: 
jtärfe vereinigt werden fonnte. Die disponiblen Pontons und die gegen 
den Lymfjord dirigirten Bootscolonnen, welche man noch durch an— 
dere in Nordſchleswig verfügbar gemachte, brauchbare Schiffsgefäße ver— 
mehrte, ſollten die Mittel bieten, eine hinreichend ſtarke Streitmacht 
mit einem Male an die Fünenſche Küſte zu werfen, und ſämmtliche 
auf dem Kriegsſchauplatze befindlichen Pontonnier-Compagnien, zu denen 
alle in der Heimath noch befindlichen Compagnien derſelben Waffen— 
art ſtießen und in eine Hand vereinigt wurden, die techniſche Unterſtützung 
beim Trajeet abgeben. 

Der Theil der Küſte Fünens, welcher ſich zu einer Landung vom 
Feſtlande aus beſonders eignet und dazu ind Auge gefaßt war, erſtreckt 
fich in einer Ränge von etwas mehr als zwei Meilen, von einem nordöſtlich 
Striib gelegenen Punkte bis füdlich der Infel Faenö. Mit einer Land» 
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zunge, auf deren nördlicher Seite das Städtchen Middelfart liegt, ſpringt 
die Inſel Scharf gegen den Kolding Fjord vor. Nach Süden liegt die- 
jer Yandzunge die Iniel Faenö vor, die nur durch den 450 Schritt breiten 
Dinvesfund von Fünen getrennt wird, und weldye die Dünen in ihre 
Bertheidigungslinie hineingezogen hatten. 

Eine größere Zahl von Batterien und Schanzen, zum Theil durd) 
Panfgräben mit einander verbunden, waren am feindlichen Ufer fichtbar. 
Zunächſt auf Faenö deren zwei, an der Süd- und au der Nordſpitze 
der Injel; jodann auf Fünen, Front gegen Welten drei und Front 
gegen Norden ſechszehn; von dieſen bis Middelfart acht einzelne 
Werke, darunter die aus älterer Zeit ftammende fogenannte Könige: 
Ichanze, und nordöftlich dieſes Städtchens, bis jenjeit Striib, wiederum 
acht Schanzen. Die bedentendfte war ein geichloffenes, mit zahlreichen 
jchweren Geichüßen armirtes Werf bei Striib. 

Die Aufftellung und Vertheilung der Däniichen Armee hinter Dies. 
jer fortifteirten Linie fannte man nicht, doch wuhte man aus einer Pro— 
clamation des Däniſchen Generald Steinmann, dem der Oberbefehl 
nad; dem NRüdtritte Gerlachs übertragen war, daß die Abficht vorlag, 
den Befitz der Infel auf das energiſchſte mit den Waffen in der Hand 
aufrecht zu halten. Hiernach hegte man im Lager der Dänen die 
Hoffnung — wenn fie auch beim gemeinen Soldaten nur gering 
jein mochte — dieſe Bertheidigung glüdlich binauszuführen. Es war 
nichts verſäumt worden, die Stellung nad) Kräften zu verftärken, wozu 
eine Reihe, einige Fuß tief in das Meer verienkter, mit Ketten unter— 
einander verbundener und auf Entfernung von etwa hundert Schritt von 
der Fünenſchen Küfte veranferter, ftarker Baumftämme das ihrige bei— 
trug. Died Hindernik zog fih von der Südſpitze Faenös, längs des 
größten Theil der bedrohten Küfte bis über Middelfart hinaus und 
jollte, jo bieß es, mit Seeminen in Verbindung ftehen. 

Dies Alles konnte indelfen den Glauben an eine glüdliche Durchfüh— 
rung des Unternehmens bei der alliirten Armee nicht erichüttern, man blicte 
auf den Vorgang von Alfen und fagte fi), daß mit einer jachgemäßen Ein- 
leitung und einem furchtlofen und fchneidigem Draufgehen alle derartigen 
Bertheidigungsmittel jchnell fallen müßten. Die Anhänfung diefer Hin- 
derniffe zeigte aber, in welchem Grade die Dänen einen Angriff jcheuten, 
und wie jelbit das Meer ihnen fein ausreichender Schuß mehr zu jein 
ſchien und fie daher alle nur erdenklichen Mittel aufboten, um diefen 
Schuß zu vermehren. 
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Die Flottenjtation in diefen Gewäffern vermehrte man thunlichſt 
und auch Rolf Krafe erichien bei der Injel Faenö. Sein Ruf mochte 
indeffen jeßt bei der Däniſchen Armee ſchon in eben der Weile erichüt: 
tert fein, wie bei den Alliirten, wo fidy das Grauen vor dem ſchwar— 
zen Ungethüm nachgerade im Lächerlichkeit verwandelt hatte, 

Spionsnachrichten zufolge jollten die Truppen auf Fünen die Stärfe 
von 14 — 16000 Mann nicht überfteigen. 

Die Borbereitungen zum Angriff traten jebt ind Leben. Bier 
Uebergangspunfte wurden ind Auge gefaßt. Zwei derjelben, zu einer Lan— 
dung auf Faend beftimmt, lagen gededt durdy das Stenderupholz bei 
Gammel-Alegaard und Stenderupftrand und follten durch vier 124er 
und adıt 24er, für welche Batterien jüdlich des erfteren Punktes und 
ferner durch vier 126er, für welche fie nördlich Stenderupftrand erbaut 
werden ſollten, gejchüßt werden. Die beiden anderen zum Uebergang nad) 
dem eigentlichen Fünen ausgewählten Punkte Tagen nördlich des Kol— 
ding Fjords; von ihnen aus follte die Landung auf dem weftlichen Vor— 
Iprunge der Infel Fünen, nördlich und jüdlicy einer dort gelegenen Ruine, 
erfolgen. Auch dieſe Punkte beabfichtigte man durch Batterien zu deden, 
und zwar jollten acht 1214er und acht 244er bei Halfenäd, zwiſchen den 
beiden Punkten, acht 124er und vier 24er weftlich von Snoghoi, und 
adyt 124er und vier 244er öftlicy davon bei Löngsodde aufgeftellt werden. 
Nächſt diefen für 56 ſchwere Geſchütze zu erbauenden Batterien befan— 
den fi) auf der Küftenftrede noch einige Emplacementd, in denen 
man zur Unteritügung des Webergangs gezogene Feldgeſchütze ein- 
führen Eonnte. Golonnenwege zur Küfte hinab wurden auf das ſorg— 
fültigfte vecognoseirt, theild bergeftellt, theils neu angelegt, die Plätze 
ausgemittelt, wo die Boote und Pontons abladen fonnten, der Batteries 
bau begonnen, furz Alles zur Vorbereitung des großen Unternehmens 
nur irgend Förderliche, jo weit es ſich thun ließ, ausgeführt. 

Während dies Alles im vollen Gange war, trat in Kopenhagen 
indeffen ein Ereigniß em, welches dem Fortgange des Unternehmens 
Halt gebot und das Ende des ganzen Krieges ſchnell herbeiführte. 


Bevor wir diefem näher treten, muß noch eine That erwähnt 
werden, die den lebten Kanonenſchuß in diefem Kriege, und zwar auf 
einem biöher noch nicht betretenen Kriegstheater, auf den Togenannten 
Weſtſee-Inſeln, zur Folge hatte, 

Nach dem Seegefechte von Helgoland fteuerte dad Däniſche Nord- 
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jee-Gejchwader nach Kopenhagen zurüd, wo es während dev Waffenruhe 
blieb und auch nad) derjelben nicht wieder in jene Gewäſſer zurüdfehrte. 
Es bewadhte jet im Kattegat den Eingang in die Ditiee. 

In den Gewäſſern der Injeln an der Schleswigſchen Weſtküſte war 
der Däniſche Gapitainskieutenant Hammer mit einer Heinen Flotille, 
beftehend aus den Heinen Dampfern Lymfjord und Augufte, jechd 
Nuder-Kanonenjollen, zwölf Zolfuttern und etwa zehn Transportſchif— 
fen verschiedener Größe zurücdgeblieben und hatte, unterftüßt durch feine 
genaue Kenntniß der dortigen Gewäſſer, auf denen er alle Bafen und 
Schiffszeichen entfernen ließ, während des Krieges die Herrichaft über 
jene Inſeln für jeinen König zu wahren gewußt. 

Biöher, wo die Alliirten größere Ziele verfolgten, konnten fie die: 
jen, von Deutjcher Bevölkerung bewohnten und größtentheild zu Schles- 
wig gehörigen Inſeln, feine beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken, nun aber, 
da alle wichtigen und bedeutenden erreichbaren Dbjecte in ihren Befit 
gelangt waren, ſchien es Zeit, angemefjene Kräfte hierher zu wenden. 

Eine befondere treibende Veranlaffung dazu gab der Umftand, daß 
eine Deputation, weldye von der Bevölferung diejer Inſeln während der 
Waffenruhe nad) Berlin abgefandt worden war, um dort die Wünſche 
der Friien für ihre fernere Zukunft darzulegen, durch den Gapitain 
Hammer plößlih, und zwar während die Waffen noch ruhten, aufge— 
hoben und nad Kopenhagen abgeführt wurde. Dies konnte gewiſſer— 
maßen ald ein Bruch der Waffenruhe angejehen werden. 

Ein Defterreichiiches Detachement unter dem Oberit: Lieutenant 
Schidlach, Gommandanten des 9. Jäger-Bataillons, weldes an 
der Weſtküſte aufgeftellt war, verlegte am 11. Juli jeinen Stab 
und Die 3. 4. und 5. Compagnie dieſes Bataillond nad) Hoyer, 
die 1. und halbe 2. nach Elmsbüll, die andere Hälfte der 2. nach 
Ballum und die 6. nad Ricksbüll. Zwei Geſchütze der Aigen 
Batterie Nr. 4 wurden in Marienfog und die 5. Escadron Windiſch— 
gräß-Dragoner in Mögel-Tondern, Hoyer und Tondern untergebracht. 
Diefer Abtheilung war der Befehl geworden, in Uebereinftimmung mit 
der alliirten Nordjeeflotte fih in Beſitz der Weſtſee-Inſeln zu jepen. 
Die Flotte hatte ſich inzwiſchen durch das Eintreffen der zweiten Staf— 
fel des Defterreichiichen Geſchwaders, geführt vom Gontre- Admiral v. 
MWüllerstorff, beftehend aus dem Linienjchiff Kaiſer, der Panzer: 
fregatte Don Juan d’Auftria, der Gormette Friedrich, dem 
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Raddampfer Eliſabeth und mehreren fleineren Fahrzeugen, auf eine 
Macht von 240 Kanonen und 2900 Mann verftärtt. Bon diejer Flotte 
erichienen am 11. Zuli die Schiffe Kaifer, Don Juan und Ra= 
detzki, nebft den Defterreichiichen Kanonenbooten Wall und Seehund, 
den Preußiichen Kanonenbooten Bajilist und Blig, in der Höhe 
der Nordipige der Inſel Sylt und fignalifirten durch drei Kano— 
nenfchüffe den Jaͤgern ihre Anwejenheit in dieſen Gewäſſern. Gelang 
ed der Klotte die Ausgänge zwilchen den Snjeln Röm, Split, Amrum 
und Föhr zu iperren, jo war Hanımer in den Watten blodirt, und 
mußte fich Schließlich ergeben. Hierzu jollten die Säger durdy eine Be- 
ſetzung der Inſeln mitwirken. 

Die vier Kanonenboote warfen am Nachmittage des 11. auf der 
Liſter Rhede den Anker, während die fchweren Schiffe weiter in die 
See hinausgingen. 

Bon den Defterreihiichen Jägern waren eine Menge jogenannter 
Bindidöboote, von flachgehender Gonftruction, welche zwölf Mann auf- 
nehmen Fonnten, theil8 auf dem Kanal von Hover, theild weiter jüdlich 
bei Südwelthörn, der Inſel Föhr gegenüber, zufammengebradyt worden 
in der Abfidyt auf ihnen einige Gompagnien nad den Inſeln hinüber 
zu werfen. Es erwies fi) aber das Auslaufen am 11, als nicht aus» 
führbar, da der Wind nicht nur entgegen ftand, jondern man aud) zwei 
Däniſche Kanonenjollen vor Anfer liegend erblidte, die mit vier an— 
deren ſich dazufindenden den Jägern den Weg verlegten. 

In der Ferne erblicte man, nördli von Split, noch vier Schiffe, 
die auch für Dänijche gehalten wurden. Der Uebergang über die Wat- 
ten zeigte fich, da er nicht allein vom Winde, ſondern aud) von Ebbe 
und Fluth abbing, bei der Anwejenheit feindlicher Schiffe als Doppelt 
ſchwierig. 

Am 12. waren indeſſen die Verhältniſſe etwas günſtiger und es ſtie— 
ben um fünf Uhr früh drei Colonnen von der Küſte ab: die 5. Com: 
pagnie, Hauptmann Kalüſchke, von Hover in der Richtung auf Mor: 
ſum auf vierundzwanzig Booten, die 6. Compagnie, Hauptmann Heller, 
von Nidsbüll gegen Näs-Odde ebenfalld auf der Inſel Spit auf 
fünfundzwanzig Booten, und die 1. und halbe 2. Gompagnie unter 
Hauptmann Urſchütz von Südwelthörn gegen den Vogelkog auf Föhr 
mit ſechsunddreißig Booten. 

Nach einer längeren Fahrt jab man fich jedoch veranlaht umzu— 
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fehren, da feindliche Schiffe entgegen famen, und in der Nähe des 
Yanded Schuß zu ſuchen. Die Däniſchen Schiffe kamen bald näher 
und eröffneten ein anbaltendes Geſchützfeuer beionders auf die Boote 
der Golonne ded Hauptmann Urſchütz, dem erit durch das Ericheinen 
der beiden Alter an der Küfte und durch den in dad Wattenmeer ein: 
gedrungenen Baſilisk ein Ende gemadjt wurde. Die Dünen gingen 
vor diefem Kanonenboot in das jeichtere Waller nordöftlich von Föhr 
zurüd, An diefem Tage ftellten drei Defterreichiiche Offiziere — der 
Fregatten-Gapitän Lindner, der Hauptmann Wiejer und der Ritt: 
meifter Graf Waldburg des Dragoner - Regiments Fürft Windiſch— 
gräß, begleitet von einem Scyleswigichen Schiffscapitain — welche in 
der Ebbezeit die Watten in der Richtung auf die Nordſpitze durch: 
wateten, unter mancherlei Gefahr und Beichwerden, die Verbindung 
zwiichen der Landmacht und der dort liegenden Flottenabtheilung ber. 
Am Abend erhielten die Jäger Ichon die bejtimmte Nachricht, daß 
die Schiffe nördlich von Split, Defterreihiihe und Preußiiche waren, 
und nun glaubte man den Uebergang ohne große Schwierigkeit aus- 
führen zu können. Im der Nacht zum 13. um zwei Uhr ſtieß die 5. Com— 
pagnie von Hoyer ab und nahm die Nichtung auf Keitum, während 
die 6. von Dbhufum den Weg auf Morſum einjchlug. Ebbe und 
Nebel begünftigten den Anfang ded Unternehmens; doch ald man ſchon 
ein gutes Stüd Weges zurücgelegt hatte, bemerkte der führende Lootſe, 
dab feindliche Kanonenjollen fi; mit Wind und Strömung der 6. Com— 
pagnie näherten. Mit Sicherheit mußte man erwarten, binnen weniger 
Zeit in einen Kampf verwidelt zu werden, für deſſen Ausgang Nie: 
mand einftchen Eonnte. Der mit den Waffertiefen jehr vertraute 
Lootje gab indeffen in diejer peinlichen Situation den jehr verftändi- 
gen Rath, die Boote auf eine, nur von einem Fuß Waſſer bededte Sand- 
banf treiben zu laffen. Hierher fonnten die Dänen nicht folgen und 
die Jäger den Eintritt der Ebbe und jomit das ſichere Verſchwinden 
der Feinde abwarten. Nachdem fie drei Stunden in dieſer Yage 
verblieben waren, trat die Ebbe ein; Die Jäger zogen mit großer 
Anftrengung die Boote ind Fahrwaſſer und erreichten um 94 Uhr bei 
Morſum glücklich die Küfte von Sylt. Zu derielben Zeit landete aud) 
der Hauptmann Kalüſchke mit der 5. und eben jo die auf einige 
Kutter eingejchiffte halbe 3. Gompagnie, etwas weiter weitlidy bei Keitum. 
Auf der Inſel fand man feinen Widerftand, jondern nur den 
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herzlichſten Enppfang. Die Bewohner fühlten fi von ihrem Bedrücker 
dem Gapitän Hammer befreit und jubelten den Fägern entgegen. 

An demjelben Tage erging im Auftrage des Oberftlieutenant Schid— 
lady dur den Hauptmann Urſchüſtz die Aufforderung zur Hebergabe an 
den feindlichen Geſchwader-Chef, der das Mifliche feiner Lage wohl ein- 
jehend, fidy unter der Bedingung zu einer Gapitulation bereit erklärte, 
dab ihm mit feiner Mannſchaft auf den beiden Dampfern freier. Ab- 
zug bewilligt und geitattet würde, feine übrigen Schiffe zu vernidyten. 
Da man auf diefe Propofition nicht eingehen konnte, jo zerichlugen fich 
zunächſt die weiteren Verhandlungen und die Alliirten trafen alle Vor— 
fehrungen, um die Dänen immer fefter und enger einzuichließen. Es 
wurde zuvörderſt beabfichtigt, dem Feinde den Ausweg durch die Fahr: 
trapptiefe, zwiichen Sylt und Amrum, zu verlegen. Zu diefem Zwede 
jollte eine Abtheilung Jäger von der Südſpitze von Sylt, der Hör— 
numjpiße, nad Amrum hinüber gejeßt werden. Ein heftiger Weltwind 
binderte indelfen die Ausführung diefes Planes und lich man daher die 
Fäger nach dem Norden der Inſel marjchiren, wo fie bei Lift die Ka— 
nonenboote beitiegen. Bier auf Eylt gelandete gezogene Schiffs-46er 
der Panzerfregatte Don Juan placirte man auf der Weftipite der 
Injel bei Morſum, um dem Gapitän Hammer ein Ausweichen nad): 
Norden durch die jogenannte Weſterley zu erichweren, 

So blieben die Berhältniffe unverändert bi8 zum 17. früh um 
zwei Uhr; ungünftiger Wind und heftige Brandung verboten bis da= 
hin jede Bewegung zur See. Die Kanonenboote Wall, Seehund 
und Bliß mit drei Zügen der 6. und zwei Zügen der 3. Jäger-Com— 
pagnie und dem Dberftlieutenant Schidlach am Bord, lichteten zu 
diefer Zeit die Anfer und fteuerten aus der Lifter Tiefe in die offene 
See hinaus, während der Baſilisk auf der Rhede zurücblieb, um 
den Dünen bier den Ausweg zu verlegen. 

Die drei Boote jchlugen den Weg nad) Süden längs der Weſtküſte 
von Sylt ein und hatten die Abficht, die Fahrtrapptiefe oder Die 
Schmaltiefe aufzufinden. Mit Hilfe der Lootſen gelang ihnen das 
leßtere, bei dem Fehlen jedes Seezeichens jehr ſchwierige Unternehmen, 
und um neun Uhr früh war man bereits dem Orte Wyk auf der Inſel 
Föhr, bis auf eine Meile nahe gekommen. 

Unter Parlementärflagge näherte fih ein Dänijcher Dampfer der 
Slottilfe, ed war der Lymfjord, an deifen Bord ſich Capitain Ham- 
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mer befand, der die Nachricht von einem zwilchen den Friegführen- 
den Mächten abgejchloffenen Waffenftillftande bradyte und von den 
Feindjeligfeiten abzuftehen bat. Auf dem alliirten Geichwader war in- 
deiien von einem jolchen Ereigniß nichts bekannt und Oberitlieutenant 
Schidlad fuhr nun, in der Abficht etwas Beſtimmtes darüber zu er- 
fahren, jogleich mit dem Lymfford nad) Dagebüll. Gegen Abend 
fehrte er, eben jo wie ein nach Tondern entiandter Offizier, mit der Nach— 
richt zurüd, dab ein Waffenſtillſtand nit abgeſchloſſen ſei. Ham— 
mer ging in Folge deffen ſpät am Abend nady Wyk zurück. 

Am 18. früh um ſechs Uhr follten die einjtweilen eingeftellten Feind— 
jeli;,feiten wieder beginnen. Während der Nacht wurden 150 Jäger und 
zwanzig Marine-Soldaten an Bord des Blitz übergeführt, der bei geringe- 
rem Tiefgang ald die übrigen Schiffe, fie auf Föhr landen ſollte. Achtzig 
Matroien vom Dampfer Elijabeth, weldyer in der Höhe von Amrum 
zum Geſchwader geitoßen war, jchloffen fi) dem Detachement an. 
Dieje 250 Mann betraten am 18. früh um drei Uhr die Infel Föhr und 
bejegten eine Stunde ſpäter Wyk. Jetzt jah man Hammers Flottille 
liegen, die fidy mit allen Kräften bemühte nad; Norden zu entfommen. 

Um ſechs Uhr eröffneten die vier alliirten Schiffe ihr Feuer gegen die 
Dänen, allerdings auf eine Entfernung von 4800 Schritt, während die 
Jäger nach der äußerſten Oſtſpitze der Inſel rüdten und von dort dem 
Lymfjord Büchſenfeuer zufandten. Einige Zollfutter Hammers, die 
auf dem Grund fahen, nahm der Blik in Beſitz. Cine Kanonen: 
jolfe war von den Dünen in Brand geftedft worden, um das Fahr— 
waſſer zu ſperren; die Kataftrophe jchien nahe zu fein. 

Die Elifabeth ging nun in die See hinaus, legte ſich vor die 
FSahrtrapptiefe und bejeßte die Inſel Amrum mit achtzig Matrofen. 

Am Abend des 19. war eö dem Blitz gelungen, troß des fchledh- 
ten Wetterd und der jchwierigen Wafferverhältniffe, mit Hülfe eines 
Lootien durch die Kahrtrapptiefe zu gehen und von Norden her gegen die 
Föhreley vorzudringen. Es gelang ihm, fich den feindlichen Schiffen jo 
nahe zu legen, daß fie am anderen Morgen in den Grund geichofjen 
werden konnten. Hammer, der dies Verhältniß überfah, und dem fein 
eg zum Entlommen mehr offen ftand, ergab fi) am 19, dem Gom- 
mandanten des Blitz, GapitänsLieutenant Mac-Lean, und fchrieb den 
Befehl für feine Umtergebenen, fi) den Anordnungen des Preußiichen 
Dffizierd zu fügen, an Bord diejed Schiffes. 

36 
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Die geſammte Däniſche Schiffämannichaft war, während dies ge- 
ſchah, am Bord ded Lymfjord nad Wyk gedampft und hatte ſich Dort 
dem Deiterreihiichen Gapitän Kronowetter, GCommandanten Des 
Seehund ergeben. 

Der Fang ded Gapitin Hammer, diejed umfichtigen und ge— 
wandten Seemannd, der mit jeiner Heinen Macht die Weftieeinjeln jo 
lange für Die Däntiche Flagge zu behaupten gewußt hatte, war nun durch 
fühnes und geſchicktes Zufammenwirfen der alliirten Flotte und Der 
Defterreichiichen Iäger, jo wie durch wohlüberlegte Benugung der Ver— 
hältniffe von Ebbe und Fluth, ohne Blutvergießen gelungen, und auch 
bier im Weiten jahen ſich die alliirten Waffen von Erfolg gekrönt. 

Die Bejeung der nördlih von Split gelegenen Inſel Röm, war 
inzwilchen am 14. früh um ein Uhr ebenfalld dur Jäger der 2. Com: 
pagnie des 9. Bataillond unter Hauptmann Went ausgeführt worden, 
dad gleiche aber mit der, noch weiter nach Norden, Ribe gegenüber, 
gelegenen Injel Fand nicht gelungen. in Detachement von zwei 
Sompagnien ded 18. Jäger » Bataillond welches von Beile aus nach 
Strandby gefandt war, wollte den Uebergang bier verjuchen, fand aber die 
Inſel verichanzt, mit Infanterie bejett und jah auch bewaffnete Schiffe 
in ihrer Nähe liegen. Es ſtand daher von weiteren Verſuchen zunächſt ab. 

Die Deeupation der Weitfeeinfeln und der Fang der Hammer: 
ichen Flotille konnte aber nur fo eben vor Thoresihluß in Scene ge— 
jeßt werden. Die Kunde von einem Waffenftillftand, welche bis auf 
die Däniſchen Schiffe gedrungen war, hatte, wie wir gleich jehen wer: 
den, allerdings einigen Boden. 


Abſchluß des Waffenftillftandes. Einftellung der Seindfelig- 
heiten. Ende des frieges. 


Endli war die Befinnung in Kopenhagen zurüdgefehrt. Der 
jo überrafchend bereinbrechende Verluſt der Inſel Alien fchien befonders 
die Augen geöffnet zu haben. Man konnte fich der Ueberzeugung nicht 
länger verſchließen, dab die Weiterführung des Krieges gegen die deutichen 
Großmächte ohne Alltirte, unter feinen Umftänden zu einem erwünjchten 
Rejultat führen Fonnte und der Ruin Dänemarks, die Aufreibung jei- 
ner Finanzen und jein territorialed Zerfallen die unausbleibliche Folge 
davon jein müſſe. 
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Endlich ſah man ein, daß die Fortießung des Kampfes feinen Ge- 
winn, fondern nur immer größeren Schaden und Nachtheil, immer neue 
Berlufte an Menichen und Geld bringen mußte. Deshalb entichloß man 
fich, jede Vermittelung durch eine dritte Macht aufgebend, den Weg ber 
directen Unterhandlung mit dem Gegner zu betreten, und den Frieden 
um jeden Preis zu erbitten. 

Das Minifterium Monrad konnte ſich allerdings hierzu nicht ent- 
fchließen; ed wurde daher von König Ehriftian entlaffen und ber 
Graf Earl Moltfe mit der Bildung eined nenen beauftragt. 

Wenige Tage ipäter, am 15. Juli, hatte der Preußiſche Minifter- 
Präfident v. Bis mark, der fi in der Begleitung jeined Königd und 
Herrn zu Garldbad aufhielt, und am 16. auch der Defterreichiiche Mi— 
nifter Graf Rechberg in Wien, ein gleichlautended Schreiben vom 
Däniſchen Minifter Bluhme erhalten, worin um Einftellung ber Feind» 
jeligfeiten zu Lande und zur See gebeten wurde, damit die Worberei- 
tungen zum Abichluß eined Waffenftillitandes und zur Cinleitung von 
Friedensunterhandlungen getroffen werden könnten. 

Nachdem beide Minifter die Befehle ihrer Souveräne darüber ein» 
geholt, bewilligte man den Dänen dies Gefuch, jedody nur bis zum 31. 
Juli, und wied dad Dber-Gommando der Armee durch Telegramm an, _ 
in directer Verbindung mit dem Dänijchen Dber-Commando, eine Ue— 
bereinfunft in dieſem Sinne zu treffen. 

Der Flügel-Adjutant Sr. Majeftät Oberftlieutenant v. Stiehle 
begab ſich demgemäß am 16. nad) Snoghoi, wofelbft Dänifcher Seits 
ber Dberft Kaufmann, begleitet von dem Generalftabs » Gapitain 
Bille, ſich gegen Mittag einfand. 

Der Abichluß der Waffenruhe unterlag jedoch noch einer Verzö— 
gerung. Da der Däniſche Bevollmächtigte fich ohne Inftruction wegen 
Einftellung der Feindfeligfeiten zur See befand, jo brady der Oberft- 
lieutenant v. Stiehle die Verhandlungen ab; nachdem der General 
Steinmann indeflen, den Wünjchen der Alliirten zuftimmende Be- 
fehle aus Kopenhagen erhalten hatte, Fonnten fie in der Nacht vom 
17. zum 18. Suli in Chriftiansfeld wieder aufgenommen werden und 
führten zu folgender Webereinfunft, die am 18. früh um drei Uhr zum 
Abſchluß kam: 

81. Alle Feindjeligfeiten zwiſchen der alliirten Königlich Preu- 
Biichen und Katferlich Defterreichiichen Armee und Flotte einerjeits 
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und der Königlichen Dänifchen Armee und Flotte andererjeitd, hören zu 
Lande und zu Waffer, mit Inbegriff der Blofaden auf, den 20. d. M. 
Mittags zwölf Uhr. Sollte die betreffende Ordre bi zu dem genannten 
Zeitpunfte an entferntere Abtheilungen der Armeen und Slotten, bes 
ziehungsweiſe an einzelne Scyiffe nicht gelangen können, jo verpflichten 
fich beide Theile, alle nach zwölf Uhr Mittags des 20. gemachten Gebiets- 
befeßungen beziehungsweije Wegnahmen wieder rüdgängig zu machen. 

$ 2. Die Waffenruhe läuft ohne vorherige Auffündigung ab, am 
31. d. M. Abends zwölf Uhr. 

$ 3. Beide Armeen und Flotten verbleiben im Befit der mili- 
tairischen Pofitionen, welche fie am 20. Mittags zwölf Uhr inne hatten. 
Die Demarcationslinie während der Waffenruhe läuft auf Kanonenſchuß— 
weite von den occupirten Küften und Inieln entlang; wo Meeresarme 
von geringerer Breite beide Armeen trennen, bleiben diefe Gewäſſer 
für Kriegsfahrzeuge, für zum Kriegszweck beitimmte Fahrzeuge und für 
Fahrzeuge mit Truppen, verichloffen. Jeder Verkehr zwiſchen den bei- 
derjeitö beſetzten Gebietötheilen bleibt unterbrochen.” 


Die Bedingungen der Waffenruhe traten alfo mit dem 20. ins 
Leben, und der Schlag gegen den Gapitain Hammer kurz vor dieſer 
Zeit, war fomit der legte in diefem Kriege, und beichloß die Reihe der 
für die Alliirten fiegreichen und glüdlichen Ereigniffe. 

Die Waffenruhe führte zunächſt Gonferenzen in Wien herbei, aus 
denen, nach einer furzen Verlängerung der eriteren, am 2, Auguft ein 
Waffenſtillſtand auf der Baſis des uti possidetis hervorging. Vor— 
läufig bis zum 15. September abgeichloffen, konnte er nad) diejer Zeit, 
mit einer Frift von ſechs Wochen gekündigt werden. 

Bis dieſer Waffenttillitand zum Abſchluſſe gelangte, blieben indeifen 
die Vorbereitungen zur Fortſetzung des Krieges und zu einer Yandung 
auf der Infel Fünen im ungeftörten Fortgange. Die Möglichkeit daß 
die Gonferenzen in Wien fidy vefultatlos auflölen könnten, durfte, nad 
den Vorgängen in London während der eriten Waffenruhe keineswegs 
als außer dem Bereich der Möglichkeit liegend angeiehen werden. Die 
Truppen bebielten Daher, jo lange bis die Nachricht von dem abge: 
ichloffenen Waffenftillande eintraf, ihre biöherigen Aufftellungen inne. 
Dann erſt bezogen fie weitläuftigere und bequemere Quartiere über die 
ganze Halbinfel. 
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Das I. combinirte Armee-Corps beſetzte Rendsburg, dehnte fic bis 
zum Norden Schleswigs aus und z0g den größten Theil der zum II. 
combinirten Armee» Corps abeommandirten Truppen an fih. Weiter 
nördlich folgte das Defterreichtiche VI. Armee-Corps, und endlich in Jüt— 
land bis hinauf zum Norden das II. combinirte Armee-Corps, deffen 
commandirender General aud ferner die Zunctionen eined Militair 
Gouverneurs von Zütland behielt. 

Der langfame Fortgang der Friedensconferenzen in Wien feffelte 
die Truppen noch Monate lang in den eroberten Landftrichen, und erft 
als das am 30. October 1864 von allen Bevollmächtigten unterzeich- 
nete Friedendinftrument die Natification der drei Souveräne, zuleßt des 
Könige von Dänemarf am 12. November erhalten hatte, konnte man 
an den Heimmarſch denfen, der am 14. November feinen Anfang nahm. 

In der erften Hälfte des December fehrten die Regimenter in ihre 
Friedendgarnifonen zurüd. 

Die Beſetzung der drei Herzogthümer Schleöwig, Holftein und 
Lauenburg, deren Souveränetätärechte der Artifel 3 des Friedendtractats 
an Preußen und Defterreich übertrug, übernahm jebt ein neu gebilde- 
tes Corps, unter dem Dberbefehl des General der Infanterie Herwarth 
v. Bittenfeld. Es ſetzte ſich aus der Defterreichifchen Brigade Ka— 
lit, ſechs Preußischen Infanterie, zwei Gavallerie-Regimentern und eis 
ner Artillerie Wbtheilung zufammen. 


Der Krieg war beendet. Die Gewalt der Waffen hatte Dänemarf 
niedergeworfen und es zur Annahme jeder Forderung fügſam gemadht. 

Die deutichen Herzogthümer, von der Elbe bis zur Königs-Au, 
waren den Dünen entrilfen, — deutiched Land der fortichreitenden Da— 
nifirung entzogen. 

Der Friedensſchluß trat diefe Lande feierlichft an die beiden Sou- 
veräne der Friegführenden Mächte ab, — der Zwed des Krieged war 
jomit glänzend erreicht. 

Der Soldat aber in beiden verbündeten Heeren und auf beiden 
flotten blidt mit Stolz und Befriedigung zurüd auf die Tage bes 
Kampfes, in denen er neue Kriegderfahrungen fammeln und neue Lor- 
beeren um feine Fahnen winden konnte. 


— — — 


Berlin, Drud von Gebr. Unger (E. Unger), Königl Hofbuchdrucker. 


A — — — „wur 


Beilagen. 


Generalſtab. 


Ordre de batail 


Gommandirender General: Friedrich Carl Prinz von Preis 


Chef des Generalftabes: Oberſt v. Blumenthal, 
Commandeur der Artillerie: Oberſt Eolomier, 
Erjter Ingenieur: Offizier: Oberitlieutenant v. Krie 


Adjutantur. 


1. Major Graf v. Walderjee. 1. Major v. Tilly, vom 3. Niederihl. Inf.-Regt. Nr. 50. 


2. 


" v. Roos. 2. " v. Bonin, ” 


Hohenz. Füftlier-Negt. Nr. 40. 


3. Premierlt.Grafv.Haejeler, v. Brandb. Huſ.⸗Reg. (Ziet. Huf.) M 
4. Secondelt. v. Bröſigke, vom 2. Brandb. Ulanen-Regt. Nr. ii 


15. Anfanterie-Divifion, 
Gommandeur: Generallieutenant v. Wingingerode. 
Generalftaböoffizier: Hauptmann Frh. v. Dörnberg. 
Adjutantur: 1. Rittmeiſter v. Kleiſt, vom Oſtpreuß. Küraſſier-Regt. Nr. 3. 
2. Premlt. Frh. v. Ledebur, vom 4. Weſtph. Infanterie-Regt. Nr. 17. 


26. Infanterie⸗Brigade. 
Commandeur: Generalmajor v. Goeben. 
Adjutant: Premierlt. Clemen, vom 5. Weſtph. 

Infant.⸗Regt. Nr. 53. 
6. Weſtphäliſches Infanterie-KRegiment 
Nr. 55. 
Dberitlientenant Stoltz. 


Füſ.Bataillon. 2. Bataillon. 1. Bataillon. 


2. Weſtphäl. ISnfanterie-Regiment Nr. 15. 
(Prz. Frdr. d. Niederl.) 
Dberit v. Alvensleben. 


30j.-Bataillon, 2. Bataillon. 1. Bataillon. 


r 


Gommandeur der Stabswache: Semlı 


25. Infanterie-Brigade. 
GCommandeur: Generalmajer v. Shmit. 
Adjutant: Premierlt. Grab, vom 5. Wet 

Snfant.-Reg. Nr. 55. 
5. Weltphälifhes Infanterie-Regimer 


tr. 53. 


Oberſt Baron v. Buddenbrod. 
2. Bataillon. 1. Bataillon. Fũſ.Bataill 


1. Weſtphäliſches Snfanterie-Regimer 


Nr. 13. 


Oberſt v. Witzleben. 
2. Bataillon. 1. Bataillon. Füſ.Batail 


Weſtphäliſches Jäger-Bataillon Nr. 7. 
Major v. Beckedorff. 
Weſtphäliſches Dragoner-Regiment Nr. 7. 
Oberſtlt. v. Ribbeck. 


1. Fuß -Abtheilung Weſtphäliſcher Artillerie- Brigade Nr. 7. 
Major Grape. 


1. Haubitz. Batterie. 1. 6tige Batterie. 


BITTTTTT INTTTT 


4. 12uge Batterie. 
u a a 


1. 12Hge Batterie. 
—uW 


Weſtphäliſches Pionier-Bataillon Nr. 7. 
Major Graf v. Beißel-Gymnich. 
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3 mobilen Armee-Corps. Ä Beilage Nr. 1. 


migliche Hoheit, Gommandirender General deö 3, Armee-Gorps. 
ef des Generalitabes 3. Arınee-Gorys. 

igadier der Brandenb. Artillerie-Brigade Nr. 3. 

im, Snipecteur der 2. Pionier-Inipection. 


Adjutantur des Commandeurs der Artillerie. Ingenieur⸗Offiziere. 
Premierlt. Spangenberg von der Brandenb. Artillerie-· 1. Hauptmann Treumann. 
Secondelt. Krueger J. Brigade Nr. 3. 2. Adi. d. 1.Ing. Offz. Prit. v. Mantey. 


Mutius, vom 2. Brandb. Ulanen-Regt. Nr. 11. 


6. Infauterie⸗Diviſion. 
ommandenr: Generallientenant v. Manftein. 
reneralitabsoffizier: Hauptmann v. Unger. 
djutantur: 1. Premierlt. v. Geißler, vom Leib-Grenad.-Regt. (1. Brandb.) Nr. 8. 
2. r v. Ploetz, vom 4. Brandb. Infant.-Regt. Nr. 24. 


12. Iufanterie-Brigade. 11. Infanterie-Brigade. 
ommandeur: Generalmajor v. Roeder II. Gommandeur: Generalm. Frh. v. Sanftein. 
dijutant: Premierlt. v. Wulffen, vom Yeib- Adjutant: Premierlieut. Schmieden, vom 8. 


Grenad.-Regt. Nr. 8. Brandb. Infant.Regt. Nr. 64. 
3. Brandenburgiiches Infanterie» 7. Brandenburgijhes Infanterie» 
Regiment Wr. 64. | Regiment Nr. 60. 

Oberſt v. Kamiensky. Oberſtlieutenant v. Hartmann. 
ij. Bataillon. 2. Bataillon. 1. Bataillon. 2. Bataillon. 1. Bataillon. Füſ.Bataillon. 
4. Brandenburgiihes Infanterie» Brandenburgifhes Füfilier-Regiment 

Regiment Nr. 24. Nr. 35. 
Oberſt Graf v. Hade. Oberſt Elftermann v. Eliter. 
ii.-Bataillon, 2. Bataillon. 1. Bataillon. 2. Bataillon. 1. Bataillon. Ful.-Bataillon. 


2. Brandenburgijhes Nlanen-Regiment Nr. 11. 
Oberftlt. v. Sixthin. 


J 





3. Fuß-Abtheilung Brandenburgiſcher Artillerie-Brigade Nr. 3. 
Oberſtlt. Bergmann. 


3. Haubig-Batterie. 3. 6ge Batterie. 3. 12ge Batterie. 


TITELN UT TTTTT 


Brandenburgijhes Pionier-Bataillon Nr. 3. 
Major Rötſcher. 


3 Gomb, Gavall.:Divifion, 


Combinirte Cap 


Gommandeur: mit Führung beauftragt: Generalmajor Graf 
Generaljtabsoffizier: Major v. Stedingf, vı 
Adjutanten: 1. Secondelieutenant v. Noville, vı 

2. u v. Grimm, vı 


13. Eavallerie-Brigade. 


Commandeur: Generalmajor v. Hobe. 
Adintant: Premierlt. v. Bodelſchwingh, vom Weltphäliihen Ulanen-Regiment Nr. 5. 





1. Weitphälifches Hujaren-Regiment Weſtphäliſches Kürajiier-Regiment 
Nr 8. Nr. 4. 
Oberſtlt. v. Rankau. Oberſtlt. v. Schmidt. 
[ E 
2. reitende Batterie 

Weitphäliicher Ar 

dl ll 
Reſerv 


Oberſtlt. v. Sänger, Commandeur der reitend 


Reitende Abtheilung Weſtphäliſcher Artillerie-Brigade Nr. 7. 
Oberſtlt. v. Sänger. 











6. reitende Batterie. 5. reitende Batterie. 4, reitende Batterie. 3. reitende Batterie. 
LIT DIT ITIT —V 
Kolonnen 
Major Dietrich, Brand 
der Brandenburgiſchen Artillerie-Brigade Nr. 3. Munition 
3 
Nr. 9. Nr. 8. Nr. 7. Nr. 6. Nr 
Leichter Brüdentrain 
des Garde-Gorps. Ponton-t 
Tran 
Majı 
Krankenträger-Gompagnie. Pferdedepot. Feldbäderei-Golonne. Nr. 5. 





eh 
Leichte Divifions-Yazarethe Ö 
— nn —ñ —ñ — — —ñe — — — — — — 
der Sapallerie-Divifion. der 13. Snfanterie-Divifion. der 6. Snfanterie-Divifion. 
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erie⸗Diviſion. 


Rünfter-Meinhövel, Commandeur der 5. Cavallerie-Brigade. 
Ragdeburgiichen Dragoner-Regiment Nr. 6. 

Beitphäliichen Ulanen Regiment Nr. 5. 

Irandenb. Hufaren-Regiment (Zietenfhe Hufaren) Nr. 3. 


6. Envallerie-Brignde. 
Sommandeur: Oberit Flies. 
ldjutant: Seconbelt. v. Rudolphi, vom 1. Brandenb. Mlanen-Regiment (8. v. R.) Nr. 3. 


Brandenburgiihes Hularen-Regiment Brandenburgiiches Kürafjier-Regiment 


(Zietenihe Huf.) Nr. 3. (EN. J. v. R.) Ne. 6. 
Oberſt Graf v. d. Groeben. Oberſt: Herz. Wilhelm zu Mecklenb.Schw., Hoh. 
[ ee He ee 


1. reitende Batterie 
rie-Brigade Nr. 7. 


lrtillerie. 
btheilung Weſtphäliſcher Artillerie-Brigade Nr. 7. 
2. Fuß-Abtheilung Brandenburgiſcher Artillerie-Brigade Nr. 3. 


Major v. Held. 
2. Haubig-Batterie. 4. 6Hge Batterie. 2. 6Hge Batterie. 2. 124ge Batterie. 


u aaa ld —V NTTLTT 
































btheilung. 

rxgiſche Artillerie-Brigade Nr. 3. 

Honnen. der Weſtphäliſchen Artillerie-Brigade Nr. 7. 

— — —ñ —ñ — e e j G — 

1 Nr. 4. Nr. 3. Nr. 2, Nr. 1. 

me Nr. 7. Ponton-Golonne Nr. 3. 

iataillon. 

Mehow. Proviant-Solonnen. 

— — — — — — —— — nn — — —— 
Nr. 4. Nr. 3. Nr. 2. Nr. J. 

azarethe. 


Schwere Corps⸗Lazarethe. 
—— — — — — — —— — —— — — — 
Nr. 3. Nr. 2. Nr. 1. 





5 


Beilage Pr. 2. 


Ordre de bataille 
des k. £ 6. Jufanterie-Armee⸗Corps. 


Gorps:C ommandant: Feldmarihallstieutenant Frhr. v. Gablenz. 
Chef des Stabes: DOberit-Fientenant Vlaſicz. 
Generalftabs: Offizier: Major v. Dumoulin. 
Artillerie-Chef: Oberit-Lieutenant Weiffer. 
Gorps:Genie-Chef: Major v. Salis-Soglio. ; 
Dem Hauptquartier waren außerdem zugetheilt: mehrere Generalitabd- 
Dffiziere und Adjutanten, ferner Referenten für das Sanitätd-, das Ber: 
pflegungswefen, das ökonomiſche und Juſtiz-Fach und enblih eine Gendar- 
merie» und Botenjäger- Abtheilung, eine Sanitäts-Reſerve und eine Opera» 
tionskafſe. 
Infanterie⸗Brigade. 
General-Mafor Graf Gondrecourt. 
Generalftabs-Dffizier Hauptmann v. Sternegg. 
18. Feldjäger-Bataillon . . - . 20.0. (Böhmen) 1 Bataillon 
Infanterie-Regiment Baron Martini Ar. 30... (Polen) 2 „ 
„ König von Preußen Nr. 34. . (Ungam) 2 „ 
Aige Fuß⸗ Batterie Nr. 2 des 1. Artiflerie- Regiments 
Kaifer Franz Joſeh. 8 Geſchütze 


Infanterie⸗Brigade. 
General-Major Baron Dormus v. Kilianshauſen. 
Generalſtabs.Offizier Hauptmann Baron v. Handel, 
22. Feldjäger-Batailloen . . . 0... (Polen) 1 Bataillon 
Snfanterie-Regiment Graf Khevenhiülter N. 35 . . (Böhmen) 2 „ 
» Baron Raming Nr. 72 . . . (Unam) 2 „ 
Alkige Batterie Nr. 3 des 1. Artillerie Regiments . » . . . Gecſchütze 


Infanterie-Brigade, 
General-Major Graf Noftig-Draewiedi. 
Generalftabs-DOffizier Hauptmann Ambrozy. 
9. Feldjäger-Bataillon . . . . . . . (Steiermärter) 1 Bataillon 
Infanterie-Regiment Großh. von Heffen Nr.14 (Oberöfterreiher) 2 „ 
: „ König der Belgier Nr. 27 (Steiermärtr) 2 „ 
Atlige Fuß-Batterie Nr. 4 des 1. Artillerie-Regiments . . . 8 Geſchütze 
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Infanterie-Brigade. 
General-Major Tomas. 
Generalitabs-Dffizier Hauptmann Wenzel. 


11. Feldjäger-Bataillon . . . . + (Steiermärfer) 1 Bataillon 
Snfanterie-Regiment Graf a Nr. s. . (Ungarn) BL 
ü „ Prinz Wilhelm zu Schleswig. 
Holftein-Glüdsburg Nr. 80 (Staliäner) 2: 
Atlige Fuß ⸗Batterie Nr. 5 des 1. Artilferie-Regiments . . » . 8 Geſchütze 
Eavallerie-Brigade. 


General-Major Dobrzeniki v. Dobrzeniß. 

Seneralitabs-Dffizier Hauptmann Graf Uexküll. 
Dragoner-Regiment Fürſt Alfred zu Windiihgräg Nr. 2 . (Böhmen) 5 Est. 
Hufaren-Regiment Fürft Franz Liechtenftein Nr. 9 . . . (Ungam) 5 „ 


Corps⸗Geſchütz⸗Reſerve. 
Major Ritter v. Neubauer. 
gklige Fuß-Batterie Nr. 9 des 1, Artillerie-Regiments . . . . Geſchütze 
SHige „ =. Mu, # a a 5 


Eorps-Munitions- Park. 
Park ˖Compagnie des 1. Artillerie Regiments. 
6. Feldzeugd-Compagnie. 
Parkbeſpannungs · Eskadron Nr. 27. 
. Nr. 28, 


4. Sompagnie des 1. Pionier-Bataillons. 
2 beſpannte Brückenequipagen mit den Kriegd-Brüden Eskadrons Nr. 39 u. 40. 
11. Sompagnie des 1. Genie-Regiments. 


1. Sanität3-Gompagnie mit der Smitits-Beipannungt- Eskadron Nr. 31. 





Gorps-Colonnen-Magazin mit den Kriegstransport-Esfadrons Nr. 2, 35 u. 53. 
Zuhrwejen-Ergänzungs- Depot Nr. 1 mit 2 Batterie-Brüden. 
Fuhrweſens⸗Feld⸗Inſpection Nr. 6. 

Corps · Schlachtvieh⸗Vertheilungs· Depot. 

Feldpoſt⸗Abtheilung. 

Feld⸗Telegraphen · Abtheilung. 

Corps-Ambulance Nr. 5. 

Feldfpital Nr. 16 mit einer Kiftenapotbefe. 


Beilage Nr. 3. 


Ordre de bataille 


der combinirten Garde-Divifion. 


ommandenr: General» Lieutenant v. d. Mülbe. 
eneraljtabs- Offizier: Major v. Alvensleben. 
Diutantur: Hauptmann v. No, vom 2. Garde-Regiment zu Fuß. 
Premier-Pientenant v. Henniges, vom Kaifer Alerander Garde Grenadier-Regiment. 


ombinirte Garde-Örenadier- Brigade. 


Fommandeur: Dberft v. Bentheim. 
Adjutant: Premier» Lieutenant v. Wrochem, 
vom 2. Garde-Negiment zu Fuß. 


3. Garde-Grenadier-Regiment Königin 
Glifabeth. 
Oberſt v. Winterfeld. 


2. Bat. 1. Bat. 








Füſ.Bat. 

4. Garde-Grenadier-Regiment Königin 
Auguſta. 

Oberſt v. Oppell. 


Füſ.⸗Bat. 2. Bat. 


tige Garde-Batterie. 
—VD 


1. Bat. 


Combinirte Garde⸗Infanterie⸗Brigade. 

Kommandeur: General-Major Gr. v. d. Goltz. 

Adjutant: Premier-Lieutenant Freiherr v. Ende, 
vom Kaiſer Alexander Garde-Grena- 
dier-Regiment. 


3. Garde-Regiment zu Fuß. 


Oberſt v. d. Gröben. 


2. Bat. 1. Bat. Füſ.Bat. 


4. Garde-Regiment zu Fuß. 


Oberſt v. Korth. 


2. Bat. l. Bat. Füſ.Bat. 





3. 6tlige Garde-Batterie. 
—uWW 


Garde-Huſaren-Regiment. 
Dberit-Fieutenant v. Kerjjenbroigt. 


Speciell 
des Königlich Preußiſchen Iten Armee 


Gommandirender General: General der Gavallerie 

Chef des Generaljtabes: 
GCommandeur der Artillerie 

ter Ingenieur - Offizier: 

Avan 
Commandeur: Oberſt Graf v. d. Groeben, Command. ded Brandenburgifche 
Generalftabsoffizier: Major v. Wigendorff, perl. Adjut. Seiner König 
Gommandeur der Artillerie: DOberjtlieut. Bergmann, Command. der : 
Anfanteric 
Dberftlieut. v. Hartmann, Commani 


Weſtph. Zäger-Batl. Nr. 7 
2. Escadr. Weſtph. Hufaren-Kegts. Nr. 8. 
r 


2. reitende Batterie: Hauptm. v. Gontard. 3. Haubig-Batteric 


ill aha 
1. Section der Kranfenträg.-Gomp., welhe Leichter Brüdentrain un 
der Cavallerie-Diviſion zugetheilt iſt. Pionier-Bataillong Nı 


13. Jufanterie-Diviſion. 
Gommandenr: Generallientenant ». Wingingerode. 
Generalftabsoffizier: Hauptm. Frh. v. Dörnberz. 
Commandeur der Artillerie; Major Grape. 
Ingenieurpoffizier: Major Graf v. Beißel-Gymnich. 


26. Infanterie-Brigade. 25. Infanterie-Brigade. 
Generalmajor v. Goeben. Generalmajer v. Schmid. 
6. Weſtphäl. Snfanterie-Regiment Nr. 55. 5. Weſtphäl InfanterierRegiment Ar. 5. 
Dberitlieutenant Stoltz. Dberit v. Buddenbrod. 


2. Weſtphäl. Infanterie-Regiment Wr. 15. 


Weſtphäl. Inf ie» i 
(Pr. Friede. d. Niederl.) 1. Weſtphäl. Infanterie-Regiment Nr. 1: 


Oberſt v. Alvensleben. Oberſt v. Wigleben. 
4. 12Hge Batterie. 1. 12H4ge Batterie. 
Hauptm. Himpe. Hauptm. Düfing. 

DITET DEREN 


4. Escadr. Weſtph. Drag. »-Regt. Nr. 7. 
Dberftlieutenant v. Ribbed. 


a ee 
1, Section der Kranfenträger- 4. (Mineur-) Compagn. des Weſtph. Pionier- 


Sompagnie. Batl. Nr. 7. Hauptm. Vincenz. 
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Ordre de bataille Beilage Nr. u. 
Eorps der Armee für Schleswig-Holjtein. 


Prinz Friedrich Carl von Preußen, Königl. Hoheit. 
Oberſt v. Blumenthal. 

Dberit Solomier. 

Dberitlieutenant v. Kriegsheim. 


garde. 
Huf. -Regts. Nr. 3. 
Hoheit des Prinzen Friedrid Carl von Prenfen. 
Fuß-Abthlg. Brandb. Artill.»Brigade Nr. 3. 
Brigade. 
des 7. Brandb. Inf.Regts. Nr. 60. 
Bon jeder Infanterie-Brigade ein Bataillon. 
Maior v. Bededorff.. 
| 4. Escadr. Brandenb. Huf.-Regts. Nr. 3. 

[ 


Hauptm. v. Kuplenftjerna. 3. 6kige Batterie: Hauptm. Minameyer. 
ala ITTLT 


1. Pont.»Gomp. des Brandb. 1 Sappeur-Gomp. des MWeftph. 
3. Hauptm. Schüße. Pionier-Bataillons Ne. 7. 


6. Snfanterie-Divijion, 


GEommandenr: Generallieutenant v. Manitein. 

Generalitabsoffizier: Hauptm. v. Unger. 

Gommandeur der Artillerie: Hauptmann Gülle. 

Ingenieuroffizier: Major Rötſcher. 

Zur Dispofition des Command, Generals: Oberit Flied, Command. der 6. Cavall.-Brig. 





12. Infanterie-Brigade, 11. Infanterie-Brigade. 
Generalmajor v. Roeder. Generalmajor Frh. v. Ganftein. 

3. Brandb. Infanterie-Regiment Nr. 64. 7. Brandb. Infanterie-Regiment Nr. 60. 

Dberit v. Kamiensky. Oberftlieutenant Blumentbal. 
4. Brandb. Infanterie-Regiment Nr. 24. Brandb. Füfilier-Regiment Nr. 35. 

Oberſt Graf v. Hade. z Oberſt v. Elftermann. 

3. 12Hge Batterie. 2. 12tge Batterie. 
Hauptm. Gülle (Commd. d. Att. d. Divif.). Hauptm. v. Norded. 
ITTTT IDTUTT 


4. Escadr. 2. Brandb. Ulanen-Regt. Nr. 11. 
Dberftlieutenant v. Sixthin. 
[ 


1. Section der Krankenträger: 4. (Mineur-) Compagn. des Brandb. Pionier- 
Eompagnie. Batl, Nr. 3. Hauptm. Daun. 


u Reſerve. 


FA 
Infa 


Täglich wird eine Brigade dazu beſtimmt. Find 
fo bleibt die Brigade D: 


Gavalleri: 

Commandeur: Generalmajı 

Generalſtabsoffizier: Maiı 

13. Cavalleri: 

Generalmaic 

3. Escadr. Weſtphäl. Hufaren-Regt. Nr. 8. 3. Cscadr. Weſtphä 
Oberſtlt. v. Rantzau. Oberſtl 





5. reitend 
Hauptm 


hl 
Reſerve 
Commandeur: Oberſtlieutenan 


Reitende Abtheilung Weſtphäl. Artillerie-Brigade Nr. 7. 
Oberſtlieutenant v. Saenger. 

















6. reitende Batterie. 4. reitende Batterie. 3. reitende Batterie. 1. reitende Batterie. 
Pılt. v. Baſtineller. Prlt. v. Friderici. Mai. Schimmelpfennig Hauptm. Rumpff. 
v. d. Oye. 
ul ll ll ll ah 
Munitions- 
Maier 
Ye Ste Tee 6te 5te 
Pionier- 
2. Compagn. Weitphäl. Pionier-Batl. Nr. 7. 
Ponton-Golonne Nr. 7. 

Train: 
Maier 
Pferde-Depot. Bäderei-Golonne. 5. Proviant-Golonne. 4. Proviant- 
Laza 
Lazareth-Direetor: 
Diviſions-Lazareth der Diviſions 


Kavallerie-Diviſion. 13. Infante 


3. Gorps - Razareth. 2. Corps 
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ſerve. 


terie, 
ın einem Tage feine neue Commandirung ftatt, 
sorigen Tages in der Reſerve. 


Diviſion. 

Sraf zu Münſter-Meinhövel. 
yon Stedingf. 

Brigade. 


Hobe. 

kürafſier-Regt. Nr. 4. 4. Escadr. Brandb. Küraſſ.Regts. (K. N. J. v. R.) Wr. 6. 

Schmidt. Oberſt Herzog Wilhelm zu Mecklenburg -Schwerin, Hoheit. 
f£ 








Batterie. 
Nüller. 


Artillerie. 
. Saenger, Sommd. d. reit. Abthlg. 
Comb. Fuß-Abtheilung beider Artillerie-Brigaden Nr. 3 und 7. 
Major v. Held. 
!. Haubik-Batterie. 1. Haubig-Batterie. 4. Gblge Batterie. 2. 6Hge Batterie. 1. 6llge Batterie. 


Hauptm. Storp. Hauptm. Bothe. Hauptm. Burbach. Hauptm. Hundt. Major v. Kali» 
nowsfi. 


SIT m IV 


te Zie Ye Jte 








2. Compagn. Brandb. Pionier-Batl. Nr. 3. 
Ponton-Golonne Nr. 3. 








. Medow. 

Solonne. 3. Proviant-Golonne. 2. Proviant-Golonne. 1. Proviant-Golonne. 
rethe. 

Dberftabsarzt Dr. Berndt. 

kazareth der Diviſions-Lazareth der 

tie» Divilion. 6. Infanterie » Divifion. 

oreth. CLeorxys Lazareth. 
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Beilage Wr. 5. 


A. Beſchreibung 
der Schanzen des Dannewerks. 


Schanze Nr. 1. Epanlementartige Batterie. Bruitwehr: Länge 
56 Schritt, Höhe 9, Die 20. Graben: Breite 12°, Tiefe 10°. 
Kehle offen. Ein Pulvermagazin. Zwei Baraden. ingerichtet für vier 
Geſchütze, von denen die beiden rechts ftehenden durch Scharten feuern. 
Armirt mit zwei 18 Hern hinter Scharten. 

Schanze Wr. 1%. Bruftwehr für Infanterie: Länge 85‘, Höhe 9, 
Dide 12°, 

Schanze Nr. 1», Bruftwehr für Infanterie (öftlih der Dtterfuhle): 
Fänge 60%, Höhe 9, Die 12°. Kein Graben. Davor gelegen ein 
Glaeis coupe mit Aſtverhau. Die Straße durch einen Aſtverhau 
und jpanifche Reiter geiperrt. 

An diefe Barrifade reiht ſich die Anſchlußlinie nah Schanze 2, 
eine Bruftwehr für Infanterie von 60% Länge, 8' Höhe und 12, 
Die, vor der ein geichleppter Aitverhau. 

Schanze Nr. 2. Batterie. Bruftwehr: Länge 25%, Höhe 30, Dice 20°. 
Bor derjelben zwei Enveloppen, von denen die vorderite, 7’ body, zur 
SInfanterie-Bertheidigung eingerichtet, die andere mit einem gededten 
Geſchützſtande für zwei Gefhüße verfehen ift, welde die Chauſſee 
nad Haddebye beitreihen. Im Gefhüßftande ein Pulvermagazin. 

Die Batterie ſelbſt ift für vier Gefhüße, welde über Bank 
feuern, eingerichtet, jedoch nur mit zweien armirt. in Pulnerma- 
gazin unter den Geihügbänfen. 

Nach rückwärts führt eine gededte Kommunikation mit einer 
Zraverje, welche zur Dedung der Markgrafenburg dient. 

Schanze Nr. 3. Batterie. Bruftwehr: Länge 18%, Höhe 5‘, Dicke 20°. 
Ohne Graben. ingerihtet für zwei über Bank feıternde Geſchütze, 
armirt mit zwei 84 Hern. in Pulvermagazin. 

Schanze Nr. 4 Abgeitumpfte Flefhe. Bruftwehr: Länge 52%, Höhe, 
7°, Die 12%. Graben: Breite 6°, Tiefe 7. ingerichtet für ein 
Geſchütz, jedoch nicht armirt. 


15 


Schanze Nr. 5. Fleſche. Bruftwehr: Länge 30%, Höhe 7, Dide 12°. 
Graben: Breite 6, Tiefe 7. ingerichtet für ein Geſchütz, nicht 
armirt und überhaupt unvollendet. 

Schanze Nr. 6. Abgeitumpfte Fleſche. Bruftwehr: Länge 30%, Höhe 
12°, Dice 20°. Ohne Graben. Eingerichtet für drei Geihüße über 
Bank, armirt mit zwei S4Hern. Gin Pulvermagazin. Bon 6 nad) 
7 führt eine gededte Kommunikation von 150% ange mit einer 
Bruſtwehr von 8‘ Höhe und 12’ Die, ohne Graben und eingerichtet 
zur SInfanterie-Vertheidigung. 

Schanze Nr. 7. Lünette. Brujtwehr: Länge 65%, Höhe 8‘, Dide 18°. 
Graben: Breite 8°, Tiefe 10% Die Kehle ift mit einem Tambour 
geichloften. An der Gontreescarpe befindet fih eine Pallifadirung 
im Anſchluß an die Kebltambourirung. Zwei Pulvermagazine. Ein- 
gerichtet für fieben Gefüge über Banf. Armirt mit einem S4 Her, 
zwei 18 ern, zwei Gäern.. 

Von 7 nad 8 führt eine gedeckte 325° lange, zur Infanterie- 
Vertheidigung eingerichtete Kommunifation, die noch unvollendet ift. 

Schanze Nr. 8. Lünette. Brufiwehr: Länge 62%, Höhe S', Dide 16°. 
Graben: Breite 6%, Tiefe 9. Kehle offen. Eingerichtet für drei 
Geſchütze über Bank, aber noch nit armirt. 

Anſchlußlinie nah 9 im Winkel gebrochen, iſt durch den Mar- 
garethen- Wall geführt und nicht zur Vertheidigung eingerichtet. 

Schanze Nr. 9. Unregelmäßige, in der Keble offene Redoute. 
Bruftwehr: Länge 142%, Höbe 9, Die 18°. Davor ein 18° tiefer 
Diamantgraben mit einer 9 hohen Pallifadenreihe im Anſchluſſe an 
die Tambourirung der Kehle. Ein Pulvermagazin. Eingerichtet für 
neun Geſchütze über Bank, armirt mit einem 34 Ber, einem 24 Her, 
zwei 18%ern, zwei Gern. 

Anichlußlinien zwiſchen 9 und 10: eine Bruftwehr von 500% 
Yänge, 5° Höhe und 4° dahinter eingefchnittenem Graben. In der 
Mitte derjelben eine Batterie in Lünettenform mit einer 7° hohen 
und 3° dien Bruftwehr, ohne Graben, eingerichtet für fünf Ge 
Ihüße über Bank, aber nicht armirt. 

Schanze Nr. 10. Geſchloſſene fünfjeitige Yünette. Bruftwehr: 
176% lang, 9° body und 20° did. Kehlbruftwehr: 110% lang. Graben: 
12° tief und 12° breit, mit einer Pallifadirung im Anjchlufle an 
das Pallijadenthor dev Kehle. Ueber den Keblgraben führt eine 30° 
lange und 10° breite Rollbrüde. Im Inneren befindet ſich ein bom— 
benfideres mit Balken und Erde eingedecktes Blodhaus für 50 Mann, 
mit jenfrecht jtehender Pfahlbekleidung, veritärft durch vier Reihen 
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unter den Gewehricharten angebrachten Tiegenden Balken, bie durch 
ſtarke eiferne Schliffen mit einander verbunden find. Zwei Pulver- 
magazine. Eingerichtet für elf Gefhüge, armirt mit einem 84er, 
zwei 24Hern, zwei 18 ern, zwei 6Hern. 

Anſchlußlinie zwiſchen 10 und 11 noch unvollendet. 


Schanze Nr. 11. Lünette. Bruftwehr: Länge 172%, Höhe 9, Dide 20. 
Graben: Breite 10‘, Tiefe 12°. Sturmpfähle längs der Contre- 
escarpe im Anſchluß an die en cremaillere geführte QTambourirung 
der Kehle. Zwei Pulvermagazine. ingerichtet für fieben Geſchütze 
über Bank, armirt mit einem 84 er, drei 18 ern, zwei 6klern. 

Anſchlußlinie von 11 nad 12 unvollendet. 


Schanze Nr. 12. Verſchobene fünfjeitige Redoute. Bruftwehr: Fänge 
180%, Höhe 9, Dide 12. Länge der Kehlbruftwehr 75%. Graben. 
Breite 12°, Tiefe 10°, Sturmpfäble an der Gontreescarpe. Roll 
brüde über den Kehlgraben. Im Innern ein Blockhaus wie in Nr. 10. 
Zwei Pulvermagazine. Cingerichtet für acht Geſchütze über Bant, 
armirt mit einem 84er, zwei 18ern und zwei 6Hern. 

Anſchlußlinien nah 13 im Bau begriffen. 

Schanze Nr. 13. Fünffeitige Redoute. Bruftwehr: Länge 130%, Höhe 
10°, Dide 20. Graben: Breite 12', Ziefe 12°. An der Gontre- 
edcarpe eine Pallifadirung, im Anſchluß an die en cr&maillöre ge- 
führte Tambourirung der Kehle. Zwei Pulvermagazine. Gingerichtet 
für ſechs Gefhüße über Bank, armirt mit einem 84 Her, zwei 18 Bern. 

Die Anjhlußlinie von 13— 14 ift auf der halben Länge von 
13 ab im Bau begriffen. 

Schanze Nr. 14. Fünffeitige Redoute. Beuftwehr: Ränge 175%, Höhe 
24‘, Dide 20°. Länge der Kehlbruftwehr 80%. Graben: Breite 10°, 
Tiefe 8‘, mit einer ſchrägen Pallifadirung an der Escarpe, die fi 
längs des Kehlwalles fortlaufend, an der Eingangsrampe auffteigend 
an das Eingangsthor anſchließt. Zwei Pulvermagazine. Eingerichtet 
für elf Gefüge über Bank, armirt mit einem 84 Her, fünf 18 Yen, 
zwei 6Hern. 

Bon 14 ab weitlih bis 18 ift das Dannewerk regulirt und zur 
Dertheidigung eingerichtet. Bruftwehr: Höhe im Durchſchnitt 14, 
Die 18°. Graben: Breite 12°, Tiefe 12°. Die Sontreescarpe hat 
bier doppelte Anlage, der Wallgang eine Breite von 18°. 

Schanze Nr. 15. Fünffeitige Redoute Bruftwehr: Länge 175%, 
Höhe 10°, Diele 20°. Kehlbruftwehr 52% lang, 15° did. Graben: 
Breite 10%, Tiefe 12°. Pallifaden längs der Gontreedcarpe. Roll 
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brüde über den Kehlgraben. Eingerichtet für elf Geſchütze über Bank, 
armirt mit einem 84 Her, zwei 18 Hern. 

Schanze Nr. 16. Künfjeitige Redoute. Bruftwehr: Länge 152%, 
Höhe 14’, Dicke 20°. Keblbruftwehr 75% lang. Graben: Breite 10°, 
Tiefe 10°. An der Sontreescarpe vallifadirt. Rollbrüde über den 
Kehlgraben. Zwei Pulvermagazine. Gingerichtet für elf Geſchütze 
über Bank, armirt mit einem 844er, zwei 18Hern, zwei 6 Hern. 

Schanze Nr. 17. Fünfjeitige Redoute. Bruftwehr: Länge 116%, Höhe 
8, Dice 20°. Kehlbruftwehr 60% lang. Graben: Breite 10°, Tiefe 
18', mit einer Pallifadirung an der Gontreedcarpe und einer Roll- 
brüde über den Kehblgraben. Zwei Pulvermagazine. ingerichtet 
für elf Gefhüge über Bank, armirt mit einem 84 Her, zwei 15 Hern, 
zwei 6 Uern. 

Schanze Nr. 18. Fünffeitige Redoute. Bruftwehr: Länge 150%, 
Höhe 16°, Dicke 20°. Keblbruitwehr 52% lang. Graben: Breite 
10°, Ziefe 10°, mit einer Pallifadirung an der Escarpe, die fi) längs 
des 15° Starken Kehlwalles, die Eingangsrampe hinauf an das Ein- 
gangsthor anjchliekt. Zwei Pulvermagazine. ingerichtet für elf 
Geſchütze, armirt mit einem S4Her, einem 24er, zwei 18#ern. 

Bon 18 führt längs des Margarethen Walles eine Straße nad 
19 und 20. 

Schanze y. Fleſche. Die rechte Face im zwei Terraſſen. Bruftwehr: 
Länge 140%, Höhe 24, Dide 20°. Kein Graben. Am Zube der 
Escarpe eine Pallifadirung, die fih den Abhang in der Kehle hinab 
zieht und in eine Fraifirung der Traverſe endet, welche fih an ben 
zue Eijenbahn führenden Staudamm anihlieft. Zwei Pulvermaga- 
zine, von denen eins noch unvollendet. Cingerichtet und armirt für 
vier Gejhüße, einem S4Her und drei 12 Her. 

Schanze z. Lünette. Bruftwehrlänge 180%. Nur roh aufgejhüttet und 
nicht armirt. . 

Schanze auf der Mövenberg-Injel. Batterie, eingerichtet und armirt 
mit vier Geſchützen. 

Schanze am Sohannis-Klofter. Batterie, eingerichtet und armirt mit 
vier Geſchützen hinter Scharten. 
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B. Beſchreibung 
der Schanzen bei Mifjunde. 


Schanze 59. Ein fünfjeitiges Hinten offenes Werk, Bruftwehr: 
Yänge 180%, Höhe 12°, Dide 18°. Graben: Breite der Sohle 14°, 
Tiefe 12°. Die Gontreescarpe pallifadirt. Die Kehle ift durch eine, . 
in baftionärer Form geführte Pallifadirung gefchloffen. Im Inneren 
liegt ein 18% Ianges und 10% breites geftändertes Blockhaus, welches 
unter den Scharten durch Ranghölzer verftärkt it. Das Blockhaus 
liegt mit feiner Rüdfjeite in der Linie der Kehlpallifadirung. Ein» 
gerichtet für acht und armirt mit fieben Geſchützen, — 12tgen 
Kugel» und 24Hgen Granat-Kanonen — über Bank. Auf ber 
Bruftwehr war zwifchen den Gejhügen eine Verſtärkung von 4— 6 
Dide und 3—4' Höhe aufgetragen und dazwiſchen ein 4° breiter 
ſchartenartiger Raum gelaffen worden. Ein Pulvermagazin. 

Schanze Nr. 60. Lünette. Bruftwehr: Länge 186%, Höhe 8—Y, Dide 
18°. Graben: Breite der Sohle 12‘, Tiefe 12°. Die Contreescarpe 
pallifadirt. Kehlverſchluß, und Blodhaus wie bei 59. ingerichtet 
und armirt für acht Geſchütze über Bank, mit derfelben Einrichtung 
wie bei 59. Die Geſchütze beitanden ebenfalls in 124gen Kugel« 
und 24dgen Granat-Kanonen. Ein Pulvermagazin. 

Die Verbindung beider Werke und ihr Anſchluß an die Schlei 
war durch Raufgräben, zur Infanterie-Vertheidigung eingerichtet, bes 
wirft. Die Chauſſee war hinter den Werfen durch hohe Erdauf- 
würfe zu beiden Seiten gegen das Feuer des Angreifers geſchützt. 

Schanzen ed. unde Stumpfwinklige Fleſchen. Bruftwehr: Höhe 
8, Dicke 12— 14. Graben ohne Hinderniffe. Im ausipringenden 
Winkel je eine Bank für zwei Geſchütze, nur die mittlere Flejche 
war armirt. Einrichtung zur Infanterie-VBertheidigung war nicht vor 
handen. 

Schanze f. Brüdentopf. Beitand aus drei Erdwerken. In ber Mitte 
eine Lünette mit ganz kurzen Flanken, an deren rechter ſich eine 
Fleſche, an deren linfer Flanke ein gradliniges Werk anſchließt. Die 
Gräben der drei Werfe waren von einander getrennt. Die Höhe der 
Bruftwehr 8°, deren Dicke 14— 16. Die Kehle der Lünette dur 
Pallifaden geichloffen. An der Escarpe befanden fih Sturmpfähle. 
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Die beiden Eingänge rechts und links ber Lünette waren durch Palli- 
fadenthore zu fließen. Der Anſchluß an die Schlei war durch Palli- 
ſadirungen, die fi bis in's Waſſer Hinziehen, bewirkt. Eingerichtet 
nur für Infanterie - Bertheidigung. 

Schanzen g 1—6. Theile Gefhüß-Emplacements, theils Auf- 
würfe zur Infanterie-Vertheidigung, und noch nidt alle 
vollendet. gl. und g2. mit je zwei Geſchützen armirt. g 5. und 
g 6. in der Nähe der Brüdenfopfs gelegen, nicht für Geihüge ein- 
gerichtet, waren durch Schüßengräben oder gebedte Golonnenwege 
mit dem rüdwärtigen Terrain verbunden. 
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Beilage Nr. 7. 


Ordre de bataille 
der Königlich Dänifchen Armee. 


GCommandirender General: General-Lientenant de Meza. 

Chef des Generalftabes: Oberft-Fieutenant Kaufmann. 
Souschef: Major Roſen. 

Generalſtab: Capitains Deichmann, Schroll und Meldahl. 
Adjutanten: Lieutenants Jacoby, le Maire und Dahlberg. 
Commandeur der Artillerie: General-Lientenant Lüttichau. 
Erfter Ingenienr-Offizier: Oberft- Lieutenant Dreyer. 
Stabs:Chef: Major Schroeder. 

Gommandeur des Kriegs: Telegrapben: Oberit-Lieut. Abrabamion. 
Bureauchef im Hauptquartier: Gapitain Weſtergaard. 
Gommandant des Sauptquartiers: Gapitain Hanjen. 

Eorps: Intendant: General-Kriegs-Gommiffär v. Schmidten. 
Corps: Stabs:- Arzt: Dber-Arzt Rörbye. 


I. Infanterie-Diviflon, 


GCommandenr: General-Lientenant Gerlad. 
Stabs:Chef: Major Stjernholm. 


1. Infanterie-Brigade. 


Gommandeur: Dberft-Fieutenant Krieger. 
2. Regiment: Oberft-Lientenant Dreyer. Major Gedde. 
22. ö Oberſt⸗Lieutenant Falkenskjold. Gapitain Raud. 


2. Infanterie-Brigade. 


Commandeur: Oberft-Fientenant Bogt. 
3. Regiment: Major Matthiefen. Gapitain Arng. 
18. a Oberft-Fieutenant Hirſch. Gapitain Lundbye. 


21 


3. Infanterie-Brigade, 


Eommandeur: Oberit-Lieutenant Worrishöfer. 
16. Regiment: Major Wolle. Gapitain Raven. - 
17. u Dberft-Pieutenant Bernitorff. Capitain Lund. 


2. Halb-Regiment 4. Dragoner-Regiments. 
Zwei Feldbatterien, 


I. Infanterie⸗Diviſion. 


Eommandenr: General-Major du Plat. 
Stabs:Chef: Major Shan. 


4. Infanterie-Brignpde. 


Eommandeur: General-Major Wiliter. 
4. Regiment: Oberjt-Lieutenant Faaborg. Major du Plat. 
6. . Major Sarroc. Gapitain Oluſſen. 


5. Infanterie-Brigade. 


Gonmandeur: Oberſt Harbon. 
7. Regiment: Oberjt-Lieutenant Muus. Major Behmaun. 
12. — Major Junghans Major Salchow. 


6. Infanterie-Brigade. 


Eommandeur: Oberit Bülow. 
5. Regiment: Major Mühre Major Bülow. 
10. n Dberft-Lientenant Range. Gapitain Bie. 


1. Halbregiment 4. Dragoner-Regimentd: Oberft-Lientenant Roſenkrantz. 
Zwei Feldbatterien. 


III. Jufanterie⸗Diviſion. 


Commandeur: General-Major Steinmann. 
Stabs:Ehef: Gapitain Blom. 
7. Infanterie-Brigade. 


Commandeur: Oberit-Lientenant Müller. 
1. Regiment: Major Nörager. Major Hanjen. 
11. R Major Rift. Capitain Chabert. 


8. Infanterie-Brigade. 
Gommandeur: Oberſt Scharfferberg. 
9. Regiment: Oberft-Lientenant Tersling. Gapitain Chriftiani. 
20. 2 Major Scholten. Major Schaf. 


9. Infanterie-Brigade. 

Gommandenr: Oberit Neergaard. 

19. Regiment: Major Färch. Major Bauditz. 
21. " Major Nielfen. Gapitain Hackhe. 


2. Halbregiment 6. Dragoner-Regimente. 
Zwei Keldbatterien. 


Eavallerie-Divifion. 
Commandeur: General-Lieutenant Hegermann-Lindenfrone, 
Stabs:Chef: Major Heramb. 

1. Envallerie-Brigade. 


2— 
Commandeur: General-Major Honnens. 
3. Dragoner-Regiment: Major Brock. 
r " Dberft-Pientenant Brock. 


2. Cavallerie-Brigade. 


Gommandeur: Oberſt Scharfferberg. 
2. Dragoner-Regiment: Major Brubn. 
1. Halbregiment 6. Dragoner-Regiments: Major Bauditz. 


3. Envallerie-Brigade. 


Gonmmandenr: General-Major Marder. 
Garde-Hufaren-Negiment: Major Yühau. 
Divifion-?eib-Garde zu Pferde. 


Eine Feldbatterie. 


Reſerve⸗Infanterie. 


Commandeur: General⸗Lieutenant Carroc. 

8. Regiment: Oberſt Hereburg. Major Rohwedder. 

13. Major Klingſey. Capitain Schöning. 
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15. Regiment: Oberft-Lieutenant Zepelin. Major Höhling. 
Leib-Garde-Bataillon. *) 


Nejerve-Artillerie. 


General-Lientenant Lüttichau. 


& 


6 Feldbatterien. 
6 Feſtungs ˖ Compagnien. 


Genie-Truppen. 
6 Pionier-Sompagnien. 
1 Pontonier-GCompagnie. 
Summa 43 Bataillone. 
33 Eskadrons. 
104 Geſchütze. 
13 Gompagnien. 


*) Das in der Formation begriffene 14. Regiment follte, ſobald dieſe beendigt, 
zur Rejerve:Infanterie ftoßen. 


Berlin, Druck von Gebr. Unger (C. Unger), Königl. Hofbuchdrucker. 
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Beilage Rr. 9. 





Zurnus 


des Dienftbetriches der Däniſchen Brigaden in der 
Beſetzung der Düppel- Stellung. 





Datum. | Brigaden. | Waren im Dienft oder cantonnirten in: 








den 13. April | 4. und 5. Brigade ; der Stellung 
1864 l.und6. „ den Barraden und dem Brüdenkopf 
2. 3. und 8. „ den Gantonnements 
den 14.April | 6. und 8. „ der Stellung 
1864 4. und 5. ,„ den Barracken und dem Brückenkopf 
1. 2. und 3., den Cantonnements 
ben 15.Aprl | 3. und 4. „ der Stellung 
1864 6. und 8. „ den Barraden und dem Brüdenkopf 
1.2.5, den Santonnements 
den 16. April 2. und 8. „ der Stellung 
1864 3. und 4 „ den Barracken und dem Brückenkopf 
1.5. und 6. „ den Santonnements 
den 17. Apr | 1. und 3. „ der Stellung 
1864 2.ınd8. „ den Barraden und dem Brückenkopf 
4.5. und 6. „ den Gantonnementsd 
den 18. April i 2.5. „ ber Stellung 
1864 1. und 3. „ den Barraden und dem Brüdentopf 
4. 6. und 8. „ den Gantonnementd 
den 19. April | 1.und6. „ der Stellung 
1864 2. und 5. „ den Barracken und dem Brückenkopf 
3. 4. und 8., den Cantonnements 


den 20. April wie am 13., den 21. wie am 14., und ſo fort. 
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Beilage Wr. 11. 


Ordre de bataille 
der Königlich Däniſchen Armee nad) der Waffenruhe, 


Ober - Commando, 
Ober: General: General. Lieutenant Gerladı. 
Stabs:-Ehef: Dberft - Lieutenant Stiernbolm. 
Gommandeur der Artillerie: Major Schöning. 
Ingenieur : Offizier: Major Schröder. 


Gommandenr des nordjütifchen PEAIEERISBERR: General-Pieutenant 
Hegermann-tindencrone. 
Stabs⸗Chef: Major Ankjaer. 


J. Diviſion. 
Commandeur: General-Major Steinmann. 
Stabs: Chef: Major Blom. 
2. Infanterie- Brigade. 
Dberft Kaufmann. 
3. Infanterie» Regiment. . . 2 Bataillone. 
18. u > — 8 — 
4. Infanterie - Brigade. 
Oberft Faaborg. 


4. Infanterie- Regiment. - . 2 Bataillone. 
. EEE Sr 
6. Infanterie - Brigade. 

Oberſt Bülow. 
5. Infanterie-Regiment. . . 2 Bataillone. 
0. „ ee 
2. Beldbatterie . 2 2 2 nen nn. Gecſchütze. 
0. et re 
2. Halbregiment 4. Dragoner-Regiments » - > = 2 22. 2 Escadrons. 


In Summa 12 Bataillone, 16 Geſchütze, 2 Escadrons, 


II. Diviſion. 
Commandeur: General-Major Wilfter. 
Stabs⸗Chef: Major Tvermoes. 
1. Infanterie- Brigade. 
Oberftlieutenant Nielfen. 
1. Infanterie-- Regiment. . . 2 Bataiflone. 


en ei: 
ii RE Te 
2. Eavallerie - Brigade. 
Oberſt Scharffenberg. 
2. Dragoner- Regiment ee en 6 Escadrons. 
6. 5 re ee FRE EI RE WE — 


7. Beldbatterie - 2 2 2 2 2 8 Gecſchuͤtze. 
Eine Ingenieur - Compagnie. 


In Summa 6 Bataillone, 8 Geſchütze, 12 Escadrons 
und I Compagnie. 


II. Divifton, 
Commandeur: General-Major Garroc. 
Stabs:Ebhef: Capitain Fog. 
3. Snfanterie- Brigade. 
Dberft Wörrishöfer. 


16. Snfanterie»Regiment. . . 2 Bataillone. 
in 2 


" — —— — 
8. Infanterie-Vrigade. 
Oberſt Scharffenberg. 
2. Infanterie ⸗Regiment. . . 1 Bataillon. 


9. nr " I u 
2. a = 1 R 
22. e - — 1— — 
13. u ” . 2 Bataillone. 


6. Belbbatterie. » >» 2 2 2 2 2 002000. 8 Gefüge. 
J —E — 


1. Halbregiment 4. Dragoner-Regiments . . » 86scadrons. 
In Summa 10 Bataillone, 16 Geſchütze, 3 Escadrons. 


" 


IV. Diviſion. 


Commandeur: General-Major Honnens. 
Stabs-Chef: Major Heramb. 


9. Infanterie- Brigade. 
Dberft Neergaard. 
19. Snfanterie-Regiment . . 2 Bataillone. 
8 FE a 


1. Cavallerie- Brigade. 
(unter dem birecten Befehl des Divifions - Gommanbeurs) 


3. Dragoner-Regiment . » > 2 2 2m nenne 6Gscadrons. 
8. De ee el A ei 
3. Felbbatterie -. © > 2 2 2 2 2 en. 8 Gefüge. 

u Be ie ang ar a 


Eine Ingenieur» Compagnie. 
Sn Summa 4 Bataillone, 16 Geſchütze, 12 Escadrons 
und 1 Compagnie. 


Direct dem Ober-Commando unterftellt: 


7. Infanterie - Brigade. 
Oberſt Hein. 


11. Snfanterie-Regiment . - . 2 Bataillone. 
2. „ ee are * 
ngenieur- Commando. 


Fünf Ingenieur» Gompagnien. 


Referve- Artillerie. 
1. 4. 8. 10. 11. und 13. Fefdbatterie . . . . 48 Gefüge. 


Seftungs- Artillerie. 
3. 4. und 6. Sompagnie auf Alfen. 
1. 2, und 5. ” » Bünen. 


Außerdem blieben zur Dispofition: 


5. Infanterie- Brigade. 
Oberſt Müller. 
5. Snfanterie- Regiment. . . 2 Bataillone. 
15. . = RB AS ii 


Königliche Leib-Garde zu Fuß. 1 Bataillon. 
r ü „» # Pate 2» 2 2 een nn. 2 CHcadrons. 
Gardd- Hufaren Regiment »- » 2 2 > 2 een. 6 ö 
In Summa 9 Bataillone, 48 Gefhüge, 8 Escadrons 
und 11 Compagnien. 
Gejammtjumme der Landmadt: 
49 Bataillone, 104 Geihüße, 37 Escadrons, 13 Compagnien. 


Däniſche Flotte. 


Geſchwader in der Oſtſee: Contre-Admiral van Dodum. 

Gefchwader im weftlichen Theile der Dftfee: Orlogs -Gapitain 
Muroll. 

Gefchwader in der Nordfee: Drlogs-Capitain Suenfon. 

| Schiffe. 

Zwei Linienſchiffe: Skiold und Friebrid VL 

Fünf Fregatten: Sylland, Niels Suel, Thetis, Siaelland, Tordenskjold. 

Fünf Cometten: Danebrog, Heimdal, Najade, Dagmar, Thor. 

Vier Schooner: Fylla, Diana, Esbern Snare, Abfalon. 

Eine Panzer» Batterie: Rolf Krafe. 

Sechs Dampf-Kanonenboote: Buhl, Krieger, Maritrand, Willemoes, Thura, 
Schröderſee. 

Neun Kriegsfahrzeuge verſchiedener Art: Dampfſchiffe Holger Danske, Hekla, 
Geiſer, Schleswig, Freia, Aegir; Dampfſchooner Falke, Slup Larſens 
Plads und Kutter Neptun. 

Zwei Slotillen-Divifionen in der Oſtſee, Orlogs-GapitainPeterfen, jede beſtehend 
aus einem Dampffchiff, vier Kanonen-Schaluppen und einer Kanonen-Jolle. 

Flottille an der Weitküfte Schleswigs, Gapitain Lieutenant Hammer: zwei 
Dampficiffe und acht Kanonen »Zollen. 

Ein Depotihiff: Bellona in Hörup Haf. 

Für das Trandportweien zur See waren eine Anzahl Schiffe gemiethet; 
diefen Dienft leiteten ein Orlogs-Capitain in Hörup Haf, einer in Corför, 
einer in Nyborg und ein Lieutenant in Faaborg. 
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